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D Lrone von Erelans ſt hie subiger boͤn 


dem Vater auf den Sohn gekommen, ald 


ſie von dem Haufe Tudor auf Has Haus Stuar 
uͤbertragen wurde: Während ber Hatizen Desie : 
vume Gef, AU B. a tung 


— 


a Jatob, ber Eife 


>. a 


tung ber Euſabeth waren die Augen ber Nation 
befchäftiget , ihren Thronfolger zu ſuchen 3 und 
als man in ihrem Alter ihren Tod näher erivars 
ten mußte, tar fein andrer vorhanden , der einen 
. gerechten Anfpruch auf den Thron hatte, ale der 
König von Schottland. Er war ein Urenfel der 
Margaretha, der aͤlteſten Tochter Heinrichs des 
NSiebenden; und weil die ganze maͤnnliche Linie 
ausgeſtorben war, ſo konnte ihm ſein Erbrecht 
nicht ſtreitig, gemacht werden. Wenn die Keligion 
' der Marie, der Königik. von Sihottland , und 
die übrigen Vorurtheile, die man gegen fie hatte, 
"ein erhebliches Hinderniß gegen ihre Thronfolge 
geweſen wären; ſo fanden. dieſ⸗ Einwuͤrfe, die 
Mar zu aller andern Zeit, außer. in ſehr außeror⸗ 
dentlichen Vorfaͤllen, uͤberſehen nn; in Anſehung 
ihres Sohnes doch nicht ſtatt. Man bedachte auch,“ 
da; obgleich das Recht der Blutsverwandtſchaft / 
ſeit den ‚Erobernngen der Normaͤnner oftmald; bes 
leidiget war, dieſe Freyheiten doch mehr aus Ge⸗ 
walt, oder Ungerechtigkeit, als aus uͤberlegten 
Gruudregeln der Regierungskunſt gefloffen waren. 

- Dar Etanmierde hatte abe am Ende ſein Xccht 
behalten; und ſeine Ausſchließung ſo woht, Ard®: 
feine Wiedereinſetzung ; war gemeiniglich tmit ſal. 
chen Erſchuͤtterungen begleitet geweſen, daß alle 

ee * er, WM 
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Verſtaͤndige ſich genugſam die Warnung nahmen, 
zu ſolchen Unordnungen nicht ſo leicht wieder Ge⸗ 
legenheit zu geben. Wenn ſchon das Teſtament 
Heinrichs des Achten, welches durch eine Parlas 


mentsacte beflätiget war, ſtillſchweigend die ſchutt.· 


laͤndiſche Linie ausgeſchloſſen hatte; ſo hatte doch 


auch die. Thrauney und def «is: genfinn. diefes Kö⸗ 


nigs fein Andenken fo verhaßt · gemacht / daß eine 
ſolche von keinem guten Grunde unterſtuͤtzte An⸗ 
bronung.bey dem Volke nichts galt. Die Koͤnigin 
Elifabeth hatte auch in ihrem letzten Augenblicke 


—3 


das unſtreitige echt ihres Vetters Jakobs er⸗ 


kannt; und die ganze Nation. ſchien ſich mit 
Freude und Vergnuͤgen für: ſeine Aufnahme zu 
erklaͤren. Man hoffte, ob er gleich unter‘ einem 


auswaͤrtigen und feindlichen Volke gebohren und 


erzogen ar; von feinem Charafter dei Mäßigüng. 
und Weisheit , daß er die Maasregeln eines eig⸗ 
liſchen Monarchen annehmen wuͤrde; und der 
Kluge fand‘ Die‘ Vortheile, die aus einer Vereini⸗ 


gung mit Schottland entſtehen wuͤrden, groͤßer, 


als den Nachtheil, ſich einem Prinzen von dieſer 
Nation zu unterwerfen. Eliſabeth hatte die Freude; 


womit die. Engländer dem Thronfolger : ehlgegeii | 


ſahen ſo dentlich geſehen, daß ſie daruͤber in die 
tifſe Traurigteit gerieth; ud dieſe weiſe Prin⸗ 
2 in jeßinn, 


| * J vatob der Erſte. 


heßinn, die ſich durch Scharfſinnigkeit und Erfah» 
zung. die größte Einficht in menſchlichen Angeles 
genheiten erworben, hatte die Undankbarkeit der 
Hofleute, und die Leichtfinnigfeit des Volkes noch 
nicht genug erwogen. 

‚Sie ſtarb (den 24ſten Maͤrz 1603;) nach einer 
langen weiſen, und deswegen gluͤcklichen Regie⸗ 
zung von mehr ald-vier und vierzig Jahren. Nies 
Wald hat eine Frau fo viel Ruhm und Ehre bes 
feffen. Man bat lange geftritten, und ber Streit 

48, noch nicht entfchieben,, wen man für den groͤ⸗ 
ſeſten Mann halten ſoll: aber welche unter den 
Frauen den Vorzug verdiene, das wird niemals 
stoeifelhaft feyn, fo lange der NRame Eliſabeth nicht 
vergeſſen iſt. Alle Tugenden, die den Charakter 
eines Monarchen vollkommen machen koͤnnen, ka⸗ 

men in dem ihrigen zuſammen. Selbſt ihre Strenge 
und Sparſamkeit, worinn Fe faſt zu weit gu ger 
ben ſchien, fchickte fich fo vortrefflich Fir ihre Uns 
ſtaͤnde, und für ihren Zuftand , daß ihre glänzend» 
fen Tugenden nicht wohlchätiger zu ſeyn fchienen,, 
- als die Wirkungen diefer Eigenfchaften. Außerhalb. 
fund immer der Sigg, und im Lande immer die 
Ruhe au ihrer Eeite; und fie hinterließ die Na⸗ 
tion in fo blühenden Umſtaͤnden, daß ihr Thron⸗ 
folgen as er ben Thron von England beſtieg, 
alle 
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alle Vottheile beſaß, nur dem einzigen nicht, ſich 
mit ihrem berühmten Namen vergleichen zu können. 

Die Reiſe:des Könige von. Ebindurg nach 
kondon gab ſogleich den Nachforſchenden einige 
Umſtaͤnde zu einer Vergleichung an bie Hand 
welche ſelbſt die natuͤrliche Parteylichkeit fuͤr ihren 
neuen Herrn nicht zu ſeinem Vortheil auslegen 
tonnte. Indem er die Oerter duͤrchreiſete, vers 
ſammliten ſich von allem Seiten Leute von allen 
Ständen , die enttoeder der Eigennug, üben die . 
Neubegierde herbeyjog. Das Frohlocken, und 
das Zurufen, welches vom allen: Seiten: erklang, 
war. groß‘, und laut; und ein jeder erinnerte ſich⸗ 
wie viel Leutſeligkeit und Liebe feine Königin ihe ' 
"m Volke bey einem gleichen. Zulauf und Grob ° 
locken begeigt haste. Aber Satod ı fo freundlich 
. und, umgänglich. er auch gegen feine Freunde und 
Soflente war, haßte das Geraͤuſch einer vermiſch⸗ 
ben Menge; und ob er gleich kein Feind ber Schmiei⸗ 
cheley war, fo liebte er doch mehr die Stille 
und Nuhe. Er ließ deswegen einen Befehl erge⸗ 
ben, worinn er dieſen großen Zuſammenfluß von 
Valk verboth‘, unter dem Vorwande enes Mans 
gels an Lebensmitteln, und. andrer Unbequemlich⸗ 
Seiten , . die nach. ‚bensfeiben notwendig erfolgen 
müßten. Ä 

| 4 3 " Zu In⸗ 


6 .  $abob der. Erſte. 


Andeſſen war er gegen bie großen! Bedeigun⸗ 
‚gen der Liebe / welche er ben feine :siemen Unter 
thanen wahrnahm ; nicht unempfindlich und 
weil er felbft von einer zaͤrtlichen Gemuͤthsart 
war ,: fo ſcheinet er geeilet zu haben, ihnen ihre 
Zärtlichkeit und Dienſtbezeugungen zu vergelten. 
Dieſem Bewegungsgrunde haben wir ‚serinwthlich 
die’ große Menge von Titeln zuzuſchteiden, die er 
heym Anfange feiner Regierung : auötheifte; da 
man’ in einer. Zeit von ſechs Wochen, nach feiner 
Ankunft in: dent Koͤnigreiche, nicht weniger alg 
gu Per fonen zählte, ihenen er ben Ritterorden 
geſchealt hatte. Wenn man vorher die Spar⸗ 
ſamkeit der Eliſabeth in Anſehung der Ehrentitel - 
und des Geldes dedauret hatte, fo fieng 'man ige 
äny.fie fehr Hoch: zu ſchaͤtzen. Ein jeber merkte, 
daß der König. Öurdy:- bie, verfchwendfifche und 
vorzeitige Austheilung feiner Gnadun · bie befchenta · 
ten Perſonuen ‚nicht verbindlich gemacht hatte. Die 
Diel von allen Arten wurden fo gemein.-baß fie 
nicht mehr Zeichen Der Unterſcheidung waren; und 
weil er ſie ohne Wahl und. Ueberlegung unten 
Perfonen austheilte, die ihm unbekannt waren; 
fr: wurden ſte mehr für Beweiſe feiner: ſchwachen 
Imogietet und eines guten Herzens, als für: 
| 2 
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 Häpitel LA. BD. 163. °7 
Zeichen feiner Befoidern greundſthafr ober ic. | 
J tung angefehen. 5 
Es wurde an St. Yaiıl rin Pasquit are 
R ſchlagen tborlniii man verſprach ‚eine jur Huͤlfe 
des ſchwachen Gedaͤchtnißes hoͤchft noͤthige Kunſt 
u Ichren , um "Die Namen t der neuen Edelleute iu 
behalten. HE. 
Bil fönnen indeß glaͤuben/ daR die Englan⸗ 
der die gieygebidkeit des Könige in der Austhei—⸗ 
lung feiner Sunftbegeigungen nicht, fo ſehr geta⸗ 
delt haben würden , tbenn er Te auf. ihre‘ eigene 
Nation gänzlich eingefchräntet‘; und nicht fetten 
alten Unterthanen in gar zu ungtefdyent Werbält- 
niße gugerdanot | hätte, hob, ber, fd lange er 
| vegierte; fi ic) mehr von ſei ——— md 
‚ Neigung, als von ben Regeln der polififchen Kiug⸗ 
“heit leiten ließ, hatte eine ‚große Auzahl von ſchott⸗ 
laͤndiſchen Hoͤflingen mit fi ich "genommen , derin 
Ungeduld und Ungeftäm ' in vielen Stuͤcken ihres 
Herrn gütige Sernüthsare gu betrügen f und Gunſt⸗ 
bezeugungen von ihm zu erzwiügen wußten, wor⸗ 
ber ſich, wie man leicht denken Fann ı ‚feine eig | 
—* nnterthanen ſehr "lauf beflagen mußten. 
‘Der Heriog von Lenor, ber Graf bon Mar, der 
Lord Hume, Lord Kinloß der Ritter Georg Hume, 
ber Geeretar Elphinſtone, wurden gleich in ben 
W Br 7 we Ge⸗ 


8 1 f 
. 





- - 


8 ya ber Sp 
Geheimenrath gezogen. Der Ritter Geox Saıe 


‘den .er zum Grafen von Dunber machte ı. war 


fein erklaͤrtet Liebling, ſo lange er. lehte, und dee 
weiſeſte und tugendhafteſte von gllen denen , die 
ber König jemals mit biefer Gnade beebnte.. ob, 
er gleich die wenigſte Gewalt unter allen hatte. 
Hay. wurde änige Zeit darauf zum Vicomte von 


Honcaſter ernaunt, hernach zum Grafen von Cars 
lisle, und erwarb. von der Krone ein unermäß- 


liches Vermögen, weiches er auf eine prächtige und 


bofmaͤßige Art verthat. Ramſay erhielt den Titel 
eines Grafen von Holderneß; a und viele andre 


die geſchwind gu den, hoͤchſten Ehren Regen ver⸗ 


mehreten durch ihren Hochmuth den, Neid ,. der 


natürlicher Weiſe auf fie, als Feinde und Ansläne 


bar, fallen mußte. . 


‚Man. muß dennoch dem Jakob Gerechtigkeit 


u widerfahren laſſen und geſtehen, daß er faſt alle 


Hauptbedienungen in den Haͤnden der Miniſter der 


Eliſabeth ließ , und. die Beſorgung ber Staatefas - 


‚hen, ſo wohl auswaͤrtiger, als einheimiſcher, 


englaͤndiſchen Unterthanen anvertrauete. Unter dies | 
fen ſah ex allegeit den, Secretaͤr Seil, ber nach 


‚und nad) zum Lord Eſſundon ‚ sum Vicomte von 


Crauborne und Grafen von Salisbury gemacht 


wurde/ u + Tem erſlen minder und. vornehm⸗ 


. 


En er 
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fien Matopeber au. . Dbgleich die Fähigkeit und 
Einfcht dieſes Miniſters ſattſam bekannt war , 
ſo machte doch die Gunſt, worinn er bey dem 
Könige ſtund / bey dem Autritte dieſes Monar⸗ 
chen, ein großes Aufſehen. Cecil war cin Sohn 


‚bes berühmten Burleighe, deſſen Verdienſte um 


das Land und fängı Herrn groß Maren, aber. 


deffen Namen dem Jakob verhaßt feun. mußtes - 


weil er ein erflärter Feind feiner Mutter, und die 
vornehmſte Urfache ihres tragischen Todes; dieſes 


großen Fleckens in der glaͤmenden Gefchichte der 


EEliſabeth, gewefen war. Er ſelbſi lo wohl, als 


ſein Vater, war an der Spitze der Hofpartey ge⸗ 
ſtanden, welche ſich der Groͤße des Grafen von 
Effer.widerfegte, und dieſen Liebling durch Huͤlfe 
feiner: Unbeſounenheit, oder vielmehr feiner Raſe⸗ 


rey, endlich, auf. bad Schaffot brachte, Das 
Volk, welches den. Grafen ungemein liebte, nahm 


die Auffuͤhruug feiner Feinde ſehr übel; aber Ja⸗ 


Rob noch mehr; denn er ſtund mit dem Eifer ie 


einem geheimen Briefwechſel, „und hielt ihn für 
einen eifrigen Freund Der Thronfolge de Hat 
fes Stuart. Der Ritter Walter Raleiah:, Lord 


‚Seo, Lord Cobham, bie Mitgenoſſen des Cecils. 


empfanden bald die-Mirfungen dieſer Vorurtheile 
ihrer Samy —* wurden aller ihrer Bedienungen 
5 a a6. 


*ıo rg Jatehe der a 


| -Leniſetzet. Aber Ceil,.-deb alte Rünfe und. a: ei⸗ 
a nes Hofmannes, und viele Talente eines großen 
n "Stadfänitunes‘ beſaß hatte ein Mittek defünden, 
Ftieden mit Jakob zu machen ;und in den letz⸗ 
"ten Jahren berdiLgiering der Koͤniginvhne N: 
3 fer der Elifaͤbeth und aller ahderk* Miniſter, en 
geheimes Verſtandui ie" dan Thtonfolter “auf 
N ‚gerichtet u J —* 


we une , cl Er Ber 4: 5. 7, Eu Y 


. gar: Darauf. wurbe ie: Zahigkeit Jukobs 

„und & feiner Miniſter in Staätsfachen -auf die Probe 
geſetzet, als faſt bon allen Fuͤrſten und Staaten | 
in Eutvopa- Geſandten erſchienen, um dein Kötttäe | 
zu feinen: Selangung jum - Throͤne Gluͤck ju wär: 
Mi, und mit ihre neue Tractaten und’ Ale: 
zen zu mathen. Außer‘ Ben Miniſtern von Wen 
dig, Dänemark , und von der Pfakg erſchien auch 
Heinrich Friedrich von Naffau, in Begkätfüng Bar- 


neyelts, im Namen -Der: vereinigten Provingen. 


Arembergi wurde von dem Erzherzog Albert ge 
fandt;- und Taxis, wurde von Spanien in kurgem 
erwartet, Aber derjenige, ber Vie Aufmerkſamteit 
des Publici am meiſten auf ſich zog, fo wohl 
ſeiner eignen, als der Verdienſte ſeines Herrn 
wegen‘, (den bten. Junius) war der Marquis von 
Bei nachmals vera von Suı erſter Min 

' fer. 


SA 





| 
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ſter und Liebling Heinrichs des IVten von Frank⸗ 


reich. ”- 


gs die Regierung des Haufes Deſterreich auf 
Philipp den Zweyten gekommen war, gerieth ganz 
Europa in Schrecken 58: möchte die Macht biefer 
Familie, Die ſchon durch das Gluͤck erhoben war, 
itzt durch die Weisheit. und- Klugheit dieſes Mor 
narchen zu einer unerhteßlichen Hoͤhe fteigen. Aber 
nie iſt eine Furcht beyın Ausgange ungegruͤndeter 
befunden worden! Langſam ohne Klugheit," ehr⸗ 


geizig ohne Unternehmen, falſch ohne jemanden 
zu betruͤgen, und fein bhne gründliche Einfi cht, 


das war der Charakter. Philipps, und das iſt der 
Charakter , den er: in feinenr Leben , und nach ſei⸗ 


wenn Tode den ſpaniſchen Rathsgkedern eingeptäe 
get hat. Aufrührifche'oder entvoͤlkerte Provinzen, 


mißvergnuͤgte oder träge Einwohner, waren bie 


Schauſpiele, welche dieſe Gebiete, die in allen 


Himmelsgegenden lagen ı Philipp dem Dritten , 


einem ſchwachen Prinzen , und dem Herzoge von 


Lerma, einem fehwachen und verhaßten Minifter, 
vor Augen ſtellten. Aber obgleich bloß eine Kriege; 


sucht , die noch immer vorhanden war, dieſem 
ohnmaͤchtigen Körper den Schein eines Lebens und‘ 
der Staͤrke gab; fo war doch der Schrecken den 
Die vorige Macht und der Ehrgeiz verurſachet hatte, 
BE 


\ . 


as alkob ber Erſte. 

noch ſo Arch, daß in allen chriſtlichen Stahten 

alle Menſchen das Haus Oeſterreich geſchwaͤcht 

Wuͤnſchten. Man merkte. nicht, daß das franzoͤ⸗ 

fiſche Reich, welches ſich itzt in einem innerlichen 
Frieden wieder vereiniget hatte, und von dem hel⸗ 
| denmuͤthigſten uud liebenswuͤrthigſten Prien / ber 





Die neuere Gefchichte zieret, beherrfchet wurde, 


ſelbſt ſchon ein genugſames Gegengewicht Segen 
die fpanifche Größe geworden war. 
Vielleicht merkte es dieſer Prinz felbft nicht, da 


er durch feinen Minifter dem Jakob eine Allianz 


mit ‚der Vereinigung von Venedig, ben vereinig⸗ 


‚ten Probingen und den norbifchen Kronen. anfras | 


gen ließ; Die öfterreichifchen Gebiete von allen Sei⸗ 
‚ten anzugreifen, und bie übermäßige Macht dies 


ſer folgen Familie im Zaum zu halten. Aber: dag 


Genie des engländifchen Monarchen war’ fd .grofs 


fen Unternehmungen nicht gewachſen. Friebe war | 


Tgine liebſte Peidenfchaft ; und er war. darin be⸗ 
ſonders glücklich, de bie Conjuncturen biefer Zeis 


gen eben Das, was ihm angenehm war, jugleich 


feinem Volke hoͤchſt vortheilhaft machten. 


Der franzöfifche Geſandto war alſo gendtgin 
get; dieſe weitlaͤuftigen Abfichten fahren zu kafı 
fen, und mit Jakob bie Mittel zu berathfchlagen, 
' wie man für die Sicherheit der Rereinigten. Pro⸗· 
vinzen 


N 


J N 
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vingen forgen wollte 5 und dieſe Sache. war nicht: 
ohne alle Schwierigkeiten. Der König hatte vor 
benz. Antritt feiner Regierung. ſich fehr ſtarke Zieh" 
fel, wegen der Empärung ber Niederlande, ges; 
macht: und weil er ſonſt immer offenherzig und 
aufrichtig war, wenn er ſich nicht mit Fleiß vor⸗ 
nahm, ſich zu verfiellen, fo war er oftmals fo 
weit gegangen, daß er Die Niederländer Rebellen 
nannte. . Aber nachdem er mehr mit den engläns 
difchen Miniftern umgegangen war, fo fand er. 
ihre Neigung gegen dieſe Nepublit fo ſtark, und.: 
ihre Meynung von dem genzeinen Intereſſe fo veſt, 
daß er fih gezwungen ſah, ber Politik feine Ges 
danken von der Gerechtigkeit aufjubpfern ; eine 
Eigenfchaft, Die, wenn fie fich auch verirret, den⸗ 
noch bey einem Monarchen verehrungswuͤrdig und: 
felten if. Er verfprach demnach dem Rosni, mit ' 
bem Könige von Frankreich Semeinfchaft zu mas 
hen, und die "General. Staaten ins geheim zu 
unterſtuͤtzen; damit Schwachheit und Verzweiflung 
fie nicht nöthigen möchten , fid) ihrem alten Herrn ı 
wieder zu unterwerfen. Die Artikel der Tractaten ' 
waren wenig und einfältig.. Dan fam überein, 
daß beyde Könige den Hollaͤndern , nebſt der Er 
laubniß , in Sranfreich und Britannien Völker ji - 
werben, Ämter der Hand jaͤhrlich eine Summe 
| Ä “von 
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von 1400000 Livres sur Unterbaltang dieſer Macht 
auszahlen ſollten. Die ganze. Summe ſollte ber. 
König von Frankreich vorſchießen; und der britte 
Theil derfelben folte von .einer Schuld abgegubeit 
twerden, die er von der Königin Eliſabeth aufge. | 
nommen hatte Und wenn Die Spanier einen von J 
beyden Prinzen angreifen ſollten, fo verſprachen 
fie , einer dem andern’ beyzuſtehen; Heinrich mit: 
einer Macht von zehentauſend, Jakob mit ſechs⸗ 





tanfend Mann. Diefer Tractat) der einer der 


weifeften und billigfien war ,. bie Jakob, ſo lange 
er regierte, geſchioſſen hat, tar mehr ein. Werk. 
bes Prinzen ſelbſt, als eines feiner Minifter: 
Mitten in der auswärtigen und einheimifchen ; 
ode, womit die. Nation beglückt war, erſtaunte 
man zum höchften über Die Entdeckung einer Con⸗ 
ſpiration, weiche die Regierung umſtuͤrzen, unb ı 
Arabella Stuart, eine nahe Vetwandtin des Kö⸗ 
nigs, Die gleich mit ihm von Heinrich dem VIluen 
abſtammte, auf den Thron von England ſetzen 
wollte. Alles in dieſer Verſchwoͤrung iſt noch vol⸗ 
ler Geheimniße; und die Geſchichte kann uh8:fek. 


nen Faben geben, ſie zu eutwickeln· Watſon und 


Clatke, zween Tatholifhe. Prieſter, Loͤrd Grey, 


ein. Puritaner; Lord Cobham ein Mantt ohne Ue⸗ 
beregans und veſte Grudſaͤtze; und ber Ritter 
Wal⸗ 


ur 


u Kopit-4, A. D.- 2603. 1851 
Walter Naleighy ben man ‚zu derjenigen philo⸗ 


phiſchen Secte zählte, die damals in England ſehr· 
ſelten ‚war, andy hernach den Namen der Frey⸗ 


Denker, bekam, wurden als. Verſchworne angege 


ben. Zu diefen. ſetzte man den Herrn Broke, ei⸗ 


nen Bruder des Lord Cebhanmi, den Ritter Srife : 
fin Martham , Herrn Copley, ben Ritter Edward: ı 
Parham. Was für sin Band Männer von fo: 
widrigen Grundfägen in.einer fo ‚gefährlichen Ders. 
bindung vereinigen Fonnte 5. was für Abfichten fie; . 
batten , oder was fuͤr Mittel, die mit einer Untere ' 


nehmung von der Art ing Verhaͤltniße ſtunden, 


w none 


— 


hat bisher noch wienand erklaͤret, und kann nicht 


leicht. von jemand ergruͤndet werden. Weil Kar . 
leigh, Grey, und, Cobham nad) -Dem Tode der 
Königin in dem Verdachte ftunden , als wenn fie 
fig .der- Ernennung des Könige widerfegt Hätten, 
big mit ihm andre Bedingungen gemacht waͤren; 
fa wurden ſie ſo wohl aus dieſer , qls aus an⸗ 
bern Abßchten von Dem Hofe und. von den Mi⸗ 
niſtern init. fehr feinpfeligen Nugen angeſehen; und ., 
vide wollten anfänglich glauben, daß Diefe Ber- 
ſchwoͤrung bloß eine Erfindung des Secretaͤr Ce 
cil wäre, um fich von feinen alten Mitgenoſſen los 
zu machen, bie itzt feine aͤtgſten Feinde gewordeñ 
waren, Aber das Belenntniß und der Proceß der 

| „cu 


—* 


en." 2.2 0 
Scquldigen fette die Sache außer allen Zweiſel. 


Und ob gleich niemand eim deichen einer verabrede⸗ 


ten Unternehmung finden Fonnte, fü fab man dach, 


daß Männer von: heftigen und ehrgeiyigent Geiſte, 


| eich oft znſamen Fame, und die gauze Melt 
ſo mißvergnügt glaubten, als fie waren / feht frafs 
bare’ Abfichten gehabt ‚ und daß wenigſtens einige 


ron ihnen einen Briefwechſel mit dem Aröniberg, 


dem Gefandten von Flandern unterhalten batten, 

um der neuen Regierung Unrußen zu machen 

| Die beyden Priefler a) und Brote b) wurden 
Dingerichtet : Cobham , Grey , und Markham ers 

hielten Gnade e), da fie fchon Ihren Kopf auf 


den Block gelegt hatten.“ Raleigh, deſſen Strafe - 
verfehoben, der aber nicht begnabiget wurde, bi "u 


noch viefe Fahre im Berhaft. 
Auus den Nachrichten des Suly erhellet, daß 
Raleigh heimlich feine Dienſte dem franzoͤſtſchen 
Geſandten angeboten; und hieraus laͤßt fi ſich muth⸗ 
maßen, daß er, nad) einer abfchlägigen Autwort 


pon dieſem, feine Fuflucht zu dem Mintfler von 


Banden, in eben dieſei anverantwortlichen Ab⸗ 


u hehten 


O Den 19 Neovenide 
d) Den 5 Deiembt, 
€) Den 9 Decenbr« 


4 
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ſichten genommen habe. So koͤnnen wir itzt zwar 
muthmaßen; aber man muß bekennen, daß aus 
ſeinem Proceſſe kein Beweis von dieſer Unterhand⸗ 
lung, noch ein Umſtand erhellet, der feine Ver⸗ 
urtheilung rechtfertigen koͤnnte. Cobham allein 


Hagte ihn an, und zwar in Der erſten Hitze des 


Zorns, als er hoͤrte, daß Raleigh in ſeinem Ver⸗ 
hoͤre einige Umſtaͤnde angegeben hätte, tworaug m... 
die Schuld des Eobham erkennen , und bemweifen 
fonnte. Diefe Befkhuldigung nahm Cobham 
nachmalg wieder zurück; und bald darauf wider 
rief er von neuen, was er erft widerrufen hatte. 
Dennoch wurde dieſer große Mann, auf das ge 
ſchriebene Bekenntniß dieſes einzigen Zeugen: , eineg 
Mannes, der weber Ehre noch Verftand hatte , der 
fih) in feiner Ausfage fo oft widerfprach, ber 
niemals mit dem Raleigh zufammen verhöret 
worden, ber keinen Umftand zum Beweis anführen 
fonnte, von den Rechtsgelehrten wider alle Geſetze 
und Biligfeit für ſchuldig erfläret. Sein Name 
war 'zu „der Zeit dem Wolfe höchft verhaßt; 
und ein jeber freuete fich, dein größten Feinde des 
Eſſex, dieſes kieblings des Volks, fein urtheil zu 
ſprechen. 
Der Ritter Edward Coke, ber berühmte 
Rechtsgelehrte, der damals Oberprokurator war, 
Gume Geſch. XII. B. B fuͤhr⸗ 
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führte die Sache für die Krone, und ſtieß gegen den 
Raleigh fo grobe Schmähungen aus, bie nicht nur 
für fein eigenes Andenken, fondern auch) einiger 
maßen für die Sitten diefer Zeit eine Befchimpfung 
find. Verräther, Ungeheuer, Otter, Spinne der 
Höllen , find die Worte, deren er ſich gegen einen 
der berühmteften Männer des Koͤnigreichs bediente; 
gegen einen Mann , ber in Gefahr fiund , Gut. und. 
- Leben gu verlieren, und fich mit einer erftaunlichen 
Gelaſſenheit, Beredſamkeit, und Hetzbaftigkeit ver: 
theidigte. 
Die naͤchſte Beſchaͤftigung des Koͤniges war 
gaͤnzlich der Neigung ſeines Herzens gemaͤß. Er 
beſchaͤftigte ſich itzt, (i. J. 1604), wie ein Lehrer, 
einer Geſellſchaft von Geiſtlichen, Artikel aufzugeben, 
Die den Glauben und die Kitchenzucht betrafen, und 
den Beyfall gu hören, ben dieſe heiligen Männer 
feinem höhern Eifer, und feiner größern Gelehrſam⸗ 
Seit gaben. . Die Religionsftreitigfeiten unter der 
englifchen Kirche und den Puritanern haften ihn bes 
wogen eine Conferenz zu Hamptöncourt zuſammen 
zu berufen; unter dem Vorwande, Mittel ausfindig 
zu machen, tie man dieſe beyben Partepen verglei⸗ 
chen koͤnnte. 
Man kann gewiß ſagen daß alle die erſten 
Reformators, welche auf den roͤmiſchen Aberglau⸗ 
ben 
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ben folche wuͤtende und glückliche Angriffe thaten, 
und ihn. gänzlich zu Boden. warfen, von dem 
größten Enthufiafmug entflammt waren. Diefe 
beyden Arten von Religion, die abergläubifche, 
und fanatifche‘, ftehen fich ſchnurſtracks entgegen; 
und derjenige muß die letztere in großer Maaße 
eigen, ber das Herz bat, der Macht:zu "wider 
fprechen‘, und fich anmaßet, feine eigene Neues 
rungen der. Welt aufjudringen. Daher diefe 
rafende Difputirfucht, bie an allen Orten die neuen - 
Religiongverwandten einnahm ; diefe Verachtung . 
einer Firchlichen Unterwwürfigfeit ;_ die Verwerfung 
ber Gebräuche, und alles äußerlichen Gepraͤnges 
und Glanzes bey dem Gottesdienſt. Und daher 
auch dieſe unbiegfame Unerſchrockenheit, womit 
fie ben Gefahren, den Qualen, und dem Tode ſelbſt 
Trotz boten; indem fie den Frieden predigten , und 
Die Unruhen des Krieges durch alle Länder des 
Chriſtenthums ausbreiteten. 

So hartnaͤckig dieſe Art der Religion indeß 
war, ſo wenig ſie ſonſt nachgab, ſo litte ſie doch 
nothwendig nach den verſchiednen Umſtaͤnden der 
buͤrgerlichen Angelegenheiten, und der verſchiednen 
Regierungsarten, die ſie in ihrem Fortgange antraf, 
einige Veränderung. | 


\ 


9a 21. 
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In den kurfuͤrſtlichen Staaten Deutſchlandes, 
in Daͤnnemark und Schweden, wo der Monarch 
ſich fruͤher bekehret hatte, und ſich ein Anſehen 
unter den Reformatoren erwarb, weil er ſich ſelbſt 
an ihre Spige fiellte , wurde Der Geift des Enthus 
fiofmus durch eine Beobachtung der Drdnung ein 
wenig gedämpfet, und fo behielt man eine Gerichtes 
barkeit der Bifchöfe,, und einige anſtandige Gebraͤu⸗ 
che bey. 

Sn der Stchweiz und zu ‚Senf‘ wo die Negies 


tung in der Hand des Volks ift, in Sranfreich, 


Schottland ‚und in den Niederlanden, wo dag 
Volk aus Feindfchaft gegen feine Bringen bie neue 
Meligion annahm, ließ fich der Geiſt ber Schwaͤr⸗ 
merey in feiner ganzen Staͤrke aus , und wirkte auf 
alle Umſtaͤnde der Kirchenzucht, und des Gottes⸗ 
dienſtes. Es wurde unter den Geiſtlichen eine 
völlige Gleichheit eingeführet, und ihre entflanımte 
Einbildungstraft, welche ſich auf keine Formeln 
. ber Liturgie einfchränten ließ, hatte eine völlige 

Freyheit, fich ohne Vorbedenken ins Wilde in Ge⸗ 
beten an Gott aussugieffen. 

Es waren bie Prediger aug der Schweiz aus 
Frankreich, und aus den Niederlanden, welche die 
Reformation nach England hinuͤber brachten: aber 
weil hier die Regierung monarchiſch war, und die 

Obrig⸗ 
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Obrigkeit die Zügel in biefer großen Veränderung 
nahm; fo wurden zwar die fpeculativifchen Lehren 
von. den fanatifchern Kirchen entlehnet: aber die 
Zucht und der Gottesdienſt mußten natürlicherweife 
durch einen fanftern Geift der Religion gemildert 
werden. | 

Nachdem aber die Verfolgungen der Maria 
alle die hartnaͤckigſten Reformatord aus dem Lande 
sejagt hatten, bie ihrer Wuth entwifchten; fo hat⸗ 
ten diefe Zeit, eine ftärfere Farbe des enthuſiaſti⸗ 
ſchen Geiſtes anzunehmen; und als fie wieder 
famen, ba Elifabeth die Regierung antrat, brach 
ten fie dieſen Geift in feiner gangen Stärfe, und mit 
allem Giffte in ihr Vaterland zurück. 

Diefe berühmte Pringefin, welche, vermöge 
ihres guten Geſchmacks, gehörige Begriffe vor 
Ordnung und Anſtand beſaß, durch ihren gufen 
Verftand belehret, Neuerungen zu verabfchenen, 
bemühete fich , durch eine ſtandhafte Strenge diefe 
bartnäckige Enthuſiaſterey, toelche von. Anfang an 
ein böfes Zeichen für Die Kirche und Monarchie 
blicken ließ, im Zaum gu halten. Laut einer 
Parlamentsafte vom jahr 1593 follten alle Leute, ' 
über ſechszehen Jahr alt, welche einen Monat lang 
die Kirche verfäumeten , eber in Schriften wider bie 
eingeführte Keligion erflärten , fo lange in Verhaft 

33... ge⸗ 
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genommen werben , biß- fie öffentlich verfprechen, 
fich derfelben'gemäß zu verhalten. Wenn fie dieſes 
drey Monate lang vertveigerten , fo follten ſie das 
Reich verfchtwören; und wollten fie nicht fehtwören, 
oder hielten fie fich uber diefe Zeit in England auf, 
fo follten fie ohne Bermittelung der Geiftlichen , als 
Staatsverbrecher beftraft werden. So meif gieng 
die Strenge und Schärfe der Regierung der 
Eliſabeth. 

Die Koͤnigin hatte auch ein hohes Commißions— 
gericht aufgerichtet, welches auf eine Einfoͤrmigkeit 
des Gottesdienſtes in allen Kirchen ſehen mußte, 
und alle Neuerer in große Geldſtrafen ſetzte. Dieſes 
Gericht erhielt von ihr die Gewalt, nach eigenem 
Gutduͤnken Strafen zu ſetzen; doch konnte es nach 
dem Geſetze eine Geldſtrafe von zwanzig Pfund fuͤr 
jeden Monat fodern, ſo oft jemand dem eingefuͤhr⸗ 
ten Gottesdienſte nicht beygewohnet hatte. 


Aber ob gleich die Strenge der Eliſabeth gegen 
die Katholiken diejenige Partey ſehr geſchwaͤcht 


hatte, deren Geiſt dem herrſchenden Geiſte der 
Nation: zuwider war; fo hatte Doch eine gleiche 
Scärfe bey den Puritanern ,. Die Durch Diefen Geift 


erwecket wurde, . fo wenig gewirket, dag nicht: 
weniger , als fieben hunde” und fünfzig Geiftlihe 


von dieſer Partey eine Bittſchrift an den König, 
u bey 





Kapitel J. A. D. 1604. 2 


bey dem Antritte feiner Regierung , unterfchrieben ; 
und noch viele andre ihnen anguhängen ſchienen. 
Sie hofften alle, daß Jakob, weil er in Schottland 
ersogen wäre, und beftändig eine große Neigung zu 
der dort berrfchenden Kirche befannt hätte , wenig⸗ 
fiend die Schärfe der Gefeße gegen bie Puritaner 
mildern würde; wenn er ihnen auch Feine befonbdere 
Gnade und Nachficht verſtattete. Aber die Geſin⸗ 
nung des Königes hatte einen flarfen Hang auf bie 
Gegenfeite befommen, Je beſſer er die puritanifchen 
Geiftlichen fannte, je weniger Gnade erwies er 
ihnen. Er hatte ben ihren fchottländifchen Brübern- 
eine ftarfe Neigung zu der republifanifchen Geſin⸗ 
nung, und eine eifrige Liebe der bürgerlichen Frey⸗ 
heit bemerfet; Grundſaͤtze, welche mit ber Religions» 
Enthufiafterey, wovon fie getrieben wurden, genau 
verbunden waren, Er hatte gefunden, weil fie 
meiftens Leute von niedriger Geburt und fchlechter 
Ersiehung waren , daß berfelbige Hochmuth, ben 
fie in ihren Gebeten an ihren Schöpfer äußerten, 
befjen vornehnnfte Lieblinge fie fich zu feyn bünkten, 
fie auch verleitete, gegen ihren irdifchen Herrn ſich 
ber größefien Freyheiten zu bedienen, Er hatte, alg 
Monarch und Sottesgelehrter erfahren , wie wenig 
Höflichkeit fie ihm zu erzeigen gefinnt waren; da fie 
feinen Befehlen widerfprachen ı feine Lehrſaͤtze be 
54 | ſtrit⸗ 
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firitten , und in feiner Gegenwart vor dem ganzen 
Volke feine Nufführung und fein Betragen tadelten. 
Wenn er ſich dem Schimipf unterzogen hatte, durch 
Schmeicheley und Verftellung ſich um ihre Gunſt zu 
bewerben; fo hatte er nur einen defto ftärfern Haß 
gegen fie geſammlet, und war entfchloffen , fie, 
ihrer Reihe nach , die Schwere feiner Gewalt fühlen 
zu laffen. Ob er gleich oftmals unter dem ſchott⸗ 
Jändifchen Adel MWiderfegungs Saction, und Halgs 
ſtarrigkeit gefunden hatte ; fo war er ihm deswegen 
doch nicht ungeneigt; er. begeigte ibm. vielmehr in 
England Gunſt und Gnade, in größerm Maaße, 
als Vernunft und eine geſunde Politit rechtferti⸗ 
gen konnten: Aber die Freyheit, die ſich die 
presbyterianiſche Geiſtlichkeit uͤber ihm herausge⸗ 
‚nommen hatte, war mehr, alg fein monarchifcher 
Stolz verdauen konnte. 

Er fürchtete ſich auch für Die Liebe des Volkes, 
welches dieſem Orden in beyden Koͤnigreichen an⸗ 
hieng. Weil man in den meiſten Religionen 
glaubet, daß Strenge und Selbftverläugnung ung 
bey dem gütigen Wefen, das ung bloß sur Gluͤck⸗ 
ſeligkeit erfchuf, beliebt machen; fo bemerkte Jafob, 
daß die bäurifche Ernfthaftigfeit diefer Geiftlichen, 
und ihrer gansen Sekte ihnen, in den Augen bes 
Poͤbels, den Schein der Heiligkeit und Tugend ges 
| | ge 
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geben hatte. Er felbfi war zum: Scherz, zum 
Wein , und zu allen Eufibarkeiten fehr geneigt, und 
fürchtete fich daher , feiner freyen und ungezwung⸗ 
nen Lebensart wegen, für ihrem Tadel. Da er auf 
diefe Weiſe, ſowohl nach feiner Sefinnung, als 
Dolitif , den Yuritanern ganz entgegen war; fo 
war er entfchloffen,, wenn es möglic) wäre; ihre 
ferneres Wachsthum in England zu verhindern. 

. Aber die Anfchläge Jakobs waren, feine ganze 
Regierung - hindurch ,. meifer und billiger in ihren 
Abſichten, als vorſichtig und politifch in ihren 
Mitten. Db er gleich ganz wohl bemerkte ,. daß 
fein Theil der bürgerlichen Regierung größere: 
Sorge , ober eine feinere Einficht erforderte, als bie 
Leitung der Religionsparteyen, deren verfchiebne 
Genies, Neigungen und Feindfchaften einen fo 
mächtigen Einfluß in die Hffentlichen Angelegenheiten 
haben; fo hatte.er doch nicht eingefehen., daß die 
fpeculativifchen Spißfindigfeiten bey einem Monar⸗ 
chen eben fo niedrig, und fogar gefährlich find, als 
dieſe praktifche Einficht der Goftesgelahreheit ihm 
nöthig if. Da fich Jakob in unnüge Streitigkeiten 
einließ , fo gab er ihnen ein Anfehen der Wichtigkeit 
und Würde, die-fie fonft auf Feine Art erlanget 
haben fünnten ; und weil er fich felbft mit den Zaͤn⸗ 
kereyen abgab , fo konnte er fie nicht mehr verachten 

35: und 
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und verlachen: das einzige Mittel ſie zu beruhigen. 
Die engliſche Kirche hatte die ſtrengen Lehren von 
ber Gnade und Prädeftination noch nicht verwor⸗ 
fen: Die Puritaner hatten fich noch nicht gänzlich 
von der. Kirche getrennet, noch den Bifchöfen 
öffentlich entfaget. Obgleich der Geiſt ber Parteyen 
ſehr verſchieben war, fo ſchien eg doch, als wenn 
nur.bloß über dag Kreuz ben der Taufe, den Ring 
bey der Trauung, den Gebrauch des Chorrockes, 
und die Beugung bey den Namen Jeſus geftritten 
wuͤrde. Diefe waren die große Streitfragen, welche 
in der Eonfereng zu Hamptoncourt , unter einigen 
Bifchöfen und hohen Geiſtlichen von der einen, und 
unfer einigen Häuptern der puritanifchen Partey 
von ber andern Seite, in Gegenwart des Koͤniges, 
und feiner Minifter, unterfuchet wurden, 

Die Puritaner begeigten hier (den sten Januar) 
fo wenig Vernunft, fich su beflagen, daß der Streit 
partepifch und ungerecht geführet fen ; gerade als 
wenn :man in folchen Conferenzen die Abficht haͤtte, 
Wahrheiten gu fuchen; als mern eine aufrichtige 
Gleichguͤltigkeit, die fogar unter denen felten ifl, 
welche vor fich felbft philofophifche Streitfragen 
unterfuchen, jemals unter Prinzen und Prälaten in 
einer theologiſchen Streitigfeit erwartet werden 
koͤnnte. Es iſt wahr, der König jeigse vom Anfang 

| die 
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die groͤßte Neigung gegen die eingefuͤhrte Kirche, 
and ſchaͤrfte fleißig die Regel ein, welche man nicht 
ohne große Einfchräntung gelten laffen muß, ob fie 
gleich fonft ihren Grund hat; Fein Bifchof, Fein 
Rönig. Die Bifchöfe waren hinwieder mit ihren 
gobeserhebungen gegen den Töniglichen Diſputanten 
fehr frengebig ; und der Ergbifchof von Canterbury 
fagte, Ihro Majeſtaͤt rebeten gang gewiß durch den 
befondern Beyſtand des Geiſtes Gottes. Es wur: 
den in der Liturgie einige Veränderungen befchloffen, 
und beyde Partenen giengen mit gleicher Ungufries . 

denheit auseinander. | 
Die puritanifchen Geiſtlichen hatten oft die 
Gewohnheit gehabt , gemwiffe Verfammlungen zu . 
halfen , welche fie Prophezeihungen nannten. Hier 
goß einer nach dem andern , ald wenn er von dem 
Geiſt getrieben wiirde, feinen frommen Eifer in 
"Bebeten und Ermahnungen aus, - und brachte durch 
diefe Gewohnheit , wo einer den andern anfteckte, 
eine Ermunterung , welche einen fo großen Einfluß 
zu Beförderung Äner heiligen Hiße bat , und durch 
den Eifer, womit einer. dem andern in ben Verſuchen 
diefer geiftlichen Beredfamkeit nacheiferte, feine’ 
eigrie , und feines Zuhörers Schmwärmeren auf dag 
höchfte. Solche gefährliche Zufammenkünfte hatte 
Elifaberh verboten; und das Minifterium in diefer 
‘ . Con⸗ 
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Gönfereng wollte den König betvegen , fie wieber zu 
erlauben, Aber Jakob antwortete ſehr wigig: 
Wenn ihre: auf eine fchottländifche presbyterianis 
In She Form euer Abſehn habet , fo ſchicket ſich dieſe 
mn gut zu einer Monarchie, als Gott und ber 
n Teufel. Dann würden fi) Hans und Thoms, 
on und Wilhelm und Peter verſammlen, und mich 
„ und meinen Rath tadeln. Ich wiederhole alfo, 
n read ich vorhin gefagt babe: Le Roi s’avifera, 
n Wartet noch eine fieben Jahre mit eurer Bitte; 
pn amd wenn ihr mich alsdenn Dick und fett findet, 
ı fo werde ich vielleicht eure Bitte anhören; denn 
u diefe Negierung wird mich fchon in Athen fegeny 
„und mir Arbeit genug machen. U Diefeg waren 
die politifchen Betrachtungen ı nach welchen ber 
. König feine Wahl unter den Partehen einer Religion 
beſtimmte. | 


Die nächfle Verſammlung, tworin Jakob feine 
Gelehrfamkeit und Beredfamteit  fehen ließ, war 
‚eine folche , die etwas mehr dem Geiſt der Freyheit 

blicken ließ, als feine Bifchöfe und Gottesgelehrten. 
Itzt follte dag Parlament (den ıgten März) zuſam⸗ 
men fommen , welches einer Landplage wegen vers 
ſchoben war , die in Londen fo heftig wütethe, daß 
32,000 gegählet werden , bie in Diefem Jahre geſtor⸗ 
ben; 3 
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ben; obgleich die Stadt damals nur ohngefehr 
150,000 Einwohner hatte. 

Die Rede die der König bey der Eröffnung 
des Parlaments hielt, entdecket“ völlig feinen 
Charakter, und beweifet, daß er mehr Wiffenfchaft, 
und mehr Gaben, ale Klugheit, oder einen richtigen 
Begriff von der Wohlanftändigfeit, und von dem 
befaß, was fich für ihn ſchickto d) Dbgleich wenige 
Schriften yon diefer Zeit Diefe Nede dem Styl, oder 
dem Inhalt nad , übertreffen; fo fehlet ihr Doch 
die majeftdtifche Kürze und Sittſamkeit, die einem 
Könige in feinen Anreben an den großen Nath der 
Nation anftändig find. Indeß enthaͤlt fie einen 
merkwuͤrdigen Zug der Aufrichtigkeit; wenn er die 
gar zu große Site befennet , womit er dem Flehen 
ber Bittenden nachgab: einen Fehler, den er zu 
befiern verfprach , aber ber ihm anhieng, und 
feing ganze Regierung hindurch Verdrießlichkeiten 
zuzog. 

Das erſte Geſchaͤfte, was das Haus der Ge⸗ 
meinen vornahm, war fuͤr die Erhaltung ſeiner 
Freyheiten von der aͤußerſten Wichtigkeit; und es 
fehlte ihm ſo wenig an Herz, als an Entſchlieſſung in 
der Ausfuͤhrung deſſelben. 

In 
d) Journ. deu 17ten Jauuar 1550 
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In den vorigen Zeiten der engliſchen Regierung 
hatte in der Ballanz, ber Staatöverfaffung dad 
Haus der Gemeinen ein fo ſchwaches Gewicht, daß 

. die Krone, das Volk und das Haus ſelbſt, auf die 
"Mahl und Befeßung der Stellen der Mitglieder 
wenig achtete. Es war gebräuchlich gemefen, wenn 
ein Parlament nach) einer Sigung verlängert wurde, 
daß der Kanzler nach einer willkuͤhrlichen Gewalt 
neue Ausfchreiben. ausgehen ließ, um. die Stelle 
eines Gliedes zu befegen, welches er , entweder ſei⸗ 

> ner Geſchaͤfte, oder einer Krankheit, oder andrer 
Werhinderungen wegen für unfähig bielt, zu 
erfcheinen. Diefe Gewohnheit gab dem Minifter, 
und, folglich dem Prinzen, eine uneingefchränkte 
WMWacht, die Repräfentanten der Nation zu fichten ; 
dennoch hatte fie fo wenig Eiferfischt erwecket, daß 

- bie Gemeinen fie aus eignem Willen , ohne durch 
den Einfluß, oder einen Kunftgriff des Hofes, -und 
fogar einigen ihrer erften Entfchlüffe zuwiber, ig 
dem drey und zwanzigfien Jahre der Eliſabeth, 
beftätigee Hatten. Zu dieſer Zeit war die Mache 
des Kanzlers fo groß, dag man bloß aus Ehrfurcht 
für ihn, feinen Ausfpruch gelten , und Die neuen 
Mitglieder ihre Stelen behalten ließ; ‚obgleich 
einige der alten Glieder, deren Stellen ihrer Krank» 
heit wegen befeget waren, ihre Gefundpeit wieder 
ey⸗ 
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erlanget "hatten, in dem Haufe erfchienen, und 
ihren Siß wieber einnehmen wollten. Hierdurch 
murde der Krone die gefährlichfte Freyheit uͤberge⸗ 
ben. Aber ein Umſtand, der das Genie dieſer Zeit 
zeigen kann, oder. vielmehr die Kanaͤle, worin Die 
Macht damals. floß, iſt der, daß die Krone nicht 
viel aus dieſer Gewalt machte; daß fogar , zwey 
Tage nachher, ber Kanzler fie aus eignem Zriebe 
dem Haufe ber Gemeinen twieder abtrat, und ihm 
die Gewalt gab, bey einer Erledigung in ihrem 
Haufe ſelbſt zu wählen. Und als die Frage, wegen 
der neuen Ausfchreiben des Ranzlerg, gegen das Ende 
dee Seßion, wieder vorgehracht wurde, waren die 
Gemeinen für ein Exempel fo wenig in Furcht, daß 
fe den Ausſpruch des Kanzlers in Fällen beſtaͤtig⸗ 
ten, wenn die ‚Krankheit gefährlich und unheil⸗ 
bar e) zu ſeyn ſchiene, ob fie gleich einige alte 
Mitglieder wieder aufnahmen, Deren Sitze, Feichter 
Unpäßlichfeiten wegen , erlediget gewefen waren. 
Sie giengen «in Behauptung ihrer Freyheit audy 
nicht weiter , als dag fie ſtimmeten, es ſollte, ſo 
lange das Parlament fäffe, ntemals ein Aus, 
ſchreiben ergehen „ein Mitglied zu waͤhlen, 
oder wieder zu berufen, obne Befehl des 

Ä Ä gas 
e) Ionen, den ısten März 150. 5 
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Hauſes. Mir bemerken, daß in der Regierung 
der Eliſabeth, und in den vorhergehenden, die 
Seßionen des Parlaments nicht den zwoͤlften Theil 
ſo lange daureten, als die Vacanzen; und in der 
letztern wurde die Macht des Kanzlers, wenn er ſie 
ausuͤben wollte, durch die Stimmen der Gemeinen ſo 
wenig eingeſchraͤnket, als vormals. 

In einem folgenden Parlament wurde die un⸗ 
umſchraͤnkte Gewalt der Koͤnigin offenbarer aus⸗ 
geuͤbet; und fieng zum erſtenmal an, die Gemeinen 
zu beunruhigen. Als der Kanzler neue Schreiben 
hatte ausgehen laſſen, da keine Vacanz war, und 
aus dieſer Begebenheit ein Streit entſtund; ſchickte 


die Königin eine Meſſage an dag Haug, und ließ: 


ihm melden , es waͤre vermeſſen von ihm , baß es 
ſich in folche Sachen mifchen wollte... Diefe Fragen, 
fagte fie, gehörten allein für den Kanzler ; ımd fie 
hätte ihm Befehl ertheilet, mit den Nichtern zu 
reden , damit alle Streitigfeiten in Unfehung der 
Wahlen bengeleget würden. Die Gemeinen haften 
das Herz, fich einige Tage darauf zu erklären : daß 
es ein hoͤchſt gefährliches Erempel wäre, wenn 
(don zwey Nitter aus. einer Grafſchaft gehörig 
gemählet wären, daß dann zu einer andern Wahl 
noch ein neues Schreiben ohne Erlaubnig des 
Hauſes ſelbſt ausgehen follte; daß die Entſcheidung 

Ä und 
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and Beurtheilung diefer und dergleichen Sachen 
allein für das Haus gehöre; und daß feine Meſ⸗ 
fage an den Lord Kanzler geſandt werden, daß 
er nicht einmal befraget werden müßte, was er 
in der Sache gethan habe; denn man glaubez 
daß diefes der Macht und der Freyheit des Hau 
ſes nachtpeilig waͤre F). . Diefes iſt das wichtige 
und faſt einzige Beyſpiel don der Friyheit dei 
Parlaments, fo lange dieſe eigenmaͤchtige Prinzeſ⸗ 
fin regierte. 

Diejenigen, bie entweder Schulden oder Ven 
brechen halber in die Acht erklaͤret waren, waren, 
von den Richtern g) für unfähig erkannt, einen 
Gig in einem Haufe zu baben , wo fie ſelbſt Ge⸗ 
feugeber fenn mußten. ber Diefed Urtheil der 
Richter war vft ungültig geblieben. Ich finde 
indeß in der. Sache des Vaughun h); der einer 
Profeription wegen Widerfiand fand; daß man 
ihm, weil er bewirſen, daß er alle Schulden durch 
Sürgfchaften gemacht ; und ber meijten wegen ſich 
ehrlich abgefunden hätte in Anfehung diefer guͤn⸗ 
Rigen umgande erlaubte, feinen Sig zu behalten, " 

Die | 
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Dieſes fest klar voraus, daß ſeine Stelle ſonſt, der 
Proſcription Wegen, wuͤrde erlediget worden ſeyn. 

Als Jakob dieſes Parlament zuſammen berief, ließ 
er eine Proclamation ergehen i) , worinn er, unter 
vielen andern allgemeinen Rathfchlägen, bie er als 
eine gütiger Vater , feinem Volke gab, ihm and) 
ausdruͤcklich empfiehlet , zu feinen Repräfentänten 


eine Proſcribirte zu ernennen. Er ſetzet hin⸗ 


ir gu: wenn jemand bie Stelle eines Ritters, 


„Buͤrgers, oder Deputirten der B Buͤrgerſchaft 


„udernimmt, der: nicht nach den Geſetzen und 
„ Statuten ; die deswegen gegeben worden, und 
n nach ‚dem Sintte ,. den Worten und der übe 
nr ſicht dieſer Proclamation gewählet iſt, fo ſol⸗ 
Ion alle dawider Handelnde am Gelde geſtraft, 
ober in Verhaft gezogen werden. UK) Hier wurde 
offenbar eine Protlamation auf ben Fuß eines Ges 
fees geſetzet, und zwar in einem fo heiligen Punks 
te, als das Wahlrecht ift! Umftände, die viel Un 
ruhen hätten machen Fönnen, wenn Matt nicht . 
Urfache gehabt hätte, zu glauben, daß dieſer Schritt, 
weil er fo früh in der Regierung des Koͤniges ge⸗ 
ſheb / mehr aus eines Uebereilung und Unwiſſen⸗ 
beit, 


1) Den ııten San. 160% 


k) Journal 6. 397° 2... ⸗ 
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Seit, ale aus einer vorgenommenen Abficht berg 
kommen wäre; hen echten des Pagaments en 
griff zu thun. 

Der Kitter Franz Good war ein awabi 
tes Mitglied fuͤr die Grafſchaft Sucks; und wurde, 
wie gewoͤhnlich, ſeines Sitzes von der Kanzeley 
beraubet. Der Kanzler erklärte ihn für einen Pro; | 
feribirten , erledigte feinen Sitz, und gab Schrei, 
ben ju einer neuen Wahl aus. Die GSraffchaft 
erndnnte den Nitter John Fortiſcue an feine 
Stelle: aber die erfie Acte des Häufes ſtieß das 
Urtheil des Kanzlers wieder um; und tete ben- 
Ritter Goobwin ; in feinen Sig wieder ein: Auf 
Antrieb des Königes verlangten bie Lords bierüber 
eine. Conferenz; aber das Haus dei Gemeinen 
ſchlug ſie ihnen darchaus ab, als Eine Sache; 
die bloß ihre Frehheiten betraͤfe. Es verſtund ſich 
indeſſen dazu, durch den Sprechek bey dein Re 
nige eine Vorſteilung thun zu laffen } worinn die 
fee behauptete, obgleich die Abbankirigebefehle bei 
Form nach don der Kanzleh gemacht wuͤrben; ſo 
gehoͤrte doch das Recht ; in Anfehung der Wah⸗ 
len zu urtheilen, dem Hauſe Allein; nicht dent 
Kanzler: Jakob war hicht damit zuftieden und 
befahl eine Conferenz zwiſchen dem Hauſe, und 
den Richtern deren Meynung in dieſen — 

Kä 
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ber Depfiunig ber. Genreinen . entgegen wär, Hiefe 


Gonferenz .... fagte.er, geboͤthe er, als ein unun⸗ 
fchränfter König 1); ein Beywort, welches, wie 
wir leicht denken koͤnnen, den’ engliſchen Ohren 
nicht 
Der Ritter Earl Soruwaiis; Geſandter des Königs: 
in Madrid, ſagte zu dem Herzoge von Lerma, als 
er in ihn drang, mit Gpanien in ein Buͤndaiß zu 
treten: „, obgleih Ihro Majeſtaͤt ein unumſchraͤnkter 
„Koͤnig, und alſo nicht verbunden ſind, jemanden 
” egen haft von ihren Handlungen zu geben; fo 
Tr find fie doch ein gnaͤdiger Prinz, der für Die Liebe 
©, und die Mnhe feiner Unteripanen fo viel Achtung 
n:bat, baß ich verfihert bin, fie werben es nicht für 
A tathſam halten,- etwas von fo’großer Wichtigkeft 
na thun, . obye'bie Abſichten der -Ießten vorher zu 
„no wiffeg * Winwood Yol. 2. ©. 222. Der its 
tet alter Meleigh-t hat folgende Stelle in feiner Vor⸗ 
rede zu der Geſchichte der Welt: ‚» Bbilipp ber Swepte 
n wverſuchte mit ſeiner Sand: und Seemacht, ſich nicht 
.n 7 aur zum ununfhränften Monarchen über die Nie⸗ 
” n derlande, wie die Könige uud Monarchen von Eng⸗ 
u land und Iranfteid, ju machen, föndern wie bie Tür 
m ten, alle ihre natürlichen und Grunbdgeſetze, Frey⸗ 
„jyelten und aftch dechte unter feine Füge gu tre⸗ 
ten BR innen aus diefen Stellen ſchließen, 
"Anh. entweder des: wur, unumfhränft, eine ante 
20. Beben: 
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nuicht angenehm war, aber wozwuſie ſchon aus 


dem Munde der Elifabeth etwas gewoͤhnet wor⸗ 
den. Er ſetzte hinzu: „daß alle ihre Freyheiten 
n aus feiner Erlaubniß herkaͤmen, "under hoffe, 
n fie wuͤrden fie nicht gegen Ihn gebrauchen ; “ 
eine Meinung , die dieſe Prinzeßin , wie wir aus 


ihren Betragen ſchlieſſen köͤnnen, auch gehabt 


hatte, obgleich ihre Klugheit und Liebe fuͤr das 


Bolt Re immer zuruͤck schalten hatten es ap 


lich zu ſaggen. .. 

Die Gemeinen waren in einiger Werteirrung, 
Idre Augen wurden ißt geöffttet‘, und fie ſahen 
dig Zolgen der Macht ein, welche der Kanzler Ach 
heraus genommen hatte, und welche ; in einigen 


— 
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Bedeutung hatte, als Int, oder daß die Begriffe dee 
Menfchen zw ber Zeit von der engliſchen Regierung 
anders waren. Dieſes letztere iſt wohl richelger gen 
ſchloſſen. Des Wort abfelut, welches aus dem kateir 
niſchen unb. franzsfifchen hergeleitet iſr, hatte allzeit 
eben die. Bedeutung, die es in dieſen bepden Spra⸗ 
en bat. Cine abſolute Monarchie wird in der ant⸗ 
wart Carls I, auf bie neunzchen Satze, ber einges 
! ſchraͤnkten entgegengeſetzt: und es murde erkannt, 


daß der Koͤnig von England nicht abfolnt fy. So. 


ſehr hat: en ſich, auch ſchen war dem Burgertriega, 


die Sarhen verändert. 


⸗ 


M  _ .. Natob ber Erfte. 


. tauen, -Ire, Bergdnger- ſich Yiinblings hatten gre 

" fallen laſſen. Hierdurch, ſagte ein Mitglied, TR; 
1 den Grafſchaften die freye Wahl genommen, und, 
„es werden. feine andre getwählet, werben , als 
ir. die, ber König und ber. Rath baben will, Laf 
niet ung alfo. mit Tapferkeit, Verſtand und Auf 
n richtigkeit unſre Freyheiten zu behaupten ſuchen. 
n Diefed kann man uns als feine Verachtung, 
n. fondern muß es bloß als eine Vertheidigung uns 
rs ſers gemeinen Rechts auslegen, welches unſre 
u. Borfahren ung binterlaffen haben / uud welches. 


4 wir nach Recht und Billigkeit unſern Nachkom⸗ 


Ru wiedergeben muͤſſen. Ein andrer ſagte: 
u. dieſes kann eine gqur waoranto, beiffen, ung alle 
u unſre Freyheiten zu nehmen. Ein Kanzler, fagte 
y ein Dritter. kann auf diefe Weife ein Parlament 
N} ‚ verlangt. Ein jedes Angeben kon jebermann 
„, Fan die Urfache feyn ein neues Wablſchreiben 
n angzuferligen. Das. beißt offenbar die Frage 
" aufwerfen, ob, die ‚Kanzley, oder. bag Parlas 
uy ment, Die Gewalt haben fon? u | 
| Dieſes wachfamen, Stiftes der Freyheit ohn⸗ 

geachtet, der ſich itzt bey den Gemeinen ſehen ließ, 
war bed) iht Gehorſam gegen“ die Majeſtaͤt fo. 
5 wo bafl fie eine Sommißjon, ernannten ,, die ſich 
mit 
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mit den Richtern vor dem Könige, und bem Rathe u 
befprechen follte, Hier fieng die Frage des Rechts 


an, in den Augen des Königed etwas zweifelhaf⸗ 
ter auszuſehen, als er bisher geglaubet hatte; und 
damit er ſich mit Ehren heraushelfen möchte, ſchlug 
er vor, daß Soodwin fo wohl, als Zortefcue 
ausgefeßet, und ein Schreiben au einer neuen Wahl, 
auf Befehl des Hauſes, ausgegeben merden follte. 
Die Gemeinen nahmen diefeg Mittel an; aber auf 
eine folche Art, daß, indem fie ihre Ehrfuckht 


gegen den König bezeigten, fie in Zufunft den freyen. 


Befig ihrer Sige und des Rechts in Sicherheit ſetz⸗ 
ten , welches fie forderten ‚ in ihren eignen Wah⸗ 
len und Abfegungen allein zu urtheilen, 

Eine Macht, fo wie diefe, die zur Ausübung 
aller eigenen Freyheiten des Hauſes Freyheiten, 
weiche für Die öffentliche Freyheit ſelbſt fo noth⸗ 
wendig find , din fo weſentliches Stück ift, Tann 
uicht wohl für eine Anmaßung der Gemeinen at 
gefeben ; fondern muß für- eine beywohnende Frey⸗ 
heit gehalten werben, welche igt gluͤcklich aus dem 
Sweifel und der Ungetgißpeit gerettet wurde, wo⸗ 
rin die Nachlaͤßigkeit einiger vorhergehenden Par⸗ 
lamente fie gefeget hatte, 


Zu, ,eben ber Zeit fielleten die Gemeinen bey 


der Sadye des Kitters Thomas Shirley ihre Ge⸗ 
C4 walt 
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malt wieber ber, fo wohl die Perſonen zu finde 
fen , auf: deren Berlangen ein Mitglied eingesögen 
Wurde, ale auch die Gerichtsdiener , bie es in 


u Verhaft zogen, ober hielten, Bon der. Beſtaͤtiguug 


dieſes Rechts gilt eben. auch die obige Betrach⸗ 
tung. 

Um bie Zeit ſchienen alle Semücher- de Mens 
ſchen durch, ganı Europa, vornehinlich aber in 
England , eine allgemeine , aber unvernterfte Vers 
änderung, erlitten zu haben. Obgleich die Gelehr⸗ 
ſamkeit in dem vorbergehenden Jahrhundert wies 
det erwecket war, fo hatte man fie dach aufer 
ben Schulen. wenig getrieben ;. und fie hatte noch 
nicht angefangen, fid) einiger. maaßen unter Welt, 
leuten ausjubreiten. So wohl die mechanifchen, 

als freyen Kuͤnſte wurden täglich mehr verbeffert. 

* Die Schiffahrt hatte fich über. ben. ganzen Erbens 
krais ausgebreitet. Man liebte das Reifen, und 
man reiſete ficher ‚ und, das allgemeine politifche, 
Syſtem in. Europa hatte fich erweitert, und yer⸗ 
groͤßert. 

Nach dieſet allgemeinen Gahrung erweiterten 
fh, die. Begriffe. der. Menſchen an allen Seiten; 
und, bie verfchiebuen, Theile. der. gothiſchen Regie⸗ 
zungen , Die: fo- viele. Alter. berburch im ‚Schlafe. 
selegen zu. haben. ſchienen, fiengen allenthalben an, 

an 
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gu wirken, unb eine bie andre zu verſchungen. 
Auf dem veflen Sande , wo die Nothivendigkeit der 
Kriegszucht Armeen ins Solde zu halten anfienge 
richtete der. Prinz meiſtens eine unumſchraͤnkte Herr⸗ 
{haft auf, und uͤberwaͤltigte durch Macht: oder 
Liſt, die Freyheiten des Volles. In England be⸗ 
kam die Liebe der Freyheit welche, wenn ſie nicht 
gedampft wird, in allen edlen Stelen bluͤhet, 
neue Kräfte, und höhere Aſichten, gemäß dem 
verbeſſerten Verſtande, der. täglich unter Leuten von 
Seburt und Erziehung. gemeiner wurde. Eine ge⸗ 
naue VBekanntſchaft mit den koſtbaren Ueberre⸗ 
ſten des Alterthums erweckte in einer jeden eb⸗ 
len Bruſt eine Liebe zu einer eiugeſchroͤntten Re⸗ 
gierung, und erzeugte eine Nacheiferung dieſer 
männlichen Tugenden, welche Die griechiſchen und 
roͤmiſchen Scribenten durch fo belebeude Beyſpiele, 
und pathetiſche Ausdruͤcke uns anprieſen. Die 
ſtrenge Regierung der Eliſabeth, welche gleichwohl 
dem Volke angenehm war, hatte dieſen erwachen⸗ 
den Geiſt in ſehr enge Graͤnzen eingeſchloffen: 
aber als eine. neue und. auswaͤrtige Familie auf 
ben Thron Fam , und vornehmlich ein Prinz, den 
man weniger fuͤrchtete und weniger lebte; fo.ente 
- beiten. ſich bald Zeichen eines freyern und unun 
kruirhagen Genies in de Nation, 
oo DE Ve 3 
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Zum Glück hatte dieſer Bring weder Scharf⸗ 
linnigkeit, die Veränderung zu merken, noch Kunſt 
und Muth genug, fe in ihrem Anfange zu daͤm⸗ 
pfen. Er war eiferfüchtig auf feine koͤnigliche Ges 
walt, weil er ſich der Schwäche feines perföntis 
. hen Anſehens bewußt war, und Hatte in feinen 

Gedanken ein fpeculativifihes Syſtem von einer 
unumfthräntten Regierung erbauet, welches; tie 
er glaudte, wenige feiner Unterthanen, und Feine 
andre y'als Verraͤther und Mebellen, fich wegern 
würden, anzunehmen. Wohin er nur feine Augen 
wandte, kam Alles ihm zu Hilfe, feinen Vorur⸗ 
theilen die Reife ju geben. Wen er fi mit ben 
andern Erblönigen in Europa verglich , fo glaubte 
er weil er einen gleichen Rang beſaß, auch ein 
Recht zu gleicher Macht zu haben. Er Dachte nicht 
an die Neuerungen, die fig und ihre Kriegemacht, 
wodurch ihre Gewalt unferflüger wurde, neulich 
eingeführet hatten, In England ſchrieb er Die 
Macht, die faſt unumfchränft war , und beynahe 
länger , als hundert Jahre ausgeübet war, vor⸗ 


u nehmlich aber in der legten Regierung , blof ber 


. Königlichen Geburt, und. dem echte zu, nicht 
der Klugheit, und dem Geiſte der Monarchen, 
noch den Umſtaͤnden der: Zeiten, Selbſt der Wis 
derſtand, womit er in Schottland gekaͤmpfet hatte, 

- eamuu: 


Kapitel l A. D. 1604 . 48 


eemunterte ihn immer mehr in bieſen Einbitbun. 
gen, worein er. fich: nerliebt hatte ; weil en dort 
fab; daß eben der Widerfiand, der fich ber kdnig⸗ 
lichen: Gewalt widerfegte , alle Geſetze und rd 
nung Befeidigte, und, entineder den Verwuͤſtungen 
eines barbariichen Adels, ober dem noch uner⸗ 
traͤglichern Hochmuthe aufruͤhriſcher Prieſter Raum 
gab. Er glaubte alſo, daß alle geſetzliche Gewalt 
durch ein erbliches, und goͤttliches Recht in feiner ' 
Verſon vereiniget ſey: und dieſe Meynung haͤtte 
ber Freybeit gefährlich, wo nicht ſchaͤblich ſeyn 
können ; wenn nicht eben dieſe veſte Einbildung, 
und ihre ſcheinbare Gewißheit, ihn verleitet haͤt⸗ 
ten, ſich gaͤnzlich auf ſein Recht zu verlaſſen, ohne 
bie geringſte Anſtalt der Macht, oder der Politik 
iu treffey, um ſie zu unferflügen. 

Eo waren die Gefinnungen des Parlamente, 
und des Prinzen gegen einander , bey, dem Antritt 
ber. ſchottlaͤndiſchen Linie beſchaffen; Gefiunungen, 
bie nur eben zu entſtehen, und in dem Parlamente 
gu. erſcheinen anfiengen, aber an Seiten bes Prin⸗ 
gen gänzlich angenorumen; und oͤffentlich bekannt 
maten. 

Der Geiſt und die Einſicht des Hauſes bei. 
Bemeinen erſchien nicht allein in ber Vertheidigung | 
feiner Freyheiten. ſondern auch i in. feiner Bemũ⸗ 

tung 
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bung‘, bie zwar* zu ber Zeit vergebens war, bio 
Handlung von. den Banden: zu befreyen ; welche 
die hochgetriebene koͤnigliche Macht, und man kaun 
wohl ſagen, die in dieſer Abſicht ſchlecht überlegte 
Thyranney der Eliſabeth ihr aufgelegt hatte. 
Jakob hatte bereits auf eignen Antrieb die 
vielen Patente der Monopolien aufgehoben, die 
feine Vorgaͤnger ausgetheilet hatten, und Die alle 
Arten des einheimifchen Fleißes ungeniein feffelten: 
aber bie ausfshließenden Geſellſchaften blieben noch 
immer; eine andre Gattung von Monopolien, 


wodurch. aller auswaͤrtige Handel, der franzoͤſiſche 


ausgenommen, in die Hände. weniger hungriger 
Wucherer gebracht, und alle Hoffnung einer kuͤnf⸗ 
tigen DVerbefferung der Hondlung auf emig. für 
- einen Heinen kurz daurenden Vortheil des Koͤni⸗ 
ges verkauft war, Diefe Sefellfchaften hatten ihre 
Freyheiten fo Hoch getrieben, ob fie gleich fich ſelbſt 
aufgerichtet hatten, daß Die. ganze Haublung von 


England ia Eondon zuſammen begriffen war ;. umb 


ed iſt gewiß, daß die Zölle in Diefem Hafen jaͤhr⸗ 
lich 110000 Pfund eintrugen, da alle andre im 
den ganzen Königreiche zuſammen nur ficbenschen 
tauſend einbrachten. Ya der ganze Handel vom 
London war ungefähr auf aoo Bürger eingefihräns 


kt, welche leicht im Stande Waren ,. wenn (ie 
6 
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ich. zuſammen berebeten , auf das, was ein und 
außgebracht wurde, einen beliebigen Preiß zu fe " 
sen. Die Eommißion , welche ernannt wurde, 
diefe abfcheuliche Befchwerde zu unterſuchen, bie 
. größefte, wovon wir in der englifchen Gefchichte 
keſen, beſtund Datauf, als auf eine“ befannten 
und audgemachten Wahrheit, fo. fehr fie auch Der 
iBigen angenommenen Meynung entgegen iſt, daß 
die Schiffahrt und die Seeleute in der vorherge 
henden Regitrung abgenommen hätten, Und obs : 
‚gleich nichte gewöhnlicher ift , als Klagen über den _ 
Berfall der Handinng , felbft in den bluͤhendſten 
Seiten , fo ift jenes doc) wine Folge, die aus die 
{en willkuͤhrlichen Anordnungen zu einer Zeit, 
da der Handel der andern Nation in Europa ,' 
nur nicht dee Handlung von Schottland, die 
größte Freyheit und Nachſicht bene ’ berrüßren 
konute. 

Anden bie Gemeinen Auf diefe Weiſe dem 
handelnden Theile der Nation die Freyheit zu ge⸗ 
ben ſuchten, bemuͤheten fie ſich auch, Die Laͤnder 
von det Laſt der Vormundſchaften zu befreyen; 
und dieſe Ueberreſte der Lehnknechtſchaft abzuſchuf⸗ 
fen , worunter Die Nation noch litte, In det gan⸗ 
ven Fuͤhrung biefer Gachen bejeigte man aan Di 

ro⸗ 
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Krone eine gehdrige Achtung, und fah das .Be- 
genmittel , welches man ſuchte, nicht für eine Ge 
rechtigkeit, fondern für eine Gnade und Gunſt am 
Es wurde dee Betrag geſchaͤtzet, den der Rönig 
von den Vormundſchaften, und von der Erlaſſung 
der Auldigung einnahim , und vorgefchlägen, daß 
diefe Gerechtſame durch ein gewiſſes und unabhaͤn⸗ 
Higes Einkommen erſetzet werben follten. Aber 
nach einigen Streitigkeiten, in beim Hauſe / und 
nach einigen Conferenzen mit bat Lords , wurde 
befunden , daB die Sache mehr Schwuͤrigkeiten hats 
te, ald damals aus dem. Wege geraͤumet werben 
könnten; man kam alfo zu feines Schluß. 
Ehen diefed Schickſal Hatte ein Verſuch vor 
gleicher Art, die Nation von der Laft der ſo ge 
nannten Purvayance zu befreyen : einem alte - 
Rechte der Krone, nad) welchem Die Bedienten bed 
königlichen Hauſes die Macht hatten; ohne Ex; 
laubniß der Eigenthümer ı Lebensmittel für Die für 
nigliche Familie, und Wagen und Petde zur 
dortſchaffung ihrer Bagage gegen Bezahlung eines 
gewiſſen gefeßten Geldes, wegzunchmen. Dieſes 
Recht hatten Die Furiers m) oft mßbrauchet; ‚und 
| bie Semrinen jagen ige Regung ı dem Koͤnige 
jahr. 

u) kun 
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jährlich eine Summe von fünfzig tanfend Pfund 
anzubieten, wenn es abgeſchafft wuͤrde. 

Noch eine Sache von der groͤßten Wichtigkeit 
wurde vor dieſes Parlament gebracht, worinn die 
Semeinen mehr einen Beiſt der Ununterwuͤrfigkeit, 
als eine richtige Einſicht in das Inkereſſe der Na⸗ 
Hon zeigten. Der König drang mit ärofen: Eis 
fer, und fo ‚gar mie Imgebuld‘, auf die Vereini⸗ 
gung der beyden Neiche. Er ſah es mit Recht 
als eine befondere Glückfeligkeit feines Neiches an, 
daß .er die blutigen Streitigkeiten diefer feindlichen 
Nationen geendiget , und die ganze Inſel unter ein 
eich gebracht hatte; da es von innen Rufe, und 
Sicherheit für ale auswärtige Angriffe genoß. Cr 
hoffte , Die Unterthanen beyder Köhigreiche wuͤr⸗ 
den, wenn fie an das borige unglud gedaͤchten/ 
außer dem, daß ſie ſeine Perſon in hoͤchſtem Werthe 
hielten; auch die kaͤrkſte Neigung haben , ſich für 
bie Wiederkehr eines: folchen Elendes durch eind 
gaͤnzliche Vereinigung ber Geſetze, Paalamente und 
Freyheiten in Sicherheit zu ſetzen. Cr überlegte 
wicht , baß eben dieſe Betrachtungen ist noch auf 
eine entgegengeſetzte Art auf bie Vorurtheile ber 
Nationen wirkte, nnd den Haß derſelben gegen 
einander, der auf das hoͤchſte getrieben war, und 
deit erforderte, um ausgefögint zu werben)" le⸗ 


bendig. * 


B. Yakob-der Erle 
benbig erhielt. Je größer der Eifer de Königd 
ſich bewied, ein fo nuͤtzliches Borhaben durchzus 
freiben, je abgeneigter bezeigte ſich dad englifche 
Parlament, ihm beyzuſtehen; teil es ſeinen ange 
meinen Eifer einer Parteylichtkeit für feine alte Uns 
terthauen zuſchrieb, uͤber welche es glaubte Urſache 
zu baden, it andern Stuͤcken ſich zu beklagen: 
Seine Gefaͤlligkeit gegen dert König gieng alſo nicht 
Weiter ; als daß es vier und viersig Engländer er» 
nannte, die ſich mit ein und dreyßig fehottländts 
ſchen Bevollmaͤchtigten über die Bedingungen bei 
Bereinigung bereden ſollten; body hatten diefe feine 
Macdıt , Anftalten zu einem Edyiuß zu machen.’ 
Eben ein folcher Geiſt der Ununterwuͤrfigkeit, 
und vielleicht Feine beffere Einficht , ließ fich in dent 
" Haufe dei Gemeinen fehen, als die Frage von einen 
/Zuſchuſſe an Gelde von einigen Mitgiiebern vors 
Heftagen wurde, Die dem Hofe anhiengen. Ver⸗ 
gebens Wurde vorgeftellet , daß der König, ob ei 
gleich einen Zufchuß empfangen ; ber der Eliſabeth 
ausgeſetzt, und vor ihrem Tode nicht gehoden 
Wäre, bey dieſem Tode fo viel Schulden gefuns 
den; die die Königin gemacht haͤtte, daß fle völlig 
fd groß „geivefen waͤren; als der ganze Zufchuß : 
baß der Friede, mit Spanien noch nicht voͤllig ge 
| ſchloſſen ſey, und daß Irrland ihm noch immer 


proß 
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‚große Koflan verurfache: daß er bey feiner Reiſe von 
Schottland, bey einer ſo außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung von Menſchen, und bey der Reiſe der 
Koͤnigin und der koͤniglichen Familie große Summen 
ausgegeben haͤtte; und weil Die Hofleute von dem 
Koͤnige groͤßere Freygebigkeiten bey feinem Antritte 
erwartet und feine Guͤte hintergangen haͤtten; ſo 
koͤnnte der Koͤnig gleichermaßen bey ſeinem Anfange 
einige Zeichen der Erkenntlichkeit, und Liebe von ſei⸗ 
nem Bolfe erwarten, welches feine Ausgaben übers 
legen würde. Diefe Grände fanden in dem Haufe 
der Öemeinen fein Gehör ; und die meiften Stimmere 
beſchloſſen, allen Zuſchuß abzuſchlagen. Die Laſt 
ber Regierung war dazumal ungemein leicht für dag 
Bolt: und eben derfelbe Grund, den wir in Diefer 
fpätern Zeit für einen Bewegungsgrund sur Frenges 
bigfeit halten wärden, war Damalg die wahre Ur⸗ 
fahe, warum das Parlament fo fehr ſparſam und 
geisig war. Es war noch nicht gewohnet, ſeine 
Boͤrſe fo freygebig zu oͤffnen, als feine Nachfolger, 
um ben Mangel feiner Könige Zuſchuß zu geben, 
und Die geringfte Forderung, fo nöthig fie auch war, 
fehien -in feinen Augen unbillig und übermäßig zu 
ſen. 
Um eilte abfchlägige Antwort zu verbergen, bie 
in und außer dem Bande ſchlimm ausgeleget werden 
Hm gwau— 
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koͤnnte, ſandte Jakob eine Meſſage an das Haus, 
und ließ melden, daß er keinen Zuſchuß verlange; er 
war alſo ſehr eilig, etwas auszuſchlagen, was ihm 
niemals angeboten war. Bald darauf verlängerte 
er (den zten Junii) das Parlament, und entdeckte in 
feiner Rede deutliche Zeichen feiner Unzufriedenheit. 
So früh in feiner Regierung fand er ſchon einen 
Grund, ſich oͤffentlich über den unruhigen und am 
fich greifenden Geiſt der puritanifchen Partey, und 
‚über Die Bospeit zu beſchweren, womit neo die Ge⸗ 
meinen aufzubegen fuchten. 


In bieſem Sommer wurden die Fridenethlige 
mit Spanien (den ıgten Aug.) zu Stande gebracht, 


und von ben fpanifchen Miniftern in London unters 
fihrieben. In den Eonferenzen , worin man an 


Diefem Frieden arbeitete, wurde gefunden, daß 


Diefe Nationen fo wenig widereinander hätten, daß 


der Krieg , wenn der Umſtand bes Zufchuffes , den 
England den Niederlanden an Gelbe gab, ausge 


nommen tird ; mehr die Wirkung einer perfönlichen 


Feindſchaft zwifchen Philipp und der Elifaberh, als 
einer Widertvärtigfeit der politifchen Intereſſe unter 
ihren Untertbanen su feyn fehien. Solche Artifel in 
den Traftaten, Die Der Republik Holland nachtheilig 
zu feyn fchienen , wurden niemalg von dem König 
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erfuͤllet, und weil die. Spanier fich bierüber nicht 
befchtweret haben, ‚fo fcheint ed, Daß Durch ein bey⸗ 
derſeitiges Verſtaͤndniß dieſe Artikel in einem andern 
Verſtande genommen wurden, als fie eigentlich zu 
haben fchienen. - Der Eonftabel von Eaftilien fam 
nach England, den Frieden zu fchlieffen; und von 
Seiten Englands wurde der Graf von Hartford 
eben deswegen in die Niederlande, und ber Lord 
von Nottinghan l Großadmiral ı nah Spanien 
gefandt. Das Gefolge des letztern war fehr zahl⸗ 
reich und prächtig; und die Spanier erftaunten, 
wie man fagte, als fie Die blühenden Geſichter, 
und den angenehmen Anſtand der Englaͤnder ſahen, 
die ihnen ihr Aberglaube, den die Prieſter erwecket J 
hatten, als Ungeheuer und hoͤlliſche Geiſter vorge 
ſtellet hatte. 

“Obgleich England durch feine Seemacht in den 
letzten Jahren des ſpaniſchen Krieges ſicher war; ſo 
bezeigte Jakob doch eine ſehr große Ungeduld, den 
Feindſeligkeiten ein Ende zu machen ; und bald nach 
feinem Antritte der Regierung, ehe noch einige 
Friedensbedingungen unter der Hand, oder von 
Spanien vorgefchlagen waren; hob er ale Erlaub⸗ 
tig, Repreffalien zu gebrauchen, auf, n) Die 

Da Cli⸗ 
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Eliſabeth gegeben hatte. Der Erzhertzog Albert 
hatte etwas gleiches gethan, welches den Koͤnig 
verleitete, dieſen friedlichen Weg zu gehen. Aber 
es iſt merkwuͤrdig, daß Jalob in ber Erklaͤrung, 
welche er in der Abſicht ergeben lieg, offenbar an⸗ 
nimmt, daß er felbft, fo lange er König von 
Schottland geweſen fey / beftändig mit Spanien in 
Sreundfchaft gelebet habe, daß der Sriebe mit feiner 
Derfon verknüpft ſey, und daß er bloß durch feine 
-Gelangung zur Krone von England, ohne alle 
Artikel, Unterbandlung , oder Vergleich, ben 
Krieg zwiſchen beyden Königreichen geendiget habe. 
Dieſe Unwiſſenheit der Gefehe der Nationen bey 
einem Bringen, der ſechs und dreyßig Jahr alt war, 
und von feiner Kindheit an regieret hatte, könnte 
ung wundern; wenn wir nicht bebächten, daß ein 
- König von Schottland , der mit England in einer 
genauen Freundſchaft Iebet , mit auswärtigen 
Prinzen wenig zu unterhandeln , und wenig Gele⸗ 
genheit hat, Erfahrung zu erwerben. Zu ſeinem 
Ungluͤck verhinderten den Koͤnig auch ſeine Furcht⸗ 
ſamkeit, ſeine Vorurtheile, ſeine Nachlaͤßigkeit, ſeine 
"Liebe zu Luſtbarkeiten, vornehmlich zur Jagd, 
der er ungemein ergeben war, in der auswaͤrtigen 
Staatsllugheit eine große Einſicht oder Hebung 

zu 
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zu erlangen, und verringerten in kurzer Zeit die 
Hochachtung, welche alle benachbarte Nationen 
unter ber Regierung feiner Vorgaͤnger für England 
bejeiget hatten. 





»3 Das 
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Eliſabeth gegeben hatte. Der Erzhertog Albert 
hatte etwas gleiches gethan, welches den König 
verleitete , biefen friedlichen Weg gu gehen. Uber 
es iſt merkwuͤrdig, daß Jalob in ber Erklärung: 

| ld er in ber Abficht ergehen ließ, offenbar ans 
nimmt, daß er felbft, fo lange er König von 
Schottland getvefen fey ı beftändig mit Spanien in 
Sreundichaft gelebet habe, daß der Friede mit feiner 
Perſon verfnüpft ſey, und Daß er bloß durch feine 
Gelangung jur Krone von England, ohne alle 
Artikel, Unterhbandlung , oder Vergleich, den 
Krieg zwiſchen beyden Königreichen geendiget habe. 
Dieſe Unmiffenheit der Gefeße ber Nationen bey 


einem Prinzen, der ſechs und dreyßig Jahr alt war, 


und von feiner Kindheit an regieret hatte , Fonnte 
ung wundern; wenn wir nicht bebächten, daß ein 
- König von Schottland , der mit England in.einer 
genauen Freundichaft lebet A ‚mit auswärtigen 
Prinzen wenig zu unterhandeln , und wenig Gele 
genheit hat, Erfahrung zu erwerben, Zu feinem 
Unglück verhinderten den König auch feine Furcht: 
famteit, feine Borurtheile, feine Nachlaͤßigkeit, feine 
Liebe zu Luftbarfeiten, vornehmlich zur Jagd, 
der er ungemein ergeben war, in der austwärtigen 
Staatsklugheit eine große Einficht oder Uebung 

m 


. 
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zu erlangen, und verringetten in kurzer Zeit die 
Hochachtung , twelche alle benachbarte Nationen 
unter der Regierung feiner Vorgäpger für England 
bezeiget hatten. 





»3 Das 





Das zweyte Kapitel, 


Pulververſchwoͤrung. Charakter der Karholis 

ten. Ein Parlament. Waffenſtillſtand zwi⸗ 

ſchen Spanien und dein vereinigten Provinsen, 

Ein Parlament, Tod des Königes von Frank⸗ 
reich. Arminiamſche Irtlehre. Zuſtand 
0 von Irland 





DU kommen ißt zu ber Erzählung einer der 
| merkwuͤrdigſten Begebenheiten, welche Die 
Geſchichte der Nachwelt anfgeseichnet hat, und 
welche zugleich einen befondern Beweis, ſowohl 
von der Stärke, als Schwäche der menſchlichen 
Seele, ihrer mweiteften Abweichung von der Moral, 
und ihrer hartnaͤckigſten Liebe für Vorurtheile der 
Religion enthält. Sch rede von der Verrätherey 
mit dem Schießpulver, einer That, die fo ge 
wiß, als unglaublich iſt. 


Die 
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. Die Roͤmiſcht atholiſchen hatten, als Jakob jur 
Krone,gelangte, greße Gunſt und Gnadenbezeugun⸗ 
gen von ihm erwartet , weil er von Maria abfand 
mete, bie ıhr Beben faͤr ihre Sache aufopferte, und 
weil er fchon in feiner Jugend einige Liebe file fie 
geäußert hatte; welche nachmale hichts , ale Kigens 
nutz und Nothwendigkeit, wie fie glaubten, unters 
drückten. Es wirb vorgegeben, daß er ſich ſogar in 
ausdruͤckliche Verbindungen eingelaffen hatte, biefe 
Religion zu dulden, ſobald er den Thron von 
England beffeigen würde ; es mag nun ihre Leicht» 
släubigfeit einige guͤnſtige Ausdrücke des Könige fo 
erfläret, odet er mag diefen Kunſtgriff gebraucht 
haben , um fie.bey feinem Anſpruche auf feine 
Seite zu ziehen. Sie entdeckten bald , daß fie fich 
betrogen hatten ; und waren zugleich erſtaunt und 
aufgebracht, als fie ſahen, daß Jakob bey allen 
Gelegenheiten feine Abſicht blidten ließ , bie Gelege, 
die gegen fie gegeben waren, - genau auszuulben, 
und bey allen. Maaßregeln der Elifabeth pünktlich zu 
bleiben. Katesby, ein Mann von guten Natur» 
gaben, und einer. alten Famtlie, Dachte zuerſt 
daran, auf eine außerordentliche Weiſe, fich zu 
rächen; und eröffnete feine Meynung dem Piercy, 
der von einem: berühmt Haufe aus Northums 
berland abſtantmte. Als Pisren in einer Unterre⸗ 

J — D4 dung 
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dung von dem bebrängsen Zuſtande ber Katholiken 
voll Zorn ausbrach, und von einer Ermordung Des 
Königes redete , ergriff Catesby die Gelegenheit, 
ihm einen edleen und größer Entwurf. der Vers 
raͤtherey gu entdecken, welcher nicht nur eine zewiſſe 
Vollziehung der Rache enthickt, fondern audy 
Hoffnung machte, die Fatholifche Neligion in 
England wieder einzuführen. Vergebens, fagte er, 
wolltet ihr dem Leben des Königes ein Ende machen: 
er bat Kinder, bie ihm auf den Thron, und in den 
Maaßregeln der Regierung folgen werben. Ver⸗ 
gebens wolltet ihr die ganze koͤnigliche Familie 
vertilgen; ber Adel, die Bürger, das Parlament, 
find alle van derfelben Ketzerey angefledt , und 
tönnten einen. ‚andern Prinzen,. und eine andre 
Samilie auf den. Thron fegen, bie außer ihrem Haß 
gegen unfre Religion , auch durch den tragifchen 
Tod ihrer Vorgänger zur Mache erwecket werden 
würden. Um etwas nügliches auszufuͤhren, muͤfſen 
wir den König, die koͤnigliche Familie, die Lorbß, 
bie Gemeinen auf einmal binrichten, und alle unſre 


‚ Geinde in eine gemsinfchaftlichen Ruin begraben. 


Zum Gluͤck ſeud fie alle an dem erſten Tage aller 
Seßionen verſammlet; und bieten uns eine Gele 
genheit zu einer ruͤhmlichen und müglichen Rache 
bar. Sroße Zuruͤſtungen waden nicht nothig ms 
. 0. We⸗ 
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Wenige von uns koͤnnen mit vereinigten Kräften 
eine Miene unter dem Saal: graben, wo fie fich 
verfammien , den rechten Augenblick waͤhlen, wenn 
der Koͤnig beyde Haͤufer anredet, und den Unter⸗ 
sang dieſer offenbaren Feinde aller Gottesfurcht und 
Meligion gewiß machen. AUnterdeſſen werden wir 
ſicher und ohne Verdacht von ferne ſtehen, und 
frohlocken, daß wir die Werkzeuge des goͤttlichen 
Zornes find, und mit Vergnügen dieſe unpeilige 
Maüren, worin bie Befehle gemacht wurden , die 
unfre Kirche in die Acht erklären, und ihre Kinder 
toͤdten, in tauſend Stuͤcken zerſpringen fehen ; 3, 
indem ihre gottloſen Einwohner, die vielleicht gegen 
ung neue Verfolgungen ausfinnen, dus der Flamme 
dieſer Welt in die Flammen der Hoͤlle verfinfen, um: 
dafelbft auf ewig Die Qualen zu leiden, die ihre 
Sünden verdiemet Haben. 
pporiercy wurde bon den Entwurfe bes Catesby 
ganz eingenommen, und fie beſchloſſen q. J. 1bo5) die 
Sache noch einigen andern zu entdecken, unter andern 
dem Thomas: Winter, den fie nach Flandern 
ſehickten, um ben Fawkes, einen Dfficier , der in 
fpanifchen Dienſten ſtund, und deſſen Eifer und 
Ruth fie alle genau fannten, aufzuſuchen. So 
oft ſie einen neuen Mitverſchwornen anwarben, 
bebienten fie fich immer, um ihn zur Geheimhaltung 
D: 5 zu 
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zu verhinden, des Eibes und. des Sacramentes, 
des heiligſten Gebrauches ihrer Religion. Und eg 
ift merfiwürdig, daß kein einziger von dieſen from⸗ 
men Aberglaͤubiſchen, uͤber den entworfenen grau⸗ 
ſamen Mord aller ſolchen Perſonen, die in der 
Nation groß und erhaben waren, den geringſten 
Gewiffengzweifel empfand. ‚Einige flieffen ſich nur 
daran , wenn fie bedachten, daß nothwendig viele 
Katholiken gegenwärtig ſeyn müßten, als Zufchauer) 
als Begleiter des Königes, als andre, Die einen 
Sig im Haufe der Pairs hätten. Aber: Tesmondy 
ein Jeſuit, und Garnet der erſte dieſes Ordens in 
England, raͤumten dieſe ſchwachen Zweifel aus Dem 
Wege, und ſtelleten ihnen vor, der Nugen ber Religion 
erfordere ed, daß dieſe Unſchuldigen bier wit den 
Schuldigen aufgeopfert würden, 

Alles dieſes gieng im Srühling und im Sommer 
vor, im Jahr 1604 5 wo auch bie Verſchworne im 
Namen des Pigrcy ein Haug mietheten, welches au 
bas Haus ſtieß, worin das Parlament ſich ver⸗ 
ſammlen ſollte. Gegen Ende dieſes Jahres fingen 
fie die Ausführung an.. Damit, fie beflowenigeg 
geftöret würden, und den Nachbarn weniger Ber» 
badıt erweckten, brachten fie Lebensmittel in 


Vorrat, mit, und hörten nie in ihrer Arbeit auf, - 


dermaais bey ihrer Abſicht, duych geidenfchaft, 
.. Grund» 


— — — — 
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Srundfäge und Ermahnungen untereinander beftärs 


et, ſchaͤtzten fie ihr Leben für nichts, wenn ſte ed mis 
dern Verdruß verglichen, der dem mißlungenen 
Anfchlag folgen würde ; und de fie fich fo gut mit 
Waffen , ald Inſtrumenten zu der Arbeit verfehen 
batten, fo waren fie entſchloſſen zu ſterben, wenn fie 
entdeckt werben follten. Diefe Gegenftände des 
Erbarmeng und Abſcheues, zugleich barbarifch und 
heilig, verraͤtheriſch und getreu , bildeten fith ein, 
dag fie Kieblinge des Himmels wären, indem fie 
Feinde der Menſchen waren, und erfäuften alle 
Empfindung ihrer Bocheit in der Einbildung, da 
fie ſich ein erhabenes und. vorzuͤgliches Verdienſt 
erwerben wuͤrden. Ihre Beſtaͤndigkeit trieb das 
Werk immer weiter; und fie graben bald durch bie _ 
Mauer , die doch drey Elien dit war ; ; aber als fie 
fich der andern Seite naͤherten, hoͤrten fie «in 
Geraͤuſch, welches ſie nicht zu erklaͤren wußten. 
Als fie nachforſchten, erfuhren fie, daß es von dem 
Gewoͤlbe unter dem Oberhauſe gekommen; dafl 
hier ein Magazin für Kohlen angelegt war, und daß; 
wenn biefe Kohlen verfaufet wären , das GSewoͤlbe 
dem Höchftbietenden uͤberlaſſen werben ſollte. Sie 
ergriffen augenblicklich dieſe Gelegenheit. Piercy 
miethete den Plag , und fegte ſechs und drepfig 
Tonnen Pulver darein; alle dieſe wurden mit Rei⸗ 

ſern 
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ſern und Buͤſchen bebecket. Sie lieſſen die Thuͤren 
tzes Kellers dreiſt offen ſtehen, und ein jeder konnte 


hineingehen, als wenn nichts gefaͤhrliches darin 


x 


wäre 


Sie verlieſſen fich ist auf einen glücklichen 
Sortsang , giengen immer” weiter, und berebeten 
fich des Übrigen Entwurfes wegen. - Sie erwarte 


ten daß der König, die Königin, und die Prinzefs 


fin von Wall’$ bey der Eröffnung des Parlamented 
Hegenwärtig ſeyn würden. Nur der Herzog konnte, 


‚feines. zarten Alters wegen, nicht zugegen ſeyn. Es 
Wurde alfo befchloffen, daß Piercy fich feiner 


bemöächtigen , ober ihn ermorden folte. Die 


Prinzeßin Elifaberh , die auch: noch ein Kind war, 
hielt ſich in Warwikshire, in dem Hauſe des Lord 


Harrington auf; und der Ritter Everhard, Digby, 
Rookwood, Grant, die mit in die Verfchwörung 


gezogen waren , verfprachen, ihre Freunde, unter 
‚dem Borwande einer Fagdluftbarfeit, gu verſamm⸗ 


In; ſich der Prinzeßin zu bemächtigen, und fie auf 
ber Stelle jur Königin aussurufen. Sie waren in 


der Erbitterung gegen ihre Feinde fo unbedachtfam, 


und vonder Hoffnung fich zu rächen, fo fehr einges 
nommen , Daß fie alle Sorge für ihre eigene Sicher: 


: Weit vergaſſen. Da fie alles auf eine allgemeine 


| Berwirrung‘ anfommen liefen, die aus einem fo 


ä un⸗ 


d___r. 


— 
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unerwarteten Vorfall entſtehen mußte; fo dachten 
fie nicht daran, Haß die Wuth des Volkes, welche 
alsdenn durch Feine Gewalt im Zaume gehalten 
werben konnte, auf fie fallen mußte, und fich, allem 
Vermuthen nach‘, Durch eine allgemeine Pincichtung 
aller Katholiken fättigen wuͤrde. 

Der Tag ı den fie fo lange getoänfchet hatten; 
fam nun herbey; das Parlament follte zufammen 
Sommen. Das fchredliche Geheimni war faſt 
anderthalb Fahre geheim gehalten worden, ohn⸗ 
erachtet mehr als zwanzig Perfonen darum mußten, 
Kein Gewiſſen, Fein Mitleid , Feine Furcht für die 
Strafe , feine Hoffnung” einer Belohnung batte 
bisher einen einzigen Mitverſchwornen bewogen, 
das Unternehmen fahren gu laffen , oder es zu ent, 
decken. Die heilige Wuth hatte alle andre Bewe⸗ 
gungsgründe in ihrer Bruſt verfilget; und es war 
nur eine Undbehutfamfeit;telchevornehmlich auschen 
djefen fehr abergläubifchen Vorurtheilen, und Par⸗ 
teylichfeiten, ihren Urfprung nahm; weiche noch die 
Nation rettete. 

Zehn Tage vorher, ehe das Varlament fan 
men kam, empfing der Lord Monteagle, ein Ka⸗ 
tholik, und Sohn des Lord Morley, folgenden 
Brief, der von einer unbekannten Hand ſeinem 


Diener überreicher war: u Mplord, aus ber Liebe, 
u bie 
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a bie ich gegen einige Ihrer Freunde habe, birt ich 
„ für Ahre Erhaltung beſorgt. Sch wollte Ihnen 
4 alſo rathen, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt, eine 
„ Entfhuldigung zu erfinden, daß Sie nicht bey 
a diefem Parlamente erſcheinen dürften. Den 
" Gott und Menfchen haben fich vereinigt, die 
„Bosheit biefer Zeit zu beftrafen. ° Halten Sie 
n diefe Warnung für keine Kleinigkeit; fondern 
n. begeben Sie ich auf Ihr Landgut, wo Sie den 
Ausgang in Sicherheit erwarten koͤnnen. Denn 
n ‚obgleich kein Aufruhr vorhanden zu ſeyn ſcheiner, 
u fo ſage ich Ihnen doc), daß dieſes Parlament 
nm einen ſchrecklichen Streich empfangen und doch 
qı nicht fehen wird, woher er koͤmmt. Diefen Rath 
n muſſen Sie nicht verachten , weil er Ihnen nägen 
n und nicht ſchaden kann : denn Die Gefahr wird fo 
un geſchwind feyn, als Sie diefen Brief verbrennen. 
yı Und ich hoffe, Gott wird Ihnen die Gnade ge⸗ 
q den, ihn wohl anzuwenden. Ich empfehle Sie 
A deffen ‚heiligen Schuß. ! Ä 
Monteagle wußte nicht, was er aus diefem 
Briefe machen follte; und ohnerachtet er geneigt 
war, zu glauben, Daß es ein bloßer Verſuch fey, 
ihn in Schrecken zu fegen, und feiner zu ſpotten, fo 
Hielt er es doch für dag -ficherfte, ihn dem Lorb 
we dem Seaatsſendalr iu übergeben. 
Ob⸗ 
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Obgleich auch Salisbury wenig daraus machte; 

fo glgubte er doch, daß es nöthig ſey, ibn den 
Könige zu geben , Der einige Tage hernach in Die 
Stadt kam. Der König hielt es nicht für eine fo 
gioße Kleinigkeit; Er. muthmaßete ans dem ernſt 
haften Styl des Briefts, daß etwas gefährliches 
“und wichtiges Darunter verborgen ſeyn muͤßte. Ein 
ſchrecklicher Streich, und doch die Urheber 
verborgen ; eine Gefahr, die fo ploͤtz lich kommen, 
und doc) fo groß ſeyn ſollte, alle dieſe Umſtaͤnde 
ſchienen eine Verraͤtherey mit Pulver anzudenten; 
aAnd man fand ed rathſam, alle Gewoͤlhe unter den 
Parkamentshänfern zu beſichtigen. Dieſe Sorge 
wurde dem Großfämmerer., Grafen. von Suffolt, 
aufgetragen, welcher nit. Fleiß die Befichtigung bie 
auf ben Tag vor der Zuſammenkunft des Parla⸗ 

| ments außfeßte.. Er bemerkte die großen Haufen 
von Hal; und Buͤſchen, welche in Dem Gewoͤlbe 
unter dem Oberhauſe lagen; und warf feine Yugen 
auf den Fawkes, der in einem finſtern intel 
ſtund, and ſich für einen Diener des Pierch aus: - 
gab. Die verwegene und ftandhafte Herzhaftigkeit, 
welche dieſen Verraͤther unter allen ſeinen Mithelden 

in der Bosheit unterſchied, war voͤllig in feinem 
Geeſichte abgemalet, und von dem Kaͤmmerer nicht 
| undemerkt geblieben. Eine folche Menge von ſeuer 


| fans .- 


“. Jakob des Erſte. | 


| fangenden Sachen zum Gehraud) einet Perfon , die 


in Der Stadt fo eingezogen lebte, als Piercy, ſchien 
auch. ziemlich. außerordentlich, und als man ale 
Umftände zuſammen hielt, wurde befchloffen, daß 


eine genauere Befichtigung gefchehen follte. Um 


\ 


Mitternacht wurde Thomas Knevet, ein Friedens 


richter, mit feinem Gefolge dahin gefandt. Da 


diefer vor der Thüre des Gewoͤlbes den Fawkes 
fand, der eben alle feine. Anftalten fertig gemacht 
Hatte, bemächtigte er fich deffelben augenblicktich. 


Er warf die Büfche auseinander , und fand dag 


Bulver: Die Lunten, und alles, womit man Feuer 
anzuͤndet, wurde in ber Tafche des Fawkes gefuns 
‚den , der feinen Außerften Verdruß zu erfennen gab, 
daß er Die Gelegenheit verfäumt hätte, das Pulver 
anzusünden, und feinen Tod-durch den Tod feinen 
Feinde zu verfüffen, ba er ißt fein Verbrechen ar 
den Tag kommen , und feine andre Zuflucht, ale in 
der Verwegenheit und Verzweiflung ſah. Cr 
entdeckte vor dem Rathe eben dieſe unerſchrockne 


. Standhaftigkeit, und bezeigte fogar Verachtung 


‚and Hohn. Er wegerte ſich, feine Mitverſchwor 
‚nen zu nennen, und bezeigte feine andre Reue, alß 
‚aber fein -fehlgefchlagenes Unternehmen. - Die 
Hartnaͤckigkeit dauerte zwey oder drey Tage :- da er 

aber in den Tower gefangen geſetzt war, und Zeit 

hat⸗ 
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hatte, an fein Verbrechen ımb an feine Gefahr zu 
denken; da bie Folterbank ihm gezeiget wurde; 
ſo verlohr er endlich feine Herzhaftigkeit, die durch 
eine ſo lange Anſtrengung ermuͤdet, und durch 
keine Hoffnung ober Geſellſchaft aufgemuntert wur⸗ 
de; er bekannte demnach alle feine Mitverſchwor⸗ 
nen. 

Catesby, Piercy md bt andern Vadrecher 
in London, waren entſchloſſen ob fie gleich von 
dem Lärnr', den ber Brief an den Monteagle er⸗ 
reget, und von ber Befichtigung des Rammerherrn 
gehöret hatten, bis aufs legte bey ihrem Vorha⸗ 
ben zu bleiben, nnd gaben die Hoffnung eines 
glüflichen Ausganges noch nicht auf 0); Aber 

. IJ zu⸗ 
6) Einige Geſchichtſchrelber haben geglandt , daß der 
König Ins geheim die Verſchwoͤrung gewußt habe, 
mb dab der Brief an den Monteagle auf ſein Yin 
ſtiften geſchrieben fey, Damit eu das Lob einer Scharſ⸗ 
ſichtigkeit in Entdeckung der Verraͤthereyen haben 
moͤchte. Aber die bekaunten Umſtaͤnde widerlegen 
dieſe Meynung. Da vom dem Briefe durchgängig ge» 
redet wurde, fo kann er die Verraͤther beunruhiget, 
und bewogen haben, ihre Flucht zu ſuchen. Die Bes 
fichtigung des Käammerers muß eben dad gewirket ha⸗ 
ben. Aurz es iſt Mar, daß niemand cher eingezogen, 
ober beobachtet wurde, bis dawkes ihre Damen de 
Gume Geſch. XUL > & lannte. 


/ 
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guleßt, als fie hörten, daß Fawkens eingezogen 
“war, flohen fie in aller Geſchwindigkeit nach War- 
witfhire; mo der Nitter Everhard Digby, der 
ſich die Rechnung machte , daß feine Mitverſchwor⸗ 
nen gluͤcklich geweſen wären, bereitd in. Waffen 
war, um ſich der Prinzeßinn Elifabeth zu bemäch- 
figen. Sie mar nach Coventry geflüchtet : und 
die fahen fich genoͤthiget, fich gegen das Landvolk 
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen: denn die She⸗ 
rifs hatten es aus allen Dorfſchaften aufgeboten, 
amd bewaffnet. Die Verſchwornen machten mit 
‚allen ihren Bedienten nicht mehr , alg achtzig Per- 
ſonen aus; ‚und ba fie von allen Seiten einge 
ſchloſſen waren, konnten fie nicht länger Hoffnung 
machen , weder zu entkommen , noch zu: überwin- 
‘den. Sie. beichteten alfo. unter einander, verga⸗ 
ben ſich ihre. Sünden, bereiteten fich zum Tode, 
and befchloffen ihr Leben denen, welche fie einge: 
ſchloſſen hatten, (0 theuer zu verkaufen, als fie 

u nur 


Tannte; Wir können aber aus eintm Briefe in 
Windwoods Memoiren B. 2. fhließen, daß bie 
Scharfſichtigkeit des Salisbury den Koͤuig auf feine 
Muthmaßung brachte, und daß dieſer Miniſter, als 
ein Finger Hofmann, das Lod der Entdedung feinem 
Herrn ließ. 0. 

& - 
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ar koͤnnen. Über auch diefer elende Troft wurde 
ihnen verfagt. Etwas ugn ihrem Pulver fieng Feuer, 
und wachte fie sur: Bertheibigung unfähig. Das 
Volk warf fi über fie- ber: Pierch und Catesby 
wurden von einem Schuſſe getoͤdtet. Digby, 
Rookwood, Winter, und andre, wurden gefan⸗ 
gen und verhörst : Sie bekannten ihr. Verbrechen, 
und farben, mit dem Garnet, durch die Hände 
des Nachrichterg. > 

Es hatte weder ein gersiweifelter Zuſtand dee 
GBluͤckes die Verſchwornen zu einem folchen Untere 
nehmen genöfbiget, noch ein vorhergehendes luͤ⸗ 
derliches Leben zu einem fo großen Verbrechen vor⸗ ö 
bereitet. Vor dieſem vertvegenen Verſuch ſcheinet 
ihre Auffuͤhrung uͤberhaupt untadelich geweſen zu 


ſeyn. Catesby hatte ſich durch feinen Charakter 
eine folche Hochachtung erworben , daß Rookwood 


und Digby; Blog durch ihr blindes Zutrauen zu 
feiner Klugheit mir bineingegogen wurden. Gie 
geſtauden ſelbſt, daß ſie bloß aus einem Triebe 
der Freundſchaft gegen ihn, in vielen Faͤllen bereit 
teweſen wären, ihr Leben aufzuopfern. Digby 
ſelbſt wurde fo hoch gefchäßet , und ‚fo ſehr ge 
liebet ; als irgend jemand in England; und bie 
Königin Elifabeth hatte ihn beſonders mit ihrer 
guten Meynung beehret. Es war bloß ein aber⸗ 
mi € 2 glaͤubi⸗ 


! 
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glaͤubiſcher Eifer , das thoͤrichſte Vorurteil unten 
der Larve der Billigkeit, die fträflichfte von allen 
Leidenfchaften unter dem Schein ber Pflicht , was 
fie zu einem Unternehmen verführte, dag ihnen 
. felbft fo (hädlich war, und beynahe ihrem Lande 

fo verderblich geworden wäre, | 
Die Lords, Mordaunt und Sturton zwey 
Katholiken, wurden ‘von der Sternkammer zu einer 
Geldftrafe , der erfle zu 10,000 , und der letzte zu 
4000 Pfund verdammet, weil ihre Abweſenheit von 
dem Parlament einen Verdacht erzeuget hatte, daß 
fie um die Verſchwoͤrung wüßte. Der Graf von 
Nortbumberland mußte 30,000 Pfund erlegen, und 
wurde auf einige Jahre ins Gefaͤngniß geſe⸗ 
tzet; weil er, unter andern Gruͤnden eines Ver⸗ 
dachtes, auch den Piercy unter die Anzahl der 
in Sold ſtehenden Edelleute aufgenommen hatte, 
ohne die erforderlichen Eide von ihm zu ſodern. 
Dieſe Verurtheilungen koͤnnen vielleicht etwas will⸗ 
tuͤhrlich zu ſeyn ſcheinen: aber ſo verſube die 

Sternkammer beſtaͤndig. 

Der König bemerkte in feiner Rede an. das 
Parlament, dag man nicht allen roͤmiſchkatholi⸗ 
fchen die Schuld auflegen , oder von allen glauben 
müffe, daß fie fähig wären, ſolche entfeßliche Bode 
heiten zu begehen; obgleich die Religion dieſe Ver⸗ 
säther 
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gäther: zu einer fo ſtraͤflichen That verleitet hätte, 
Biele Heilige Leute, fagte er, unb unter andern 
unfre Borfabren,, find verfähret worden , ſich mis 
Diefer Kirche in den fcholaftifchen Lehrfägen zu ver⸗ 
einigen; die dennoch niemals ihre: aufrübrifchen 
Brundfäge von der Gewalt des Papſtes, Könige 
abzufegen, ober Mordthaten heilig zu machen, an⸗ 
genommen haben. Der Zorn. bed Himmels iſt 
den Verbrechern angekündiget , aber :ein unfchuldie 
ger Irrthum kann Gnade finden; und nichts fan - 
verhaßter feyn, ale bie ſchlechte Menfchenliebe 
der Puritaner, welche auch bie unfchuldigfien. 
Proſelyten des Papfithums zu der ewigen Duck 
verdammen. Was ihn bektraͤfe, fete.er hinzu, 
ſo ſollte keine Verſchwoͤrung, ſo grauſam ſie quch 
ſeyn moͤchte, das geringſte in dem Man feiner Re⸗ 
gierung aͤndern: indem er mit: der: einen. Hanb: 
das Verbrechen beſtrafte; wollte er mit der: ans. 
dern die Unfchulb immer unterfiken und fehügen;;; 
Nach feiner Rede verlängerte er bie Zuſammenkunft 
des Parlaments bis auf den zaften Jeuner. 

Die Maͤßigung, und ich kaun ſagen, Die 
Großmuth des Koͤniges, kurz noch einer fo ge 
fäprlichen Entwiſchung von der verfluchteſten Ders 
tätberen , war feinen Unterthanen gar. nicht an⸗ 
genehm. Ihr Zorn gegen das Papſithum war 

. E3 (dus 


70Jalob der Erſte. 
ſchon vor dieſer That ſehr Hoch geſtiegen; and 
vielleicht würde Jakob kluͤger gehandelt haben/ 
"wenn er ſich durch: eine kleine Verſtellung nach 
demſelben getichter: Hätte. Es iſt hier fein unge⸗ 
legener Ort, in wenig Worten einige Nachricht 
von dem roͤmiſchkatholiſchen Aberglauben, ſeinem 
Genie und ſeinem Geiſt zu geben. Die Geſchichte 
wendet ſich an eine. ſpaͤtere Nachwelt,/ als: die 
Theologie irgend eines Ortes, die nur eine Zeit⸗ 
lang dauret, erreichen kann; und man wird ſich 
‚noch um die Charaktere der Secten bekuͤmmern 
wenn ihre Streitigkeiten ſchon ganz vergeſſen ſind. 
Wor der Reformatish wuͤnſchten alle: Leute, 
die Verſtand und Dugend beſaßen, mit ˖großer Ins! 
geduld eine Begebenheit, welche die unmaͤßige 
Gewalt ber‘ Seiftlichen uͤber ganz Europa einſchraͤn⸗ 
fen, und ben’ graͤnzenloſen Anmaßungen und: Ans: 
fprüchen Des roͤmiſchen Papſtes Gränzen fegen ' 
midchee. Als aber. Luthers Lehre befannt wurde," 
waren fit der Schärfe: des Mittels wegeh ein we⸗ 
nig beunruhiget: und man ſah leicht aus dem bes 
leidigenden Eifer der Reformatoren, und aus der 
Hitze, womit ſich die Kirche vertheidigte, voraus, 
daß das ganze Chriſtenthum in Flammen gerathen 
wuͤrde. In dem vorigen Stande der Unwiſſen⸗ 
bir und Ruhe, worinn die Menſchen eingewieget 
5 waren, 
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Waren; war: Sie Ldeigung für den: Aberglauben 
nicht ſehr groß, obgleich uwerſteckt; und 'die Reg 
ligion des gemeinen Mannes beſtund, wie der 
alte Goͤtzendienſt der Heiden, mehr in aͤußerlichen 
Gebräuchen und; Gewohnheiten, ald in Grundſaͤ⸗ 
gem ; welche dag Herz einnehmen, oder einen, Eins 
fluß in die Nafführeng haben. Man könnte ge 
hoffet Haben , daß. Gelehrſamkeit und, Erfenntniß, 
wie in alten Zeilen in Griecheniand, fidy wach und 
nach einfehleichen ‚..die. Augen der Menfchen öffnen; 
und folche Mißbränche der Kirchen beſſern wuͤrden, 
melche Die gröhften und: beſchwerlichſten waren; 
Man hatte bemerket, daß nach deu Aufnahme det 
Gelehrſamkeit durch gang italien fehr gute und 
erweiterte Begriffe von ber Religion entſtanden War 
ven: -und .daß unter. Der Negierung des Leo bey 
Hof: von Rom: felbfi, der das Mufter diefes ber 
nuͤhmten Papſtes nachahmete., keinen Mangel an 
richtigen Gedanken von der Freyheit hatte. Aber 
als die erbifterten und fanatifchen Blaubensvere 
befferer wider die päpftliche Hierarchie zu den Waf⸗ 
fen griffen , und .der Kirdje auf einmal alle Reich⸗ 
shümer und Getvalt entreiffen wollten ; fo war es 
kein Wunder ‚daß fie, von einem gleichen Eifer, 
und gleicher Hitze aufgebracht‘, Diele alten und 
unfchägbaren Eigentümer vertheidigen. wollte, In 
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die oͤffentlichen Feinde brauchte, erſtreckte fich auch 
ihre CEiferſucht auf bie Gelehrſamkeit und Welt⸗ 
WwWeisheit, welche fie vorher, in ihrer hoͤchſten Si⸗ 
cherheit, als unfchädlich und unſchulbig aͤberfehen 
hatte. Daher kam ber harte Stoß, den bie Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Italien empfiengen ; daher ihre gäuss 
liche Vertilgung in Spanien, und daher ber langr 
fame Sortgang, ben fie in Sranfreih, Deutſch⸗ 
land und England machten. Die Gemuͤther der: 
Stubirenden wandten fi) von ber Bewunderung 
ber alten Literatur ı von ber. Rachforſchung neuer 
Entdeckungen, allenthalben auf die polemiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft; und in allen Schulen und Akademien 
nahmen die wuͤtenden Zaͤnkereyen der Theologie die 
Stelle der feiebfertigen Unterfachungen der Gelehr⸗ 
famfeit ein. 

Inzwiſchen vertsehten die Hitze des Etraitene 
und die Heftigkeit des Widerſtanbes die Menſchen 
in allen ihren verfchlednen Träumen noch vefter , 
und ſteckten ale gefelfchaftliche Zufammenkünfte 
wit ihren fchäblichen Gift an. Der römifche Papſt/ 
der nicht mit einer zeitlichen Mache beivaffnet war, 
Die gu feiner Bertheibigung äureichte , war gezwun⸗ 
‚gen , fein ganzes geiſtliches Geſchoß su ſchaͤrfen; 
und die Lehre von Empörung ı and ſo gar vons 
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Morben, fort zu pflanzen, um feine Seinde ent⸗ 
weder unter den Fuß zu bringen, ober zu ſchre⸗ 
den. Eiferfüchtige und aufgebrachte, furchtfame 
und unbändige Priefter regierten alle Anſchlaͤge die 
fer Secte, und gaben Begebenheiten ihren Ur⸗ 
fprung , die mitten unter der Verträglichkeit und 
Sanftmuth der neuern Sitten erffaunlich ſcheinen. 
Das Blutbad in Paris, dag -in. Irrland, det 
Mord der beyden Henrichs in Frankreich, dia 
Berrätheren mit dem Pulver in England, find 
merkwuͤrdige Beyſpiele von Dem. andaͤchtigen Abera 
glauben, ob fie gleich nicht lange dauerten. Und 
der ſchreckliche KRichterſtuhl der Inquißtion, Die 


ſes aͤußerſte Erempel des menſchlichen Verderb ⸗ 


niſſes, iſt ein dauerhaftes Denkmaal, uns zu 
lehren, gu was für einer. Höhe, die Unbilligkeit 
und Graufamfeit ſteigen Fang... wenn fie mit dem 
heiligen. Schleyer der Meligion bedecket iſt. 
Obgleich Die Hoffnung , Theil an der Beufe 
ber Kirche zu nehmen , viele Prinzen gereiget hat⸗ 
te, fish der Neformation. anzunehmen, fo kann 
man boch behaupten »- daß dag römifche Syſtem 
immer die liebfie Religion der Fürften blieb. Die 
blinde Unterwerfung, die aller Aberglaube, vor; 
Kchmlich ber katholiſche, befichlet; Die gaͤnzliche 
Beridvarung aber eignen Einfichten , der Der 
€ 5 nunſt 
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nunft und der Unterſuchung, find fü wohl fuͤr 
die buͤrgerliche, als geiſtliche Gewalt ſehr vortheil⸗ 
hafte Lehrſaͤtze; und die Freyheit des Untertha⸗ 
nen muß wahrſcheinlich mehr unter dieſen Grund⸗ 
ſaͤtzen leiden, als die Rechte der hoͤchſten Obrig⸗ 
Seiten, Auch der Glanz und bie Pracht des Got 
tesbienſtes, welche dieſe Religion fotgfältig beob⸗ 
achtet, entfprechen dem Geſchmacke an der Pracht, 
der an Höfen herrſchet, und machen: eine Art ‚der 
Andacht, welche :deit verzaͤrkelten Sinnen fehrtsel« 
chelt , und dem. trägen Verſtande ber Großen tes 
nig zu ſchaffen Mache, Das angenehme Land, 
wo der roͤmiſche Papſt ſeinen· Sig hat, war die. 
Duelle Aller neuern Kuͤnſte und Erfindungen, und 
breitete‘ ühee feinen Aberglauben einen Schein des 
Höflichkeit aus,“ welcher ihn bon der daͤuriſchen 
Grobheit der andern Gecten unterſcheidet. Und 
obgleich die Staatsflugheit ihm in einigen feines 
Moͤnchorden die förrifche Miene annehmen hieß, 
die dem Poͤbel gefällt ; fo twohnte doch alle: Ge⸗ 
walt bey ſeinen Brälaten und geiftlichen Prinzen; 
deren beffer ausgebauete und leutſeligere Gemuͤths⸗ 
art, fie zu allem. anſtaͤndigen Vergnuͤgen und allen 
Freyheit geneigt machte. - Ex erwecket, wie alle 
Arten von Aberglauben ,ıdie eitle Furcht der’ une 
glücklihen. Menfchen; aber: er weis auch Die‘ Mit⸗ 
Zr Ze tel, 
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nl, diefe Burcht zu befänftign, und: verfühnet 
durch: Außerliche Gebräuche, Ceremonien und De 
muͤthigungen, zwar oft auf Koften:-her: Moral / 
den Bußfertigen mit feiner Borthlit.. 

Durch Hülfe aller dieſer verfiiflebnen Runfb: 
griffe, und einer ernmideten Unternehmung ,. hat 
. die Fatholifche Religion die Gunſt vieler Monar⸗ 
cher ertvorben , welche. von ihrer Nebenduhlerin 
die Erziehung empfangen hatten; und Sthmeden 
fo wohl, ald England hat die Wirkungen: ihret 
gefährlichen Einfchmeichelung empfunden. ' Die 
theotogifche Wiſſenſchaft Jakobs, weiche durch 
Diſputiren geſtaͤrket war; hatte: sum Gluͤck feinen 
Verſtand bey einem andern Syſtem veſt gehalten; 
doch hieng fein Herz durch die Lockungen von Nom 
ein wenig auf diefe Seite, und er wuͤrde ih 
ungemein gefteniet haben, wenn die Schritte, die 
er that, eine Vereinigung mit der alten muͤtter⸗ 
lichen Kirche hätten fliffen foͤnnei. Er bemuͤhete 
ſich, die feindfelige Geſinnung feiner Uñterthanen 
gegen die Religion ihrer: Väter zu dämpfen. Er 
felbft wurde der Gegenfiand ihres Mißtrauens, 
und ihres Widerwillens. Alle Maasregeln, die 
e nahm, in Schottland Präkaten einführen; 
in Englarid die Gewalt der gegentvärtigen Kirche 
enzufchränfen , und ihre Gebräuche und Ceremo⸗ 
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nien zu unterſtuͤtzen, wurden als fo viele Schritte 

ga dem Papſtthum angeſehen, und von den fa⸗ 
natiſchen Puritanern fuͤr Zeichen des Goͤtzendien⸗ 
ſtes und Aberglaubens erklaͤret Er beharrete, ent⸗ 
weder weil er die Folgen nicht einſah, oder um 


geneigt, feine Neigung, die er ſein Gewiſſen nann⸗ 


te, der Staatstlugheit aufzuopfern , bey eben dies 
fen Maasregeln, gab: ohne Unterfchieb, alten 
feinen Tatholifchen und proteftantifchen Unterthas 
nen fein Vertrauen, und erhob- fie. zu Aemtern. 
Und da.er fand, daß fo wahl feine Perſon, als 
‚fein Recht non ber römifchen Kirche weniger zu 
befürchten hatten, als Die. Perſon und echte der 
Eliſabeth; fo. milderte er nad) und nad) Die Stren- 
ge diefer Geſetze, die wider dieſe Kirche gegeben, 
und feinen abergläubifchen Unterthanen fo ange 
nehm waren. . Aber die Wirkungen diefer Geſin⸗ 
nungen an beyden Seiten ließen ſich nicht cher 
sccht ſehen, als‘ gegen das Ende feiner Regierung. 
3u diefer Zeit fcheinet Jakob einiger maßen 
auch. die Liebe der englifchen. Unterchanen gehabt 
zu haben , und in siemlicher Maaße ihre Hochach⸗ 
fung und Ehrfurcht. Bis bieher gingen ihre Klas 
gen- vornehmlich gegen feine gar zu große Beſtaͤn⸗ 
Digfeit in feinen erfien Sreundfchaften; eine Eis 
ara, die, wenn fie mit mehr Oetonomie bes 
gleis 
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gleitet geweſen waͤre, der Kluge entſchuldiget und 
der Aufrichtige vielleicht gar geprieſen haben wuͤrde. 
Seine Naturgaben, die nicht zu verachten, und 
feine Gelehrſamkeit, welche groß war, machten von 
ihm eine große Vorſtellung in der Welt-, weil fie 
vor feinen Hofleuten und Gelehrten ſehr erhoben 
wurden, und noch nicht in ber Ausführung einer 
zärtlichen Sache auf die Probe geſtellet waren; und 
es geſchah nicht allgeit aus Schmeicheley , ober 
ohne Aufrichtigkeit , daß er den Namen bes zwey⸗ 
ten Salomo empfieng. Eine Jeitung, die fi um 
dDiefe Zeit anf einmal: ausbreitete, DaB er ermor⸗ . 
bet. fen ı ſetzte alle Stände von Menfchen in eine 

ſichtbare Beflürzung. Die Gemeinen ließen in bie 
fer Sitzung auch. etwas von ihrer gar zu großen 
Sparfamfeit nach, und verwilligten ihm einen 
Zuſchuß von drey Subfidien , und ſechs Funfzehn⸗ 
tbeilen , welche , wieder Nitter Frang Bako in 
dem Haufe fagte, ſich auf vierhundert taufend 
Hund belaufen möchte. Diefesmal ging (i. Fi. 
1606; den often Day.) das Parlament und ben 
König in Freundſchaft und Güte auseinander, 
Der Haß, den die Katholiken gegen Ihn hatten, 
gab ihm Damals in den Augen des Voltes e ein 
neues BR 0 u 


Die 


DB .-.Yalob-der Erſte. 


ı : Diefes- Geld follte in vier Jahren bezahlet 
werden; und bie Sreygebigfeit des Königes, nebſt 
den nöthigen Ausgaben der Regierung, hatten 
Schon viel aufgenommen, und verleiteten ihn, in 
fehr kurzer Zeit, das übrige unter feinen Freun⸗ 
den und Hofleuten zu verfchiwenden. Um ihm noch 
größere Koften zu machen , ſtattete fein. Schwa, 
ger , der König von Dännemarf , Diefen Sommer 
‚einen Beſuch bey ihm ab; und der ganze: Hof 
befchäfftigte fich mit Seyerlichkeiten, Hüllen, Mas⸗ 
keraden und andern Luftbarfeiten. Ben allen die 
fen Zeitvertreiben herrfchte doch eine große Gelehr⸗ 
ſamkeit und tiefe Moralität; und wenig Gefchmad 
„der Scherz: alles war Geheimniß, Allegorie, 
und Anſpielung. Italien war damals das Mu⸗ 
ſter des Witzes und Artigkeit unter den europaͤi⸗ 
ſchen Nationen. Selbſt Frankreich, welches nach⸗ 
her ſo viel beſſere Exempel der Artigkeit, und des 
Vergnuͤgens gab, begnuͤgte ſich dazumal, die 
muͤhſamen und romanenhaften Erfindungen ſeiner 
ſuͤdlichern Nachbarn knechtiſch nachzuahmen. 

Die vornehmſte Sache, die in der naͤchſten 
Sitzung (den 18ten Novembr.) vorgenommen wur⸗ 
de, war die in Vorfchlag. gebrashte. Vereinigung - 
der beyden Königreiche. Nichts konnte das Ver⸗ 
langen und den Eifer des Königs in dieſer edlen 
Fo: Unter⸗ 
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Unternehmung übertreffen, als das. Borurtheil, 

und der Widerfiaud des Parlaments. Es ſind 
noch zwo Reden für dieſe Vereinigung eine von 
dem Könige, die andre von dem Sr ang Bao, vor⸗ 
handen. Diejenigen, die in allen Stücen eine fo 
große Verachtung gegen. Jakob bejeigen , werden 
ſich fehr wundern, wenn fie finden, daß feine 
Rebe fo wohl an guten Gründen ald an Bered⸗ 
famfeit der Rede eines Mannes beynabe gleich 
koͤmmt, der unflreitig zu der Zeit einer der größe 
fien Geifter. in gang Europa war. Man kann 
nur fagen, daß einige Fleine Mängel der Unbe⸗ 
dachtſamkeit, und einige Unanftändigfeiten, welche 
die Mede des Königs begeichnen , ihr Das Gepräge 
feiner Arbeit geben. And überhaupt kann man mit 
Mahrbeit. eine fo offene und ausdrückliche Erklaͤ⸗ 
rung feiner Neigung zu einem Vorhaben, deſſen 
guten Ausgang er fi) nicht: die Mühe gegeben 
hatte, durch vorgekehrte Veranflaltungen , oder 
durch eine Staatslift, zu ſichern, eine febr große 
Unvorfichtigfeit nennen. Aber die Kunſt, Die Par 
lamente durch Privatnugen , oder Anhang gu lei⸗ 
ten , war bisher noch nicht fehr nüglich oder noth⸗ 
wendig befunden, und Fein Stüc der englifchen 
Staatsllugheit geworden. In gemeinen Angeles 
genheiten konnte die Regierung ohne. ihre Hülfe 
beſte⸗ 
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beſtehen; und wenn ihr Beyſtand dem Vorhaben 
der Krone noͤthig war, fo wurde er ohne Schwuͤ⸗ 


rigkeit erhalten, wenn die Factionen und bas Mi 


vergnügen nicht groß waren. 


Das Anſeben des Königes fcheinet das fchotts 
laͤndiſche Parlament betvogen zu haben, ben Schrits 
ten, die er zu der Vereinigung that, viel zu 
trauen. Obgleich die Vortheile, bie Schottland 
von diefem Vorhaben hoffen konnte, größer wa⸗ 
ren , fo waren Doch auch die Einmürfe, die Dies 
ſes Königreich machen fonnte, blendender und be 
greiflicher. Der Nugen, den England daraus haͤtte 
giehen muͤſſen, eine größere Stärfe und Sicher⸗ 


. heit, war nicht gu verachten; und weil bie Eng» 


länder eine weit größere Nation ausmachten,, und 
den Siß der Regierung batten , fo koͤnnen ver; 
nünftiger Weife die Einwürfe der Ehre, ober der 
Eiferfucht bey ihnen nicht ſtatt gefunden haben. 
Das Parlament fcheinet in der That bloß durch 
den fchlechten Bewegungsgrund einer Feindſchaft 
gegen Die Nation beherrfchet worden zu feyn. Und 
es beſtund fo eigenfinnig auf feinen Vorurtheilen, 
daß alle Bemühungen ! eine gänzliche Bereinigung 
"und Ancorporation zu Stande zu bringen, fich 
bloß damit enbigfe, dag die feindſeligen Geſetze 


aufge⸗ 
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aufgehoben wurden, die vormals beyde Sinne 
twidereinander gegeben hatten. 

Man hatte bemerkt, daß einige übereite 
Schritte, die ber König kurz nach feiner Gelangung 
zur Krone gethan, um feinen lichflen Entwurf aus⸗ 
uführen, mehr Schaden ald Nugen geftifftet hatten. 
Er hatte aus eigner Macht den Titel eines Könige . 
von Sroßbritannien angenommen; und die Waffen 
von Schottland. mit den englifchen auf allen Muͤn⸗ 
zen, Slaggen und Fahnen sufammenfegen laſſen. 
Er hatte die Richter gu einer Erklärung gebracht; \ 
daß alle diejenigen, die nach ber Bereinigung dee 
Kronen in beyden Königreichen gebohren wuͤrden, 
bloß deswegen ſchon in beyden naturalifiret ſeyn 
follten. Dieſes war eine fchwürige Frage, worüber, 
nach den Begriffen der Damaligen Zeiten, noch von 
beyden Seiten mit fpipfindigen Gründen gefiristen 
werden konnte. Der König war derfelbe: Dis 
Yarlamente waren verfchieben. Wenn er alfı aus 


beyden ein Volt machen wollte, fo mußte mans 


poransfegen , Daß die höchfte Gewalt vornehmlich . 


dem Prinzen bepwohne, und daß dieſe Verfamms - 
lungen des Volks mehr deswegen aufgerichtet 


wären, um ibm mit Geld und Math beysufichen, 
als daß fie ſelbſt eine Gewalt hätten, in der Regie⸗ 
vung etwas zu unterfagen, oder in befeblen. 

Hume Geſch. AUL B. | g ..  nT$- 
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„Es iſt ausgemacht, ſagt Bako in feinet Rebe 


m hierüber , daß alle andre gemeine Wefen r. bie 





n Monarchien allein ausgenommen‘; durch ein 
" vorhergeweſenes Geſetz beſtehen. "Bern winn die 
„Gewalt unter verſchiednen S taatsbedienten ber⸗ 
n theilet ift, und diefe nicht auf ewig, fondern auf 
eine Zeitlang , oder alle Jahre gewaͤhlet (werden, 
und ihre Gewalt nicht‘ andere , als’ durch bie 
„Wahl empfangen, und‘ gewiſſe Perſonen allein 
„ Wahlſtimmen haben, und ſo weiter; ſo ſind 
n bag kuͤnſtliche und verwickelte Verfaſſungen, 
u voelche nothwendig geſchriebene, oder ungeſchrie⸗ 
„ bene Geſetze vorausſetzen / wornach fie ſich richten. 
n' und regieren fönnen ; aber in Monarchien vor⸗ 
„nehmlich in erblichen, das iſt, wenn verſchiedne 
„Familien oder Staͤmme des Volks ſich einer 
„kaiſerlichen oder koͤniglichen Linie unterworfen 
„ baben, iſt die Unterwerfung natuͤrlicher und 
ungekuͤnſteltet, und wird hernach durch) ein nach⸗ 

folgendes Geich vollkommner und formeller ge⸗ 
z macht: aber fie iſt auf bie Natur gegründet. u 
Nach diefen Gedanken würde «8 (Heinen, daß 
noch kein engliſcher Rechtsgelehrter, oder Staats 
verftändiger , fich bie auf igf, von’ elher erblich. 
eingefchränften Monarchie einen lichtigen Begriff” 
gemacht; und augedluͤck habe, ob bi ie gleich in" 
[en e "le 
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vielen offentlichen Untirhaudtungen berdettt ddraus⸗ 


geſetzt wird. Aa fe Kar — 

Nenn wir die ——— ded Parlaments 
gegen die Tereinigung, und einer Verſuch gehen 
Die Eirchliche Gerichtebarkeit des Röniges"atränehl 
men ; ſo war dag meifle "übrige Beyeigeũ in Biefen 
Eigung des Parlaments eherbietig uind HAnh⸗ 
genug ; ob es gleich: beftändig’ einen: wadhfanen 
Gift, und eine ſorgfaͤlt ge Aufmerkſamfkeit auf das 
Wohl des Staates und die Freyheit Dir: Natidn 
entdeckete. "Die Stimmen ber Gemeinen: yeigerf-gun 
F daß dieſes Hans Puritaner unter· ſich Hatte) 

die ſi ch unter den Mitgliedern ein großes Aafchen 
erworben hatten, und zugleich mit den Vorurtheilen 
Ber Religion aͤuch beſtaͤndig Gedanken an die. Hand 
gaben, welche mehr nach einer repubfifattffhen als 
monarchifchen Reglerungsform ausſahen. Die na⸗ 
tuͤrliche Begietde gu herrſchen, bewog die Gemei⸗ 
nen, allen kehren ein geneigtes Gehör fr geben, 
welche ihre Siwalt und ihrin Einfuig verniehren 
konnten: 

Das Haug gab (i.$ 1607; ben. z6ten Junius) 
eine Bitte en‘, daß die Gefetze gegen die paͤpſtlichen 
Retuſchten firenger huögeibet , und daß gegen die 
droteſt datifchen Nonconformiſten gelinber verfahren 
werden möchte, 2" Aber beyde Punkte waren Denk 


a Kor 


€ 


a > Ialeb ber fen. . 


Koͤnige gleich tjnangenchm; und er gab dem Haufe 
Befehl, in der Sache nicht weiter zu gehen. Das 
Haus mplite aufaͤnglich dieſeun Befehl für einen 
Eingriff in feine, Freyheiten anfehen ; aber es gab 
ſach bald zufrieden, als ihm gefagt warde, daß 
dieſes Verfahren des Koͤniges durch viel: vorberge⸗ 
ende Exempel, vornelich unter der Regierung der 
Eliſaderh/ gerechtfertiget würde. Wenn das Haus 
alrgeit geusigt geweſen wäre, die Erempel diefer 


Negierung. zu einer Megel für, feine Auffuͤhrung zu 
machen/ ſo. haͤtte es niemals mit einem feiner Mo⸗ 
uarchen einen Streit haben dürfen. . | 


Die engliſchen Kaufleute beklagten ſich itzt ſehr 
über die Seeraubereyen ber Spanler. Das Unter: 


haus fandte (den sten Junius) Abgeordnete an die | 


Lords, und werlangte eine Conferenz mit. ihnen, 
damit, fie zufammen dem König | eine Bittfchrift hier⸗ 


. Überübergeben könnten. Die Lords nahmen ſich 
einige. Bedentzeit , deun fie ſagten, Die Sache fen. 


wichsig, und ſelten. Vermuthlich glaubten fie 
anfänglich. Daß es ungetoöhnlich und aufeforbeitte 
lich ausſehen möchte, wenn das Parlament. ch in 
Staatsſachen mifchen wollte. Und um ju zeigen, 


daß fie zu dieſer Meynung von kejner Parteyfichteitr 
eoder kiebe gegen den Hof getrieben wuͤrden, yilligten 


⸗ nach singt Derethſchlacung in bie Confernj. Als 
alles 
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alles abgethan war / ließ d ber König das Derfauent 
auseinander gehen. . 

Um diefs Zeit erhob fich. (den’zten Julius) ein 
Aufſtand unter dem Landvolke in North imptoreßire; 
deffen Anführer ein gewiſſer Neynolde war, ein 
Menfch von fehtechter Sehurt:  '@#gieng fo tocit; 
das fie Vergäunungen niederriffen; doch vernrieden 
ſie ſorgfaͤltig alle weitere Beleibigungen. Dieſee 
Aufſtand wurde bald gedaͤmpfet, und vb mar gleich 
mit großer Gelinbigkeit verfuhr, fo wurden doch 
einige Raͤdelsfuͤhrer geſtraft. Die uornichmifkt - 
Urſache dieſer kleinen Unruhe ſcheinet an ſtch ſelbſ 
gar keine Kleinigkeit geweſen zu ſeyn. Es war 
damals, und einige Zeit dorher, in England eine 
allgemeine Gewohnheit, den Ackerbau liegen zu 
laſſen, und das Land zu Weiden einguzaͤumen: 
Hiedurch wurde das Königreich entvdlkert, oder 
wenigſtens wurde Dadurch verhindert, daß es wicht 
fo arf an Volk zunahm, ald man vom einer tas⸗ 
lichen Aufnahme des Fleißes und Handels hoffen 
konnte. In dieſem Fall leidet dic allgemeine Negel/ 
daß Reichthuͤmer eine Menge von Volk erzengen / 
einige Ausnahme , oder Einfchränfung, So wie 
das gemeine Volk in England reicher wurde, flieg _ 
such feine Verſchwendung im Wohlleben, und'es 
war zit mehr vergnuͤgt, wie feine Vaͤler, meiſten⸗ 

2. #3 vn 


U u ”.  Sabpbgder Eıfie,...n 


von Brobsulepen. - Die ögelßer .. melcha zu Weiden 
gemacht wurden, baften mweıtiger Wartuug nechig, 
und beſchaͤftigten weniger ‚Hände. ‚Huch die Bauren 
waren durch den Anwachs ihrer Keichthümer. im 
Stande, größere, Entwuͤrfe in der kandwirthſchaft 
in machen, mohurch die Meyerboͤfe in dem ganzen 
Raabe, Nöten, wurden. Eile, fanden, daß Diefg 
großen Eäuperenen: leichter ig, Weiden , als ins 
Acherlaudf gu bauen- Maren, welches die, Nation 
oc img Mmehr © von Volt entbloͤßen muß te. Zus 
Inf, iſt eg wah⸗ſcheinlich daß bie Staͤdte zu dieſer 
Bei das gepqunen/ wmas dag Land verlohr. rn 
m DE naͤchſte Jahr. (1608). zeiget, ung nichts 
—* ni Abgt in Dem. Fruͤbling des ſolgen⸗ | 
den ‚1699. wurds / nach einer langen Unterhands 
Inng.Burch gingn Waffenftiliſtand von zwolf Jahren 
Ser Klien gotndioet 4. „welcher faſt ein halbesJ Jahre 
kanßdeg guig ſolcher Wuth zwiſchen Spanien und den 
Stqaten, ehe xgreinigten Provinzen. gefuͤhret war. 
Vimnlg ſchies ein Streit ſo ungleich. zu, feyn ; 
niewalg ift ein: ‚Streit, mit groͤßrer Ehre auf Seiten 
per: ſchigachern Partey geendiget, iporden. . Auf 
Spiten ‚der Spanier waren Voͤlter, Reichthuͤmer, 
Bewalt; Kriegszucht; auf Der Seite der abgefalle 
un Provinten Die Liehe der. —zreybeit und die 
Enthufigſterey ber Klin, Bilhehy, Prinz yon 
Sy Dres 
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Oranien, gab durch ſeine Klugheit der. Wuth deg 
Volks eine Beſtaͤndigkeit und lehrte es, erft hinter 
feinen Mauren, bernach im offenen Felde, ſich der 
unbarmbergigen T Tyranney der Spanier widerfegen, 
Sie erſchuͤtterten durch. flarke ‚und. wiederholte 
Streiche das uͤbel verbundene. Gebäude dieſer 
erſtaunlichen Monarchie. Sie ſuchten in. Deu 
unbefannten Meeren beyder Inbien ihren ſchreai⸗ 
chen Feind auf, und kehreten mit Feichthumern und 
Ehre wieder in ihr Vaterland , zuruͤck. Dg 
ungluͤckliche Oft, der feine andre Regierung ı als 
die deſpotiſche kannte, erſtaunte / als er MWenſchen 
fah, die der ſtillen und unfi chtbaren Macht der 
Geſetze gehorchten; und erklaͤrte die eblen Grund⸗ 
ſaͤtze der Freyheit, wodurch dieſe Fremdlinge beſeelet 
wurden , für ein unaufldsliches Wunder. Selbſt 
Europa, welches in- ber griechifchen und rdmiſchen 
Geſchichte geſehen hatte, daß ber Geift des Freyheit 
allen menſchlichen Widerftand überminbet , fiehet 
ißt in dieſem ‚einzelnen Lande, welches dem Ocean 
entriſſen iſt, mit Verwunderung die Elemente ſich 
ihrer herrſchenden Gewalt unterwerfen. Durch 
ihre Unternehmungen zur See unterhielt dieſe 
Republik ihre Armeen; und da fie einen friedferti- 
gen Fleiß mit einer friegerifchen Tapferkeit verband, 
war fie durch ihre eigene Macht im Stande; ſich zu 
5 4 eis - 


gab der Erſte. 


erhalten, und nach und nach ſich immer weniger 
auf die Nachbarn zu verlaſſen, die ſich Anfangs 
aus Eiferſucht gegen Spanien hatten verleiten laſſen, 
Ihren Abfall zu befördern... Der Stolz; biefer 
Monarchie hatte lange ihren Nutzen uͤberwogen, 
und ſie abgehalten, einigen Vorſchlaͤgen, ſich mit 
dieſen aufruͤhriſchen Unterthanen zu vergleichen, 
Gehoͤr zu geben. Aber da fie ſah, daß ihr aller 
Verkehr zwiſchen ihren Provinzen durch die Sees 


macht der Staaten abgefchnitten war, willigte fie 


endlich darein, mit ihnen, als mit einem freyen 
Volke umzugehen, und oͤffentlich allen Anſpruͤchen 
auf die Herrſchaft über fie zu entſagen. 
Da ber vornehnfte Punkt einmal gemonnen 
- war, fo wurden die Traftaten (dem zoten März) 
leicht zu einem Schluß gebracht; unter der ver» 
einigten Garantie von Sranfreid und England. 
Aeußerlich zwar wurde alle Ehre und Hochachtung 
dieſen benden Kronen gleich erjeiget: aber die 
Begriffe waren fehr unterfchieden , welche ſowohl 
die Staaten, als Europa, vonden Pringen hatten, 
die fie empfiengen. Die Sparſamkeit und Lebhaf⸗ 
tigkeit, die vornehmften Umſtaͤnde, die unter auge 
„waͤrtigen Nationen Hochachtung erwecken, leuchte⸗ 
ten bey dem Heinrich ſo ſehr hervor, als fie dem 
Jakob febleten. Der König von Frankreich ſcheinet 
nn zu 
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zu feiner" Verachtung des engliſchen Monarchen noch 
eine große Eiferficcht und vielen Haß hinzugefuget 
zu haben, welches alles Geſinnungen waren, bie 
keinen Grund hatten. Jakob war in feinen Unten 
handlungen mit feinen Alliirten vollkommen. gerecht 
und edel ;, aber aug den Nachrichten biefer Zeiten 
erhellet/ dag | beyde Theile ihn ihrem Feinde geneigt 
glaubten, und fih eindildeten, daß er gegen ſie 
geheime Anſchlaͤge gefaßt hätte. So wenig Dillige 
kit haben die Menfchen , wenn fie in ihren eignen 
Sachen artheilen ; und fo gefährlich iſt bie gänzliche 
Neutralität, die ber König bon England beobach⸗ 
tm will! 

Beil Jakob ſich um audwartige Sachen ſo 
wenig bekuͤmmerte, ſo waren die einhei miſchen 
Begebenheiten, vornehmlich (i. J. 1610, den often 
Februar) im Parlamente ‚ bie wichtigſten in ſeiner 
Regierung. In dieſem Fruͤhling wurde eine neue 
Seßion zuſammen berufen. Der Koͤnig hatte große 
Hoffnung , Subſidien zu erhalten; und die Gemei⸗ 
nen, feine gar zu großen Nechte einzufchränfen. 
Der Graf von Salisbury, der ist, nach dem Tode 
des Grafen von Dorfet, zum Schagmeifler ernennt 
war , ſtellete erft dem Oberhauſe die Beduͤrfniſſe des 
Koͤnigs vor, und bernach dem Ldiusſchuſſe der 
Gemeinen. Er berief ſich auf die ünvermerblichen 

| J 538 Aus⸗ 


‘’ - 


7 DJakob der pie... 
Ausgaben, bie Fiorte zu unterhalten, und, den 
ketzten Nufſtand in Irland zu dampfen. Er’ ge⸗ 
dachte dreyer‘ zahlreichen Hofftaate, f die ber König 
ünterhälteh muͤßte, feinen, eignen, Der Königin und 
bes Yrltmzen kon Wallis: Er fuͤhrte an, daß dig 
Rdnigin' Etlſbeth „die doch nur eine ‚eingi e Perfon 
geweſen war fi fehr große Supfidien i in den Jahren 
br’ ihrem Tode eüwfangen hätte, welche doch nur 
für ihre "äigne Perfon viel Aufwand erfordert 
hatten und. befauptete, daß fi e in ihrer Rigierung 
ſehr verſchwenderiſch mit den KiönJändern umge 
Kangett ſey; inem Mittel, weiches ihr t war/ ohne 
das Voit "su beſchwerem, Gelder su den gegenwaͤrti⸗ 
gen Ausgaben verſchaffet hätte, aber doch die Ber 
bduͤr fniſſe ihres Nachfolgers ſeht vermehren müßte, 
Ms alien biefen Urfachen glaubte er, daß es gar 
nichts Vvefremdendes ſey, wenn bes ‚Könige Eins 
dommen’ um die droße Shiime von ein und achtlig 
iauſend Pfund, du feinen gewiſſen und ordentlichen 
Ausgaben zu Hein waͤre; wenn man. auch der dur 
‚fälligen Umſt ändenicht gedächte, welche man ‚allezeit 
für einen vierten Theil, feiner jährlichen Ausgaben 
rechnen koͤnnte. Und weil die Krone itzt mit einer 


„großen und dringeiden, Schuld beladen wa. fo 


erwies er daraus Die unbedingliche Nochwendigteite 

daß das Volt ihn mit äner geſchwinden ünd ‚großen 
“0. + \w, 
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Beyſſeuer ſinterſtuttzen uiffe, . Gegen alle dieſe 
Gründe, welche Jakob ſelbſt in fein Dede beyden 
Haͤuſern vortrug blieben die Gemeinen doch un⸗ 
exbittlich. Aber vbamit fü e den Koͤni durch keine 
gänsliche  Berfagung beleidigen möchten, bewilligken 
fie. ihn (den zıten. März) eine Subfidie und eineh 
funfschnten Theil; ‚jo welches fich kaum auf hundert 
tauſend Pfund belief, Jakob hatte ‚alfo daß 
Miß pergnuͤgen, alle ſeine —— inſonf 
peräufigfien , und Hülfe, von, (einen Un rihanen su 
erbitten, die keine bilige Bicbe und. „Dead fung 
fuͤr ihn hatten. 

| Unter den vielen urſtchen bes Mifbergnügen 
und der Streitigkeiten „die itzt ſich taͤglich und 


unvermeidlich zwiſchen dem Koͤnig und dem Parla: 


mente vermehrten; muß diefes Geld. ‚nicht als die 
Fleinfte angefehen werden. Nach der en 
und ‚Eroberung der Weſtindien, wurde, das Sol 
und Silber. in. England und in „dent übrigen 
Europa , immer: häufiger ; und der Preis aller 
Waaren und Lebensmittei ſtieg höher, als’ ſeit dem 
Verfall. des römifchen Reiches jemals erhdret war. 
Beil das Einkommen der Krane wiegt im gleichen 
Verhaͤtniß flieg [ 25 fi wurde ber. Bring. mitten 
‘ ra unter 
2 Außer der großen” Berfonendung der Kroulaͤnder, 
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Inter 6 den. aflgerkeinen Keihthäinern feiner Unten 


thänen nad) und ad) jur Armuth gebracht, und 
hatte neue Helle noͤthig/ eben die Pracht und 
Macht wm unterhalfeh, welche die vorigen Wonar · 
chen dehalten hätten. Aber indem dae Geld auf 


dieſe Arti in England zuſammenfloß, f6 nahmen fich 


auch ; gu eben derzeit, Mind vermuthlich aus eben 
der Urfache, alle Arten des Fleißes auf); ; alles, was 
das Leben ver ſchonern und angenehm machen kann/ 
wurde befannter, ‚und unter allen Ständen dei 
Volks michr ausgebreitet. Die bürgerlichen und bie 
Kriegsbedienten des Koͤnigs, fi: e Hofleute, feine 
Miniſter forderten von dent ‚Armen Prinzen einen 
groͤßern Gehalt; und maren nit der Einfalt 
derjenigen Lebensart nicht mehr zufrieden, womit 
ſich ihre Vorfahren begnuͤget hatten. Der Prinz 
ſelbſt fing an, eine größere Pracht und Herrlichkeit 
jur Unterſtuͤtzung der. Würde feines Charafterg 
noͤthig zu finden , um eben diefe vorzügliche Hoheit 

_ aber fein Voll zu erhalten/ bie feine Vorgänger 
. ge⸗ 


— 


8 wrten om die Einfücfte von ben Lehnzuͤtern nicht 
größer, und die uͤl rigen Laͤnder waren anf lange Zeiten 
‚perramtet , und zwar für ein gar zn geringes Vacht⸗ 
geld, welches wenig oder nichts mehr beirug als vor 
altern Zeiten dezaklt war. 
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Pen hatten. Es war. auf natürlich, Daß er 
mit den übrigen Fuͤrſten non Europa eine Gleichheit 
und Nehnlichfeit verlaugte; und weil dieſe über, 
baupt ihre Einfünfte erweitert und . vergrößert 
hatten, fo glaubte ber König yon England, daß es 
billig ſey, daß feinn Unterthanen, Die reichen 
wärsn , als die Unterthanen der andern, mit 
Gebuld einige neue Barden und u er⸗ 
truͤgen. | _ 
Zum Ungtüd für den Riaigı eriengfen chen 
dieſe Reichthängg, und das zunchmende Erkenntniff 
dieſer Zeit bey feinen, Unterthanen gen, eufgegens 
gefetgte Sefinnungen ;, fie gebahren einen Geiſt der 
Freyheit und Ununterwuͤrfigkeit, und ſetzten fie in 
die Verfaffung, ſich aus ben Bitten, oder Drohun- 
gen ihres Herrn wenig zu machen. Go lange bie 
Baronen ihre erſten unermeßlichen Güter und größe 
Gerechtigksiten befeffen hatten, waren fie zwar im 
Stande geweſen, bey jedem Mißvergnuͤgen, den 
Monarchen in Gefahr, und die-ganse Regierung in 
Verwirrung gu fegen: aber dieſe Werwirriing wurde 
auch oftmals dem Monarchen vortheilhaft uud 
machte , daß die Unterthanen fich, ihm von. neuen 
unterwarfen, bamit er Gerechtigkeit und Ruhe 
wieder berflellen moͤchte. Nachdem das Statut 
der Alichation, und die Aufnahme. des Handel 
das 


PP garos derläri —* 


vas Glwicht des Eigetilhutre tırtdie — ae 
reinen: gebracht Hatte, wurden bie Umftände der 
Sachen;“ und die GBemither ber Menſchen eines 
drdentlichen Eutwutfs Ber Freyheit faͤhiger; um) 
die Geſetzẽ wurden nicht bloß duich die Wewalt dd 
gutſten ankerſtůtzet. Und obgleich in der Zwiſchen⸗ 
zeit, nach dent Verfült- der Yale!) und ehe hoc} 
das Volk feine eigene! Stärke derſuchet hatie/ die 
Prinzen.ſich eine übermäßige Macht herausnahmert] 
uind- faſt ‚Die Landesverfäffung 'unter der Laſt ihrer 
Vorrechte vernichtet hatten ; Tb einen dody-'bie 
Gemeinen, ſobalb ie aushrem Schläfe erwuchet 
waren‘; ſich über die Gefahr verwuiidert, und ent 
ſchloſſen zu haben die "Brehheit dutch ftätfere Sräang 
veſten in Sicherheit a feßen, als ihre Vorfahren bis⸗ 
her gerhan Hatten. ' J 
em Jakob fehr ſparſam geweſen wäre, ſe 
gaͤtte er dieſe Gefahr laͤnger abwehren koͤnnen; und 
wenn er mit Geduld eine guͤnſtigẽ Gelegenheit ers 
wartet hätte, ſein Einkommen zu vergrößern, rd 
auf einer geroMfen Fuß zu feßen , ı fo: bätte er die 
ganze Gewalt die ihr binterlaffen wurde, in 
Sicherheit‘ Teßin Bönnen, Wenn an der. andern . 
Seite die Gerkeinen 'geneiöt geweſen wären’; heit 
mehr Gtoßmuch und Freundſchaft gegen "ihren 
Pringen zu verfahrenſo haͤrten ſie ſich feiner 
Be⸗ 
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Seblrfaiſſe iu Nube, machen, und ibn beſtechen 
koͤnnen, in Frieden von ·den gefaͤhrlichſten Punkten 
ſeiner Rechte abguflehen.. Aber gr war ein Auslaͤn⸗ 
der, und mit den Kunfigriften ‚das Volt u gewin⸗ 
nen, gar nicht bekannt; ; und. dieſes war durch big 
Borurtheile feiner Religion zu ſtreuge, and zu geiiig 
mit dem Gelde. In dieſen Umſtaͤnden iſt e. kein 
Wunder, daß wir in dieſer ganzen Negieruns kaum 
eine Zeit finden, wo ſie miteinander in Pertrauee 
und Freundſchaft ffunden. . ’ 

Der König hatte, vermöge feineg Here, allein 
vor einigen Jahren alle Zölle veraͤndert, up, neug 
Auflagen auf alle Arten von Waaren gelegt. Die 
Erempel eines ſolchen gefaͤbtlichen Verſahrens der 
Macht waren weder ſehr, neu noch ſehr, zahlzeich⸗ 
Eines in der Regjerung, der Maria, und ein gudreg . 
in dem Ynfange der liſabeth. waren die ſuaͤteſtem 
die man finden fonntg. - ‚Aber weil man fig) ‚allen 
Yuflagen Digfer bepden, ‚Köpigianen. unterworfen 
hatte und meil ſie i immer. gehoben Warst; 3 ſo ſchien 
fuͤr die Staatsverfaſſung fo wichtig war. May 
kann auch auf der einen Seite anführen ;. daß die 
Könige von England, in vielen Faͤllen, ſich dig 


Regierung über Den ‚auswärtigen Handeh allein, ale 


Gerechffaine ihrer Macht, herausgenommen battenz 
und 


ꝓ Valob der erſte. 


nd meil diefer Handel in alten Zeiten bloß von 
Fremden gefuͤhret wurde, fo überließ man fie deſto 
williger dem föniglichen Willen, und der Gewalt. 
Auf der andern Seite aber iſt es ausgemacht, daß 
das Tonnen⸗ und Pfundgeid gewoͤhnlich auf Befehl 
bes Parlaments gehoben worden, und ein freywilli⸗ 
ges Geſchenk des Volks geweſen war ob es gleich 
ordentlich und beftändig abgetragen wurde. Bey 
biefer Selegenbeit machten bie Gemeineri bey bene 
Könige Vorſtellungen wider ein Verfahren , welches 
in der That vor allen andern, wozu er ſich in ſeiner 
ganzen Regierungszeit verſtund, den meiſten Tadel 
verdiente: Gie nerkte an: Daß die Gründe 
dieſes Verfahrens viel weiter ausgedehnet 
werden koͤnnten, ſogar bis zum gaͤnzlichen 
Verderben der alten Freyheiten des Koͤnig⸗ 
xeiches, und des Rechts der Unterthanen 
auf ihr Eigenthum, ihre Länder und Guͤter. 
Obgleich. der König ausdruͤcklich verboth, feinem 
Mechte Eingriff zu thun, fo ließen fie doch 
eine BIN ausgehen, welche diefe Auflagen abs 
ſchafte; Doch Wurde fie von dem Oberhauſe ver⸗ 
worfen. 

In einer andern Addreſſe an den Koͤnig wider⸗ 
ſetzten fie ſich der Gewohnheit, auf das geheime 
Siegel velb auſzulahen, und verlangten daß bie 

Un 


| 
‘ 
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unterthanen nicht geptoungen werden ſollten, feiner 


Majeftät Geld zu leihen, noch ihre Vermeigerung zu 
verantworten. Es entfiund auch ein Murren in 
denn Haufe gegen das Monopolium bes Nein 
verlaſſens. Man muß geſtehen, daß das gepwum 

gene Geldborgen, und die Monopolien auf viele 
und neue Erempel gegründet war; ob fie gleich den 
Grundſaͤtzen einer freyen Regierung ſchnurſtracks 
entgegen find, Y 


VO Wir finden die Untwort des Königs Inden Nachrich⸗ 
‚richten des Winwood. „Gegen die dritte and vierte | 
Worftellung ( nemlich, daß es nach dem Geſetze erlaubt 
ſeyn moͤchte, ohne Bewilligung des Könige, einen 
Roniglien Bedienten in Verhaft zu ziehen, und daß 
niemand gezwungen werben folte, Geld auszuleihen, 
noch die Urſache anzugeben, warum er nicht wolle :) 
ſandte uns feine Maſeſtaͤt eine Antwort, daß er, weil 
wir aus ken alten Seiten Erempel angefuͤhret hätten, 
biefe Zorderungen zu unterflügen, Eeine Cxempel an⸗ 
nehme, bie ans. ber Seit hergenommen ıpiären, mo Dia 
Yrinzen entweder beeinträchtiget hätten, ober beein⸗ 
traͤchtiget wären, ober wo das Volk zu verwegen und 
muthwillig geweien feys er verlange nicht Im dep 
Republik zu regieren, wo die Untertdanen von allem _ 
eine Verſicherung bitten, nnd nichte boffen idunten. 


Sub. 
Sume Befh.XULB, ° 6 | 


983 Jakob der Eeſte. 
Das Haus entdeckte auch einige Unzufrieden⸗ 


heit über die Proflamation des Koͤnigss. Jakob 


ſagte ihm: „Oder gleich wüßte, daß nach ber Ver⸗ 
faſſung und Policey des Königreiches , die Prokla⸗ 
mationen keine gleiche Stärke mit den Geſetzen 
haͤtten; fo glaubte er Doch, daß es feine Pflicht, 
und eine Macht fen, die, mit ber Krone ungern - 
trennlich verbunden wäre, folche erregte. Unord⸗ 
aungen und Unbequemlichkeiten einzuſchraͤnken, 
ad: u verhuͤten, gegen welche kein eignes Geſetz 
vor⸗ 

Submittere prineipatum leeibus s. und fubmittere 
principatum fubditis , wäre zweyerley. Er wolle der 
Nachwelt Fein ſolches zeichen der Schwachheit ih feiner 
piegierung hinterlaſſen, und fein Schluß wäre alfo: 
Non placet petitio, non pläcet exemplum. Doch 

wolle er im Aufleihen der Gelder eine billige Entſchu'⸗ 
Digung annehmen, und ber Kammerbert ſollte fi 
niemals wegera, einen Bedienten des Könige in 
Verhaft zu ziehen, wenn man eine techtmäßige Urſache 
angebe.“ Winwood, Vol. 3. p. 193. nach det aten 
Ausgabe. Indeß dankte für dieſesmal das Parlament 
dem Koͤnige, daß er ibm erlaubte, feine Rechte zu 
unterſuchen und fireitig zn machen, eine Freyheit, die 

. Bein. andrer König in dem Grade erlaubt hatte, Ju 
diefer Sitzung gab er ihnen ausdruͤcklich die Erlaubnig, 

alle ihre Beſchwerden, ohne Ausnahme, vorzubriggen. 
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vorhanden waͤre, und welche zum großen Schaden 
der Untertbanen gereichen Eönnten, wenn man fonft 
feine Mittel vorkehren fönnte, als die Berufung 

‚eines Parlamente. Und diefes Necht, feste er 
hinzu, haben unſre Vorfahren, ſowohl in alten, - 
als neuern Zeiten gehabt, und ausgeuͤbet. Mir 
muͤſſen bemerfen , daß bie Zwiſchenzeiten unter den 
Seßionen oft fo lang waren , daß es einem Prinzen 
nöthig vourde, mit feiner Macht ind Mittel zu 
treten ; und unter ben Rechtsgelehrten war es eine 
befannte Regel, daß alle Proflamationen eines 
Königs bey feinem Tode aufgehoben wurden, Aber 
was für eine Gewalt das Bolt binden konnte, die 
dennoch der Gewalt ber Gefege unterworfen war, 
dag fcheinet fich aus keinen Negeln der Vernunft, 
ober der Staatsklugheit erflären zu laſſen; undaug . 
biefem Denfpiele , fo twie aus vielen andern ,, ſiehet 
man leicht, wie unverftändlich Die engliſche Staats⸗ 
derfaſſung war, ehe ſich das Parlament i im Stande | 
befand , durch die Erlangung beftändiger neuen Se 
rechtigkeiten fie auf gewiſſe Srundfäge ber Zrey heit 
feſtzuſetzen. | 
- Nach der Ausführung ber Reformation fhien 
der woeitlänftige Zweig der Macht, welche die 
Religionsfachen betraf, und damals keinen Herru E 
daite dem erſten pugehdren, det fich derelben zu.· 
Ga erſt 
V2345A vr 


of pemächtigte. Hentich verſdumte den Augenblick 
nicht, fie an ſich zu ziehen und bis zur aͤußerſten 
Tyranney auszuuͤben. Der Beſitz derſelben dauerte 
"pen dem Eduard fort, unb von ibm bekam fie 
Eliſabeth. Diefe ehrgeisige Prinzeßin war fo (ehr 
. ferfüchtig auf. die Blume ihrer Krone, daß ſte dem 
parlament ernfihafte Verweife gab, wenn es fich 
in diefe Sachen nur in foweit mifchte , dag es nur 
"einen Feſttag ſetzen, ober bie Beyer des ‚Sonntags 
verordnen wollte. Das Parlament hatte auch eine 
fo große Ehrfurcht für ihre Gemalt, daß es fich 
gleich anterwarf , und um Vergebung bat. Uber 
die Parlamente Jakobs waren nicht fo gehorſam. 
GSie wagten «8 , ihre Augen aufzuſchlagen und 
Diefes echt zu betrachten. Sie fahen hier eine 
weite Herrfchaft, "welche der König allein befaß, 
ohne daß das Parlament Theil daran hatte. Gie 
fahen ein, daß dieſes Gebieth Feine richtige Graͤnzen 
and Einfchtänkungen zuließ. Sie hatten empfuns 
den, daß der römifche Papſt, in den erften Zeiten, 
unter bett Vorwande der Keligion, nach und nach 
weiter gegangen war, und ſich die ganze bürgerliche 
Gewalt augemaßer hatte, Sie befürchteten noch 
gefährlichere Folgen von ben Anſpruͤchen ihres 
eigenen Kern, der unter ihnen feinen Sit hatte, 
u a in r vi enden Stucken ſchen eine ſo 
| | un» 
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anumſchraͤnkte Sewalt befaß. Sie hielten es alfe 
fuͤr unumgaͤnglich noͤthig, ihn dieſes Rechtes zu 
berauben. Demnach faßten fie in der vorhergehen⸗ 
ben Seßion eine Bill ab, daß ohne Bewilligung 
des Parlaments kein Kirchengeſch follte gegeben 
werben. Liber dad Oberhaus vertheidigte, wie ge 
wöhnlich, die Graͤnzveſten des Thrones ; und vers 
warf die Bil. nn 

In dieſer Seßion begnuͤgten fich die Gemei⸗ 
nn mit Vorſtellungen wider das Verfahren des 
Berichts der hohen Commßion. Diefes Gericht 
war von ber Elifaberh aufgerichtet worden, und 
beſtund zum Theil jang weltlichen , zum Theil aus 
geiftlichen Gliedern, die alle von ber Krone ernannt 
Wurden. Ihre Gerichtsbarkeit erſtreckte fich über 
alle Kirchenfachen, und ihre Ausfprüche waren nach 
ihrem Butbefinden entfcheibend, oder, tvie Gemeinen 
ee nannten, willkuͤhrlich. Die Sternfammer, _ 
weiche aus den Dichtern und bem geheimen Mathe 
beitund , übte in Evilſachen eine gleiche Macht aus. 
Es gehörte keine große Scharffichtigkeit dazu, Die 
aͤußerſte Gefahr zu entdecken, worin fich Die Frey⸗ 
heit unter. uneingefchränkten Gerichten in einer 
föniglichen Megierung befinden mußte. Uber Jakobß 
verwarf die Vorſtellung der Gemeinen , Wie-e# 
natürlich war. Vermuthlich ſah er ein⸗ daß / außer 

F &3 de 


. 308 j . Yet der Erſte. 
— der großen Verringerung feiner Gewalt auch viele 


Verdrießlichkeiten nothmendig aus der Abſchaffung 


einer Macht dieſer Art entſtehen muͤßten, und daß 
keine Geſetzch ‚wenn fie auch noch fo ſorgfältig 
entworfen und überlegt worden, auf alle Faͤlle 


gerichtet ſeyn koͤnnten; vielweniger in einem Lande, 


wo fie noch Feine genugfame Nichtigeit u und Ds 


befferung erhalten hätten. 


: Aber die vornehmſte Sache, welche die Gemei⸗ 


nren in dieſer Seßion befchäftigte, war die Abſchaf⸗ 


fung der. adlichen Vormundſchaften, und der Auf⸗ 
ſficht für die Nothwendigkeiten bes Königlichen 


Hauſes; Kronrechte, wogegen man in allen Sefs 


bonen, fo lange Jakob regierete, wenig ober nichts 
innert hatte. In dieſer Sache bedientin ich 


Die Gemeinen der rechten Mittel, mit welchen ſie 


durchzudriugen hoffen konnten. Sie beten dem 
König ein gewiſſes Einkommen, welches eben fo viel - 
hetrug, als die Gexechtſame, die ee Dagegen abſte⸗ 


hen follte; und der König war willig, Vorfchläge 


⸗⸗ 


auzuhören. Nach vielem Streiten erboth er ſich, 
dieſe Gerechtigkeiten für 200000 Pfund jaͤhrlich 
abzutreten, welche fie ihm auch bewilligten: und eg 
war nichts mehr übrig, den Handel zu ſchließen, 


| als 150g, die Gemeinen bie Sondg Beflinungen ſollten 


FE wor 
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woraus dieſe Summe gehoben werden könnte. 
: Das Parlament Hatte ſchon zu lange gefeffen, um 
eine fo ſchwere Sache zum völligen Schluß bringen 
- zu koͤnnen; ob es gleich gegen das. Ende des Jahres 
noch einmal zuſammen kam, und bie Frage wieber 
vornahm, ſo war es doch nicht im Stande, eine 
Sache auszumachen, worauf es doch ſeine Abficht 
gerichtet zu haben ſchien. Die Tagebücher dieſer 
Seßion find verlohren; und weil die Geſchicht⸗ 
fchreiber Diefer Zeit fehr nachläßig in ihren Nach⸗ 
richten von Parlamentsfachen find , deren Wichtige 
feit fie nicht fattfam einfahen; fo wiſſen wir nicht 
genau, warum das Vorhaben fehlgefihlagen if. 
Wir wiſſen nur, daß der König mit ber Aufführung 
des Parlaments ungemein ungufrieben war, und es 
bald nachher auseinander gehen lich. Diefes war - 
das erfie Parlament , das er berufen hatte, und es 
ſeß beynahe fieben Jahr. 

‚Mitten unter allen dielen Angriffen , davon 
einige heftig , andre ſchwaͤcher waren , entdeckte der 
König fo Öffentlich , als fonft, alle feine- hoben 

Begriffe vonder Monarchie und Gewalt der Prinzen. 
Selbſt in einer Rebe ,- worin er um Zufihuß bath, 
und worin er billig alle Kunſt hätte anwenden follen, 

ſich bey dem Varlamente beliebt zu machen, brich 
84 \ 


— 
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er ſich in dieſen Worten aus Ich beſchleße dieſen 


Vunkt, der die Macht. der Könige betrift, mit dieſem 
theologifchen Grundſatz: wie ed bey den Geiſtlichen 
. eine Läfterung iſt, das zu beftreifen , was Gott 
tbun Kann, ob fie gleich die Exlaubniß habe, 
unterſuchen zu föniten ; und es wirklich ‚oft unters 
fischen, was Bott will; fo-ift es auch bey ben 
Unterthanen eine Empörung , wenn fie dem Könige 
bag ftreitig machen wollen, was er nach feiner 
hoͤchſten Gewalt thun kann. Aber gerechte Könige 
- werben allejeit bereit feyn, fich zu erklaͤren, wagfle 
thun wollen , wenn fie fich dem Fluche Gottes nicht 
‚ augfegen toollen. Ich werde niemalg damit Jufrie 
den feyn, daß man meine Gewalt anfechte: aber 
ich iverde dagegen bereit ſeyn, die Urſachen meines 
Verfahrens an den Tag au legen, und meine Hands 
lungen nadı meinen Gefegen einzurichten. 4: So 
groß auch Die Borrechte waren, welche der Koͤnig zu 
der Zeit hatte, fo mußten doch diefe Ausdrücke 
. beleidigen. Aber man bemerke, daß⸗die beipotifche 
Macht des Königs mehr fpefulatioifehr als praktiſch 


u war , die Ununterwuͤrfigkeit der Gemeinen aber fich 


Damals. ganz umgekehrt verhielt, und noch zu 
tie und frifch war , : um ſchon auf-Foftamatifche 
Grundſaͤtze und Begriffe gegründer zu ſeyn, 
ab ‚fe gleich durch ihre gegenwaͤrtiven umſtaꝛn 

— dg 


zu 





Kapitel N. A. D. 1610, | 10 


be, und ihre: Sefinnungen fehr mꝛcerſtubet wur⸗ 
de. r) 

Dieſes Jahr wurde durch eine mert wuͤrdige 
Begebenheit beruͤhmt, welche in England ein deſto 
groͤßeres Aufſehen machte, jemehr man Dheil 
daran nahm: ich meyne den Mord des franzoſiſchen 
Monarchen, den der fanatifche Ravaillac mit einem 
Dolch (den zten May) erſtach. Die Erfahrung, 
der Rupım N welchen Diefer heroifche Prinz fo Tange - 

6s ‘abs 


V Es tfi merkwürdig, daß Jatob in einem Buche /unter 
dem Titel! Das wahre Befeg einer freyen’ tes 
narchie, welches er kurz vor feinem Antritte bet Ren 
sierung befannt gemacht hatte, behauptetes w ein 
guter König würde, ob er glei über das Geſetz erha⸗ 
ben ſey, felne ‚Handlungen doch nach demſelben ein⸗ 
richten, und demſelben unterwerfen, um deu Untere 
thanen ein Erxempel zu geben, und and freyen Willen, 
nicht aber, weil er beinfetben wirklich unterworfen 
wäre.” Mn einem andern Ditez „Nach dieſem ſchon 
angeführten Grundgeſetze ſehen weit taglich, daß in dem 
Parlamente, (welches nichts andere, als das Haupt 
nericht' des Könige und feiner Untert hanen 1) bie: 
Goſetze von den Unterthanen bloß gefordert, und bloß 

“aufinre Bitte und nad) ihren Math, e von Ihm ‚gegeben 
werden. Denn obgleich der König täglich Statuten 
un. Derordnangen wit, und ſolche Strafen vamit 

der 


I 7 yon 


308 Jakob der Erſte. 


Jahre hindurch erworben; die Schäge, bie er ge⸗ 


ſammlet; die Armeen, die er auf die Beine gebracht 


amd in den Waffen geübet hatte, follten eben zu 
einem großen Unternehmen gebraucht: - werben, 
melches vermuthlich bie Geftalt von Europa ver | 


aundert haben würde, als feiner Ehre vom einem 
. frommen Rafenden , welcher auf einmal das Leben 
des Prinzen und fein eigenes feinen. verfluchten 
‚Aerwetbellen enfopferten ein Ziel geiet. wurde. 

% 
. verknüpft, als er für Dienfich yalt,. ohne das Parla⸗ 
‚ment, ober die Staaten zu befragen ; "fo Hat doc kein 
Parlament die Macht, einen Befehl, ober. Verorbuung 
Zu machen, ohne daß der Zepter dazu kͤnmt, um ihnen 
‚bie Verbindlichkeit eines Geſetzes zu geben.” tan 
kann nicht glauben, daß Jakob bey fo kritiſchen Umfſtaͤn⸗ 
den ſo wenig Einſicht beſeſſen habe, in einem lolchen 
Hauptpunkte gerade. gegen das zu verſtoſſen, was bie 
überall angenommenen: Sruubfäge diefer Seiten and 
machte. Die Geſchichtſchreiber erzählen und, vielmehr⸗ 
bdasß nichts mehr zu feiner Gelangung zur Krone bey 
trug, als die gute Meynung, bie bie Engländer von 
Mm feiner gelchrten und vernünftigen Schriften 
“wegen, hatten. Indeß war bie Krage uͤber die koͤnigli⸗ 
de Gewalt damals ein ſehr gefährlicher Vunkt gewor⸗ 
den; und es war unmöglich, dem Könige, ober bene 
varlamente gu gefaßen, wern man ſich aicht menden 
tiger 
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Bären Die. Abfichten , weiche ber Verfaſſer ber 
Nahırichten des Sully dem Heinrich zufchreiben, 
nicht fo chimärifch „ ſo koͤnnte man fie des Zeuge , 
niffeß wegen annehmen, wodurch ihre Erzaͤh⸗ 
lung unterflüget wird, Aber fo weitläuftige Ents _ - 
wuͤrfe müßte er , wenn fie gegründet geiwefen waͤren / 
vor vielen Jahren in Gedanken gehabt, und überlegt 
haben; und wir wiffen, Daß en vor zwoͤlf Monaten 


tiger und nihtöbebentenber orte bediente. Dr Cowell, 
Der die Rechte der Aroneliu gar zu verſtaͤndlichen Wor⸗ 
ten vergrößert hatte, verdarb es in diefer Geßlon mil 
ben Gewmeinen. Der König felbft war gezwungen, 
nach allen praͤhtigen Prahlereyen, fich durch eine Uns 
terfheldung, unter einem König in abſtracto und 

_ einem Koͤnig in Concreto, ‚berauszußelfen. Ein abs 
firalten. König , fagte er, hat alle Gewalt; aber ein 
König in concreto, {ft gebunden, bie Geſehde bes 
Landes, welches er beherrſchet, zu beobachten, ber 
wie gebunden? Durch das Gewiſſen allein? Ober können 
feine Unterthauen fich ihm wiberfegen , und ibre Frey 
beiten vertheibigen? Cr fand es nicht für gut, biefes 
zu ertlären. Und es iſt fo ſchwer, den Yuntt auszu⸗ 
machen, daß die Geſetze es fuͤr rathſam halten, bis anf 

dieſen Tag ein gänzliches Stillſchweigen bazüber zu bes 
obachten, fo frey man Auch in Drivatunterfahungen 

reden mag. 


se:  Nabab der Ele 


fd ſehr viele Mühe gegeben hatte, zwiſchen 


Spanien und’ den vereinigten Provinzen Etieden gu 


ſtifften: Handlungen , wodurch er ſich des, Bey 
Kandes feiner ſtaͤrkſten Alliitten beraubte, Die feine 


Unternehmungen am beſten hätten unterflügen 
kdonnen. Es, iſt wahrſcheinlicher, dag ber Krieg, 
welchen er um die Zeit feines Todes mit Spanien 


anzufangen entſchloſſen war, eine geſchwinde 


Wirkung des Ehrgeizes, der Rachbegierde, oder 
der Liebe eines mächtigen Prinzen war, Der lange 


eine Gelegenheit gewuͤnſchet hatte, ſeinen Feind 
anjugreifen, und endlich durch einen ploͤtzlichen 
Bewegungsgrund, oder Zorn, erwecket wurde. 
Mit feinem Zode litte die franzoͤſiſche Monarchie 
eine Berfinfterung quf etliche Jahre; und. da dieſes 
Königreich unter eine ſchwache, abergläubifche, auf 
‚zührifche und unordentliche Regierung fiel , fo fieng 
die öfterreichifche Größe von. neuen wieder am, für 
Europa ſchrecklich auszuſehen. 

In England erwachte (i. J. 1611) bie Feind⸗ 
ſchaft gegen die Katholiken dey diefer tragiſchen 
Begebenheit ein wenig wieder; und einige von 
denen Geſetzen, welche vormals in feiner audern 
Abſicht gegeben waren, als um dieſe Religionseiferer 
| im Zaume zu halten, wurben igt mit mehr Strenge 
und Ernſt ausgeübt, \ . 

| | Dh 
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adeleich die Furchtſamkeit und ‚Nechläßigfeis 

hes Könige ihn, in der meiſten Zeit feiner Regierung/ 
in einer fehr vorſichtigen Unachtfamteit. gegen bie 
auswärtigen Angelegenheiten erhielt ; fo trug fi 
doch in diefem Jahr in Europa eine Begebenheit vom 
einer fo wichtigen Folge zu, Daß fie ihn aus feinen 
Echlaffischt erweckte , und feinen ganzen Eifer und 
Kühnheie aufforderte. Ein Profeffor ber. Gottes⸗ 
gelahrtheit, mit Ramen Vorſtius, ein Schliler des 
Arminius, wurde von einer deutſchen auf eing 
hollaͤndiſche Univerfisät berufen; und weil er im 
einigen ſpitzfindigen Fragen, bie das innere Weſen 
und die geheimen Rathſchluͤſſ e Gottes betrafen, 
von feiner britanniſchen Majeſtaͤt abgieng; fo wur⸗ 
de er für einen gefaͤhrlichen Nebenbuhler in ber Ehre 
der fcholaftifchen Gelehrſamktit angeſehen, unb 
endlich gestoungen , ben Legionen dieſes königlichen 
Lehrers unterzuliegen, deffen Schluͤſſe er leicht. Härte 
twiderlegen koͤnnen. Wenn es fonfl Dem Jakob id 
feiner Regierung an Muth fehlte, fo führte er Tich 
bierbey fogar horhmuͤthig und trogig auf; und Die 
Staaten waren gsüöthiget, nach verſchiedenen 
Borfiellungen , den Borfiins feines Lehrfiuhls zu 
entfegen, und ihn aus ihren Gebiete zu verweiſen. 
Der König. trieb feine Verfolgung gegen dieſen 
Snofeffor aicht weiter; ob er aleich den Staateg 
| ſehr 


ie gakob der ‚Erfie. 

ſehr chrifflich zu verſtehen gegeben hatte; Er über, 
Tieße es ihrer eignen chriftlichen Weisheit, ob 
fie. den Vorſtius für feine Käfterung und 
Atheiſterey verbrennen laſſen wollten ; in der 
That ader hätte Fein Ketzer es mehr verdienet. 
Man muß merken, daß es in ganz Europa zu diefer 
Zeit noch fehr gebräuchlich war ,. felbft in proteſtan⸗ 


tifchen Ländern, Holland ausgenommen, Die Keber | 


zu verbrennen; und. unter der Regierung Jakobs 
fehlete es nicht an Erempeln. Die Hollander ſelbſt 
wurden enblich Durch eine Staatslift , und durch bie 


Ä Tyranney des Prinzen Moritz genoͤthiget, von ihrer | 


menfchlichen und vernünftigen Gewohnheit abzu⸗ 
gehen; und der verfolgende Aberglaube zeigte , kur; 
nach dieſer Zeit, feine Macht in dem Tode dei tu: 
. gehbhaften Batnevelt, und in der Gefangenfegung 
des tugendhaften und gelehrten Grotius. Die ſcho⸗ 
laſtiſchen Streitigkeiten über den freyen Willen, die 
Suade und Praͤbeſtination, erzeugten dieſe heftigen 
Erſchutterungen 


So weit man eine Verbindung unter den Sy 


\ ſtemen der heutigen Theologie finden kann, laͤßt fih 
einfehen, daß Die Lehre von den unbedungnen Nath⸗ 


ſchluͤſſen allegeit genau mit bem enthufiaftifchen 
Sätſte verbunden geweſen ift; weil fie die hoͤchſte 


Freude, den Triumph und die Sicherheit, dem 
| ver⸗ 


Pe 
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vermeynten Erwaͤhlten giebe und ihn unendlich 
hoch über die übrigen Menfchen erheber. Ale erſte 


‚ Meligionsverbefferer nahmen dieſe Grundſaͤtze an; 


und felbft die Janſeniſten, eine fanatiſche Sekte in 
Frankreich, der Mahomedaner in Afien nicht zu 
gedenken, baben fie allegeit angenommen. Da bie 
Iutberifchen Gemeinen der Gerichtsbarkeit der Bi⸗ 
fehöfe unterworfen waren, fo nahm ihr fanatifcher 
Eifer nad) und nach ab, und man hatte Zeit, eins 
jüfehen, wie ungereimtesfey, daß Gott durch un⸗ 
endliche Dualen das beftrafen fol, was er von aller : 


Ewigkeit her umveränderlich befchloffen hat. Der 


König wurde unpermerft ; i_gegen das Ende feiner 
Regierung, weil er ein eifriger Anhänger der 
Bifchöfe war, bahin geleitet, daß er der mildern 
Lehre des Arminius geneigt wurde; od ihn gleich zu 
diefer Zeit feine ealviniſtiſche Erziehung in ier Lehre: 
von den unbebungnen Ratbfchlüffen beveſtiget Hatte, 
Das Genie der Religion fiegte fogar in einem fo 
großen Lehrer über ihre ſpekulativiſche Lehrſaͤtze; 
und die ganze Beiftlichkeit ließ mit ihm bie haͤrtern 
Srundfäge einer unbedungnen Verwerfung, und 
der unbedungnen Rathſchluͤſſe fahren. Anfänglich 
machten Diefe Neuerungen einigen Lärm ; aber da 
fie in der Wuth der Spaltungen und der Bürger 
kriegen, welche daranf folgten, erfäufet tunrden, 

» . fo 


— 





zia Verod der Eeſte. 
ſo machten die ſcholaſtiſchen Eteqrage unter | 
Diefen heftigen Zaͤnkereyen über die bürgerliche und 
geiſtliche Gewalt; wodurch die Nation in Bewegung 
| gefeget murde, eine elende Figur. Nach der Wie 
derherſtellung der koͤniglichen Regierung fand ſichs, 
daß die Kirche, ob-fle gleich ihre alten Lehren und 
Slaubensartikel behielt, doch ihre ſpekulativiſchen 
Lehrſaͤtze ganz veraͤndert, und Meynungen ange 
nommen hatte, Die dem Genie ihrer Lehre und ihres 
Sottesdienſtes gemaͤßer waren, ohne daß ſie die Zeit 
genan beſtimmen fonnte, worin dieſe Veränderung 
geſchehen war. 
Es if mertroiedig N baß Jakob um dieſe Zeit 
aus feiner großen Begierde, die Streittheologie zu 
| befördern , ein Collegium zu Cbhelſea für zwaniiz 
Verſonen anlegte „die bloß die Papiften und, Yyri 
Saner widerlegen folten. Alle Bemühungen de} 
großen Bako konnten keine Stifftung zur Verbeſſe⸗ 
rung der Naturphiloſophie auswirken: Selbſt bis 
auf dieſen Tag iſt noch keine Geſellſchaft zur Ver: 
befferung unfrer Sprache aufgerichte. Der einzige 
Vorſchub, ben die Könige in England jemals einer 
Stiftung gegeben haben, die den Schein ber Gelehr⸗ 
ſamkeit haͤtte, tar dieſe kurzdaurende Stifftung 
Jakobs; ; eine Stiftung, welche ganz überflüfig 
war, wenn wir bie ungluͤckliche Neigung betrach⸗ 
| Ä ten / 
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ten, welche damals die Nation zu Streitigkeiten in 
der Gottesgelahrtheit trieb. 
Um den Jakob (i. J. 1612) von einer vortheil⸗ 
haftern Seite zu betrachten, muͤſſen wir ihn als den 
Geſetzgeber von Irland anſehen; und weil die mei⸗ 
ſien Verordnungen, die er entworfen hatte, dieſes 
Koͤnigreich geſittet zu machen, um dieſe Zeit zu 
Stande gebracht. wurden, ſo kann es hier nicht 
ungelegen ſeyn, einige Nachricht davon zu ge 
ben. Er ruͤhmet ſich oft feiner Regierung über - 
Irland, als feines Meifterfiückes; und man wird 
finden ı wenn, man es unterſuchet, daß feine 
Eitelfeit in diefem Stücke nicht ohne allen Grund 
war: | 2 - 
Obgleich die Engländer mehr ale vierhundert 
Jahr die Herrſchaft über diefe ſchoͤne Inſel gehabt 
hatten, ſo kann man doch ſagen, daß ihre Gewalt 
bis gegen das Ende der Eliſabeth nicht viel mehr 
geweſen war, als ein Name. Die irlaͤndiſchen 
Prinzen und, Edelleute, Die ſich getheilet hatten, 
exjeigten willig einer Macht die außerlichen Zeichen 
ihres Gehorfang ‚ der fe nicht widerſtehen konnten; | 
aber tweil Feine ſtehende Kriegsmacht gehalten wur⸗ 
de, um fie zu ihrer Pflicht zu zwingen, fo fielen fie. 
immer wieder - in ihre. vorige Ununterwürfigfeit 
iur. - Die englifche Macht; bie zu ſchwach war, 
Sun Geſch. u *. 6 Ord⸗ 


47 gJaͤkob der Erſte. 

Ordnang und Gehorfam unter den rohen Einwoh⸗ 
nern einzufuͤhren, reichte gleichwohl zu, den Wachs⸗ 
thum eines unternehmenden Geiſtes unter den Ein⸗ 
gebohrnen zu daͤmpfen: und ob ſie ihnen gleich keine 
wahre Form einer buͤrgerlichen Regierung geben 
konnte, fo kounnte fie doch alle dergleichen For⸗ 
men, die aus der innerlichen Verbindung oder 
Unterwerfung der Irlaͤnder entſtehen wollten, ver⸗ 


Binden. 


Die meiften englifchen Berordnungen wodurch 
dieſe Inſel beherrſchet wurde, "waren hoͤchſt unge 
reimt, Verordnungen, die noch keinem Staat vorher 
jemals eingefallen waren, der eine Herrſchaft uͤber 
ein erobertes Land behaupten wollen. | 

Die englifche Nation, ganz befenret von dem 
Vorhaben, f Frankreich ſich zu unterwerfen, einem 
Vorhaben, deſſen Ausfuͤhrung hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich war, und die fuͤr ſie am verderblichſten ausge⸗ | 
ſchlagen ſeyn wärde, ließ alle andre Unternehmun ⸗ 
gen liegen, wos ihre kage fie fo ſehr einladete, und 
welche ihr mit der Zeit einen Zuwachs an Sthatzen, 
Größe und Sicherheit gebracht haben wuͤrden. Die 
kleine Armee, welche ſie in England auf den Beinen 
hielt/ empfieng niemals Ihren Sold richtig nd 
weil ſich von einer Inſel kein Geib heben ließ, die 
fin Sub bester 17} betamen ihre Soldaten die Frey 

I brit, 
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hat, freye Duartiere bey den Einwohnern gu nehe 
men.‘ Mauberepen und Trotz eutflammten den Daß; - 
dir unter den Siegern und Beſiegten herrſchte: 
Mangel Her Sicherheit unter ben Arländern,. der die. 
Verzweiflung nach ſich zog, naͤhrete den Muͤßig⸗ 
gang noch niehr, der dieſem nnunterrichtetem Volk 


ſchon ſo natuͤrlich war. - 


Aber bie, Engländer trieben- ihre unbeſonnene 
Tyranneh noch weiter. Anſtatt bie Irlaͤnder anzu⸗ 


reitzen, daß fie die geſittetern Gebraͤuche ihrer Ueber⸗ 


winder annehmen; wegerten fie ſich/ fo ernſtlich fie 


auch gebeten wurden ; ihnen die Freyheiten ihres 


| Gefehes su geben, und begegneten ihnen allenthaiben 
als Feinden und Auslaͤndern. Die Eingebohrnen, 
von dem Schuß der Gerechtigkeit -ausgefchloffen; 
onnten keine andre Sicherheit; als in der Gewalt, 


finden. °- Sie flohen die Rachbarſchaft der Städte, 
deneh fie nicht Ticher nahe kommen durften, und 
ſchuͤtten ſich · dn ihren Moraͤſten und Waͤldern vor: 


dem Troß ihter unmenſchlichen Herren. Da man 


ihnen {it wilben Thieren begeg.tete, wurden ſie wilde 


Diere, berrinigten den Eifer , fich zu raͤchen, miß 


ihrer ungezaͤhmten Wildheit und wurden islich 


nmimsauslicher und gefaͤhrlicher. 
Weil die engfifchen Prinzen bie ueberwinduug 


ber jerfirenten Zelaͤnder mehr für eine Sache hielten; 


*8* a ä | die 


* 


J 


l 


Br 
. 


gtdmer, Sitten und Sklaverey eripfiengen. Bis am. 


Lebens derbeſſerten / deſel aoch dieſe Jaſel, die in. 


116 | galob der Erſte. 
bie Zeit und Geduld erforderte als für eine Quelle 


eines Ruhmes im Kriege, fo uͤberließen fe dieſe 
Arbeit gern einigen Wagehaͤlſen, bie auf ihre Koften 


Soldaten anwarben, und Provingen von Diefer Inſel 


einnahmen / die ſie zu ihrem Nutzen Brauchten. 
Dieſe Sieger legten eigene Gerichtsbarkeiten und 
Herrſchaften an; nahmen ſich die Macht uͤber Frie⸗ 
den und Krieg heraus: übten die Geſetze des Krie⸗ 
ges uͤber die Irlaͤnder, welche fie uͤberwunden, und 
nach und nach auch über die Engländer aus, durch 
deren Hülfe ſſe überwunden hätten; und da ihre 
Herrſchaft einmal Wurzel gefchlagen hatte, fo wur: 
den fie reine Irlaͤnder, weil fie, die englifchen Ver⸗ 


4 


- faffungen für ein barbaritches Reich nicht vorcheil⸗ 
haft fonben ı und verließen die Tracht, Sprache, 
Sitten und Geſetze ihres Vaterlandes. | 


Durch dieſe unverfländige Auffühtung der Eng. 
länder blieben die Eingebohrnen dieſes ihres unter 
worfenen Staates beftändig in dem knechtiſchen Zu⸗ 
ftande, worein.die norbifchen and weſtlichen Länder 


von Europa geſunken waren / ehe ſie von der feinen 


Politey, und der. unaufbaltfamen Tapferfeit ber 


DWEnbe des fechjchenden Jahthuaderts als alle 
hriftliche Penienen mit Eifer alle bürgerliche Kuͤnſte 


& 


⸗ 
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einer temperirten Himmelsgegenb lag, einen frucht⸗ 
baren Boden, eine bequeme Landung, und unzählige 
Haͤven hatte, aller diefer Vorzuͤge ohngeachtet, mit 
Einwohnern beſetzet, deren Gebraͤuche und Sitten, 


ben Sitten der Wilden. näher kamen, als ber 


Barbaren. 

Weil die Wildheit und Unwiſſenheit ber Irlaͤn⸗ 
ber uugemein groß war, fo waren fie fo ſehr verfallen, 
daß fie gar Die Neubegierbe und. Biebe zu dem Neuen 
nicht fühlten, die fich aller andern Völker in Europe 
un Anfange diefes Jahrhunderts bemaͤchtiget, und 
fie zu Neuerungen und Rellgionsſtreitigkeiten ver: 


anlaffet “Hatte, womit fie fich noch immer fo hitzig 


befchäftigen. Der alte Aberglaube, die Gebräuche 
amd Geremonien ihrer Väter, mit dielen wilben 
Meynungen wermiſchet und beftecket, behaupteten 
noch beftändig eine unangefochtene Herrſchaft dber 
fie, und däs Exempel der Engländer allein war hin⸗ 
reichend, den Irlaͤndern, weiche Vorurtheile hatten 
und mißvergnuͤgt waren, Die Reformation verhaßt 
in mathen. Die alle Feindſchaft der Sitten, der 
Geſetze, ud des Intereßes, wurde itzt durch eine 
Religiehfeindfehaft noch meßrin Flammen geſetzet; 
und e6’fchieh’ täglich: ſchwerer und unmögficher zu 
waden , dieſes Band iu unterwerfen und geſittet iu. 
nam | 
98 Aber 


⸗ 


o 


‚ug Zatob ber. Eifer 


Aber aus der aͤußerſten Gefahr der Krankheit 


"enefkumd das Gegenmittel. Die Irländer: hatten, 


durch ihre Prieſter gereitzet, und von Spanien auf⸗ 


gewiegelt, oͤffentlich Die Waffen wider die engliſche 


Regierung ergriffen; und weil fie, son Bhilipp.den 
Zweyten Soldaten und Geld erhielten fa dropete 


ihr Aufſtand Die gefährlichflen Tolgen. ‚Die kluge 


Bachfamfeit ber Elifabesh wurde rege: es wurde 


gie in den Waffen geuͤbte Armee von, 20,000 Mann 
hinuͤber geſandt auf einige Jahre. richtig im Soid 
gehalten, and ⸗immer ergaͤnzet. Die kriegeriſchen 


Untennehmungen wurhen mit Methode und Veſtaͤn⸗ 
igkeit fortgeſetzet , der. Geiſt der Irlaͤnder gaͤnzlich 


unter den Fuß gebra cht, die Spanier vertrieben; und 


die: letzte Handlung dieſer werkwuͤrdigen Regierung 


. Man, die Beruhigung diefer Sinfeh, ı und ihre Unterwer⸗ 
. fuus unter die engliſche. Herrſchaft. | 


lo Das Schwerſte war noch übrig, Die barbari 
ſchen Einwohuer geſittet und dem Geſetz geneigt zu 


| machen, fen Fleiß zu gemühnenn-unp ihre inter 


werfung baugshafspabher Kreue von England, nuͤt⸗ 
lich, zu machen. gaoh ahr in diefer Airbeit: nach 
einan- ‚gefegten Tordentlichen sad wohlentworfenen 


| Plan gort, und, brachte es, wie Jahn Davis euählt; 
. - in einer zeit. von neun Jahren in der Reformation 


dieſes Königreichs meigeı ı als in den 440 Jahren 
a ꝛ g“ 
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gefcheben war, die feit Dem erfien Berfuche, es au 
überteinden ‚. verfloffen waren. | 

Es war zuerfknöfhig, bie irlänbdifchen Gebrau— 
che abzuſchaffen, welche die Stelle der Geſetze ver⸗ 
traten, und fo eingerichtet waren, daß fie das 
Volk auf ewig in einem Stande der Barbarey und 
Unordnung erhalten mußten. 

Dursh das Geſetz, oder ben Gebrauch, Brebon 
genannt, wurde fein Derbrechen , fo groß es auch 
war, mit dem Tode beſtrafet, fonbern durch eine 
Leibes⸗ oder Geldſtrafe gebiet, die man Dem Schul, 
digen auflegte. Gelbſt der Mord wurde auf diefe 
Art ausgeſoͤhnet; und eim jeder Menfch hatte nach 
fiinem Range eine beſtimmte verſchiebene Summe 3 
wenn jemand Diele besahlen wollte, ſo durfte er fich 
nicht ſchenen, feinen Feind zu toͤdten. Diefe Summe ' 
wurde feine Eric genannt. Als der Ritter William | 
Gig Williams, der damals Gouverneur war, dem 
Maquire ſagte, daß er einen. Sherif nad} Fermanna 
ſenden wolle, welches kurz vorher zu einer Grafſchaft 
gemachet, und dem engliſchen Geſetze unterworfen 
war, antwortete Maquire: „Euer Sherif ſoll mir 
„ wiltfommen ſeyn; aber laßt mich vorher feine 
n ERNE wiffen, oder den, Preiß ſeines Kopfes, 
» dansit ich das Gelb aus ber Sraffchaft heben kann, 
n wenn mein Volt ihm etwa deu Kopf abfehlogen ' 

| 24 ae 


I ! 


12 gatob der Ehe 


n follte. 4 - Unterbricfungen Erpreffungen ı und 
andre Ausfcheifungen wurden fo wenig geachtet; baß 
Heine Geldſtrafe darauf gefeget war , und dag man 
für ſolche Beleidigungen niemals Erfegung rat 
konnte. 

Die Gebräuche, Savelfinde. und Sanif; 
welche die Austheilung der Vermoͤgen betrafen, 
. Waren mit den Ungereimtheiten, verbunden.’ Bey 
dem Tode einer Perſon wurde ihr Land nach. ber 
Gewohnheit der Gravelkinde unter allen männlichen 
: Erben der Sept, oder Familie, ehelichen und uns 
ehelichen ; vertheilet; und wenn div Theilung ge⸗ 
macht. war, fo wurde, wenn einer von der Get 
farb, fein Theil nicht unter feinen Söhnen verthei⸗ 
let; fondern der Eheiftain machte nach feinen Br 
lieben eine neue Theilung aller Länder , Die der Sept 
: ‚geböreten, und gab einem jeden bag Seinige. - Weil 
nach dieſem Gebrauch, kein Menfch einen ficheen Bes 
fit feines Landes hatte; fo würde er umſonſt gear: 
beitet haben , wenn er hätte bauen , pflanzen, ver⸗ 
zaͤunen, ackern und verbeſſern wollen. 
| Die Eheiftaing. und bie Taniſten, welche dem 
Anfehen nad) Nachfolger ihrer Vorweſer ſeyn fols 
ten, waren , 06 fie gleich aus den vornehmſten Fa⸗ 
milien genommen tourden , nicht erblich, ſondern 
wurden durch Rah ober eigentlicher zu reden, Durch 

| Rad 
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wc und Gewalt gefeßet, Ihre Macht war fehr 
anumfchränft, urd ohnerachtet gewiſſe Länder Diefer 
Bedienung angetwiefen waren, fo zogen jic doch aus 
den Erpreffungen , Steuren und Kopfgeldern, mar 
über man Eein gewiſſes Geſetz hatte , und melde fie 
nad) Belieben hoben, ihren vornehmſten Vortheil. 
Daher entfinnd unter den Irlaͤndern dag genteine 
Spruͤchwort: Diejenigen wohnen dem Geſetze 
weſtwaͤrts, welche jenſeit dem Sing der 
Barrow wohnen: fie verſtunden darunter bad 
Land , welches die Engländer bewohnten, und wel⸗ 
ches ſich nicht Weiter, als anf swansig Meilen i in dee 
Nachbarfchaft von Dublin erſtreckte. 

Nachdem dieſe irfändifchen Gebräuche abge⸗ 
ſchaft, und englifche Gefege an ihrer Statt einge 
führet waren, fuhr Jakob fort, als er alle Einge- 
bohrne unter feinen Echug genommen, und-für 
freye Bürger. erfläret hatte, fie durch ein ordentliches 
Krieges⸗ und buͤrgerliches Gericht zu regieren. '- 

Es murde eine zureichende. Armee unterhalten, 
auf ihre Zucht geſehen, und ihr Sold von England 
überfandt, damit die Soldaten "das Land nicht 
pluͤndern möchten ; wie fonft gefchehen war. Als 
Odoghartie einen Aufſtand erregte, wurde eine neue 
Vertaͤrkung uͤberſchicket, und die Flamme dieſer 
Smpirung ansentlcruch geloͤſchet. 

9 rn Rabe 
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Nachdem alle Gemuͤther erſt durch eine allge 
meine Gnade beruhiget waren ,- wurden Beirfe | 
abgetheilet , die Gerechtigkeit ausgeuͤbet, Gewalt⸗ | 
thaͤtigkeiten verbaunet, und. Verbrechen und Unord⸗ 
nungen von aller Arten ernſtlich beſtrafet. Weil 
alle Irlaͤnder in der Empoͤrung gegen Sliſabeth ver: 
wickelt geweſen waren, ſo wurden ‚fie mit alle 
Strenge gendsgiger , allen Rechten, die ihnen vor: 
mals gegeben. waren; eigene Gerichteharkeiten zu 
halten, zu entſagen; und in dem ganzen Koͤnigreiche 
wurde, außet dem König; Ind: ben Beſchen, feine 
Obrigleit gehiten.. | | 


Es wurde foger eine Ab ung alter. Yeivab 
guͤter verlanget ; und da fie wieder zurück gegeben 
‚wurden, ſo empfiengen Die Eigenthümer fie unter 
ſolchen Bedingungen, bie in Zukunft alle Thranney 
und Unterbräcung des gemeineg Volkes verhüten 
konuten. Die Summe der Steuer , die die Edel⸗ 
leute ordentlich won ihren Vafallen forderten, wurde 
beſtimmet, und unter hohen Belöfitofen alle weitere 
dorder ung berböfen. , 


2t 


Da die ganze Heooin; Ulften:,. vermdge einer 


Achtsalte wider. die Rebellen, ber Krone zugefallen 


war, fo. wurde in Sonden eine Gefellſchaft aufge: 
rich⸗ 
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richtet, um neue Colonien in diefem fruchtbaren 
Eande anzupflanzen. Das ganze Land wurde in 
mäßige Theile getheilet, davon die groͤſeſten nicht 
mehr, als 2000 Acker Landes betrugen. Es 
wurden Lehntraͤger aus England und Schottlaud 
bituͤbergeſandt; bie Irlaͤnder wurden von den 
Huͤgeln und veſten Plaͤtzen vertrieben, und mußten 
ſich in dem affenen Lande niederlaſſen. Sie 
wurden in der Landwirthſchaft und in den Kuͤn⸗ 
Ken unterwieſen; man wies ihnen gewiffe und 
fichere Wohnungen an; Plünderungen und Rau⸗ 
bereyen wurden beſtraft; und hierdurch wurde 
Ulſter in kurzem, aus der wildeſten und unordent⸗ 
lichſten, die beſtbebauet⸗ und geſitteſte Proping in 
san Irland. 
Diefed waren die Kuͤnſte, wodurch Jafok 
Menſchlichkeit und. Gerechtigkeit unter einem Wolfe 
einführte, das beffändig in der tiefſten Barbarey 
begraben geweſen war. Edle Sorgfalt! viel ers 
habnet, als der eitle und ſtraͤfliche Ruhm der Er: 
oberungen ! doch erforderte fie eine Fortfegung und 
Aufmerffamfeit von Jahrhunderten, um das voll⸗ 


kommen gu Stande zu bringen, mag fo glücklich 


angefangen war. 


| 


ve Jakob ber Erſte. 


uUm dieſe Zeit wurde eine loͤbliche Gerechtigkeit 
in England am dem Lord Sanquhir, einem ſchott⸗ 
laͤndiſchen Edelmann von hoher Geburt vollzogen, 
der einen hieberträchtigen Mord an Turner , einem 
Bechtmeifter, begangen hatte. Die engliche Nation, 
bie uͤberhaupt mit den Schottländern nicht zufrieden 
mar’, war über dieſes Verbrechen , welches eben fo 
niederträchtig, ald granfam war, fehr erbittert; aber 
Jalob befänftigte fie, indem er bie Strenge ber Ge⸗ 
fege den Sitten ber Freunde / und der sep des 
Verbrecher vorzog. 
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Das dritte Kapitel, 


Tod des Prinzen Henri, Vermaͤhlung der | 
Prinzeßinn Eliſabetd mis dem Churfürften 
yon der Pfalz —.Erhbung des Sommetſet. 


Seine Vermaͤhlung. Dergifiung des Over 


hu. Fall des Sommerſet. Erhebung des 
Buckingham. Auslieferung der verpfändesen 
Staͤdte. Sachen von Schottland. 





27 dieſem Jahre (den sten November) dreitete 
der, ploͤtzliche Tod des Prinzen Wallis eine 
allgemeine Traurigkeit uͤber die Nation aus. Ob⸗ 
gieich die Jugend und die koͤnigliche Geburt beyde 
ſtarke Reizungen find, und die Menfchen für das 
junge Alter aller Prinzen einnehmen; fo reden doch 
die Geſchichtſchreiber von dem Henrich mit beſon⸗ 
derer Zaͤrtlichteit: und ſein Verdienſt ſcheinet in 
allen Stuͤcken ungemein groß geweſen gu ſeyn. 
Er hatte noch ſein achtzehendes Jahr nicht errei⸗ 
het, und beſaß ſchou wich Hoheit in fine Der 
heigen⸗ 
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zeigen/ und erwarb ſich mehr Ehrfurcht, als fein 
Water nit feinem Alter, feiner Gelehrfamteit und 
feiner Erfahrung: Weder ſein hohes Gluͤck, noch 
ſeine Jugend hatte ihn zu einen unordentlichen Ver⸗ 
gnuͤgen verleitet. Geſchaͤfftigkeit und Ehrgeiz ſchei⸗ 
nen feine einzigen Leidenſchaften geweſen zu ſeyn. 
Seine Neigungen und Leibesübungen waren gang 
kriegeriſch. Der franzöiſche Geſandte fand ihn, 
als er ſich von ihm beurlauben wollte, in einer les 
burg mit der Pie, und. fragte ihn, was er nach 
Frankreich zu befehlen hätte ? Erzähler euren 
Koͤnig, verfcgte bei Prinz, in was fuͤr einer 
Beſchaͤfftigung ihr mich verlaſſen habet 5). 

‚Er hätte für den tapfern Kitter Walter Raleigh 
eine ſehr größe Liebe und Hochachtung. Er pflegte 
iu fagen : gewiß Fein Bönig; außer imeinigne 
Vater, würde einen ſolchen Vogel einfper 
ten. Er fiheinet in der Chat eine gar zu große 
Berachfung gegen den König; ‚Wegen feiner Yes 
| dante⸗ 


9 Der einst Monarch hat feinen Miniſtern Be⸗ 
fehle gegeben, ſich um die Freundſchaft des Prinzen 
zu bewetben ; ber Bald, fägte er, in Qugland die 

groͤßeſte Macht haben minp, wo bet König und. die 
- x "Königin, fo wenig geachtet werden. Eiche: Dep. de 

- la. Boderie; 
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danterie und Furchtſamkeit gehabt zu haben 3 und 
des wegen schlug er in den unruhign und kriege⸗ 
riſchen Geiſt der-englifchen Nation ein. Wenn er 
gelebt häste, fo wuͤrde er allem Anſehen nach Die 


Ehre, vielleicht nixi;t die Glückfeligfeit, feines Volks 


befordert haben. Die unglädlichen Vorurtheile, 
weiche die Menſchen gemeiniglic) von Ehrgeiz, 


Muth, Unternehmungen und Eriegerifchen Tugens 


den haben , verführen. große Seelen , die allezeit 
bie Ehre Geben, zu Schritten‘, Die ihren eignen 
Frieden und die Ruhe ber übrigen Meufchen zer⸗ 
ſtoren. 
Man brachte gewiſſe Nachrichten aus, daß 
Henrich durch Gift ans dem Wege geſchaffet waͤre; 
aber die Aerzte fanden, bey der Oeffnung ſeines 
Körpers, feine Zeichen, die dieſe Meynung beſtaͤ⸗ 
listen. Die Fühne und firäfliche Boßheit der Zuns 
gen und Federn fchonten bey diefer Gelegenheit 


auch des Könige nicht. Aber der Eharafter dies 


ſes Prinzen ſcheinet mehr in der gar zu großen 
Guͤtigkeit und Leutſeligkeit, als in der Grauſam⸗ 
teilt und Gewaitthaͤtigkeit, feinen S:hler gehart zw 
haben. Seine Liebe gegen den Henrich) war größ, 
und vieleicht unbebachtfam , da er ihm ſchon ik 
einer fo frühen Jugend ein großes und unabhan⸗ 
vor Einfommen gab: en 

j | PER 


nn 


. , N 


> 
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Einige Zeit nach dem Tode des Prinzen wurde 


(i. J. 161%) die Vermaͤhlung ber Prinzeßin Eli: 
fabeth mit dem Ehurfürften von ber Pfalz vollzo⸗ 
gen, und zerſtreuete die Betruͤbniß, die von jener 
tranrigen Begebenheit entſtanden war. Aber dieſe 


Vermaͤhlung ſelbſt, die mit ſo großer Freude und 


Feyerlichkeit begangen wurde, wurde für den Rös 


nig und. feinen Schwiegerſon eine unglüdliche de 


gebenheit , und hatte für die Ehre und das Glück 
beyder fchlimme Folgen, . Der Churfuͤrſt ‚de fi 
auf eine fo große Verbindung verließ," ließ. fich 


‚in Unternehmungen .ein, bie über feine Kräfte giens 


gen; und der König, der ihn in. feinem Unglück 


‚nicht unterflügte, verlohr am Ende feines Lebene 


alle übrige Lebe und Hochachtung feiner Unter: 
thanen. 
Wenn wir die Zeit ausnchmen wo das war⸗ 


| lament ſaß, ſo kann die Geſchichte dieſer Regie⸗ 


rung beſſer die Geſchichte des Hofes, als des Vol⸗ 


kes genennet werden. Eine ſehr beträchtliche Per⸗ 


ſon hatte einige Jahre her die Aufmerkſamkeit des 
Hofes auf ſich gezogen: naͤmlich ein Liebling des 
Koͤniges, den er mit einer fo heftigen und unbe 


ſchraͤnkten Liebe verehrte, daß fie feinen Neben⸗ 
benbuhler zuließ. Gegen das Ende des 1609ten 
Ahres kam Robert Earıe, ein Juͤngling von 


zwan⸗ 


| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 
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wannig sahen.» ‚von einer Zuten Familie a 

Sranfreich,,. in London an). nachdem er einige Zeit 
auf Reifen, veweſen war Alle feine natürlichen 
Schoͤnheiten beſtunden in einem guten Gefichted 
alle ſeine erworbenen Geſchicklichteiten I in einem um 
gezwungenen Anand Er hatte Empfeplunges 


priefe an ſeinen kandsmann, den Lord Da and 


dieſer Mann ſah ihn kaum an.) al⸗ er ſchon Nas, 
furgaben ben ihnr Fandı, welche groß genug wa—⸗ 


von, ihn zu. ber unemfthoöntten Regierung dreyer 
Koͤnigreiche ri het gchtigen. Da. er ‚wußte,, wig 


ſeht der Roan Augen), Schduheit and; einen aͤuß 


felichen Anftand liepte, fo ſann er doraf/. bie 


Sacho io einzurichten/ daß dieſer Reiz Gehenſtanh 
die ſtaͤrkſte Wirtuns auf ihn machen moͤchte. D 


ſeiner beh Hofe zu erwähnen, ließ er ihn bey einem 


Ritterſpiele dem. „Könige feinen Sci und ‚Teing 
Desife reichen 3 3 und- hoffte ) daB er die Aufmerk 
ſamkeit des Koͤniges auf ſich ziehen wuͤrde. Das 
Glauͤck beguͤnſtigte feine Abſicht durch einen Zufall 
der anfänglich eine fchlechte Hoffnung machte. Als 
Carre binpuritten. um feine Dienſt zu berichten, 
warf ihn fein. nabandiges- Merd ab, . und er brach 
in Gegenwart des Koͤniges ein Bein, ‚Jatob ‚ging 


poll Mitleiden ig ihm: Liebe und. Reigung m | 
Rund in ihm, als er {eins Schönpeit and Suganb 


Gune Geſch. XII, B. 3 eb; 


m 


Pr Sat der erie 


(ab; ‚er befahl, daß ihm gleich im Schloffe feine 
Wohnung gegeben würde, und daß man ihn ſorg⸗ 
fältig bedienete. Er ſelbſt flattete ihm nach dem 
Epide einen Beſuch in feinem Zimmer ab; und 
wiederholte dieſes, ſo lange er ſich eingezogen hafs 
fen mußte. Die Unwiſſenheit und Einfalt des Sina» 
ben vollendete den Sieg, den feine dußerliche 
Schönheit und Vollkommenheit angefangen Hatte. 
Andre Pririgen haben ihre Lieblinge gern aug benz 


niedrigen Stande ihrer Unterthanen gemähler, und 


fich ihnen mit deſto größfern Vertrauen und Eiche 


entdecket, weil fie bloß ihrer Güte alle Ehre, und 


alles, was fie erhielten, zu verdanfen hatten. Ja⸗ 


iob wollte, daß ſein Liedling ihm auch allen Ge⸗ J 


ſchmack Erfahrung "und Wiffenfchaft zu verdan⸗ 
ken haben ſollte. Da er eine große Meynung von 
ſeiner Weisheit hatte, ſo dergnuͤgte er fich mit der 
Einbilbung, daß dieſer rohe Juͤngling, durch feine 
Lehren und ſeinen Unterricht, in kurzer Zeit ſei⸗ 
nen weiſeſten Miniſtern gleich ſeyn, und in allen 


| tiefen. Geheimnißen ber Regierung , woranus er fo 


biel machte, den Grund gelegt haben follte. Weil 


| Siefe Art der Schöpfung mehr feine Sache wat 


alg eine undre, fo fcheinet ed, daß er ſeinem Lich» 
finge mehr ZärtlichFeit bezeigte, ais feinen eignen 
Kindern. E machte ihn bald zum Ritter erꝛ 
‘ ve] n orten zn waunte 
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ante ihn sum VBiconite MRucjefter; gad ih. 
Hofenband, fette Ihn in den geheinten Math, und 
uͤbergud ihm, obgleich Anfänglich ohne eine gewiſſe 


Bedienung, die Oberanffiche über alte ſeine Go 


Tchäffte und Staatsfächen. So yelhwind er flieg, 


und Ehre und Vertrauen des Königes erhielt, ſo 


geſchwind warde auch dieſer duͤrftige Fiebling weit 
Reichthuͤmern uͤberhaͤufet; und indem Gultsbury . 
und die weiſeſten Miniſter Baum Mittel Finden konn⸗ 
sen; Die überladene Maſchine der Regierung in 
Bewegung ya erhalten, deladete Jakob mit ver⸗ 
ſchwendetifchen Haͤnden dreſen nichtsdedeutenden 


und unnutzen Menſchen mir Schägmi, ° 1 


Ä Man fagt, der König habe ſeinen Mandel 
fo vbel unterrichtet gefunden, daß er nicht ein⸗ 
mal die erſten Aufangsgruͤnde dei lareini ſchen Spra⸗ 


ihe gewmußt habe; und det Monarch babe feinen 


Zepter weggelegt; die Rathe in Teine königliche 
Hand genommen, ind ihn in den Negein der 
Srammatif unteriviefen.: Unter det Zeit Diefer 'edich 
Beſchaͤfftigung fülen auch Staatsſachen vor; und _ 


J der Knabe war nun durch fein Auſthen, dus « 


schalten hatte; im Stande; das In politifhen 


Einſichten wieder zw bezahleir) was er an gram 


matitaliſchen Unterricht empfangen hatte: Solchk 
Bnfırkie ud: Vorfaͤlle find um fo viel Jacherla 
a 32 mi 
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het, obgleich weniger verhaßt ; weil die biebe des 


Königs nichts ſtraͤfliches ober laſterhaftes zu ha⸗ 
ben ſchien. Die Geſchichte giebt ſich gern die Muͤ⸗ 
he, die großen Laſter ober Tugenden der Menſchen 
zu erzaͤhlen; ‚aber Ale: ſcheinet ſich von ihrer Würde 


\ was zu vergeben ı wenn fle gezwungen iſt, - fih 


bey: folchen Seinen: Begebenheiten und: unberäbuns 


, m Perſonen aufzuhalten. 


Ba 


DerrLiebling wurde anfänglich durch ſeine Er⸗ 


henn nicht ſo ſehr verblendet, daß er nicht feine 
Unwiffenhett urdUnerfahrenheit erkannt haben. 


fſollte. Er nahm feine Zuflucht zu: deu: Beyſtande 


und Rathe eined Freundes; und er wan.in. feiner 


Wahl glädliäher‘,als folche verzaͤrtelte ‚Bieblinge 
gemeiniglich Au ſeyn ‚pflegen. Er. fand. an dem 
Mitter Thomas Overbury einen vernunftigen und 


aufrichtigen Rathgeber, der fich bemuͤhete, weil 


«rt alle Hoffnung: feiner eigenen Beförderung auf 
das Glück dieſes jungen Gunfiimgs bauefe, ihm 
Grundſaͤtze Dei Vernunft und Klugheit beyzubrin⸗ 
gen.. Er lehrte den: Carre durch eine Gefaͤlligkeit, 
and Dientfertigkeit gegen jedermann / den Neid 


ſchroaͤchen, der Durch feine ploͤtzliche Erhehung ew 


regt werden loͤnnte: dutch ben Vorzug, den er 
den Engländern :bezeigte , lernte er den Börurtbes 
ken Ice weiche fie‘ gegen fein+gand hatten. 

"Und 
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Und fo lange er fich durch den freundfähafklichen 
Kath des Overbury regieren ließ, genof er, wel⸗ 
ches felten gelchicher, Die größte Gnade von ſei⸗ 
nem Prinzen , ohne daß das Yublicam ihn haßte. 

Um das Maaß feiner Gluͤckſeligkeit am Hofe 
zaͤrtliche Geliebte; und dieſer Umſtand war nicht 
ſchwer, da gehoben gu werben ; mo ein Hohes 
Gluͤck mit der Anmuth ber Jugend und Schoͤn⸗ 


beit verfnüpft war. Aber bier mar ed, wo der 


Günftling_ an den Felſen ſtieß, woran fein gan⸗ 
zes Gluͤck zerſcheiterte, und wma.:er auf ewig in 


einen Abgrund der Scyande:, des Laſters und des 


Elendes verfanf, . a En 


. Zatob hatte nicht ſohald den Thron von Enge 
land befliegen, als er fich Seiner Freundſchaft ges 


gen die ungluͤcklichen Samilien bed Howard und 
Devereur erinnerte, welche wegen ihrer Liebe für 


die Sache der. Maria und feiner eignen Perſon ges 


litten hatten, Nachdem gr ben. jungen Efier zu 
ber Ehre feiner Geburt und Wuͤrde wieder erho⸗ 
ben, und. zweyen Beübern bed Hauſes Norfolf 
die Titel von Suffolf. und Norchampton gegeben 
hatte, fo wollte er ſich noch das Vergnügen mas 
hen, birfe Ramilien durch die Vermählung de. 
Eifer mit der Sady Srantika Howard, einer Toch⸗ 

3 3 0. ter 


— 


ger des Grafen von Buffett, u vereinigen. Ei 
"war erſt dreyzehen, und: en war vierzehen Jahn 
alt; und ed wurde für gut befunden, daß er auf 


dem Lande gehen uud einige Zeit auf Meifen zus . 
bringen follte , big ſie beyde ihre mannbaren Fahre 


erreicht „hätten, Er kehrte nach einer Abweſenheit 
von vier Jahren wieder. nach Englaub zuruͤck, und 
freuete ſich, die Graͤfia in ihrer vollen Schoͤnheit, 
und ton. dem ganjgen Hofe geliebt und bewun⸗ 


dert zu feben. Aber aid der Graf zu ihr kam 
und ſich bie Rechte eines Gemahls anmaßte, fand 


er nichts, als ein Zeichen ihrer Ungeneigtheit und 


ihres. Widerwillens, und eine baltfſinnige Beriz. 


gung aller weitern Vertraulichkeit. Er wandte 
ſich an ihrs Aeltern / bie fie zwangen, mit Ihm auf 
das Land zu reifen, agb. das Wette mit ihm zu 
theilen: aber nichts konnte ihre hatte Widerſpaͤn⸗ 


fgfrit.Aberwinden ; und fie ſtund alleeit Hom feis 


ner Seiten auf, ohne das eheliche Bergnügen mie 
ihm gefbeilet ‘zu haben. Da er fo oft abgetoiefen 
war‘, gab er endlich alle weitere Bemuͤhnug auf, 
ſchied fidy von ihr, und überlich non der Zeit au 


| ihre Aufführung ihrem eigenen Willen, 





Eine ſolche Kaltfinnigkeis und Mo eneigtheit der 


dady Eſſex entſtund nicht ahne eine Liebe gegen einen 


andern. Da Banking hatte we. feine Liebe ers 
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Wäret, und: war nur gar zu gluͤcküch gaveſen, auf 

dad zärtliche, Herz Der jungen. Graͤfu ‚einen Ein 
druck zu machen. Sie glaubte, fo lange fie ich 
den Umarmungen des Eſſey entgäge, Könnte fie nicht 
für feine Gemahlin angeſehen werden, mud.eiue 
Trennung und Ebeſcheiduug tdnnte ihr vielleicht 
den Weg zu einer nenen Vermaͤhlung mit dem Ro⸗ 
cheſter eroifnen. Obsleich ihre Liebe fo beftis war, 
und Die. Gelegendeiten, ſich zu ſprechen, ſo haͤufta/ 
daß fie. ſich ſchen alle Freyheiten der Liebe erlaubt 
hatten, ſo beklagten fie doch veſtaͤndig ihr uns 


gluͤctliches Scheekſal, Daß die Bereinigung zwiſchen 


ihnen nicht xollkommen und unaufioslich wäre: 
und der Liebheber ſowebl, als feine Belichte war 
ungebuibig , und verlangte, daß ihre bepberfeitige 
Liebe mit ber Neperanung gefrömet werden 
wöchte.. e 
Eine ſolche wichtige Saqe konnte nicht ve 
ſchloſſen werden, ehe nicht Overbury zu Rathe 
gesogen war, mit welchem Rocheſter alle feine Ge⸗ 
heinmiſſe zu theilm pflegte. So lange dieſer ge⸗ 
Irene Freund die ˖ Liebe ſeines Goͤnners gegen die 
Gräfin von Eſex bioß als eine Galanterie ange⸗ 
ſehen hatte, hatte er ihren Fortgang befordert; 
und Rochefien hatte vornehmlich das Gluͤck in ſei- 
m riebe den artigen und zaͤrtlichen Briefen zu-bau« 

34 tn, 





ken, Die eh. ihm in die Weber:gab: "Cr glaube, 
als’ ein erfahrener Hefaenn.: af ein Sieg von 
bieſer Art dehr“ intuflinge einne Eure machen, anb 
etwaͤs dazu beytragen woͤrde, daß Jakod per’ iucch 
inehr liebte, der en Vergnuͤgen baren fand, wenn 
er von den Liebeshaͤndeln an feinenr Hofe hoͤrete, 
und alle Erſüuhnangen der Gatanterte mit Auftmerer 
ſamkeit anhdete . Aber Overbiſch warde ſehr ben 
unruhiget,als Rocheſter ihm feld: LT, icht enta 
deckte, bie Graͤfin gu Beprafkens und bebiente 
fich alter Brände} ſeinem Freunde tinen fo tho⸗ 


richten Schritt: abzurachen. Er Wake um vorı 


wie ſchwer das Unternebmen ſey und wigiwief 
Neid es nach fleh ziehen wilrde, wenn man Age 
eine Eheſcheidung von Mr Seinghl auswirtee 
Wie gefährtich und ſchihpftich es ſey, wenner 
eine luherliche Frau in fein Bett aufnehmen wollte 
die, kein Bedenken getragen bätte ,.ba”fle mit einen 
fungen Edelmann vom erfien Nange vermaͤhlet gei 


weſen ihre Ehre su beſchimpfen, und deu Se⸗ 


genſtande ciner eigenfinnigen «und Turgbaurended 
 Biebe, Bunſtbezeugungen zu erlauhen. Und inspung 
Eifer der Freunbſchaft gieng er foimeit; daßß er 

dem Guͤnſtlinge drohete, ſich alf ewig von cn 
. trennen ; weht e fine Ehe feinen Nr 
N 2 m “ nn "Wo 


’ ' 
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Bin fer ſehs dergeſſen· und anf der vecgenomn⸗ 
nen Vermaͤhlung beſtehen wollte. 

Reocheſter begieng die Schwachtheit fein 
teereinmng ber Oräfie on. Cffer: gi erhahlen; Ib 
als ihr Zorn und ihre Wuch wider uben Dperburg 


ausbrach, beging er auch die Schroachheie, ſich 


je ihre Entwuͤrfe Des Mache eärelaffen ‚und ſei⸗ 
nem Freunde, für ‚den größeften. Bewtis feiner 


treuen Sreundfchafl, den er empfangen konnte, 


Nache zu fihwardıt: Eimer noͤthig, etwas zu 
erfinden , um Dies. Vorhaben augrführen. Ro 
ehefter wandte fich an Din. Därig 3" und nachbem er 
fich beklagt hatte, 206 ſeine Guade gegen den 
Overbury bey · ihm einen: Hechmuthi und „einen 
Gtolg erzeugt hatte! ber ungemein. uwangenchne 
wäre, machte er deß er nach Nußland verſchickt 
wurde, und ſtellte dieſes, als emne Gele vor; 
die ſeinem Freunde nuͤtzlich und ruͤhelich waͤr⸗ 
Als ihn Overbury deswegen um Math fragte, 
rieth er ihm ernſtlich, diefes Anerbieten auszu⸗ 
ſchlagen und nahm es uͤber ſich den Koͤnigzu⸗ 


frieden gu ſtellen, wenn ihm etwa feine Wegerung 


mißfallen ſollte. Dem. Koͤnige ficiite:er.. NMieherum 


den Hochmuth, des Oderbury noch. groͤſter.not / und 


erhielt von iben_(beu zıflen April) Befehl, ihn ig 
ben Zomer (eben zu laſen ¶ qmlies Jeteb fi 
\ 3 5. | ‘eine 
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eine gelinbe Strafe für feiıten Uugehorfast ankeh: 
‚Ber Aufſeher bes Zowerd war eins Creatur bei 
Nocheſter, mb’ exfk. neulich u eben biefer Abſicht | 
in dieſen Dienſt geſetzt werben. Er bawachte den 
Overbury fo ſtrenge, daß der unglackliche Gefan 
‚ gene wicht enmal feinen naͤchſten Berwandten ſe⸗ 
hen durfte; und beynahe ſeche Monat lang wur⸗ 
de ibm: keine Umgerrebung mit peut jemand: ee 


laͤubt. oo. eo‘ 


Als diefes Hinderniß aus. dem ‚Wege geraͤn⸗ 
wel war, fehten bie Verliebten ibr Borhaben: fort} 
und der König felbft vergaß die Würde feines Cha⸗ 
salterd , nud feine Brennbfchaft gegen bie Familie 
des Effer , und nahm: fid ‚mit allem Eifer bed Vor⸗ 
habens an, der Gräfin eine Edeſcheidung von ih⸗ 
rem Gemahl auszuwirken. Eſſer ergriff ſeldſt bie 
Gelegenheit, ſich von einer boͤſen Gemahlin zu 
ſcheiben, die ihn haßte; und wur bereit, ihrem 
Vorhaben durch alle anſtaͤndige Mittel behuͤlflich 
un ſeyn. Der Vorwand der Eheſcheihmng war 
feine Unfähigkeit, Die Pflichten der Ehe gu erfuͤl⸗ 
den, umb er befannte, daß er in Anfchung ber 
Gräfin ch feinez Unfähigkeit beioußt, ob er gleich 
in Aufehung andver Frauenzimmer nicht Davon über 
gengt wäre. Es wurde auch gefagt, daß man 
“ iprer Stelle ein junges Masdchen unter eineg 

— Ver⸗ 
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Werfieibung genommen habe, ſich den Geſchen nady 
yon geſchwornen Frauen beſichtigen zu laſſen. Nach 
fotdhen Unter ſuchungen , die durd) den Beyſtand 
des Hoſes befbrdert, und durch eine laͤcherliche Mey⸗ 
nung der Bezauberung md Hererey unterſtuͤtzee 
wurde, war bie Eheſcheidung zwiſchen dem Gra⸗ 
fen von Eſſer und feiner Graͤfin beſchloſſen. Der 
König, weicher beſorgte, bie Gräfin moͤchte durch 
ihre neue Vermaͤhlung etwas: von ihrem Kange 
verliehren, gab , um bidfen drgerlichen Auftritt zu 
Irönen, feinem. geliebten Guͤnſtlinge den Titel eines 
Brafen von Sommerſet. | 

" Des glücklichen Ausganges ungeachtet, war 
die Gräfin von Sommerſet nicht eher zufrieden, 
bis fie ferner. ihre Rache au dem Overbury gefaͤt⸗ 
tiget hatte; und verleitete ihren Semahl und ihren 
Oulel, den Grafen von Northampton, an dem 


grauſamen Vorhaben, ihn heimlich durch Gift hin⸗ 


gurichten, Theil zu nehmen. ie wiederholten vers 
ſchirdenemal umfont ihre Verſuche mit ſchwachem 
Gifte ; aber zuletzt gaben fie ihm einen fo geſchwin 
ben mb ſtarten Wift, Daß ein jeder, ber iher 
nahe kam, Die Zeichen ſehen Bonnie. Er wurde 
in der größten Geſchwindigkeit begraben, und ob⸗ 
Ach das Publicum bald einen flarken Verdacht Ä 
Woſe fo wat Dec da Fand Dir 

ie 


| 


„| 
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beit nice chen, als ende Zahn Bader and Be 
. gebracht. - 


Die unglüchliche Gatskrophe de Preabed 


vermehrte, oder erzeugte den Argwohn, daß der 


Vrim von Wallis von dem Sommerſet durth iMuſt 
hingtrichtet wotden ſey. Man bedachte nicht/ daß 
das Gaentheil teit. richtiger. gefchleffanavarı 
Wenn Sommerſet ein fü großer Nuulingin Diefee 


verfluchten Kunſt twar, daß er in einer Zeit son 
miehr als fünf Monaten, einen Mann, der:frin 


Gefangner war, und ‚von keinem anderun. als 
ſeinen Creaturen bedienet wurde , fo: ungeſchiche 
binrichtete; tie konnte man Sen -glanben., baf 


ein junger Prinz, an- feinem eignen Safe; ns 
‚ feinen Frounden und Bedienten umgeben, 
Unternehmen des Sommerſet ausgeſtellet war⸗ uns | 


durch einen fo feinen Gift Bingerichtet worden fixe 
(toofern es einen folchen giebet) ber alleſtuuſft Ser 


erfahreirſten Aerzte betriegen. könnte?  -- - 


Der gefchicktefte Dinifter , den Jatob macht 


Batte, der Graf Salisbury, war..tadt-1):. @uß | 


foRt , ein Mann von geringe Fahigkeit, mar u 
feine Stelle. getreten⸗; und. es war itzt feine Ars 
beit, aus einem erfhänften Schate das berias 


.e Dt  . 

oe nn. u .. 
ur 55 A 
» 
Fa 
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ſchaffen7) was Jakvb, und fein junger diehling 
verſchwendeten. Der Titel eines Baronet den Sa⸗ 
lisburd aufgebracht hatte, wurde bezahlet; und 

zweyhundert Patente von dieſer Art des. Ritteron 
dens wunden fuͤr eben ſo viel tauſend Pfund ver 
fkaußet, ein jeder Raug des Adels bekam auch ſeh 
neh» beftimniten Preis: es iefen Handſchriften up 
ter vrm geheimen Siegel auf 200000 Pfad herum; 
es wılcben Beyſtenet; oher freye Gaben auf 
fonts zufenmhen: getfichen.: und einige Monnpo⸗ 
kick vom feinem großen Austrag ausgetheilt. Aber 
alte dir ſe Mietel waren nicht fähig; To nel Geld auf⸗ 
zubchngen;. ulsıber König: ausgab. Sn ſchlechf 
auch Die Hoffnung eines guten Erfalgs war, fo 
mafte:beeh ein neues: Parlament bervft: "und 
deefen Gefährliche Mittel, (denn nummehr war ef 
—ñ— oeweden⸗ } noch einmal. una fo 
er ‚ bie :opkihen . di. % Abm da step | 
—** werſamlet waten, entdeckten ſie, eines 
Seruͤchtes wegrar writhes · ſich von den Unteynehy) 
utewi wusgehreftet. hatte, eine graße ‚Iinrube 
Manfagte, daß verſchiebue Poſenen;: die De 
Rinige anhiengen, in ein Verbuͤndniß getreten 
waren; einen vrpentlichen Entwurf zu neuen Wah⸗ 
Jen gemacht, ihren rei in ganz England ange 
wand 
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Woandt, und feh-unterflanden dem Hofe Me Mehr⸗ 
beit ber Stimuten gewiß zu wachen. Die Ultoife 
fenheit der Gemelnen war’ doch ſo groß, daß fir 
nicht einkihen ; daß bieſet Vorfall das erfe um 
truͤglichſte Zeichrn einer" ordentlichen / und veſten 
Wreyheit war. Wenn fie den Maaßregein ihrer 
Vorgaͤnger haͤtten folgen wollen, welche, wie der 
Btaf Salisbury zu dem lezten Parlamente fügte 
ange drehmal in ſechs Hundert Jahren Subſidien 
verſagt hatten fo hätten fie nicht bektchten dum 
fen: daß bee Hof ſich in ihre Wahlen mifcgent 
würde : Bor Zeiten drangen Die Könige ſo gar 
darauf, daß niemals jemund, der fu ihrer Hauce 
gehoͤrete, zum Mitgliebe erwaͤhlet werden folkte i 
und obgleich dieſer Beſehl nachmals aufgehoben 
wat; ſo gad doch Henrich der VIte ang größer 
Viebe far die Stadt Port, ihten Buͤrgern bie. bei 
fondere Beeyheit » daß fie von dieſer Beſchwwerde 
beſteyet ſeon ſolten u): Es:itdehaunt genus / 
daß in alten Zeiten ein EM. in dem Hauft 


> für eine Beſchwerde dehalten warde die weder 


nit einer Ehre, noch mit Vortherlen verbundan 
| wei ı dam die ie un @rdbte mehr 


2) Cok’ michitatas fh. i * ef chäfters fr exeni 
‚prion, - Yo u . iv — * 
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ihren Nepraſenranten Stätengeltret ' gehen. um 
dieſe Zeit fing man an einen Sitz fur eine Ehre 
zu halten, und der Landadel ſtritte ſich darum, 
obgleich die Bewohnheit, Beſo Buntzsgelber fir die 
derlamentsgheder ausſuſchreiben, Hoch ulcht ab⸗ 
gekommen war. Es geſchah erfk ;feht fpat/ nach⸗ 
dem die Freyheit durchaus auf einen veſtert Zug 
gefeget war; und die Berfammliiigch Bed Wolles 
ſich in alle Dfendliche Sachen kirfäfter;- ap die 
Glieder anftengen, den Vortheil mit Her: &hre zu 
derbinben, und die Krone es noͤlhig fat) ale an⸗ 
ſehnliche Bedennugen bed- Rouigen ches under‘ u⸗ 
nen auszutheilen. 

Die Hofleute ie Jetsb⸗ Seiten 8 fo we⸗ 
nig Seſechicklichteit, und wußten fu wenig die Mie⸗ 
del; bie Wahlen zu“ lelkenn, Haß dieſes Haus ber 
Gemeinen einen chen ſo ſtarken ; oder einen noch 
Rärtern Geiſt der Freyhelt bezeigte, alk das vor⸗ 
hergehende. Duſtattdie Sache des Zuſchuffet vor⸗ 
funehmen, wodon der König und Die Miniſter re⸗ 
daten, nahmen fie ſogleich bie Sache wieder vor, bie 
iu dem lenten Patlament abgebrochen wat / und inache 
ten dem Könige die Macht ſtrettig, neue Abdgaben 
und: Auflagen dloß nach dem Vorrecht feiner Kro⸗ 
ne aucuſchreiben. Es iſt werkwurdit/ daß in den 
Streitigkeiten hierüber did Hoflcute RG oft, au 





14 ee. 
auf im Bahr anf des Eprmppel- aller /andern 
gublichen: Mavarchen in. Europa beriefen; vonnehm 
lich auf dam König won Frankreich und Spanien; . 
und dafs das Haus diete Meben doch nicht mit 
Unwilen oder, Verwunherveg hoxete. Die. Slie⸗ 
der der gegeneitigen Parteh warten (ham dexanugt 
bie Richtigkeit ber Schlußfolge ‚zu. längpeg;,. opg) 
bie Wahrheit ‚ber Anmerkung „zu. beſtreiten⸗ Ein 
patriotiſche⸗ BR). ‚der Ritter Woger Diyen, 4m 
any. fe gan indem ‚an. bir Auflagen hefziftg free 
wmuůthig, daß det Koͤnig Dep Eupland..tin aha da 


gang. Macht haͤtte old ;irad. Ai, ri 


Prinz Wir nräffen bemerten , daß die. Natiogen 


uf dem. wellen Lanhde vuibit Ke Khan, agten April) 


nach einige aevxbeit hackemh rig 
1 Dieemelnen verlangten mit ben. Rorhz ein⸗ 

Eonferansder Auflagen weganzu hahen. Eine 
Rede dee Viſchofa von Ligtaln an das Untebang 
verurgacot ainigen Strrit 3. Ind dar König zen 
in Zoen: dieſe Gelegenbeit, ain Parlament Kom 
bten Junure) :auBrinander gehen Iu laſſen, wel⸗ 
rches eines po deſten Entichluk zeigte, fein Momeh⸗ 
te za beſchneiben; done daaegen ſeintn Redarfuiß 
ſen den gezingſten Zuſchu zu banilligen:: für trieh 

feinen Zam fir weit, deßner da gat ‚einige Gliaden 
" ee lieh, de ib. tigen iſetha as 
heftig? 
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beftigften widerfehet hatten. Vergebens berief er 
ſich, um bieſe Gewalt zu entſthudigen, auf dac 
Erempel der Elifaberh, und andrer Prinzen det 
Hauſes Tudor. Das Volk und das Varlament 
konnte mit keinem dieſer Beyſpiele zufrieden ſeyn⸗ 
fo haͤufig fie auch waren, ohne Auf ewig allen fein 
nen Freyheiten und Nechten zu‘.entfagen. Und 
wollteman auch Die Exempel gelten Taffen, ſo konnta 
doch nichts mehr daraus geſchloßen werden, als 
daß die Staatsverfaſſung von England zu der Zeit 
an Ungeheuer war, welches ſich nicht erklaͤren lieh; 
deffen ungefägte unb fehlecht übereihfiimmende Thei 
le ſich bald zerſtoͤren und duß dem Untergange via 
tie neue bärgerlihe Negierungeform, die einfoͤrmigen 
und dauerhafter war, erzeugen mußten. 
Man ſiehet in der Öffentlichen‘ und bekamten 
Yuffübrung bes Königes und des Haufes ber Ge⸗ 
meinen , feine ganıe Megierung Gindurch, Urfachen 
iu Streitigkeiten, und Verdrießlichkeiten genug; 
doch muͤſſen wir nicht glauben, daß dieſe der ein⸗ 
zige Brand der Giferfucht waren, die unter bey⸗ 


den berrfchete. Unter den Streitigkeiten in dem 


Haufe geſchah es oft, daß ein Mitglied, welches 
uifriger und hitziger war, als die andern, die hei 
uigſten Geſinnungen der Freyheit entdeckte, wel⸗ 
| ed die Gemeinen mit Schweigen und Billigung 
| BGume Geſch. XI Kane 


‚u a Babob. ber Erſte. 

anujuhoren ſchienen; und ber Rönig, ‘Der von bie 

en Meden Nachricht erhielt , ſchloß daraus, daß 
Ins ganze Hanse von einerley Geundfägen ange: 

ſtecht rien; und eine Verbindung wider feine Rech: 

se gemacht biste. "Der König hingegen ſcheinet, 
nicht Die Gabe. der Werfchtwiegenheit befeflen zu 


haben, ob er fich gleich mit feiner Staatsklugheit 


viel wußte, und nicht ganz und gar unfähig war, 
ſich zu verſtellen: ſondern redete an ber Tafel und 
in allen Geſellſchaften von den menarchifchen per 


Aanfen , worein er fich fo ſehr verliebt datte. 


Hatte ſich im einer zahlreichen Verſammlung ai | 


einer großen Verachtung gegen das Landesgeſcz 
in England ausgedruͤckt, und mit den ſtaͤrkſten 


Worten dem buͤrgerlichen Geſetze den Vorzug ge 
geben. Dieſer Unbeſonnenheit wegen ſah er ſich 


genoͤthiget, ſich in einer Rede gegen das lezte Mar⸗ 


lament zu techtfertigen. Als eine Probe feiner ge⸗ 


woͤhnlichen Freyheit im Reden, koͤnnen wir hier 


eine Geſchichte anfuͤhren, die zwar nach der Zeit 


vorfiel, die wir aber in dem Seben Wallers fin 


den , und Die —— oft: zu erzählen pflege 


te. Als Waller jung 


r, hatte er bie. Rebe 


gierde, zu Hofe gu gehen ; se fund unter dem 
Haufen , um * den Koͤnig ſpeiſen. Unter an⸗ 
dern toben * zwten Biſchoſe. Dich und Au⸗ 


r x 
* 


drews 
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drews an der Tafel. Der Loͤnig fragte mit Te 
ter Stinme: ob er nice das Geld feiner Unter 


thanen nehmen koͤmte, wenn er es nöthig Hätte, 
ohne alle dieſe Ceremonien des Parlaments? Meike 
antwortete: Gott behuͤte, daß. Sie das nicht 
Fönneen: denn fie find der Athem unſrer 


Liafe. Andrews wegerte fich zu antworten, und 


fagte, er verflünde nichts von Barlamentsfachen : 
aber weil dr König in ibn. drang und feine Ent 
ſchuldigung gelten laſſen wollte, verfeste der Bir 
ſchof ſehr herzhaft: Ey nun, ich glaube. Ihro 


Majeſtaͤt Fönnen mit großer Billigkeit das | 


Geld meines Witbruders Yieile nehmer: 
Denn er bietbet es an. 


Bisher war der Liebling der Unterſuchung der 


Berechtigkeit entgangen; aber er war noch nicht 


der heimlichen Stimme entwiſchet, die ſich unter 
allem Geraͤuſche und der Schmeicheley ded Hofıd 
hören laͤßt, und den Verbrecher durch eine genane _ 
Vorſtellung feiner geheimften Bosheiten in Scheer 


.. em ſetzt. Sommerſet, der fich des Morde feir 


es Freundes bewußt war, zog wenigen Troſt 


aus dem Bergmigen der Liebe, oder der größten 


Zärtlichkeit und Gnade feines Königed. Die Reis 
bangen feiner Jugend verſchwanden nach und nach ; 
"feine Lebhaftigiet wurde muͤrriſch, (eine Artigteit 
K 3 und 
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und verbindliche Aufführung verwandelte ih in 
Finſterkeit und Schweigen. Und, der König, de& 
- fen Liebe er durch dieſe entbehrliche Vollkommen⸗ 
heiten erworben batte, fieng an, ſich von einem 


Mann zu entwöhnen, ber nichts mehr zu ‚feinem 


Bergmigen beytrug. 

Die fi (harffchtigen Hofleute entdeckten die er 
fen Zeichen diefer Veraͤnderung. Sommerfeld 
Feinde ergriffen bie Gelegenheit, und bothen dem 
König einen neuen Liebling an. Seorg Villiers, 
ein Juͤngling von ein und zwanzig Jahren, und 
+ jüngfier Bruder von einer guten Familie, kam 
um. dieſe Zeit von Reiſen zuruͤck, und war ſei⸗ 
ter fchönen Perfon, feines angenehmen Anftandes 
- md der artigen Aufführung wegen berähmt. Bey 

. einem Luftfpiele wurde er mit Fleiß im Geſichte 
des Koͤniges geftellet: und zog fogleic die Auf: 
| merkfamteit und in bemfelben Augenblick die Gunſt 
des Monarchen an ſich. Aus Schaam einer ſo 
ploͤtzlichen Liebe demuͤhete er ſich, ſeine Neigung 
gegen dieſen ſchoͤnen Fremdling zu verbergen, aber 
umſonſt; er wandte ale feine tiefe Staatstlug: 
beit an, ihn in feine Dienſte zu nehmen, ohne daß 
es dag Anfehen hätte, als wenn er es ſelbſt gern 
ſaͤhe. Er erklaͤrete ſich, daß er ihm keine Gnade wie 
berfaßren laſſen wollte wenn bie Koͤniginn -nıcht 

W dar⸗ 
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darum baͤfe; und gab vor, daß er ihn bloß aus 
G;rälligfeit gegen ihre Wahl um fich haben woll⸗ 
te. Man füchete dieſes augenblicklich durch die 
Königinn zu vermitteln ; aber fie wußte, bag der 
König diefe Neigungen auf das aͤußerſte zu’ trei⸗ 
ben pflegte, und mollte anfänglicd) biefer neuen 
Liebe nicht beförderlich feyn. Sie wolkte fi nicht | 
eher beivegen laffen, ihren Gemahl durch die Er⸗ 
bittung biefer Gnade zu verbinden , ehe Abtot, 
der Erzbifchof von Canterbury, ein fittfamer Praͤ⸗ 
lat, und ein Mann, der fehr gegen den Sommer: 
fet eingenommen war, fie darum bath. Run zwang 
der König feine Liebe nicht länger, weil er glaub 
te, daß aller Schein völlig vermieben fen : ſondern 
gab dem jungen Vilierd den Yugenblid die Be- 
bienung eined Mundſchenken. 

Der ganze Hof theilte fich in Parteyen unter 
biefen beyben Lieblingen ; indem ſich einige bemuͤ⸗ 
beten , das aufgehende Glück de Villiers gu bei 
fördern, und andere ed für ficherer hielten, dem 
ſchon bevefligten Credit des Sommerſet anzuhan⸗ 
gen. Der Koͤnig ſelbſt, der zwiſchen Liebe und 
Wohlſtand getheilet war, vermehrte den Zweifel, 
und die Ungewißheit der Hofleute; und die fin⸗ 
ſtere Eiferſucht des alten Guͤnſtlings, der feinem - 
Rebembupler ale. Breunpfhaft verſagte, gebahr be 

23 flän: 
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ftandige Zaͤnkerehen unter ihren Anhaͤngern. "Mier 


die Entdeckung der Schuld des Sommerſet an dem 


Morde des Overbury entſchied endlich den Streit, 


und ſetzte ihn dem Untergange und der Schande 
aus, die er ſo wohl verdienet hatte. 

Ein Lehrling einer Apotheke, von dem er den 
Gift hatte zubereiten laſſen, fing an, ſehr frey von 


dem ganzen Geheimniß zu reden, nachdem er ſich 


f 


und verurtheilet; Sommerfet und feine Graͤfin wur⸗ 


nach Flißigen begeben Hatte; und endlich fam die 
Sache dem Trumbal zu Ohren, einem Gefandten 
des Königes in den Niederlanden. Durch ihre 
wurde e8 dem Staatsfeeretär, Ritter Ralph Wins 


J wood, hinterbracht; und dieſer gab dem Koͤnig 
augenblicklich Nachricht davon. Der König, bes 


unruhiget und erſchrocken, ein ſo erſchreckliches 
Verbrechen bey einem Manne zu finden, den er in 
feinem Buſen getragen hatte, lich den Oberrichter 


Ritter Edward Coke kommen, und empfahl ihm 


ernftlich , eine genaue und unparteyiſche Unterfus 
chung anzuſtellen. Dieſer Befehl wurde mit gro⸗ 


ßem Fleiße, und mit aller Strenge vollzogen; dag 
ganze Labyrinth des Verbrechens ſorgfaͤltig entwik⸗ 


Selt ; die kleineren Verbrecher, der Ritter Jervis 
Elvis, Lieutenant ded Sefängniffes, Franklin, We⸗ 
fon, und Grau Turner , wurden zuerſt verhoͤret, 


den 
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Den bernäch ſchuldig befunden : und der Nerthande: 
ton hatte der Tod, kurz worden, von einem aleichen 
Schickſale befreet. 

Es verdienet, bemerkt zu werden, daß Cute in 
dem Proceß der Frau Turner; ihr faste; daß fe 
die fieben Tobfünden begangen hätte; ſie ſey eine 
Hure, eine Kuppleriun, eine Zauberinn, eine Dept, 
eine Papiftim, eine Staatsverbrecherinn, und eine 
Moͤrderium. Und was und noch. mehr in Verwun⸗ 
Derung feßen kann, Bako, der bamals Generaipres 
curatsr tat, machte die Anmerkimg, Vergiften ſeh 
ein papiſtiſcher Knif. Solche aberziaͤubiſche Vor⸗ 
urtheile herrſcheten gu ber Zeit ! Stowe erzählet und, 
daß der König, als er jum erſterwal nach Ens- 
land Fam, allen Gefangenen die. Freyhheit gub/ bie 
jenigen ausgenommen, weiche der DVernärhenen:, 
des Mords, ‚oder. der Papiſterey wegen eingezogen 
waren. Wenn wir dieſe Umſtaͤnde betrachten, fo 
wird ang Die Verſchwoͤrung mit dem Sans 
ver nicht mehr fo fehe wundern. 

Alle, die um den Mord: ded Overbury gersuße 
hatten; empfiengen die Strafe, bie ihre Verbre⸗ 
chen verdiene Hatten: aber der König gab ben 
vornehmften, bem Sommerfet, und. der Gräfinn, 
Snabdbes Man muß geſtohen, daß die Staͤrke Ya‘ | 
kobs ſehr töblich geweſen ſeyn wuͤrde wem er 

PR bey 





1258 Jaktob der Erſte. 


dep ſeinem erſten Vorhaben geblieben waͤre, alle 


Echuldige der ſtrengſten Gerechtigkeit zu uͤbergo⸗ 
ben: aber laßt ung ihn nicht zu übereilt tadeln, 
| store‘ er. bey der Annäherung ber Tobesftunde ein 
:Bibenfen.trug , Perfonen der Hand des Scharf: 
richtees. gu übergeben , bie ex vordem mit feiner 
wärtlichen Liebe begnadiget hatte. Um bie Härte 
ihres Schickſals an erleichtern, gab er ihnen nad) 
‚aimer Gefangenfchaft von einigen Jahren die Frey⸗ 
heit wieder , und ſchenkte ihnen einen jährlichen 


Cchaft: woput fe ſich in bie Cinſamkeit · begaben, 
und ihr Alter ia, Schande, und Unbakanntichaft 


wie Verdruß zukrachteg. Ihre ſtwaͤfliche Liebe hat⸗ 
ein den zðdtlichaen Haß verwandelt; und 
ferlekaen viele Sabre in einem, Hauſe, ohne ein⸗ 
anber:ya eben, ꝓder zu ſprechen. 
Verſchiedene Geſchichtſchreiber haben, indem 
fle dieſe · Begebenheit erzaͤhlen, viel von der Vers 
Mellang Jakobs geſagt, als er den Sommerſet den 
Haͤnden des Oberrjichters uͤbergab; von den tro⸗ 
tigen Drohungen dieſes Verbrechers; von. feiner 
öffentlichen Wegerung, ſich vor Gericht zu ſtellen; 
und von der. aͤußeyſten Bekuͤmmerniß des Koöniges 
in dem Verlaufe der ganzen Sache. Geſetzt, da 
alle Diefe Umftände wahr wären, ba doch einige 
rerdachtis wo nicht auseuſcheinich falſch And; 
ſo 


Kapitel II. A. D. 2615. 153 


u fo kann der große Ueberreſt ber Zärtlichkeit, bie 
Statob noch immer für den Sommerfet empfand; fie 
vielleicht hinlaͤnglich erklaͤren. Der Günftling hatte 
‚einen hohen Geiſt, und. war entfchloffen,, licher a 
flerben, als in der Schande zu leben, der er ausge 
feet war. Jakob merkte, daß die Begnadigung | 
eines -fo großen Verbrecher , melche fchon Neib 
erweckte, dem Wolfe noch unangenehmer werden | 
wuͤrde, wenn feine hartnaͤckige und widerſpenſtige 
Yufführung ben feinem Berhör den Haf des Volke 
gegen ihn noch vermehren follte. Wenigſtens konnte 
die offene. Vertraulichkeit, womit er verfchiedene - 
Jahre feinen Liebling begünftigt hatte, den Sommegs 
fet fo viele Geheimniſſe entdecket haben, daß es ohne 
ein näheres Licht unmoͤglich iſt, die beſondere Urſa⸗ 
che zu entdecken, warum er, ‚pie man fagen will, 
groß. that. 

Der Kal bes Sommerfest, und feine Verban⸗ 
nung vom Hofe oͤffneten dem Villiers den Weg, auf 
einmal auf den Gipfel der Gnade, der Ehre, und | 
bed Reichthums zu gelangen. Wenn Jakob. feine | 
Liebe nach gemeinen Regeln der Klugheit regieret 
haͤtte, ſo wuͤrde die Bedienung eines Mundſchenken 
den Villiers ihm verbunden, und einen Menſchen 
von ſeinem Alter, und feiner Familie, ſehr wohl 
befriediget haben koͤnnen; und niemand, der nicht 
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eine cyniſche Strenge liebte, wuͤrde den Konig, 
feines beſondern Geſchmackes wegen in den Zei 
vertreiben, getabelt haben. Aber ein folcher Schritt 
war viel gu Hein für das Gluͤck, das er ſeinem Lieb⸗ 
Jinge zugedacht hatte. In einigen Jahren nad 
einander ernannte er ihn zum Vicomten Villiers, 
Strafen, Marqui, und Herzog don Budingham, 
Ritter des Hofenbandes, Dberftallmeifter , Oder | 
forftmeifter, Dberauffcher der fünf Höfe, und der ( 
Königlichen Bank, Großmeiſter von Weſtminſter, 
Befehlshaber von Windfor, und Broßadeıitetvon 
- England. Seine Mutter -erbielt den Tiefer Sch | 
fin von Buckingham: ſein Bruder wurde zum Bi 
comte Puͤrbeck ernannt; und eine zahlteiche Menge 
duͤrftiger Verwandten wurden alle hervorgezogen, 
und in Bedienungen geſetzt. Auf dieſe Art ergriff der 
zaͤrtliche Prinz, indem er einen Lehrer bey ſeinem 
Lieblinge vorzuſtellen, und ihn in bes Regeln der 
Klugheit und Politik zu unterrichten glaubte, eine 
unfehlbare Methobe ; ihn durch Ueberhaͤufung mit 
gar zu geifigen, und großen Ehren, auf ewig eigen: 
finnig, übereilend, und übermüthig zu machen. 
Einem jungen Suͤnſtling alles Vergnügen zu 
‚machen , eine duͤrftige Familie mit Reichthuͤmern gu 
. anterftügen, waren für die arme Schutzkamme 
(1.3. 1616) ein zu vo unternchmer. Um etwas 
Geäelb 
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Geld gu erhalten, mußten bie verfeßten Städte von 
den Holländern wieder eingelöfet werden ; ein Ber 
fahren, bag faft ale Geſchichtſchreiber fehr getabelt 
haben; ich aber wollte behaupten, daß man es 
mehr getabelt hat, ald es wirklich der Mühe verloh⸗ 
net, und als es werth ift, ob ich glei, gefleber daß es 

etwas unpolitifch war. 

Als Elifabeth ihre Schäge eröffgefe, um bie 
Republik in ihrer Kindheit zu unterftügen ; hatte fle - 
außer der Abficht , fich felbft gegen die übermäßige _ 
Macht und den Stolz der Spanier in Sicherheit zu 
fegen , auch die Hoffnung , Die Gelder wieder eins 
zuziehen; und die drey wichtigen Sortreffen Flißin⸗ 
gen, die Brille, und Rammekins, wurden ihr als 
Pfaͤnder fuͤr das Geld verſchrieben, das man ihr 
fhuldig war. Sie bewilligte, indem fie ſich des 
duͤrftigen Zuftandes der Staaten annahm, daß bie 
Schuld Feine Antereffen geben follte, und machte 
aus, daß fie die Truppen. befolden wollte, die in 
dieſen Sortreffen in Befaßung lagen, wenn Englanb 
mit Spanien Frieden machen würde. x) Aus den 
Briefen des Jcanin erhellet , DaB die Staaten einen 
fehr großen Abfchlag don der Schuld gehoffet hat⸗ 
"ten, und zwar in einer Zeit, da die Schatzkammer 
Ja⸗ 
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Jatobs, nad) dem einzigen großen Zufchuß, welchen 
dag Parlament ihm verwilliget hatte, in ziemlich | 
guten Umftänden war: noc mehr wurden fie in 


dieſer Hoffnung durch feinen. igigen bedürftigen | 


Suftand beſtaͤrket. Zu diefer Unterhandlung brauch⸗ 
ten fie den Caron, ihren Minifier , der dem König 
etwas über dem dritten Theil des Geldes anbot, 
welches man ihm ſchuldig war ‚ und welches in der 
ganzen Summe fi) auf 700,000 Pfund belief. Es 
fiel dem Jakob ein, baß der Sold der Befagungen 
feiner Eleinen Einnahme ſehr befchtwerlich fiele, dad 
er ihnen noch vielen Sold ſchuldig waͤre, und daß 
fie aus Mangel an Gehalt bereit wären,. aufrührifch 

zu werden; ‚daß feit feiner Gelangung sum Thron 
‚mehr als 300,000 Pfund zu ihrer Erhaltung aug: 
‚gegeben wären, ımd daß diefe Koften kein Ende zn 
haben fhienen ; daß der genauften Rechnung nach 
ein drieier Theil der Summe, itzt bezahlet, der 


.. ganzen Summe vorzuziehen fey , die erſt nach gehen 


Jahren fällig feyn würd ; daß die Staaten, die 
ich auf feine friedliebende Gefinnungen , und auf 
die genaue Vereinigung; des Intereßes, und ber 
Liebe mit feinem Volke verließen, auf keine Weiße 
Der Wiedererflattung diefer Pläge wegen. beforgt 
wären’, und fie ihm su feiner Beſchwerde fo Tange 
laſſen wuͤrden, wenn er auf die Deiaplung | ber 
. gan 
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sangen Summe dränge; baß biefe Einigkeit wirklich 
fr arof ſey, daß die Holänder ihm feine biflige 
Borfchläge zu einem Vorſchuß von ihrer Seiten 
serfagen würden, wenn ihnen auch d’efe Bes 
ſatzungen abnehme, und daß die Schatzkam ner ter 
Republik igt fo arm wäre, daß fich eine Schwierig 
feit fände, da ihnen ‘die Huͤlfe von Franfreich 
entzogen war, ſich in dem Vertheibigungsftande zu 

erhalten , der fo lange nöthig wäre, als ber. 

Waffenſtillſtand mit Epanien dauerte Diele 
Urfachen , und ein dringender Mangel verleiteten 
den König, dag "nerbieten des Earon (: en 6ten ' 
Junius) anzunehmen; um) er raͤumete ihnen die - 
verſetzten Städte, welche die Staaten in einer 

völligen Abhängigkeit hiekten , und welche en hoch⸗ 
muͤthiger und unternehmender Prinz Für ſeine 
unfchägbarften Beſitze angeſehen haben wuͤrbe. 
Dieſes iſt der Tag der voͤlligen Freyheit der hollaͤn⸗ 
diſchen Republik. Seit der Zeit haben ſie ſich in 
allen Unterhandlungen von Europa mit Hoheit und 
Unabhängigkeit aufgefuͤhret; und obgleich ihre 
Handlungsgefellfehaften ſich einiger Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten ı ſchuldig gemacht haben, fo iſt Doc) bie 
Repubtif mit England in der genauften Verbinbung 
geblieben ‚ fo Oft dieſes Königreich ſeinem eigenen 
wahren Sntereßg yerkäf vehandelt hat. Es war 


ein 


— 
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. ein Gluͤck fuͤr beyde Staaten, daß :das republi⸗ 


kaniſche Parlament, und Karl der Zweyte, als ſie 
ausſchweifende Syſtemen der Politik ergriffen, die 
verbuͤrgten Staͤdte nicht im Beſitz hatten; hierdurch 


ruͤhmte Republik unter die Fuͤße zu treten und 


der Nation auf ewig ihren beſten und Rärtfien Min 


ten zu rauben. 


As (i.J.1617) die Krone von England auf 
Jakob fiel, hätte bie fchottländifche Nation wohl 
voraus fehen können , daß die unterwuͤrfigkeit ihres 
Koͤnigreiches, eine Sache, wofuͤr ihre Vorfahren 
einen ſolchen Ocean von Blut vergoſſen hatten, 
niun ganz und gar verlohren ſeyn wuͤrde; und daß, 
wenn beyde Staaten dabey blieben, verſchiedene 
Geſetze und Parlamente zu haben, der Schwächere 
bie Unterwerfung mehr fühlen würde, als wenn er 
durch Die Macht der Waffen gänzlich überwunden 
‚wäre: Aber diefe Dinge murben nicht von allen 
bedacht. Die Ehre, ihrem mächtigen Feind einen 
König gegeben-zu haben , Der Bortheil des gegen 
‚wärtigen Friedens und der Ruhe, bie Reichthuͤmer, 
bie fle durch Die Freygebigkeit ihres Herrn erhielten; 
dieſe Betrachtungen beſtaͤrkten ſie in ihrer gehorſa⸗ 


Unterwerfung unter einen Prinzen, ber täglich 


tie 


: würden fie im Stande gewefen ſeyn, Diefe be 
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fiebe gegen. fie ablegte. - Niemals war die Gewalt 
eines Koͤnigs, der.feinen Sig unter ihnen hatte, ſo 
Heft gegründet gewefen, als die Macht Jakobs 
ſelbſt, da er abtvefend war ;. und weil Die Regierung 
bisher mit großer Ordnung und Ruhe verwaltet _ 
war, fo hatte fi) nichts gugefragen, was unfte 
Aufmerkſamkeit verdienen könnte. Aber in dieſem 
Sommer (im Map) war der König entichloffen, 
feinem Vaterlande einen Beſuch abzuſtatten, um 
ſeine alten Freundſchaften und Verbindungen zu 
erneuren, uud die neue Kirchenzucht und geiſtliche 
Regierung einzuführen , worauf feine Gebanken fo 
fehr gerichtet waren. 

Das Königreich Schottland. War damals ſo 
‚Wie itzt, von zwey Arten von Einwohnern bewohnet, 
die in ihren Sitten, in der Sprache, den Gebraͤu⸗ 
chen, der Kleidertracht und in der ganzen Lebens⸗ 
art ſehr verſchieden waren. Das flache Land war 
wit einem Gefchlechte von Menfchen bevölfert, die, 
‚wenn wir nad) ihrer Sprache urtkeilen, einem 
Beweife, der flärfer ift, als alle unvollkommene 
‚und fabelhafte Jahrbuͤcher, nothwendig Dem Urs 
forunge nach Sachfen gewefen feyn mußten; ein 
Stamm von der zahlreichen. Nation, welche aus den 
nördlichen Theilen Germaniens, wie ein Strom, 
das beffere und. bewohnbarere Land der Inſel uͤber⸗ 
ſchwemm⸗ 


— — 
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ſchwemmte. Die Hügel waren von ben alten Ein- 
toohnern beſetzt, Die von celtifcher Abkunft waren, 
und fich in dieſem unzulänglichen Lande gegen die 
Muth ihrer zerſtoͤrenden Feinde hatten vertheidigen, 
und einen Ueberreſt dieſes vormals maͤchtigen 


WVolkes noch erhalten koͤnnen. Dieſe beyden 


Geſchlechter von Menſchen lebten, fo verſchieden fie 
auch in andern Umſtaͤnden waren, zu der Zeit etwas 
unordentlich; mehr von den alten Gebraͤuchen, 
als von den Geſetzen beherrſchet, und liebten ihre 
eigne Familien mehr, als ihren Prinzen und ihr 
Land: Die Bergſchotten alle, wie die Irlaͤnder, 
ein Zweig von einem und eben bemfelben Wolke, 
waren in Familien getbeilet, welche die erften Elan 
und die andern Septs nannten , und es war feine 
Berfon unter dem Volk fo niedrig und gemein , die 
nicht auf eine gemeinfchaftliche Dermandfchaft mit 
dem Neichften und Mächtigften Anfpruch machte. 
Als aber dag Eigenthum. der Länder in ben Berg 
Jändern beflimmt war, und ber größte Theil aller 
Erbſchaften auf die Aelteften fiel; wurde die Würde 
eines Eheiftains erblich, und hierdurch wurde eine 
Ordnung und Rangfolge unter dem Volke erhal⸗ 
‚ten, "welches , fo barbarifch es auch war, dennoch 
‘in keinem fb wilden Zuftande lebte, als worein 
‚bie Itlandet gefallen waren. Auf dem platten 
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vande hatren die Leute, fo Güter befaften, eine Liebe 
für ihren Eheiftain, oder für das Haupt ihre 
Familie: Die geringern Unterthänen hielt man für 
fehlechtere Geburten , und ihre Herren verficherten 
fi) ihres Gehorſams durch die gewöhnlichen - 
Bande des Vortheild und der Abhängigkeit. Die | 
ſchwache Gewalt der Sefege in alten Theilen von 
Schottland machte, daß alle Einwohner durch 
einen genauen Anhang an ihrem eignen Statt ihre 
Sicherheit ſuchten, der allein Fäbig foar, fie zu 
beſchuͤtzen: Und weil biefe gelobte Tree die 
Bande der kiebe gegen ihr Vaterland Iofer mach⸗ 
te, fo machte fie auch die Gewalt der Geſetze noch 
ſchwaͤchet. 

Die Urfachen , wie man ſich leicht einbilden 
fan ‚ hatten unter diefen barbarifchen Bergbewoh⸗ 
nern die größefte Wirfung ; und noch Auf diefen Tag 
unterſcheiden fich ihre Einwohner ; aller Verbeſſo 
rung ohngeachtet, welche die uͤbrigen Theile det 
Inſel in ihrer Lebensart angenorhmen Haben, durch 
eine hartnaͤckige Beobachtung ihrer alten Sitten. 
Anden wurde das Lehnrecht allzeit mit großer 
Strenge im ganzen Koͤnigreiche erhalten: vornehm⸗ 
lich auf dem platten dande. Es wurden verſchiedne 
Gerichtsbarkeiten fortgeſetzet; erbliche Bedienungen 
ethalten ; und eine Ausuͤbung dei Gerechtigkeit dar 
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ſorgt, die ſchwach, unordentlich, parteyiſch und voll 
Verwirrung war. 

Unter den Zaͤnkereyen ſo maͤchtiger Vaſallen, die 
man mehr fuͤr kleine Prinzen, als große Edelleute 
anſehen konnte, war die Gewalt des Koͤniges, die 
auch die Gewalt der Geſetze war, ſehr ungewiß und 
unbegründet. Der ſchottlaͤndiſche Monarch beſaß, 
tie der römifche Papſt in den Zeiten Des Aberglau⸗ 
beus, nur eine kleine Macht, ob er gleich ſehr große 
Rechte haste; und wenn er durch den Auffland 
eines mächtigen Barons gereiset twurbe , fo wat 
feine gewöhnliche Zuflucht biefe, daß er einige 
feindliche Clans wider ihn aufboth , und Fe mit 
der Gewalt der Gefege bewaffnete. Dieſe, bie ſich 
durch die preisgegebenen Güter des rebellifchen 
Cheiftains, und feiner Unterthanen bereichert 
hatten, wurden bald ihrem Wohlthaͤter ſchrecklich, 
und noͤthigten ihn, eben die verderbenden politiſchen 
Mittel zu ihrer Ausrottung zu gebrauchen. Aber 
ohngeachtet dieſes Unvermoͤgens Der koͤniglichen 
Gewalt ; ohnerachtet dieſer eingewurzelten Feind⸗ 
ſeligkeiten unter den 1 verfchiedenen Gefchlechtern; 
twaren doch die Engländer felten fähig , aus den ine 
nerlichen Spaltungen der Schottländer großen 
Vortheil zu ziehen / und konnten niemals über fie 
ihre Hertſchaft aufrichten. Da. fie die einzigen 
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Geinde waren, Womit bas- nordifche Königreich 
jemals zu ſchaffen hatte, fo flieg der Nationalhaß 
der Schottländer ; der auf feinem andern Meg 
geleitet wurde, fehr boch, und vereinigte in allen 
Nothfaͤllen den ganzen Staat gegen einen ſo ge⸗ 
faͤhrlichen Feind. Weil ſie, zu ihrer eignen Erhal⸗ 
tung ; gezwungen Waren; eine Genaue Freunb⸗ 
(haft mit Frankreich zu halten ; fo nahmen fie von 
daher einen Grab bei Hoͤflichkeit und Gelehrſamkeit 
ſchen Nationen in allen Regein der Mitterfchaft, 
und Galanterie, und in der Ehre und Tapferkeit int 
Kriege nach, welche in diefen unausgebitbeten Seite Ä 
allgeinein waren. 

Als in dem fechggehnten Yahrhinderke bit 
Morgen der Fünfte in gan; Europa anbrach, ſollte 
man gehoffet haben; daf fie, wenn fie ih ihres 
weiteren Fortgange Schoͤttland erreichten; wie ge⸗ 
meiniglich geſchiehet, dei Anarchie, bie bafelbft herr⸗ 
ſchete / ein Ende zu machen, und unter ben un⸗ 
gefitteten Einwoͤhnern Ordnung und Gehborſani 
einfuͤhren wuͤrden. Aber von dieſer gluͤcklichen Pe⸗ 
riode trug ſich eine andre Begebenheit zu, Welche 
die Gewalt des Adels ſchwaͤchte, ind ihrer Macht 
uͤber das Volk ein Gegengewicht gab. Die pro⸗ 
teſtantiſche Schwaͤrmerey / die in ihrem Fortgange 
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gefchtwinder war, drang bald in biefes entfernte. 
Land, und ba ſich ihe anfänglich die pöchfle, ff 
wohl bürgerliche, als geiftliche Macht entgegen 
feßte, gerieth fie in Wuth, und warf. mit der ver- 
derblichſten Gewalt alles nieder, was ihr wider 
fund. Da 18 nicht das Genie enthuſiaſtiſcher Re 
ligionen ift , ihren Geiſtlichen große Gewalt und 
ſtarke Einfünfte zu geben, fo. wurde der Raub 
der römifchen Kirche. unter den Layen ausgethei⸗ 
let, und die geiſtliche Gewalt der Biſchoͤfe gewiſſer 
maaßen abgeſchaffet. Und ob gleich die neuen Pre⸗ 
bdiger eine ſehr große Macht unter dem Volke er⸗ 
warben, ſo geſchah es doch nicht blos durch ih⸗ 
re prieflerliche Würde und Bedienung, ſondern 
bdurch die fcheinbare Strenge ihres Lebens und bie 
Beredfamteit ‚ihrer eifrigen Predigten. Sie leite⸗ 
ken, eigentlich. zu reden, das Volk nicht ſie lie 
fen nur in allen. ihren fauatiſchen Ausſchweifungen 
boran, 
Aber fo groß auch ber Verluſt war, den der 
Adel durch dieſe Neuerungen litte, ſo gewann doch 
die Krone nichts dabey. Die-Prediger, offenbart 
Feinde der Monarchie, fo wohl aus Grundfägen, 
als Meigung, fegten eine Ehre darin, ihrem Prinz 
sen Trotz iu bietben , und wollten feinen andern 
Harn, als Chriſtum, erkennen defien Thron im, 
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Himmel. war, und ihnen wenig, Zwang auflegke. 
"Unter diefen gefährlichen Sandbänten, die an allen 
‚Seiten lagen, hatte die Vorſicht und Mäßigung 
Jakobs ihren Lauf fehr klug genommen. Er ſetzte 
Kmflgriffen, Kunfigriffe, und der Verſtellung 
entgegen, erhielt unter feinen Unterthanen eine utte . 
gewöhnliche Ruhe, und beveftigte zugleich feine 
Gewalt fo far, als möglich war. Er hatte vie 
le Beleidigungen mit Geduld ertragen, oder doch 
mit einem fehr gemäßigten Zorn , fo lange er in 
feinem Königreiche warı aber als er einen Staat 
von größerem: Glan} und weniger Abhängigkeit 
durch die Beſteigung des Throng von England er⸗ 
hielt, war er nicht ganz und gar nuempfindlich bey 
diefer Vergrößerung feiner Gewalt, und verändert 
te bald feine Maasregeln in Anfehung-der Negie 
rung von Schottland. Da er den flarten Einfluß 
berfuchet hatte, den die Meligion über die Gemuͤ⸗ 
eher der Menfchen hat, fo war er entſchlofſen, 
wenn es möglich wäre, bie Aufficht Aber dieſe | 
Zriebfeber zu haben, und in Schottland Die Grund» 
fſaͤtze, die Zucht und den Gottesbienſt der englis 
ſchen Kirche einzuführen, mit weichen er, als ein 
Bring, fo große Urſache hatte, sufrieden su ſeyn. 
Aber es if eine Anmerfung, bie alle Geſchich⸗ 
R * Iran wid feine mehr, als die Sefchichte Ja» 
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kobs und feiner Nachfolger, daß der Religionsgeiſt 
etwas übernafürliched und unerklärliche an fich 
bat; und daß, in feinen Operationen über Die Sc 
fenfchaft, die Wirkungen ihrer bekannten Urfachen 
weniger entfprechen, als man in allen andern Um⸗ 
ſtaͤnden der Negierung finden, wird, Kine Betrach⸗ 
tung , die zugleich einen Tadel gegen folche Her⸗ 
ren einfchließet, welche fo. leicht in einem fo gefaͤhr⸗ 
lichen Städte eine Aenderung machen , unb eine 
Entfchuldigung für Diejenigen, ‚die in einer folchen 
Unternehmung begriffen geweſen find, nichts ausge⸗ 
richtet, und ſich in ihrem Vornehmen betrogen haben. 

Die drey Punkte, die der König durch feine 
Reife nah Schottland zu Stande bringen wolls 
fe , waren , bie Ertyeiterung ber biſchoͤflichen Ge: 
Walt, die Einführung einiger wenigen "Gebräuche 
in den öffentlichen Gottesdienft, und die Aufrich« 
tung einer bürgerlichen Gewalt über die geiſtliche 
Gerichtsbarteit. 

Als die ſchottlaͤndiſche Nation zuerſt von der 
Muth der Reformation ergriffen wurde, die da⸗ 
mols fo fhädlich war , und in der Folge fo heil⸗ 
fan geworden iſt; nahmen bie fanatifchen Prie⸗ 
fer (ich ſelbſt einen Eharakter, der wenig geringer 
war ı ald ber Propheten und Apoflel , und vers 
ateren alle Unterwerfung unter denen geiftlichen 
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Regenten der Kirche, die ihre gefährliche Neuerun⸗ 
gen beſtraften, und ſich denſelben widerſetzten. Die 
inkuͤnfte der hohen Geiſtlichkeit wurden nicht mehr 
fuͤr heilig gehalten, und entweder von den gegen⸗ 
waͤrtigen Beſitzern ſich ſelbſt zugeeignet, oder von 
den maͤchtigern Baroͤnen weggenommen; und was 
nach dieſen großen Vertheilungen uͤbrig blieb, wur⸗ 
de durch eine Parlamentsacte der Krone beygelegt. 
Indeſſen behielten Die Prälaten und Aebte noch ihre 
weltliche Gewalt, unt: ihren Sig im Parlament; 
und obgleich die Lay en oftmals mit geiftlichen Tis 
teln beehret wurden , fo wurde doch die Kirche, 
ihren dftern Widerfeisung obngeachtet, immer von 
diefen geiftlichen Herren in den Staaten des Kir 
nigreiches vorgeſtellet. Nach vielen Strätigteiten 
harte der König, kurz vor feiner Gelangung zum 
englifchen Thron, ſich über die fchortländifche Geiſt⸗ 
lichkeit Gewalt gem:g erworben , fie zu zwingen 
daß fie die Gerichtsbarkeit der Bilchdfe im Parlar 
ment erfennen mußte; ob es gleich mit vieler Vor⸗ 
ficht. gefchah, um ſich gegen die Vergrößerung der 
geiftlichen Gewalt in Sicherheit zu feßen y). Ale 
w König von England war, brachte er es dazu, 
eb oleich von ihrer Seite mit vielem Widerſtanbe 
84 Zu 
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baß fie einen Schritt weiter gieng, und die Sifchöfe 
als beſtaͤndige Vorſitzer, oder Moderators, in ih 
zen geifllichen Synodis annahm; indem er fie 
toicher an ihrem Widerſtand gegen alle geiftliche 
Gerichtsbarkeit der Praͤlaten, und alle Aufficht über. 
die Prieſter erinnerte z). Durd) foldye Neuerungen, 
die wach und mach gefchehen follten „ fchmeichelte 
ih der König, daß er unvermerkt die biſchoͤſliche 
Gewalt einführen würde: aber weil man vom An⸗ 
fang an feinen lezten Endzweck völlig fah, fo war 
ein jeder neuer Schritt eine neue Urfache zum Miß⸗ 
gergnügen, und vermehrte ben Haß, ben man ge, 
gen die Prälaten hatte, anſtatt ihn zu ſchwaͤchen. 
Das, was die Abſicht des Koͤniges noch fichte 
barer machte, ı war die Muͤhe, die er ff ch damals 
gab, in Schottland einige Gebraͤuche der: engli⸗ 
ſchen Kirche einzufuͤhren. Man ſah leicht, daß 
das uͤbrige bald folgen wuͤrde. Das Feuer der 
Andacht, welches die Neuigkeit erweckte, und der 
Widerſtand in Flammen brachte , hatte das Ges 
muͤth der ſchottlaͤndiſchen Religionsverhbeſſerer fo, 
eingenommen, daß alle Gebräuche und. Zierrathen, 
und ſelbſt die Ordnung bed Goftesdienfies mit 
Beratung, als unnüße Buͤrden, eerworfen wur⸗ 
den, 


2 rs 


Kapitel IE, A. D. 167. 19 


ben, weil fie die Einbilbung in ihren heftigen 
Entzuͤckung aufhielten , und bie Wirkungen des 
göttlichen Geifted verhinderten, wodurch fie fich 
begeiftere glaubten. Es wurde der nackendſte 
und. einfaͤltigſte Goffesdienft aufgebracht; ein 
Gottesdienſt, der nichts non den Sinnen erborgs 
te: fondern ganz alkin in ber Betrachtung des 
göttlichen Weeſens beftund ,. das fich allein dem 
Verſtande entdecket. Man ſah, daß dieſe Are 
ber Andacht, welche dem hoͤchſten Weſen fo fehr, 
der menſchlichen Schwachheit aber: fo wenig. ge 
maͤß iſt, bis fchrecklichfien Zerföruigen in der 
menſchlichen Bruſt verurſachete, ‚und alle vers 
nuͤnftige Grundregeln der Aufführung und des Ba 
fragens gernichtete, Die Seele, welche nad Diefen 
yußerordentlichen Entzuͤckungen ſtrebte, fie ſchwach 
und auf Augenblicke erreichte, dann wieder unter 
ihrer Schwachheit erlag, und alle aͤußerliche Huͤl⸗ 
fe dee Pracht und der Ceremonien verwarf, wat, 
mit dieſem innerlichen Leben fo ſehr befchäftiget 5 
daß fie alle Zuſammenkuͤnfte und Gefellfchaften , 
nd alle angenehme. Zeitvertreibe flohen, welche ih⸗ 
sen Charakter gärtlicher- und: gefitteter machen konn⸗ 
ten. Ale fcharffüchtige Augen fahen ed deutlich 
ein. und der König ſelbſt, daß fich durch bie Webers 
macht ber Schwuͤrmerey eine bunfele und —— 

8; ob 
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Gemuͤthsart über das Volk ausbreitete; ein Geift, 
der hartnäckig und gefährlich, ununterwärfig und 
unordentlic war, und von einer gleichen Verach⸗ 
fung aller Gewalt, und einem Haße gegen alle 
andre Neligionsübungen , vornehmlich) - gegen die 
fatholifche , befeelet würde. Um diefe Gemütbd 
arten zu ertweichen, bemühete fich Jakob dem Got: 
teedienfte der Nation eine Eleine Farbe des Aber 
glaubeng zu geben, und folche Gebräuche und Ca | 
vernonien einzuführen, die einigermaaßen Die Sede 
befchäftigen und den Sinnen ſchmeicheln möchten, | 
ohne jedoch gar su fehr von der Einfalt abnegehen, 
wodurch bie Reformation ſich unterſchied. Es wur⸗ 
den auch die feinern Kuͤnſte, ſo roh fie ouch in die 
ſen nordiſchen Koͤnigreichen waren, zur Auszierung 
der Kirchen beſchaͤfftiget; und die Capelle des Ko: 
nigs, worin eine Orgel gebauet, und einige Ge 
mälde und Bilbfäufen aufgeftelic waren, wurde 
als ein Mufter zu den übrigen Firchen der Nation 
vorgeſchlagen. Aber die Muſik war den Ohren der, 
son Borurtheilen eingenomam nen, fchottländifchen 
Geiftlichen ein Aergerniß ; Pie Bildhauerkunſt und ' 
Materey fchienen ihnen Werl zeuge des Goͤtzendienſtes 
zu ſeyn; der Ehorroc war ein Heberreft der Papi⸗ 
Say; und alle Bewegungen und Geberden, die 
die Eiturgie porfchrieh . waren ein Schritt nad 
| dm 
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dem geiſtlichen Babylon, welches fo ſehr der Ge 
genftand ihres Abſcheues und Haffed war. Alles 
wurde für gottlos gchalten, nur nicht ihre eignen 
myſtiſchen Zufäge zu ber heiligen Schrift, wel⸗ 
che fie anbeteten, und deren ngorgenläudifchen pro» 
phetifchen Styl fie bey allen Ichlechten Vorfaͤllen 
des Lebens brauchten, 

Es wird zureichend ſeyn, eine oder zwey von 
dieſen Teremonien zu beſchreiben, die der Koͤnig 
ſo gern einfuͤhren wollte. Solche Anordnungen 
werden eine zeitlang für gar zu göttlich gehalten, 
als daß fie von jemand andere, ald dem höchften 
Schöpfer der Welt ihren Urfprung haben follten, 
sder für gar zu teufliich, ale daſi fie von jemand 
andere, als von den hoͤlliſchen Geiftern herkommen 
tönnten, Aber die Mode, oder die Streitigfeit ifl 
nicht ſo bald vorüber, fo ertennet man fie ſchot 
überall für fo willkuͤhrlich, daß fie kaum verdienen, 
mit Ehre , ober Yogar mit Wohlfiand, unter dem 
prbentlichen Laufe der menfchlicgen Sachen gedacht 
sn werden, In ſolchen Faͤllen iſt hie Gefchichte zu 
weilen gezwungen von ihrer natuͤrlichen und ge 
wohnten Ernſthaftigkeit etwas nachzugeben. 

Weil deu ſchottlaͤndiſchen Biſchoͤfen nur noch 
eine bifchöfliche Einweihung fehlte, da fie ihren 
Charakter blog den Stimmen des Berlemert, und 

den 
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den Berfammlungen gu danken hatten; ſo hatte 
. Ratob.drey von demfelben nach England berufen a). 
Sie empfiengen von den englifchen Bifchöfen durch 
eanonifche Cermonien, und durch die Auflegung 
der Hand, die unbefannte , und deswegen noch 
mehr verehrte Kraft, die, wie man glaubte, ſich 
durch unzaͤhlige Praͤlaten, ohne Unterbrechaug, von 


ben. often Juͤngern und Apoſteln ber fortgepflanzt 


hatte. Und diefe drey Bifchöfe wurden für zurd- 
Send gehalten, dieſe Kraft lebendig zu erhalten, 
um 7 nach Schottland übergubringen, und durch 
:ihre Berührung ihren Brüdern und Rachfolgern 
in dem Koͤnigreiche mitzutheilen. | 
| Es entſtunden große Streitigkeiten kreifchen 
dem Könige und dem Minifterio, tvie man Das 
Abendmal empfangen follte, ba ſchon alle andre 
Zäntereyen bengelege zu ſeyn ſchienen. Der Koͤ⸗ 
sig befiund immer darauf, ‚die Communicanten 
ſollten auf den Knien figen 5 und ſah dieſe Steb 
fung für die ehrfurchtsvolleſte an, weil fie Die 
ſchwereſte war : das Minifterium behauptete da⸗ 
gegen mit aller Strenge bie Freyheit, auf Stuͤh⸗ 
ken zu ſitzen, fo Lange biefer heilige Gebrauch dau⸗ 
tete, und wollte fich auf Feine Weiſe ber yorge 
ſchriebenen Stellung unterwerfen, - | 
Zu * 
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Sngleichen ſtritte man fehr und heftig bar . 
ber, ob das Brod beym Abendmal eher gern 
chen werden follte, als die Communicanten ed en» 
pfiengen ; ober ob fie es ſelbſt mit ihren Gingern 
gerbrechen köhnten, Der König befiund hartnaͤckig 
auf dem erften Gebrauch ; Die Kirche erflärete fich 
eifrig für den andern. 

Die andern Sebräuche, welche Jakob empfahl, 
betrafen Die Privatcommunion, bie Privattaufe, 
die Confirmation der Kinder , und die Feyer der. 
Chrifttage, und andres Feſte. Diefe Ceremonien . 
wurden nach der Zeit alle, die Orbination ausge 
nommen, unser dem Namen ber Artikel von Perth 
bekannt , einem Orte, wo fie von der Verſamm⸗ 
lung genehm gehalten wurden. 

Jakob konnte niemals hoffen, eine Gleichheit. 
der Lehre und des Gottesdienſtes, unter den Kir 
chen von England und Schottland, einzuführen, 
wenn er nicht vorher feine Gewalt in allen Kirchen» 
fachen gültig gemacht hätte; und nichts Konnte 
ber Gewohnheit , und den Grundfäsen ber pres 
byterianiſchen Geiftlichkeit mehr zumider ſeyn. Die 
geiftlichen Gerichte hatten die Macht, mit be Ban⸗ 
We zu donnern; und Diefed fehreckliche Urtheil War; 
außer den ewigen und unendlichen Strafen, wo⸗ 
in es den Schuldigen verdammte, mit unntiltelba: 

Ä Rat 
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ven Folgen von der größten Wichtigkeit verknuͤpft. 
Die Perſon, welche in den Bann gethan war, 
wurde von allen als unheilig und gottlos gemie⸗ 
den; und ihr ganzes Vermoͤgen verfiel, ſo lange 
fie lebte, mit allen ihren beweglichen Gütern auf 
ewig an die Krone Der begangene Fehler, wes⸗ 
wegen dieſes Urtheil förmlich , oder ordentlich ge 
fprochen werben konnte, hatte gegen bie Schärfe 
derſelben kein Verhaͤltniß. Es konnte ein geiſtli⸗ 
ches Gericht, ſo klein es auch ſeyn mochte, ohne 
Anklaͤger, ohne Zeugen, ohne Proceß, auf eine 
fümmarifche Urt, zum Bann verurtheilen, in jedem 
Fall, und alle Perfonen , wenn fie auch nicht in 
den Sränzen feiner Gerichtsbarkeit lebten. Und 
auf diefe Weile war die ganze Tiranney der Ins 
Auifition, obgleich ohne ihr Gericht, in dem Königs 
reiche eingefuͤhret. 

| Aber die Beiftlichen waren mit der unumſchtan— 
ken Gerichtsbarkeit noch nicht zufrieden, die ſie in 
geiftlichen Sachen ausübten. Sie maßten fi) auch 
über alle Glieder der Regierung die Macht der 
Sittenrichter an; mifchten in alle ihre Neben, und 
ſelbſt in ihre Gebete, Staatsklugheit und Religion 
zuſammen ; und brachten dem Volke bie unruhig⸗ 
Ken und aufrühterifchen Grundſaͤtze bey: Black, 
Hrediger don St: Andrews / gieng in einer Rede 
| 6 
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fo. weit b), daß er alle Könige Kinder des Teufels 
nannte, er nannte die Königinn von England eine 
Arheiftiun ; er fagte, die Verrätheren des Herzens 
des Königes wäre nun völlig entdeckt; und in ſei⸗ 
nen Gebeten für die Röniginn bediente gr Ach die» 
fee Worte: Wie müflen für fie der Node wer. 
gen beten; aber wir baben . Feine Urſachen 
dazu; fie wird: uns niemals wohltbun. Als 
er vor den geheimen Rath gefordert wurde, woll⸗ 
te er fich vor einem weltlichen Gericht wegen Peine. 
Wortes in feiner Rede, verantworten ‚- obgleich 
das Berbrechen, weswegen er angellagt war, vor 
ein weltliches Gericht, gehörte. . Die Kirche nahm 
fich feiner Sache an. Man erregte einen Aufruhr 
in Edinburgb c). Der König war eine Zeitlang in 
den Händen des erbitterten Päbels; und es ge 
ſchah nicht: ohne Herzbaftigieit und Klugheit, daß 
er fish heraus iu helfen im Stand war, Wenige 
Tage hernach predigte ein, Priefter in ber Haupt 
kirche diefer Hauptſtadt, und fagte, der König ſey 
vom. Teufel befefien; ein Teufel wäre herausge⸗ 
trieben , und fieben noch ärgere hätten feine Stel⸗ 
le wieder eingenommen. Er fügte hinzu, die Un⸗ 
u tet: 
6 1596. 
6) Den 17ten December 1556 
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terthanen koͤnnten ſich nad) dem Geſetze erheben, 
und das Schwerdt aus ſeinen Haͤnden nehmen. 


Felbſt in der finſterſten Racht des papiſtiſchen Aber⸗ 


glaubens findet man nicht ſolche Exempel der Ar 
maßungen der Priefter,, als die Jahrbücher ven 
Schottland ung in biefen Zeitpunkte vor Augen 


nr legen. 


Durch diefe ausſchweitende Erweicerungen der 
Macht, und durch die gedultige Aufführung Jakobs 
verlobr die Kirche, ſchon vor der Zeit, ehe der Koͤ⸗ 
nig sum Thron gelangete, ihr Anſehen; aber kaum 
hatte er ben Thron befliegen; als er den fihote 
laͤubiſchen Geiſtlichen zeigte, daß er Herr eines 
großen Koͤnigreiches war, welches er mit großer 
Gewalt beherrſchete. Ob er ſich gleich vorher 
gluͤcklich geſchaͤtzet haben wuͤrde, mit ihnen bie 
weltliche und geiſtliche Macht zu theilen, ſo war 
er izt doch entſchloſſen, ſowohl in der Kirche, 
als in dem Staate die hoͤchſte Gewalt auszu⸗ 
uͤben, und ihren aufruͤhriſchen Gewohnheiten 
ein Ende zu machen. Man hatte eine — 
lung zu Aberdeen d) zuſammen berufen; 
Wegen feiner Reife nach kondon verſchob er en 
| af 
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. auf daB folgende Jahr. Einige von den Beiftlis 
hen, die ihm feine geiftliche Gewalt zugeftanden 
hatten , kamen zu ber Anfangs angefeßten Zeit, 
feines Verbottes ohngeachtet, zuſammen. Er warf 
fie ins Gefaͤngniß. Diejenigen, die fich unterwar» 
fen, und ihren Irrthum befannten, erhielten Gna⸗ 
de. Die andern ließ er vor "Bericht bringen, Sie 
wurden; als Hochverraͤther, verurtheilet. Cr 
ſchenkte ihnen das Leben; verwieß fie aber aus 
dem Koͤnigreiche. Sechs von ihnen Titten dieſe 
Strafe. 
| Nach der Zeit fand fich die allgemeine Ver 
ſammlung geneigt, e) die Macht des Könige zu 
erkennen, daß er nemlich geiftiiche Gerichte berufen 
fönne, und fich ber Gerichtsbarkeit, und Bifitation 
der Bifchöfe zu unterwerfen. Selbf ihr liebſtes 
Urtheil des Bannes wurde für ungültig erfläret, 
wenn es nicht durch Die gehörigen Richter beftäs 
tigt war. Der König empfahl den Presbyterien 
die Glieder, die fie zu der Verſammlung aus 
ſuchen follten ; und alles wurde darin mit einis 
ges Schein. der Wahl und der Freyheit vor⸗ 
genommen. 0 
Der 
©) Den sten Junius 1610. | 
Sume Geſch. KILL 3. mM 
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Der Königrichtete auch, aus feiner eignen Macht, 
die er bey diefer Gelegenheit ſehr ertveiterte, ein hohes 
Commißionsgericht aufs £) nach demjenigen, was 
in England eingeführet war. -Die Bifchöfe , und 
einige von. den Geiftlichen, Die sufammen berufen wa⸗ 
ven, nahmen ed willig an; und es nahm augenblic 
lich Die Gefchäfte vor die Hand, ale wenn es auf der 
völligen Einwilligung der ganzen gefeßgebenden e 
walt gegruͤndet geweſen waͤre. 

Aber Jakob verſparete den legten Streich bie 
auf die Zeit, wo er Schottland felbft beſuchen 
wollte. Dem Yarlament , welches damals (den 
13ten Aunius) zuſammen berufen war, wurde 
vorgefchlagen , zu befehlen , „daß alled, was der 
n König in ber äußerlichen Regierung der Kirche, 
mit Bewilligung der Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, und 
„ einer gehörigen Anzahl von dem Miniſterio bes 
vw (chlieffen würde , die Kraft eines Gefetes haben 


nm folte. Welche Anzahl für gehörig gehalten 


werden follte , war nicht beſtimmet: "und ihre Er; 
nennung mar dem Koͤnige uͤberlaſſen. Alfe würbe 
feine geiftliche Macht , wenn diefe Akte Durchgegen 
gen wäre , in ihrer völligen Größe auf freyen Fuß 
gefeget worden feyn. Einige von ben Geiftlichen 
fprachen bamwider. Gie ſagten, ſie befuͤrchteten, die 
Nei⸗ 


5) Den ıstew Jebruar 1610. 
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Reinigkeit ihrer Kirche wuͤrde durch dieſe nene 
Gewalt mit allen Gebraͤuchen, und mit der ganzen 
giturgie der Kirche in England beflecfet werben. 
Jakob, welcher Geſchrey und Widerfiand befürdy 
tete, ließ die Akte liegen, Die fchon Durch Die Hände 
der Lords ‚gegangen war, und behauptete, baf 
bad der Krone beykommende Recht mehr Gewalt in 
fich faffe , als in dieſer Akte voraus gefeßet würde. 
Einige Zeit nachher (dem zoten Julius) berief er eine 
Berfammlung von Bifchöfen, und ſechs und 
dreyßig der angefehenfien Prediger, nach St 
Andrews. Hier erklärete er feinen Entſchluß, daß: 
er feine Macht ausüben, und nach feiner eigneg 
Gewalt die wenigen Eeremonien einführen wolle, 
welche en.ihnen empfohlen hätte. ie bathen ihn; 
lieber eine allgemeine Verſammlung zu berufen, und 
ihre Einwilligung zu fuchen. Der König fragte: 
n Was für Berficherung er haben fonne, dag fie 
u darein willigen würden ? 4 und fie antworteten: 
fie feben feinen Grund , warum es nicht gefchehen 
ſollte, und wuͤßten, daB die Verſammlung allen 
billigen Foderungen feiner Majeftät Gehor geben 
würde. „ber, veriegte der König, wenn es au⸗ 
n der® ausfällt, und meine Foderung abgefchlagert 
n wird; fo wird meine Schwürigfeit deſto größer 
u ſeyn; und wenn ich mich meiner Macs bedienen 
Ma u wewn 
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sr werde,- diefe Eeremonien aufzubringen , fo wet: 
n den fe'mich einen Tyrannen und DBerfolger 
pp nennen. U Alle riefen ang, niemand könnte fo 
rafend feyn ; „doch lehret mich ‚.fagte der König, 
die Erfahrung , daß «8 leicht gefchehen koͤnnte. 
„ Ich will alfo nicht eher eine Verfammlung erlau⸗ 
u ben, bis ich Gewißheit habe.“ Galloway, einer 
der Minifter fagte, der Erzbifchof von St. Andrews 
würde davor ſtehen; der Erzbiſchof entfchuldigee 
fi): denn er wäre von ihnen fchon betrogen , und 
hätte genug erfahren, daß fie ihr Berfprechen nicht 
hielten. Darauf fagte Galloway: „Wenn Ihro 
n Majeftät mir trauen wollen , fo will ich. davor 
„ ſtehen.“ Der König willigte darein ; und «8 
ı wurde ben 25ten November eine Infammenfunft 
berufen. . _ 
Dennod). betrog diefe Verſammlung, die nad) 
der Abreife des Königed aus Schottland zuſammen 
kam, alle feine Liſt; und er fonnte nicht eher, ale in 
dem folgenden Jahre, die Stimmen zufanmen 
bringen, dieſe Ceremonien anzunehmen. Die 
Nation bejeigte überdem bey dem ganzen Forts 
gang diefer Sache, fowohl im Parlament , als 
in den allgemeinen Verſammlungen gegen alle dieſe 
Neuerungen den aͤußerſten Miderwillen ; und 
nichts 7 als der Ungeflümm , und das Anfehen des 
j Koͤ⸗ 
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Königed hatte eine anſcheinende Einwilligung ers 
jungen , ber die innern Geſinnungen aller Orten 
des Volkes widerfprachen. Selbſt die wenigen, 


über welche die Vorurtheile der Religion feine große 


Gewalt haften, glaubten, daß die Ehre der Nation 
durch eine knechtiſche Nachahmung der Art dee 
Gottesdienftes, wie fie in England eingeführet war, 
aufgeopfert wuͤrde. Und alle vernünftige Leute 


verwarfen einftimmig Die Masregein des Koͤniges, 
der durch einen unzeifigen Eifer far nichtöbedeutende 


Seremonien einen eben fo eingeſchraͤnkten Geiſt, 
obgleich auf der Segenfeite, verrathen hatte, als 


Diejenigen, denen er mit folcher Verachtung begegne⸗ 


te. Man urtheilte, biefe gefährliche Grillen würden 
fich endlich, in den Graͤnzen des Geſetzes, und der 
weltlichen Macht beruhiget Haben, wenn fie nicht 
durch Widerſetzung gereiset morden waͤren, und 
wenn nian fie fill haͤtte verrauchen laffen. Und 


weil alle fanatiſche Meligtonen gemeiniglich die 


Anzahdl, und die Reichthuͤmer ihrer Geiftlichen auf 
Wenige ; und in enge Graͤnzen einſchraͤnken; ſo hat 
ſich ihr erſtes Feuer nicht ſobald erſchoͤpfet, als ſie 
ſchon allen Kredit bey dem Volke verliehren, und es 
dem natürlichen und wohlthaͤtigen Einfluß feiner ges 
ſetzichen und moralifchen Pflichten überlaffen. 


0 E 
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- Zu eben ber Seit, als Jakob die Grundſaͤtze der 
Religion ſeiner ſchottlaͤndiſchen Unterthanen kraͤnkte, 
ſPtzte er ſich dem Aberglauben der engliſchen entgegen. 
Er hatte in ſeiner Durchreiſe durch England bemer⸗ 
ket, daß vornemlich durch die Puritaner eine 
juͤdiſche Feyrung des Sonntages in dem Koͤnigreiche 
taͤglich mehr Fuß faßte, und daß das Volk unter 
dem Vorwande der Religion, ſich, der vorigen 
Bewohnheit zuwider, von allen Spielen und Belu⸗ 





ſtigungen ausſchloß, die zu ſeiner Geſundheit, und 


zu ſeinem Zeitvertreibe dienen ſollten. Die Feſttage, 
die unter allen andern Nationen, und zu allen 
Zeiten zum Theil dem oͤffentlichen Gottesdienſte, 
zum Theil der Freude und Geſelligkeit gewidmet 
waren, wurden bier gänzlich den Religionsuͤbun⸗ 
gen zugeeignet , und beförderten diefe traurige und 
. finftgre Betrachtungen , denen das Volk zu feinem 
Angluͤck von felbft genug ergeben war... Der Khnig 
ſchloß faͤlſchlich, daß es Teiche feyn würde, dieſem 
finftern Geifte der Andacht eine Munterkeit einzu⸗ 
flöffen. Er ließ einen Befehl ausgehen , nach dem 
Gottesdienſt alle erlaubte Spiele und Leibesübungen 
zu verſtatten, und zubeförbdern; und bemuͤhete fich, 
durch feine Macht gine Gewohnheit einzuführen, wel⸗ 
che feine Unterthanen in ihren Borurtheilen, für Die 
größte Entheiligung und Gottlofigfeit hielten. 
Das 
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Deen als (i. J. 1618) der Ritser Walter 

Raleigh erſt in hen Tower geſetzt war, hatte 
feine heftige und. Hole Gemuͤthsart ihn bey dem 
Volke in ganz England hoͤchſt unangenehm ge⸗ 
macht, und ſeine Verurtheilung war vornemlich 
dem Haſſe des Publici zuzuſchreiben, dem er ſich 
ausgeſetzet hatte. In den breyzehen Jahren ſeiner 
Gefangenſchaft Hatten ſich die Gefinnungen Der 
Nation gegen jhn ſehr verändert, Man hatte Zeit, 
die Härte, ich will nicht fagen , Die Ungerechtigkeit, 
ſeines Urtheils zu —— ; man bedauerte, daß 

Mi Ä fein 
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fein gefchäftiger und ‚aufernehmender Geiſt in dem 
harten Sefängniffe matt werden follte ; man war 
von dem großen Benie eines Manneg gerühret ‚ der 
unter Unternehmungen 58 Waſſer und zu Lande er⸗ 
zogen, in ber Literatur felbft Diejenigen übertroffen 
hatte, die das ruhigſte und ſtilleſte Leben fuͤhren; 
und man bewunderte die ungebengte Größe feiner 
Seele, die in feinem Alter, und in feinen Umſtaͤnden 
ein ſo großes Werk, als die Geſchichte der Welt iſt, 
zu unternehmen und auszuführen, im Stande war. 
Um diefe günftige Gef innung zu vermehren , worauf 
er die Hoffnung feiner Freyheit gruͤndete, fireute er 
ein Gerücht von einer Geldmiene ang, die er in 
Guiana entdecket hätte, und die; feiner Sage nach, 
reich genug ſeyn follte, nicht allein die Reifenden zu 
bereichern, fondern audy der Nation unfagliche 
Schaͤtze einzutragen. Als ber König biefe große 
Verſprechungen börete, gab er ihnen wenig Glau⸗ 
beu ; denn er glaubte; daß keine folche Goldgrube 
in der Natur wäre, und hielt den Raleigh für einen 
Mann, der ich in verzweifelten Umfänden befand, 
‚und fidy auf alle Art feine Freyheit zu verſchaffen, 
und fich wieder in Kredit und Anſehen zu fegen 
ſuchte. Da er ingmwifchen glaubte, daß er ſchon 
Strafe genug ausgeftariden hätte, fo ließ er ihn 
aus dem Tower los; und als ſeine Prahlerey von 
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‚der Goldmiene eine Merige auf feine Seite gebracht 


hatte, fo gab ihm der König Erlaubniß , den 
Verſuch zu Magen, und ertheilte ihm, auf ihre 
eigne Bitte, die Gewalt über feine Begleiter. 
So fehr er auch gebeten wurde, wollte er ibm boch 
die Verzeihung nicht geben, welche doch eine 
ndfürliche Folge der Macht und des Commando zu 
feyn fchien, die ihm wieder übergeben waren. 
Aber Jakob ließ noch immer ein Mißtrauen gegen 
die Abfichten des Raleighs blicken; und wollte, wie 
er ſagte, die erſte Verurtheilung, als einen Zügel 
feiner Fünftigen Aufführung behalten. . 
Raleigh mußte wohl, daß der König gar nicht 
gefinut war, eine von ben fpanifchen Proninzen 
anzugreifen. Er läugnete alfo ausdrücklich, daß 
Spanien auf der Seite. der Küfte Kolonien gepflans 
jet hätte, wo feine Miene läge. Wenn der Sefandte 
biefer Nation , der berühmte Sondomar , ben feine 
Zurüftungen beunruhigten, fi) ben dem König 
beflagte;; ſo berief fich Naleigh befländig auf bie 


unſchuld ſeiner Abfichten‘ und Jatob verficherte 


Bondomar / daß er Feine Feindſeligkeiten unterneh⸗ 
men duͤrfte, und daß er eine ſolche Verwegenheit 
mit feinem Kopfe bezahlen ſollte. Aber dieſer 
Miniſter ſchloß kluͤglich, daß zwoͤlf bewaffnete 


Schiffe nicht ohne eine Abſicht, einen Einfall zu 


% 


Rs; thun, 
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thun ausgeruͤſtet würden ‚und gab bay Hofe zu 
Madrid eine Nachricht davon, ber augenblicklich 
- Sefchte- ertheilte, alle feine Proyinzen., vornemlich 
bie auf den Kuͤſten von Griang, zu bewaffnen und 
zu bevefligen. 

Als der Muth und ber Geis der Spanier un 
Portugieſen fo viel. nee Welten entdecket hatte, 
. wollten fie ben barbarifchen Heiden, welche fie ay- 
griffen, nicht nur ihren Vorzug an Macht und 
Kriegserfahrenheit, fondern auch an ber Serechtigfeif 
im dieſen Kriegen jeigen. Sie wandten ſich dem⸗ 

nach an Alexander den Sechſten, ber damals auf 
dem naͤpſtlichen Stuhl ſaß; und er ſchenkte, mit 
vieler Großmuth, den Spaniern die gange weſtliche 
ud ‚den Portugiefen die ganze öftliche Seite de 
Welt. Die Proteſtanten, welche Dagegen ihr 
Bedenken hatten, und die Gemalt bes roͤmiſchen 
Papſtes nicht galten liegen,. nehmen die erſte 
Entdeckung für einen Grund ihres Rechtes an; 
und wenn ein Kaper, oder Seefahret- von ihrer 
Nation nur einen Pfahl, oder einen Glein an De 
Ufer aufgerichtet hatte, zum Denfwanl, daß fie 
Beſitz davon nahmen. fo ſchloſſen Be, daß ibneg 
ba# ganze veſte Land gehöre, und hielten fich fuͤr 
berechtiget, bie altın Befiger und Eumpahner , alt 
mnrrchindbist Di. zu netztiden DE aug 
zu⸗ 


⸗ 
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suroften. Auf dieſe Weiſe haste der Nicker Walter 
Raleigh vor etwa drey und zwanzig Jahren ber 
Krone von England einen rechtmaͤßigen Ynfpruch 
auf das veſte Land von Guiang ertworben , ein 
Sand , welches fo groß ift, als halb Europa; und 
ob er gleich bald darauf die Kuͤſte verlaffen hatte, ſo 
behanptete er doch, dag dag englifche Recht gewiß 
und unflreitig bliebe. ber in der Zeit hatten dig 
Eranier , welche entweder diefen Anſpruch nicht 
wußten , oder nicht gelten ließen, Beſitz var einem 
Theile von Guiana genommen, eine Colonie ay 
dem Fluſſe Oronooko angelegt, und eine Eleing 
Stadt, St. Thomas genannt, erbauet, und are 
beiteten dafelbft in einigen Goldgruten von kleinem 
Austrag. 

Nach dieſem Ort nahm Raleigh gerabesweges 
ſeinen Lauf. Er felbft lag an der Muͤndung deg 
Fluſſes mit fünf feiner größeften Schiffe, und 
fandte d ern unter dem Cammando feineg 
Sohnes, des Capitain Keymis, eines Man⸗ 
nes, der ihm ganz ergeben war, nach St. Thomas. 
Die Spanier, welche dieſen Angriff. erwartet Hatten, 
gaben auf die Engländer bey ihrer Landung Feuer, 
wurden zurückgefchlagen , und bis in die Stadt 
perfolget. Der junge Raleigh, um feine Leute 
enzufeuren, rief: Dieſes fey die wahre Gold⸗ 

gru⸗ 
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grube, und Karren nur hofften , eine andre 

zu entdecken! Er rückte auf die Spanier an, und 
bekam einen Schuß, wovon er gleich getödtet 
wurde. Diefes fhlug den Keymis und die 
andern nicht nieder. Sie ſetzten den Angriff fort, 
| gewannen die Stadt , welche fie Bernach in Brand 
fteckten, und fanden nichts von erheblichen Werth 
Darin. 

Raleigh gab uicht vor, daß er die Goldgrube 
ſelbſt geſehen hätte, welche zu erobern er ſo viele 
Beute angeworben hatte: Er fagte, Keymis hätte 
fie vormals entdedet, und ihm das Stüd Gold 
gebracht, welches fo unfägliche Schäge verfprochen. 
Und doch wollte Keymis, welcher geftund , daß er 
in einem Marfch von zwey Stunden zur Stelle ſeyn 


koͤnnte, unter den ungereimteflen Entfchuldigungen, 


feinen Schritt tweiter gehen, um fie zu finden; und 
Schrete den Augenblick wieder zu dem 3 zuruͤck, 






mit der betruͤbten Zeitung von de e ſeines 
Sohnes, und dem uͤbeln Ausſchlad iner Unter⸗ 
nehmung. Keymis, der Verweiſe beſorgte, und 
feine Strafe für feine Aufführung voraus fah, gieng 
voll Verzweifelung in feine Kajüte, und brachte 
Ach ſelbſt ums Leben. 
Die übrigen Reifegefährten ſchlotfen itzt, daß 
fie vom Raleigb,bettogen ‚wären | dag er niemals 
eine 


N 
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eine folche Goldgrube gewußt haͤtte, welche er 
fuchen wollen; daß er allzeit bie Abficht gehabt 
Hätte, St. Thomas. zu plündern ; und wenn er 
feine Gefährten durch den Raub diefer Stadt 
aufgemuntert hätte , von daraus bie übrigen 
fpanifchen. Eolonien anzugreifen 5; daß er ſich 
Hoffnung-gemacht hätte, fein zu Grunde gegan⸗ 
genes Vermögen durch folche vertwegene Unterneh⸗ 
mungen wieder zu erfeßen ; und daß er fich darauf 
verlaſſen bätte , durch das Gelb, welches er 
erwerben würde, Frieden mit England zu machen; 
‘oder wenn dieſes ihm fehlgefchlagen wäre , daß er 
ihnen wuͤrde vorgefihlagen haben, in ein ander Land 
gu gehen, wo feine Neichthümer ihm einen fichern 
Aufenthalt verſchaffen könnten. | 

Das wenige, was Naleighs Gefährten durch. 
die Plünderung von St. Thomas erworben hatten, 
benahm ihnen den Muth , ihm in diefen Abfichten 
beyzuſtehen; obgleic) in den Traftaten groifchen ben’ 
beyden Rationen viele Umftände waren, Die fie ver; 
leiten konnten, mit den Spaniern einen folchen Ser 
säuberfrieg gu führen. 

Als England Frieden mit Spanien machte; 
folgte man dem Erempel Heinrichg IV. der in den 
Traktaten von Vervins, weil er eine Schwärigfeit 
fand , alle Streitigkeiten wegen dei indianiſchen 
| E wand \ 
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Handlung auszumachen, bewilliget hatte, daß 
‚ man dieſen Artikel: mit Schweigen uͤbergehen 
moͤchte. Die: Spauier, welche ſchon ſtrenge 
Befehle hatten ausgehen laſſen, allen Verkehr der 
europuͤiſchen Nationen mit ihren Colonien zu ver⸗ 
bierhen ‚.zrflärten dieſes Schweigen zu iprem Vor⸗ 
theil, und ſahen es fuͤr eine verſchwiegene Erklaͤ⸗ 
rung an ; daß England ſich die eingefuͤhrten Geſetze 
von Spanien gefallen laſſen wollte. Die Englaͤnder 
bingegen gaben vor, daß es ihnen noch immer nach 
‚den Gefegen erlaubt wäre, eben fo gut mit ben 
ſpaniſchen Solonien beyder Indien Handlung zu 
treiben, alg mit ihren europäifchen Gebiethen, weil 
durch feinen Friedensſchluß die Handlung wit 
irgend einem Theile ‚der fpanifchen Herrfchaften 
ausgeſchloſſen wäre. Diefer Zwendentigfeit wegen 
feegelten viele Seefahrer von England nach dem 
fpanifehen Sindien, und wurden bart beftrafel, 
wenn fie erfappet wurden; oftmals aber £rieben ſie 
mit den Einwohnern einen Schleichhandel, oder 
zwangen fie zum Handel; wenn fie mächtige 
waren, widerſetzten fie fid) den ſpaniſchen Statt 
baltern ,.. ja pländerten fi, Man verglich fic, 
dergleichen Gewaltthätigfeiten , welche von bey 
ben Seiten fehr hoc) getrieben waren, in gaͤnz⸗ 
licher Wergeffenpeit zu beataben weil man Schwuͤ 
rig⸗ 














Kapitel IV. A.D. 1618. 104 


rigkeit fand, ihnen durch gewiſſe Maastegeln ab. 
jubelfen. 

Aber weil fich unter Privatfeefahrern auf eins 
jelnen Schiffen, und unter einer Flotte, welche. 
unter koͤniglichem Befehl ausgieng, ein großer 
Unterſchied befand, ſo hielten Raleighs Gefaͤhrten 
es für ſicherer, gleich nach England zuruͤckzugehen, 
und ihn mitzunehmen, damit er ven ſeinem 
Verhalten und Verfahren Rede und Antwort gebe: 
Man fagt, er babe anfänglich, fich vieler Kunſtgrifft 
bedienet, fie zu verleiten, daß fie die fpaniichen 
Eolonien angreifen, und wenn biefes fehlfchlüge, 
nach. Frankreich flüchten follten; allein weil alles 
fruchtlog war, fo wurde er den Händen des Koͤni⸗ 
ges überliefert, und fowohl ihm, als feinen Ge 
fährten,, von dem geheimen Mathe ein feharfer 
Proceß gemacht. Der Kath fand kein Bedenfen, 
fich zu erflären, daß der erfie Verdacht von den 
Abſichten des Raleigh wohl gegründet gemefen 
wäre; daß er den König mit der Vorſtellung des 
Entwurfes feiner Reifen hintergangen hätte; daß 
.. er gegen die Allüirten feiner Majeftät beleidigend und. 
feindfelig gehandelt, und vorjeglich eine Stadt ans 
gesunder und zerſtoͤret hätte, welche dem Könige von 
Spanien gehöre. Ä | 2 


Man 
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- Man konnte ihm entweder nach dem gemeinen 
Geſetze, wegen dieſer Gewailtthat, oder auch nach 
dem Kriegsgeſetze, weil er feinen Befehl uͤbertreten, 
den Proceß gemacht haben ı allein ed war unter ben 
Richtern eine -eingeführte Regel, daß ihm eines 
andern Verbrechens wegen der Proceß nicht gemacht 
werden durfte, weil er wirklich eines Hochverraths 
. überführet war. Um alfo den fpanifchen Hof sus 

frieden gu ſtellen, der ſich über ihn zum hoͤchſten 

beflagte , bedienete fich der König der Gewalt, Die 

er ſich mit Fleiß vorbehalten hatte, und unters 
ſchrieb fein Todesurtheil nach dem erſten Gerichts⸗ 
fprud. O 


Wal⸗ 


8) Einige von den factis in diefer Erzählung, die ben 
Maleigh zu verurtheilen fchienen , ſind aus der Erklaͤ⸗ 
rung des Koͤniges genommen ; der man ein großed Ges 
‚wicht zugeftchen muß, da fie auf Befehl befaumt ges 

: macht , ale die facta noch neu waren , aud den Verboͤ⸗ 
zen vor dem gehrimen Mathe ausgezogen, und von 
fehs Näthen unterfchrieben wurden, unter welchen aud 
udbot, Erzbiſchof von Canterbury war, ein Praͤlat, 
der fib auf keine Weiſe dein Hofe gefällig begeigte. 

Uederdem werden die Hauptpunkte entweder durch bie 
Beſchaffenheit und Umſtände der Sache, oder ſelbſt 
durcᷣ Raleighs Schutzſchrift und Briefe beftätiget. Die 

1717) 
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Walter Raletigh fFaßte allen- Much zuſammen, 


als er ſah, daß fein Tod ufvermeidlich mar; und 


ob er fh gleich ſouſt nieler ;nicherträchtigen Kunſt⸗ 


griffe bebianet „ned bald zine erdichtete Raſerey, 
dab eine Krankheit, bald verſchiedene Unpoaͤßlich⸗ 


kei⸗ 


Metfertigiing des Konigs findet man in den darleiani⸗ 
ſchen vermiſchten Swriften. Vol. 3. No. 2. 

1. e⸗ ſcheinet fehr unwabrfäriuiig, zu fepn, daß 
die Spanier, die, von der vprgegchenen Goldgrabe ded 
Qaleigh nichts wußten, auf einer ſo großen Kuͤſte drey 
Meilen von derfelben,, eine Stadt gebanet haben 
follten. Die Umftände ſind dieſem Borgeben fehr ents 
gegen; and man tann eher glauben, daß ihn mehr 

‚die Abficht, die Stadt zu pluͤndern, dahin führete, 


als eine Miene zu graben... 2. Hat man biBanf dieſen. 


Tag feine folde Goldgrube daſelbſt gefunden. 3. Mas 
leigh fand in der That feine Soldgrube, und pluͤnderte 
und verbrannte wirklich eine ſpauiſche Stadt. kt es 
alſo nicht wahrſcheinlicher, daß daß Letzte feine ubficht 
, wer? Wie kann man. das. Srheimnig, feines Her ens ſo 
ſattſam entdeden, daB es ausgemachten · geſchehenen 
‚Dingen ein Gegengeraiht halte? 2. Er geſtehet, im 
feinem Priefe an den Lord Toren, da er es dem 
Könige verſchwiegen Arie, ob er gleich wohl wüßte, 
daß tie Granise I auf diefer Käfe niedergeladen 
bome Bei zuL rw | R 


/ 
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keiten vorgeſchuͤtzet Hatte, um feinen Proceß in die 
Länge zu ziehen, und bey Gelegenheit zu entwifchens 
fo entfchloß er fich ist feine Rolle mie Muth und 
Standhaftigkeit zu ſpielen. ECM ein ſcharfes, aber 
ein ſicheres Mittel gegen alle Uebel, ſagte er als 
ir 


haͤtten. Macht ihn dieſer Umſtand allein nicht Maͤſlich 
genug? 5. Seine Commißion gab ihm nur die Frer⸗ 
heit, ſich auf einer Kuͤſte niederzulaſſen, bie von wib 
den und barbarifchen Cinwohnern beſetzet ‚wäre, 
Handelte er nit anf die fträfliäfte Art wider feinen 
Befehl, daß er an. einer Küfte landete, Die von 
Gpaniern befepet war? 6. Der Befehl, den er dem 
Keymis gab, Als er ihn den Fluß binanf fandte, il 
ſelbſt in feiner Schugfchrift enthalten, und aus bleſen 
erbellet, daß er wußte, (wie es denn nicht anders 
Kommen fonnte,) daß die Spanier fich widerfeßen, and 
ben @ngländern die Landung und den Veſitz fireitig 
machen würden. Seine Abficht gieng alfo vom Anfaug 
an auf Feindſeligkelten. 7. Er gab dem Keymis, ohne 
daß ihm Gelegenheit gegeben war, und als fie’ noch 
entfernt waren, ſchon den Befehl, bie Spanier aus 
' Ihrer Stadt zu vertreiben. Konnte wohl ein Linsen 
nehmen feindfeliger, und wenn wir. die Spanier als 
Wuitete der Nation anſehen, konnte wohl cin Nuter: 
nehmen ftrdflicher fein? War er nicht derjenige, des 
den Angriff that, wenn es auch wahr wäre, daß bie 
: Gpanier anf feine Leute Bewer gegeben hätten ? 2 
' ' . EEE En 6% 
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ee nad) ber Schärfe des Beiles fuͤhlete, womit 
ihm Der Kopf abgefchlagen werden follte. Seine 
Rebe an das Volk war ruhig, und beredt; und 
er bemuͤhete ſich, ſich zu rächen ‚. und feinen 
Feinden den Hab des Publici aufinladen, indem 

N 2 er 


fagt , er habe drey big vierbunbert von ihnen gegödtet, 
iſt das eine Kleinigkeit? 8. In feinem Briefe an den 
König, und in feiner Schutzſchrift gründet er feine 
Vertheidigung auf vorhergehende Feindſeligkeiten, 
welbe die Spanier gegen andre Gefellihaften von 
Englaͤndern verübet Hatten. Diefe laſſen fi ans der 
Smweyndeutigteit der Friedenstraftaten zwiſchen den bey 
den Nationen erflären. Und es iſt klar, daß diefe dem 
Maleigh niemals ein Recht geben Tonnten, den Krieg 
zu erklaren, und ohne ben geringften Befehl, ober 
vielmehr feinem Befehle zuwider, bie ſpaniſchen 
Golonten anzugreifen; wenn fie fchon eine Urſache 
ſeyn Eonuten, daß ber. König diefer Nation den Krieg 
anfündigte Er giebt vor, daß mit Spanien in 
Indlen niemals Frieden gemacht wäre: Cin hoͤchſt uns 
gereimter Einfall! 9. Wenn fein Anſpruch unf daB 
Eigenthum biefes Landes, als bes erſten Entdrderk, 
gegen bie gegenwärtigen Selonten richtig war, wie. 
Daleigh behauptet; warum wurde es dem Könige nicht 
mit allen Umſtaͤnden vorgetragen, and feiner Enticheis 
bung unterworfen? xo. Die Macht bes Naleigh war 
nach feikens eigenen Seſtaͤndniß nicht ſtark zeung⸗ ihn 
1 gegen 
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er mit großer Gewißheit Dinge behauptete, die, 
das wenigfte zu ſagen, böchft sweifeihaft waren. 
Mit der größeften Gleichguͤltigkeit legte er feinen 
Kopf auf den Bloc, ‚und empfieng den töbtlichen 
Steig. In ſeinem Tode zeigte ſich noch eben die 

große 


gegen die Belt dee Spanier ,„ welte fie auf biefer 
Küfle hatten, im Beſitz zu erhalten: aber fie war ſtark 
genug, wie er geftehet , zwanzig. Etädte durch Ueber, 
rumpeln einzunehmen und zu plündern. Durch dieſe 
Ausſage, die ich bier zuſammen gebracht habe , verrät) 
er fi offenbar. 11. Warum blieb er nicht baumdgrub 

- feine Miene, wie er fib vorhin vorgenommen hatte? 
Er befürchtete, die Spanier möchten Ihn mit eine 
größern Macht überfsllen. Aber ehe er England verlich, 
‚wußte er ſchon, daß dieſes geicheben mußte, wenn er 
eineu Theil der fpantichen Colonien angreifen würde 
eine abfiht war alfo nicht, ſich da niederzulaffen, 
fondera nur zu pluͤndern. ı=, Er geſtehet, daß et 
weber die Tiefe, noch die Ergiebigkeit: dee Goldgrube 
gelaunt, fondern nur gewußt hätte, daß irgendwo eine 

: vorhanden. wire. Wuͤrde er auf einen fo ungewiſſen 
Grund fein ganzes Gluͤck, und feinen ganzen Kredit 
aufs Spiel gefeget gaben? 13. Würden feine Gefaͤhr⸗ 
ten, wenn er ihnen dieſes gefagt hätte, alles gewagt 
Haben, ihm zu folgen? Wäre es nötbig geweien, zu 
einem bloßen Verinche eine Flotte auezuräften? War 


nicht ein offenbarer Betrug in ber ganzen Nusführung 
der 
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große, aber übelgeordnete Seele die ſichi in ſeinem 


Eben in allen feinen Handlungen und Betragen ge⸗ 

zeiget hatte. 

Keine Handlung des Koͤniges in feiner Regie⸗ 

sierung erweckte mehr Mifivergnügen des Publici, 
N 3 als 


der Sache? 14. Er ſagte zu dem Keymis in feinen 
Befehlen, bringt nur einen oder zween Körbe Golberz, 
daran wird der Anig genug baden, um einzufehen, 
daß mein Vorhaben kein SHitugefbinit war. Dieſes 
konnte leicht auf den ſpaniſchen Goldgruben geſchehen; 
und es ſchelnt, als ob er auf den Keumis vornemlich 
deswegen ungehalten war, well er dieſes nicht wegen 
worte. in ſolcher Anſchlag war eine Rechtfertigung, 
am feinen Betrug zu verfteden,, worauf er vorher fhon 
'gebat baden mußte. 15. Der König legte In feiner 
Erklaͤrung dem Maleigh zur Laft, daß er, ſobald er In 
Seee geweien , fo ungewiß und zweifelhaft von feiner 
Goldgrube geredet, und gefagt habe, es wuͤrde genug 
ſeyn, wenn er nur einen Noch vol Gold zu Haufe 
brächte. Aus dem letztgedachten Umſtande erhellet, daß 
dieſer Vorwurf nicht ohne Grund war. 16. In der 
Erklaͤrung des Königs finden ſich noch viele andre Um⸗ 
ftände von größerer Staͤrke; daß nemlich Raleigh, als 

- er. vor Plymouth vorbepfeegelte, Feine Goldgraͤber eins 
nahm, ba er doc, immer gefagt Hatte, daß biefee feine 
Abſicht fey; daß er ganz und gar fich nicht mit ben 

j Deriergen verſeh⸗ um Im der Miens zu arbeiten, 


nv 
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als die Deſtrafung des Walter Raleigh. Die Boll 
siehung eined Urtheiles, welches fo hart, fo: lange 
aufgefchoben zu feyn fühien , bag ihm eine nene Vers 
richtung anvertrauet worden ‚- wurde für ein Bey: 


fpiel der größeften Graufamteit und Ungerechtigfeit 
an⸗ 


wohl aber einen zurelchenden Vorrath von Waffen und 
Kriegsgeraͤthe mitnahm; baf der innge Raleigh, indem 
er die Spanier augriff, ſich der Worte bediente, die 
ih ihm in den Mund geleget habe; daß er Leinen 
gewiſſen Drt der Goldgrube au, fondern- fie bald 
bier, bald dort feßte, nachdem es ihm bequem fiel: 
. vieler andern offenbaren Punkte nicht zu gedenken, 
welche beweifen, daß er gegen feine Gefährten uud 
gegen fein Land hoͤchſt firdflich gehandelt hatte. 
ıy. Raleigs Nachrichten von feiner erften Reiſe nad 
Gulana beweifen , daß er.entweder ein hoͤchſtleichtglaͤu⸗ 
biger Maun, oder der unverfchämtelte Betrüger ſeyn 
mußte: fo lächerlich find die Gedichte „ die er von 
dem erdichteten Reihe des Inca in der Mitte von 
Guiana, von ber reihen. Stadt el Dorndo, ober 
Manao, die zwey Tagereifen lang ſeyn, und von Gold 
und Silber glänzen ſollte; von den alten peruvianiſchen 
Prophezeihungen von den Englänbern , melde, mie et 
fagt, ausdrädiih die Befrever biefed Landes lange 
vorder genannt wären, che noch ein Europaͤer dahin 
gelommen fen; von deu Amazonen, ober von einet 
Republit der Weiber; und Äberbanpt von hen ungchen⸗ 
Zn ren 
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ungefehen.. Man hielt es für die größefte Nieder: 

trächtigfeit und Unvernunft, einam heimlichen 

Seinde von England das Leben des einzigen Mannes 

in ber Nation aufzuopfern, der wegen feiner 

Tapferleit und Erfahrung im Kriege im großen 
on | M4 | Rufe 
ven und. unglaubtichen NReichthuͤmern erzaͤblet, bie er 
anf dem veften Lande gefehen hätte, wo nad zur Zeit 
kein Meunſch Ehähe gefunden hat. Dieſe ganze Er⸗ 
sählung iſt ein Beweis, daß es ihm entweber am 
Verſtande, ober an Rechtſchaffenheit, oder an bevben 
sugleich fehlte. Es ſcheinet, ald ob man gegen keinen 

. Gharafter, anf zwey entgegengefehte Seiten, leinen 

‚ Neid, und fein Mitleiden höher getrieben. babe, als 
gegen ‘den NRaleigh. In den erſten Yabren ſeines 
Lebens, als er noch unter Geſchaͤften in ber Welt Tebte, 
und allem Vermuthen nach am beiten bekannt mat, 

. war er ber Gegenftand eines allgemeinen Haffes und 
Fluches In ganz England; in der letzten Zeit, da er im 

‚ @efänguiß ſaß, wurde er noch weit unvernünftiger, der 
Gegenitand einer. aroßen Liebe und Bewunderung. 

Was: die.andern Umftände meiner Erzaͤhlung bes 
trift.,. daß dem Raleigh eine Verzeihung verſacet 
wurde, daß fein erſtes Urtheil mir Fleiß in “ine 
Galtigteit dlieb, und daß er unter dieſen ausbrädite 

- en Bedingungen in See giens; fo koͤnnen fie. durch 


felgende Zengniſſe bewiefen werden. 1. Durch das 
X Butt 
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Rufe fund. Die großen Verbindungen, worein 
der König itzt mit Spanien treten wollte, waren 

. üßerall verhaßt, und machten. dieſes Exempel 

feiner Gefaͤttigkeit nach verdabtee and dem Volte 
anaungeuchmer. 

| dJatob 


Wort bed Koͤnigs, wand ſechs geheimer Raͤthe, die es 
detraͤftigen. 2. Durch die Beſchaffenheit der Sache 
ſeldſt. Wenn man feine Abfichten nicht in Verdacht 

:8gizogen haͤtte, fo wuͤrde man einem Wanne nienald 
die Begnadigung verfaget haben, dem man wieber ein 

. Kommende arivertrauete. 3. Die Worte ber Commiſ⸗ 

: fon ſetbſt, wo er ſchlechtweg Ritter Walter MaBeigh, 

2 acht Betreuer und Lieber genauut wird, wach. dem ges 

voͤhntichen nub beftänbigen Styl bey ſolchen Gebegen⸗ 

“* Beiten 4 In allen Briefen dig en au den üliter Ralph 

2‘ Binmond,. nnd an feine Gemahlin nad Haufe ſchrieb, 

0 federn ſich immer als einewnbegnadigte Verſon an, bie 

© noch der Gerechtigkeit unterwerfen war. @r ſcheinet in 
der That, fobalb ihm feine Unternehmung fehlgefchlagen 
war, in Verzweifelnas geräthen zw ſeyn, mid das 

2. Echielfel erwartet zu haben‘, mas ihm begegnete. 

‚Men fügt, der König habe deu. Elyaniern von dem 

Euntwurfe bed Raleigh Nachricht gegeben; ald wenn es 

noͤthig geweſen wäre, ein Werbindniß zu machen, um 

r ‚einen Maus aus dam Wege zu räumen ,. befien Beben 

vierzehen, Jahre tu feiner Gcwalt geweſen, nud noch 

vwar. 


F 
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- Safob hatte eine Meynung, die ihm allein eigen 
war, und die keiner von feinen Borgängern auge 
nömmen hatte, daß alle Bermäßlung, unter ‚ehter 


 Binigichen Familie, einem Prinzen von Wallis un⸗ 


⸗ 


anſtaͤndig fen, und er. twallte'nicht.leiden , daß an 
RE. > RE 


wer. Die Epanier beanchten nichts mehr zu wiſſen. 
unm auf ihrer Hut zu ſeyn, als dad bekannte und öffents 
lie Gerucht von der Ausruͤſiung des Realeigh. Und es 
war keine Urſache, warum der Koͤnig ihnen das Vor⸗ 
haben einer neuen Anpflanzung,. welche Raleigh von 
ob, und der König für ganz mufchufdig hielt, verber⸗ 
sen follte. . 

Der König ſchelnet vormenmfich feiner Reinkähigtet 
wegen tadeibaft zu feyn, daß er ben Raleigh auslaufen 
ließ, ohne bie Sache genauer unterſuchet zu haben. 
Dieſes aber entihnldiget er damit, daß er ſagt, eb 
wire eine Sicherheit für die gute Aufführung bes 
Maleigh und aller feiner Gefaͤhrten in ihrer Unterneh⸗ 
nmung gefodert worden: ‚aber einer bitte ſich für.den 
andern verbuͤrget; ein Kniff, den man nicht eher ge⸗ 
merfet, als bis fie abgefeegelt waren ,„ und der den 

* Argmahn. böfer abſichten vermehret bätse, 
WVieleeicht haͤtte auch bez König. den Raleigh für feine 
erſte Verrärherey beguadigen, ‚und ihm dieſer neuen 
Balelhiguug wegen von neuen Deu Preceß machen laffen 


filen.. Geine Strafe würde alsdenn nicht nur Bilig 
gr 


I) 
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eine. andre Prinzefin zur: Gemahlin für. feinen 
Sohn .vorfchlüge,, als eine Tochter von Krank 
reiche, aber Spanien. Diefed Benfpiel des Stok 
zes, bag in ber That eine niedrige Denfungdart 
in fh, fehloß, als wenn er ans einer Allianz 
Ei erhalten koͤnnte ‚war fo bekannt, daß 


Spa⸗ 
geweſen, ſondern ihm auch auf eine ameate ad un 
tadel iche Ust guerfaunt worden foyn. Aber man ſagt, 
: ‚daß. bazumal eine laͤcherliche Meynung “unter ber Ras 

- than geberrichet babe; (und Walter nimmt ſie in feiner 
ESchutzſchrift offenbar an) daß in den Traktaten der 
Krieg in den Indien mit den Spaniern erlanıt wäre, 
obgleich In Europe Kriede gemacht fen; und fo lange 
man diefe Gedauken hatte, würde fein Mechtögelehrter 
den Raleigb fchuldig gefutiden haben, Wenn ihn. alle 
der König nit nach feinen alten Hrsbeil neftrafr bätte, 
ſo mürden dfe Spanier eine gerechte Urfache gebaht 
‚haben, fi Aber ihn au beſchweren, und zwar ſo iehr, 
dab ein Krieg dargus haͤtte eutſtehen Tönen, oben daß 
vwenlaſtens alles Vertrauen unter den Natfunen: jere 
ſtoret wire, - 
Diele Erflärung. bielt. äh für. meidwendis, um die 
Seſchichte des Raleigh aufzuklären, in ber man fid, 
ſo deutlich fie ift, -fo groͤblich geirret bat, daß ich in 
der ganzen engliſchen Geſchichte ‚wide. ihres gleichen 
wi , ” 2 
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Spanien barauf feine Hoffnung gruͤndete, diefen 
Monarchen , der feiner Staatstlugbeit wegen ſo 
wenig berühmt war , im ſeinen wichtigften Untere 
handlungen zu regieren. Als Heinrich noch lebte, 
hatte der König von Spanien fid) verlauten laffeny. 
daß er feine dltefte Tochter an biefen Prinzen vers 
mählen wollte; hernachmals ließ er fie dem jungen" 
Könige von Frankreich, Ludewig XII, beylegen. 
Zu dieſer Zeit wollten die Spanier den Jakob gern 
zu einer Neutralitaͤt in Anſehung der Succeßion 
von Cleve verbinden, welche zwiſchen der prote⸗ 
ſtantiſchen und papiſtiſchen Linie ſtreitig war: allein 
dieſesmal wollte der Angel nicht. haften; und Jakob 
ließ, ſeiner Allianz mit den Hollaͤndern, und- 
Heinrich IV. von Frankreich zufolge, unter der 
Anführung des Ritters Eduard Ercil , 4000 Mann : 
marfchiren, i) welche zu dieſen beyden Mächten 
ſtießen, und den Marggrafen yon Brandenburg und 
Pfalzgrafen von Neuburg in den Befig dieſes Her⸗ 
zogthums fehten. 

Sondomar war zu biefer. Zeit ber fpanifche - 
Sefandte in England; ein Mann, deſſen Schmei⸗ 
cheley defto kuͤnſtlicher war, weil er fie mit dem 
Schein einer Sramächigtis und Aufrichtigkeit zu 

| be 
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bedecken wußte; drſſen Politik beſto gefährlicher 
war; weil er ſie unter der Larve bet Munterkeit und 
des Scherzes verkleidete. Er both itzt dem Prinzen 
Karl die wote Tochter von Spauien an; und 
‚Damit er die Berfuchung für den bürftigen Monar⸗ 
chen deſto verführender machen möchte, gab er ihm 
Hoffnung zu einem ausnehmenden Brautſchatz mit 
der Ptinzeßin. Obgleich der Hof von Spanien 
nicht gefonnen war, mit einem Ketzer Mlianz zu 
machen, fo ließ er fich doch mie Jakob in Unter: 
handlungen ein , die er Fünftlich in die Ränge 509 
und mitten unter den Schwürigkeiten, die er dem 
Könige machte, bekändig feine Hoffnung verbop: 
pelte. "Die Vorfälle in Deutſchland, die. für die 
öfterreichifche Hobeit fo wichtig waren, wurden alle 
Tage ein neuer Bewegungsgrund zu Diefer zweydeu⸗ 
tigen Auffuͤhrung. 

In der großen Veraͤnderung der Sitten, welche 
ſich in dem ſechzehnten und ſtebenzehnten Jahrhun⸗ 
derten zutrug , waren die einzigen Nationen, Die 
den ruͤhmlichen, wiewohl oftmals traurigen Vorzug 
hatten, für ihre gu Grunde gehenden Freyheiten zu 
fidcben , biejenigen;- die fich von dem Driebe der 
bürgerlichen. Freyheit, und von einem Eifer für ' 
Religions parteyen, und Mennungen erwecken 
ließen. Außer der unuͤberwindlichen Mocht in 

Sold 
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Sold genommener Armeen befaffen die europäifchen 
Sürften audy diefen Vortheil, daß fie von den alten 

königlichen Familien abſtammeten; daß fie diefelben 

Namen ihrer herrfchaftlichen Würde, eben dDenfels 

ben Schein einer bürgerlichen Regierung, behielten; 

"und da fie auf ale Sormalitäten einer gefegmäßigen 

Regierung hielten, fo konnten fie leicht ihre unbe. 

hutſamen Unterthanen unter das och bringen. 

Selbſt die deutfche Nation‘, die vormals die Ketten 

der Römer: zerbrach, und bem menfchlichen Ge 

ſchlecht die Freyheit wieder gab, verlohr ige ihre 

eigne Srepheit, und ſah mit Schmerzen Die unum⸗ 

fchränfte Gewalt ihrer Fuͤrſten über fich beveftiger. 

In ihren Umſtaͤnden koͤnnte ihnen nichts anders, ale 

eine fromme Schwärmerey , die ale Bewegungs; 

gründe der menfchlidhen Klugheit nicht achtef, 

Hoffnung gemacht haben, diefe Srepheiten länger zu - 
erhalten , welche ipre Worfahren. fo viele Jahre den 
durch auf ſie gebracht hatten. 

Wie dag Haus Oeſterreich in allen feinen weiten 
Staaten beſtaͤndig die Religion zum Vorwande 
feiner gewaltſamen Anmaßungen gemacht hatte, fg 
fand es itzt in eben dieſer Triebfeder einen Wider 
Rand ; umd ber katholiſche Aberglaube hatte ſich 
wie gewöhnfich,, auf die Seite ber Monarchis 
hegeben; bei: oroteſtantiſche Enthuſiaſmus auf die 

Seite 
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:Seite der Freyheit. Die Staaten von Böhmen, 
die gegen den Kaifer Matthias die Waffen ergriffen 
hatten, festen ihren Aufftand gegen feinen Nachfol⸗ 
ger Ferdinand fort, und verlangten eine Beobach⸗ 
tung aller derer Verordnungen, die der neum 
Keligion wegen ausgegeben waren, und eine Wie 
derberftellung ihrer alten Gefehe und Staats: 
verfaſſung. Die umberfiegenden Staaten, Schle 
fien, Mähren, Laufiß , Defterreich und felbft das 
Königreich Ungarn nahm fich des Streiteg an; und 
in allen diefen volfreichen und Eriegerifchen Provin⸗ 
zen hatte fich der Geift der Zwietracht und des Bär: 
gerfrieges überall ausgebreitet. 
Serdinand ber Zweyte, ber mehr Wachſamkeit 
nd Staatsklugheit, wiewohl nicht mehr Gelindig 
be und Mäßigung befaß , als Die oͤſterreichiſchen 
ringen gemeiniglich beſitzen, ruͤſtete ſich ſtark, feine 
Gewalt (i. J. 1619) wieder zu gewinnen; und außer 
dem Beyſtand ſeiner Unterthanen, die ſich zu der 
alten Religion bekannten, trat er mit ſeinen benach⸗ 
barten Potentaten in eine mächtige Alianz. Alle 
katholiſche Prinzen des Reiches hatten‘ feine Ver 
fheidigung übernommen: felbft Sachfen , der mäth! 
‚ tigfte unter den proteftantifchen Staaten. Pohlen 
Hatte fich für ihn erklaͤret; und vor allen warb der 
wpaniſche Monarch, der ſein Intereße mit dem 
Sr 
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Intereße bes jungern Zweiged Teiner Familie genau 
verbunden fchäßte, in Sjtalien und in den Nieder 
landen maͤchtige Hülfstruppen , und eröffnete feine 
indianiſchen Schäße zur Unterfiügung des derdinand, 
und der katholiſchen Religion. 
Die Staaten von Boͤhmen, durch dieſe großen 
Zuruͤſtungen deunruhiget, fiengen auch an, au 
waͤrtige Huͤlfe zu ſuchen, und bemuͤheten ſich, außer 
dem Beyſtande, den ſie von der evangeliſchen Union 
in Deutſchland erhielten, auch mit groͤßeren 
Prinzen in Verbindungen zu treten. Sie warfen 
ihre Augen auf Friedrich, Churfuͤrſten von der 
Pfalz. Sie bedachten, daß er, außer der Macht 
feines eigenen Staates, die groß war’, auch 
ein Schwiegerſohn des Königs von England, 
und ein Enkel des Prinzen Morik war , deſſen 
Gewalt in den vereinigten Niederlanden fafl 
unumfchränft getvorden war. Sie hoffeten , diefe 
Furſten wuͤrden fich Durch die Blutsverwandtſchaft, 
und Durch das Band ihrer eignen Religion bewegen 
laffen , ſich in allen Fällen Friedrichs anzunehmen; 
und feine Größe zu befördern. Sie trugen ihm alfo 
ihre Krone an, die fie für ein Wahlreich anfahen! 
und der junge Churfuͤrſt, Den det Ehrgeiz trieb, 
nahm fogleich dag Anerbieten an, ohne weder den _ 
Salon, noch den Morig um Nash zu fragen, und lie⸗ | 
alle 


208 . Salob der Erſte. 


alte feine Völker nach Böhmen aufbrechen, um feinen 
neuen Unterthanen beyzuftchen. 

Kaum kamen die Nachrichten von diefen eye 
denheiten nad) Eugland , ald dag ganze Königreich 
in Feuer gerieth, ſich in ben Streit zu nrifchen, 
Kaum war die Hitze größer, womit alle Staaten 
von Enropa, in vormahligen Fahren, flohen , um 
das heilige Land von der Herrfchaft der Unglaͤubigen 
guerretten. Die Nation war zu der Zeit dem Blute 
bed Monarchen aufrichtig zugethan, und ſah ihre 
VWerwandſchaft wit dem Churfürften von der Yfaly 
der eine Pringegin von England geheprathet hette 
für fehr nahe an. Und ale fie hörten, daß die 

Katholiden wider Die Proteflanten mit Krieg und 
Werfolgung loßbrachen, fo glanbren ‚fie, ihr eignet 
ntereße fitte fepr Darunter, und faben ihre Nas 
tralitde für einen niedertraͤchtigen Abfall vonde 
Sache Gottes und feiner heiligen. Religion an, 
Zu einem ſolchen Streit würden Ge gern am die 
aͤußerſte Graͤnzen von Europa marfchiret ſeyn, ſich 
An ein Chaos der deutſchen Händel geſtuͤrzet, und 
alles Blut und alle Schäße der Nation verſchwendet 
haben, um wider das ganze Haus Deflerreich,, zu 
eben ber Zeit und an eben. biefem. Orte, mo ed am 
maͤchtigſten und fat anderwindind van Pine ſolch 
Sache zu ertgeibigen. 

br 
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Uber Jakob, außerdem, Daß er zu einem fo 
wetläuftigen Unternehmen nisht beherzt genug war, 
wurde noch durd) einen andern Bewegungsgrund 
abgehalten, der über ihn ‚eine große Gewalt hatte. . 
Er wollte kein Befoͤrderer des Aufſtandes der Un⸗ 
tertbanen gegen ihren Herrn feyn. Daher verfags 
te er feinem Schwiegerfohn den Titel eines Könis 
ges von Böhmen. . Er verbath., daß man in deu 
Rirchen für ihn nicht unter biefem Namen bitten 
follte: und ob er ‚gleich geſtund, daß er die Ans 
fprüche, Privilegien und Staatsverfaffung der aufs 
ruhrifchen Staaten nicht unterfuchet hätte; fo war 
doch fein Begrif von den Rechten der Könige fo. hoch, 
daß er ſchloß, Die Unterthanen müßten allzeit Unrecht 
haben, wenn fie fich gegen Die auflehnten, Die ben 
Litel der Majeflät erworben oder angenommen häts 
ten. Auf diefe Weife mifchte Jakob, fetbft in Manko - 
regeln, die fich auf eine wahre Staatsklugheit grün, 
deten, fo viele Kleine Vorurtheile, daß er alles 
Anfehen verlohr, und ſich den Vorwürfen einen 
Schwachheit und des Irrthums ausſetzte. 

Inzwiſchen eilten die Sachen .allenthalben zu 
ihrer Entfcheidung. Ferdinand both eine ſtarke 
Macht unter der Anfuͤhrung des Herzogs ng 
Bayern und des Grafen von Bucquoi auf, und 
gieng feinem Feinde in Böhmen entgegen. Sin dem 
Sum ZU - DD. Me 
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Niederlanden brachte‘ Spinola eine Armee alter 
Boldaten von dreyßig taufend Mann auf die Bei⸗ 
ne. Wenn Ebmonds, der Nefident des Koͤniges 
in Brüffel, dem Erzberzog Albert Vorſtellungen 
machte ; fo wurde ihm. geautwortet, daß Spinola 
die Befehle zu dieſer Werbung aus Madtid erhals 
ten haͤtte, und daß ihm allein Die geheimen Ab⸗ 
ſichten derſelben befannt wären. Spinola hinwie⸗ 
derum ſagte dem Miniſter, ſeine Befehle waͤren noch 
derſtegelt; und wenn Edmonds ihn auf feinem 
Marſche nach Coblenz begleiten wollte, ſo wollte er 
fie dort öfnen, und ihn voͤllig befriedigen. Es war 
leichter, feine Abfichten einzufehen, als fie zu vers 
hindern. Faſt zu einer Zeit wurde es in England 
bekannt , daß Friedrich in einer großen und ent 
ſcheidenden Schlacht ben Drag gefchlagen, und 
mit feiner Familie nach) Holland geflüchtet , und 
Baß Spinola in die Pfalz gefallen war, und ba 
er keinen andern Widerftand gefunden, als von ei⸗ 
nigen Fuͤrſten der Union, und ‚von einem engli⸗ 
lifchen Negimente von 2400 Mann, welches der 
tapfere Nitter Horaz Vere anfuͤhrete, ſich in kur⸗ 
zer Zeit des groͤßeſten Theiles dieſes Landes bemeb 


ſtert hatte, 


Izt war das Murten und Klagen: über bed 
‚Königs Neutralität und Eiebe zur ir Ruhe ſehr groß 
Den 
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Den Englaͤndern wurde Die Gluͤckſeligkeit und 
Ruhe ihres eignen Landes verdrießlich, wenn fie 
an die Unterdruͤckungen und das Elend ihrer 
proteſtantiſchen Bruͤber in Deutſchland dachten. 
Sie aͤberlegten nicht, Daß fie 68 nad) feinen gefuns- 
den Negeln der Staatsflugheit ‚rechtfertigen koͤnn⸗ 
sen, ſich izt in Die Kriege auf. dern weiten Lande 
iu miſchen, ob «8 gleich dem Eifer: der Religion 
angenehm feyn nöchte; daß die Gefahr noch im⸗ 
mer zu weit entfernt war, England mit Grund we: 
beunruhigen, fo groß auch immer Defterreich müs 
de; daß fo viele ‚mächtige und Friegerifche Natio⸗ 
nen in Deutfchland , ohne fie, fich aͤußerſt wider⸗ 
feßen würden; ehe fie ihren Nacken ins Joch beu⸗ 
gen liefen ; daß Frankreich, welches ist durch Aber: 
glauben fid) verleiten laffen, ‚eine Doppelte Alliany 
mit Oeſterreich zu machen, bald aus feiner. Schlaf. 
ſucht aufwachen, und ‚einen ſo verhaßten Neben⸗ 
buhler in feinem Fortgange verhindern wuͤrde; daß 
in Dem weitern Fortgange der Eroberungen, ſelbſt 
das Intereſſe der benden Zweige dieſer ſtolzen Fa⸗ 
milie ins Mittel treten, und ‚gegen einander Eifer⸗ 
ſucht und Widerſtand ‚gehären muͤſtte; daß ein 
Krieg zu Lande, der in einer ſolchen Entfernung ge⸗ 
fuͤhret wuͤrde, das Blut und den Schatz der eng⸗ 
difchen Nation vetſchwenden mäßte ı ohne alle Hofe 
Dur Te ‚nung 
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nung, etwas auszurichten; daß zwar ein Krieg 

zu Waſſer mit Spanien ſicher und gluͤcklich ſeyn 
koͤnnte, aber dem Feinde nicht ſo ans Herz greifen 
wuͤrde; daß er ſich in dem Lauf ſeines Gluͤcks in 
Deutſchland aufhalten ließe, und alle ſeine erober⸗ 
ten Laͤnder wieder verlaſſen muͤßte; daß endlich 
die Sache, da die Hofnung, die Pfalz wie⸗ 
der zu erobern, itzt aufgegeben werben muͤßte, 
bloß auf die Frage anfäme, ob der Sriebe und 
der Handel mit Spanien, oder die ungewiffen Hofe 


nungen, Indien zu plüundern und gu erobern, beſſer 


wäre?. Eine Frage, bie fchon bey dem Anfange 
der Regierung des Königed, und vieleicht mit 
Grunde, für die erfien Bortheile außgemacht war. 
gakob haͤtte feine friedlichen Maaßregeln burd) 
dergleichen fcheinbare Gründe rechtfertigen koͤnnen; 
aber dieſe fcheinen nicht die Bewegungsgruͤnde ge 
wegen zu feyn, bie ihn trieben. Er Hatte fich die uto⸗ 
pifchen Gedanken gemacht, dag ganze Haus Oeſter⸗ 
reich wuͤrde, zwar nicht aus Ehrfurcht für feine Tu 
gend, weil feine Gerechtigkeit und Mäßigung in allen 
diefen Vorfaͤllen fo deutlich hervorgeleuchtet haͤt⸗ 


ten, fich einem fo. billigen Schiedsrichter unterwer⸗ 


fen. j Er fchmeichelte fich mit der Hoffaung, wenn 
er erſt mit dem foanifhen Monarchen eine ven 
traute Berbindung durch die Bermählung. feines 
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Sohnes gemacht hätte, fp würde er bie Wieder» 
auslleferung der Pfalz bloß aus dem Bewegungs⸗ 
grunbe einer Sreundfchaft und perfünlichen Hoch⸗ 
achtung erhalten. Er (ab nicht ein, daß, jemehr 
man feine unthätigen Tugend erhob ; je größerer 
Verſpottung er ausgefeget fenn wuͤrde. Er merkte 
nicht, daß: die fpanifche Bermählung an fich ſelbſt 
mit fo vielen. Schwierigkeiten verfnüpfet war, daß 
‚ale feine Kunſt, Unterhandlungen zu pflegen, kaum 
im Stande ſeyn würde, fie ju überwinden ; und 
daß man noch viel weniger von dieſer Bermählung- 
ein Mittel hoffen fönnte, ſolche außerordentliche 
Vovrtheile zu erhalten. Seine unfriegerifche Ge 
muͤthsart, die Das Alter beftärket hatte, verwebete 
ihn noch veſter in feinen Irrthuͤmern, und verleis 
tete ihn, die Widereinſetzung feines Schwiegerſoh⸗ 
ned Lieber durch Vorſtellungen, Bitten, Heweg⸗ 
gruͤnden und Geſandſchaften, als durch Blut und 
Gewalt zu ſuchen. Und eben der Mangel an Herz⸗ 
haftigkeit, der ihn gegen auswärtige Nationen in 
Furcht erhielt, fegte ihn auch in Futcht, die 


Vorurtheile feiner Untertbanen zu beleidigen, . 


und hielt ihn ab r eben die Maaßregeln oͤffent⸗ 
lich gu bekennen, die er zu ergreifen entſchloſſen 
war. Oder vielleicht hofte er , ſich diefer Vorur⸗ 
theile zu Nuge zu machen, und durch fie fein Volk 

903 Ä iu 





As Zakob ber, Erſte. 
Au verbinden, daß es ihm Subſidien verwilliges 
Bomif ed; aus ausnehmender Sparfamfeit, bjshat 
g farg und geizig geweſen par... min 

Zuerſt verſuchte er dag Mittel ainer Guͤts aber 
Freywilligen Gabe von Angeln Paufgnen, und ſchuͤtzte 
die Arinagnde, Moh vory die zu einer andern Auſtalt 
Seine Zeit laſſen wollte. Aber die Eiferſucht der: Fra⸗ 
heit war nun erwachet und die Pation ſah dieſe vor⸗ 
gegebenen freywilligen Gaben, für wittliche Geraalt⸗ 
chaͤtigkeiten art, bie dem Geſetze zuwider uud ber. Frej⸗ 
heit ſchaͤdlich wären, ob fie gleich durch alte Erempel 
Hergebracht waren. Er ford, dag «in Patlameunt die 
aingige Zuflucht war, welche ihm einige grañße Sub 
dien verſchaffen koͤnnte; und ließ alſo die Aus⸗ 
Ichreiben ausgehen / um dieſen großen Rath der 
Nation zu beruf: 

Dieſes Parlanient iſt deswegen beruͤhmt, weil 

«8 det: Zeitpunkt wat, (i. J. 2621. den 16ten Ju⸗ 
aius.) wo ſich zuerſt hie beyden Parteyen, die Hof 
amd, Landpartey; ordentlich bildeten, ob fie gleich 
damals. diefen Namen noch nicht haften; Partey⸗ 
en, die ſeitdem beftändig fortgedauert haben, und 
bie in dei Zeit, ba fie der. Regierung .oft den vol⸗ 
ige Umſturz drohen , die wahren Urſachen ihres 
fortdaurenden Lebens, und ihrer Stärke find, Su 
ber alten gothifchen Staatsoerfaffung, welche bie 
Eng, 
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Englaͤuder mit andern europäifchen Nationen ges 
mein hetten-, befand ſich ein Gemifch, nicht von 
Gewalt ad Freyheit, die wir nach ber Zeit in dies 
fer Infel genoffen haben, und die nun einförmig 
miſammen befichen ; fondern von Gewalt und Anar⸗ 
chi „ die: fich brftändig einander erfehütterten, und 
wechſelsweiſe nach einander: ben Vorzug behaupte 
ten, nachdem die Umſtaͤnde der einen oder der ans 
dern guͤnſtig warn. Ein. Parlament, das aus Bar⸗ 
baren beſtund/ aus: Zeldern und Wäldern sufansmen 
faın, Durch keine Studien, durch feinen - Umgang ı . 
durch. fine Reifennuterrishtet war ; nichts von feis 
nen. eigenen Geſetzen And feiner. Gefchichte wußte, 
md mit dem Zuflande allet auswärtigen Nationen 
mubefannt war; ein Parlament, das nach dem Eins 
fall. des Königed perufen, und nach feinem Gutduͤn⸗ 
fen wieder aus einanber gelaſſen wurde; wenige 
Tage ſaß, wenige Punkte entſchied, die es ſchon 
zubereitet fand, und deſſen Glieder ungeduldig wa⸗ 
ren, wieder zu ihren. Schloͤſſern, wo fie allein groß 


waren, und zu ihrer Jagd, die ihr liebſter Zeit⸗ 


vertreib War, zurück zu kehren; ein folches Par⸗ 
Iament war ſchlecht gefchickt, ſich in die Unterſu⸗ 
hung aller Streitfragen ber Regierung einzulaflen, 
und ſich, auf eine ordentliche Art, der geſetzmaͤßi⸗ 


sen Verwaltung anzunehmen. Der Name, das 
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binſchen des Koͤniges allein/Ieß ſich mt det ea 
meinen Kaufe Ser Regierung ſehen; in außrrordent⸗ 
lichen Borfäßen nahm er ſich mit noch beſſeren⸗ 
Grunde der ganzen Regierung an; die unvollkom⸗ 
menen and foͤrmlichen Geſetze ließen in allen Dingen 
eins weitlaͤuftige Erklaͤrung zu; und wenn bie Ab⸗ 
fihten, die der Monarch hatte, uͤberhaupt feinen 
Unterthanen angenehm waren, ſo machte man füch 
über die Regelmaͤßigkeit der Mittek: wenig Beben 

. Sen, oder Kummer. &o.lange ein geſchickter, gäsek« 
licher, und bey dem Volke -beiirkten. Sriny.regäsres 
Ye, durfte Bein Glied eines Hanſes,/ vickweniger 
des Unterhauſes daran benden, in eine ordentlichs 
Partey zu treten; bie dem Hofe entgegen. geſchzes 
war; weil die Aufhebung des Parlaments ihn in 
wenig Tagen ohne Schutz, der Nache feines Herra, 
und biefen weitreichenden‘. Kronrechten überlafen 
mußte; Die. man Damals fo leicht erweitern könn⸗ 

- er, um einen ſchaͤdlichen Untertbanen zu firafen, 
Anter einer ſchwachen, und dem Molfe unangeneh⸗ 
men Regierung lief ber Sttom fd ſehr gegen dem 

Monharchen, daß fich niemand auf die Seite ber 
Hofpattey begeben durfte; oder wenn ber König: 
einige angefehene Baronen auf feine Seite brach⸗ 
te, ſo wurde die Streitigkeit mit den Waffen im 
Felde ausgemacht, nicht durch Enticheidungen und 

Gruͤn⸗ 
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Gruͤnde in einem Senate, oder in einer Verſanm⸗ 
lung. Und überhaupt war der vornehmſte Umſtanb 
der in altew-Zeiten ben Prinzen im einer geſetzmaͤſ⸗ 
figen Form ber Negickung erhjelt, diefer, baß das 
Schwerd, durch die Einrichtung der Lehnguͤter, is . 
mer in den Händen ber Unterthanen blieb; aut 
Diefer unregelmäßige Zaum hatte mehr Gewalt 
als die regelmäßigen uud mechodiſchhen Graͤnzen 
der Geſetze und Staatsverfaffung. Da bie Ne 
tion nicht gezwungen werden konute, fo war es 
noͤchig, baß alles oͤffentliche Verfahren von Wich⸗ 
tigkeit, vornehmlich Sie Hebung nener Auflagen, 
das ‚Anfehen. haben mußten, als wenn ſie durch 
eine gemeinſchaftlicht Bewilligung und Diliguns 
angensmmsn waͤren. | | 
Die Könige aus bern Haufe Eudor waren theild 
Surdz die Wächſamtrit in ihrer Regierung theils durch 
den Zuſammenfluß günftiger Umftände im Stande 
geweſen, ein regelmäßiges Syſtem der Regierung eins 
zufuͤhren; aber fie zogen bie Staatsvrrfaſſung fo ſehr 
auf die Eeite einer unumſchtaͤnkten Herrſchaft daß 
die Gewalt des Parluments ungemein geſchwaͤchet 
wurde; daß dieſer Senat groͤßtentheils das Organ 
brs koͤniglichen Willens und Gefalleis wurde: daß 
eine Wiberſetzuug gewiſſer maaßen für einen Auf⸗ 
ſtand wuͤrde angeſehen worden ſeyn; und baß ſelbſt 
Os bie 
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Die Religion, des; gefihrfichtte Punkt, worin man 
Neanrungen einführen-Fanp, in dem Laufe von vier 
Sahren vier gerfähichene Veraͤnberungen, blos durch 
die Gewalt des Königen, gelitten. yatte: Das Par 
lament war damals nicht die Bahn zur Ehre, und 
1; Bedienungen; die Gaben/ das Volf durch Kunfb 
guifennd Beredſaukeit zu gewinnen, waren unaus⸗ 
aebildet und unbefaunt.: umd.ohgleich.diefe Verſamm⸗ 
lung allxzeit eine Gewwalt behielt. uad die Freyheit 
hatte/ Gefetze zu wachen, und das öffentliche Gelb 
zu verſchenken, ſo erhielten doch Die Glieder hie⸗ 
durch weder bey dem. Prinzen, aech bey dem Bol: 
fe. mehr Gewalt und Anſehen. Die Gewalte, die 
ubthig war, die Maſchine der Regierung zu len: 
ken, pflegte der Koͤnig ſich ſelbſt zu nehmen. Sei⸗ 
ne Einkuͤnfte verſorgten ihn mit genugſamen Gelde 
zu feinen ordentlichen Ausgaben. Und wenn aufß 
ſcrordentlichen Begebenheiten vorfielen, fo hatte 
ber Prinz nicht noͤthig, um Stimmen im Parla⸗ 
ment anzuhalten, bag entweder Geſetze gemacht, 
oder Außagen.. ensgefchrieben: wuͤrden; denn vey⸗ 
Bed war alsbonn dem Nutzen und der Erhaltung 
Dei: Publici nothwendig geworden. 
. Die Sicherheit einer jeben Berfon insbeſonde⸗ 
re; die zu der. Freyheit einer Rathsverſammlung 
des Volkes fa noͤthig iſt, war zu der Zeit ganz un⸗ 
Du EN be. 
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befannt. "Und da Sein deſpotiſcher Prinz, kaum die 
Arannen in Dften ſelbſt, gamz 'olne den Beyſtanb 
aniger Berfamunlungen. regieren, bie ihm Nath und 
Gewalt geben; ſo ſcheinet ee, daß man nicht viel 
mehr/ als eine Armee im Solde nöthig hatte; um 
in Englaad eine" Monarchieraufgurichten. Die Mir 
litz war zu dieſer Abſicht bey weiten nicht fo gut, als 
eine-stdentliche Armee; ob fie gleich der koͤniglichen 
Gewalt weit gänfliger war, al "der Verfaſſung ber 
Lehre; und wenn fie dem Volke die Freyheit nicht 
erhielt, fo erhieit fie wenigſtens bie Macht, fie wies 
der zu xelaugen, wenn ie ja einmal verfallen ſollte. 

Aber die biebe zur Freyheit war. bamals fd 
ſchmach, dag Elifabeth, die legte von biefer eigen» 
mädytäg herrſchenden Linie, die ſelbſt eben To eigen. 
mächtigrregierefe, hennoch bie: beruͤhmteſte, und bey 
deu: Wolle: belichtefle Prüanzaffin nater alten Kürften 
war, die jemals den Thron von :England: befeffen 
hatten. Es war nathrlich, daß Jakob das Megh 
ment fo annahm, wie er es fand, und Die Maaßre⸗ 
geln fortfegte, ıdie.er ſo ſehr ruͤhmen hoͤrete. Seine 
Einſicht gieng nicht fo tweit, daß er entdecken ſollte/ 
daß weder feine Umſtaͤnde, noch fein, Charakter cine 
fo weitläuftige Gewalt erhalten Eonnten. Seine klei⸗ 
nen Einkünfte und ſchlechte Sparſamkeit fieng ist an, 
ihn von ſeinam Volke abhängig zu machen, fo gar in 
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dan gimeinen Laufe der Megierung. Die zunch⸗ 
mende· Einficht emdeckete dem Volke den Vortheil, 
den es erhalten haktesı und machte, daß es den 
uhfchäßbaren Werth ber bürgerlichen Freyheit er 
dannte. Und weil er zu wenig Anfehen befaß, fich 
in Ehrfurcht zu ſetzen, und zu viel Gauͤte, ſich furcht⸗ 
bar zu machen, fo entdeckte ſich kaͤglich in ben Par⸗ 
lamenten ein neuer Geiſt; und in den Haufe Der 
Semeinen-bilbetscfich; ordentlich eine Partey, bie 
ein. freye Stantsosrfaffung' wänfhetl 
Aber dieſer :Bortheile ohngeachtet, die man 
für die. Freyheit gewonnen Hatte „vous boch bie 
Eönigliche · Gewelt fo graß, und in aͤllen ihren Theis 
len fo wohl beveſtiget daß aller Wahrſcheirlich⸗ 
keit nach, Die Patrioten.biefer: Zeit din Muth war⸗ 
ben vexloren haben, derſelben immer: zu veiddefes 
ben, man fie: wicht. Durch: Bewegungsgruͤnde der 
Meligion getrieben · wären ; die einen Muth einfld+ 
Ben,’ den kein Menſchuiches Hinderuiß uͤberwinden 
Eben si wenadano⸗ die altzeit Pwiſchen der 
eöniglichen Gewalt und.ver geiftlichen. Macht ge 
wvrien iſt, warmen: völlig.in England: aufgerichtet ; 
und indem ber Prinz den Geiſtlichen beyſtund, bie 
- Stifter der Sehen, und Neuerer zu unterdrücken, 
fo prägten hinwiederum die Geiftlichen zmit allem 
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Eifer Die kehre von ber unbedinglichen Unterwerfung 
und dem Gehorſam gegen die weltliche Obrigkeit 
ein. Das Genie ber englifchen Kirche, weiches 
der Monarchie fo fehr ergeben var, beförberte die, 
fen Bund : ihre Unterwerfung unter der biſchofli⸗ 
hen Serichtsbarkeit, ihre Neigung für Die Gebraͤu⸗ 
che, die Ordnung, und einen anftändigen Pomp 
und Pracht des. Gottesdienſtes, und mit einem 
Worte: ihre Aehnlichkeit, welche fie dem knechti⸗ 
ſchen —5 den Katholiken mehr näherte, 
als der wilden Schwärmeren der Puritaner. 

Hingegen war der Widerſtand wider bie Kir: 
che, und die Berfolgungen , worunter fie litten ; 
jureichend; die Puritaner auf die Seite der kand⸗ 
partey zu ziehen, und politiſche Grundſaͤtze zu er⸗ 
zeugen, die den hohen Anſpruͤchen des Koͤniges 
nicht ſehr guͤnſtig waren. Auch der Geiſt der Schwar⸗ 
merey, der kuͤhn, verwegen iſt, und keinen Zuͤgel 
kiden will, machte ihre Gemuͤther ſehr geneigt, 
republitanifche. Behrbegriffe anzunehmen ; und ver» 
keitete fie, in ihren Handlungen und Betragen mit 
eben berfelben Freyheit zu pralen, die ſie in ihren 
Entzůckungen und erhabener Andacht annahmen. 
Vom Anfange dieſer Sekte an, hatte man ſo wohl 
in der Regierung der Eliſabeth, als Jakobs, die 
ꝓueitaniſchen Grundlehren in einem doppelten Ber 
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ſtande ansgelegt, uud ben Sinn derſelhen fo au 
gedrückt, daß er ſich fo gut von der politiſchen, als 
geiftlichen Freiheit erklären ließ... Und ald der Haf 
feinen Antagoniften den Namen der. Pnritaner gabı 
um allen Widerſtand des Parlamentes verhaßt zu 
machen ; fo nahmen die Religionspuritaner dieſen 
Degriff mit Freuden an, der ihnen fo vortpeilhaft 
war;. und machten. aus ihrer Sarhe und der Sachs 
der Patrioten, oder ber Landpartey eine einzige 
Auf dieſe Weife entfiunden ordentlich Die weltlichen 
and geiftlichen Parteyen; und da die Gemüthsarf 
der Nation fid) Damals fehr zu. den fanatifchen Aus 
ſchweifungen neigte, fo erwachte der Geiſt der bür- 
gerlichen Freyheit nad) und nach ang feinem Schla⸗ 
fe, und erweiterte durch Huͤlfe feiner ‚gaiftlichen An⸗ 
haͤngerinn, von :der er fo viele Vortheile, and fo 
wenig Ehre einerndete, fein Gebieth über Den groͤ⸗ 
feften Sheil des Königreiches, | 

,  ‚Ingwifchen muß man bekennen, daß. in diefem 
Sarlament anfänglid) auf ‚Seiten der Gemeinen 
ich nichts anders, als Gehorſam und Unterwerfung 
zeigete; und fie ſchienen entfchloffen zu fenn, alles 
aufzuopfern, damit ſie mit ihrem Prinzen ein gutes 
Vernehmen erhalten moͤchten. Sie wollten :vou 
den neuen. Gebraͤuchen, oder ‘Auflagen nichts ge⸗ 
denken, worüber man in dem warigen Parlamen 
ſo 





_ fo. eifrig geſtritien Hattey einige beklagten fich We - 


. 
1 


die Sefangenfegung ber Glieber dieſes Parlamentes 
aber durch das Anfehen des. färkern und Higen 
Theiles des Haufes wurde diefe Klage in Berge 
ſenheit begraben, und da man wußte, daß dei 
Koͤnig dem Churfuͤſten: von 'der Pfalz anfehnliche 
Summen vorgeſchoſſen haste , fo vermilligte dag 
Haus ihm zwey Sabſibien; und. zwar gleich int 
Anfange ber Geffion, welches der Gewohnheit ii 
ver Vorfahren ganz. entgegen war. 

. Nach der Zeit führ es, aber mit großer Gelin⸗ 
digkeit, fort, die Klagen zu unterfuüchen. Es fand, 
das der Nitter Giled Mompeffon, und Srau) Mis 
chel öffentliche. Patente empfangen hatten, den 


Wirthshaͤuſern und Bierfchenten Freyheiten zu ers 


theilen ; daß fehr große Summen unter dem Na⸗ 
men dieſer Sueyheiten ‘gehoben waren ; und daß 
folche Wirthe, welche fich unterftanden hatten, ibe 
Gewerbe fortzuſetzen, ohne der Raubbegierde der 
Besollmächtigten ein Benüge zu hun, Durch Selb» 


bußen, oder Sefängniße, und andre Drüdungen 


Bart waren beftrafet worden. 

Eben diefe Hatten ſich auch einen oͤffentlichen 
Befehl ausgewirket, worin fie ſich mit dem Ritter 
Edward Biliers, einem Bruder des Buckingham 
Eheilten., Daß fie allein Gold⸗ und ‚Süberfaben , 

und 
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und Treffen machen dürften, und fehr aufferordent- 
Jiche Srepbeiten erhalten, allen andern. diefe Manu⸗ 
facturen zu verbischen. Sie haften, zum Erempel, die 
- Sreyhät, alle Sachen auftzuſuchen / die ihr Gewerbe 
beeintraͤchtigten, und ſelbſt nach ihrem Willen und 
Gutduͤnken alle zu beſtrafen, die ſolcht Waaren ver⸗ 


fertigten, einbrachten und verkauften. Unter die⸗ 


ſen zu weit getriebenen Vollmachten hatten viele 
ſehr gelitten; und man hatte gefunden, daß die 
Treſſen, welche diejenigen machten, die die Frey⸗ 
heit hatten, verfälfchet, und mehr aus Kupfer, als 
Bold und Silber gemacht waren. 
Diefe Beſchwerden ſtellten die Gemeinen dem 
Koͤnige vor; und es wurde ſehr gnädig und guͤtig 
aufgenommen. Er ſchien ſo gar dankbar gegen ſie 
gu ſeyn, daß fie ihm hiervon Nachricht gegeben haͤt⸗ 
ten. Er fagte, er ſchaͤme ſich, dag ſich in feine Regie 
sung, wider fein Wiffen, folche Mißbraͤuche einge: 
ſchlichen Hätten. „ch verfichere euch, fuhr er for 
„wenn ic) vorhin gehoͤret hätte, daß man fich hier⸗ 
„über hekläget, fo wollte ich die Pflicht eines gerech⸗ 
„ten Königes beobachtet, und ſie außer dem Parla⸗ 
nmente, eben fo-ernftlich, und vielleicht noch mehr bes 
„frafet haben, als ihr.igt gefinnet ſeyd.“ Es .murbe 
aber ben Michel und Mompeſſon ein Urtheil geſpto⸗ 
chen. An dem erſten wurde es vollzogen, der lezte hrach 
aus 
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dem Gefängniffe und entfloh. Villiers wurde zu 
der Zeit vorſetzlich in auswaͤrtigen Sachen verſchi⸗ 
cket; und da feine Schuld nicht fo groß war, oder 
nicht ſo fehr in die Augen fiel, als die Schuld 
der andern, fd wurde er Durch den Eredit feined 
Bruders Buckingham leicht beſchuͤtzee.  ; 
Durch diefen glüclichen Ausgang aufgemun⸗ 
tert feßten die Gemeinen ihre Nachforfchung , doch 
immer mit Ehrfurcht , auf andre Mißbraͤuche fort, 
die noch wichtiger waren. Der berühmte Bako, 
der zum Vicomte von St. Alban ernannt war, Hatte 
damals die Siegel; ein Mann, der feines großen 
Genies wegen , von allen bewundert, und tvegen 
feiner Höflichkeit und Leutfeligkeit gelichet wurde. 
Er war diegroße Ziende feiner Zeit und feiner 
Nation ; und es fehlte nichts mehr, ihn zur Zierbe 
der menfchlichen Natur felbft zu machen, al® eine 
folche Stärke der Seele, welche feine Begierde zu 
hohen Ehrenftellen , die feiner Würde nichts mehr 
binzufegen, und feine Freygebigkeit und Neigung zu 
Ausgaben ,. bie ihm weder Ehre noch Vergnügen 
machen konnten , hätte im Ziegel halten können. 
Sein Mangel an Defonomie , und die Sreybeit, bie 
er feinen Bedienten ließ, hatten in ‚in Schulden 
verwickelt ;_ und um feine Berfchtwenbung ausfuͤh⸗ 
ven zu koͤnnen, mar er in bie Berfuchung gerathen, 
Sume Geſch. XIII. B. PBe⸗ 


26 Jakob der Erfiei 


SBeſtechungen, und swar fehr offenbar, von Sup 
‚plicanten in der Kanzley anzunehmen. Man fagt, 
er babe, ſeines großen Mißbrauches ohngeachtet, 
immer im Sige des Gerichts , die Redlichkeit eined 
Richters beobachtet , und gegen eben diefe Perfonen, 
pon welchen er Gefchenfe für die Ungerechtigkeit 
empfangen , gerecht gefprochen. Defto lauter 
erhuben fich die Klagen, und kamen endlich vor das 
‚Hans der Gemeinen , welches wider ihn bey ben 
Pairs eine Klage eingadb. Der Kanzler, der fid 
feiner Schuld bewußt war, verbath die Gtraft 
feiner Richter, und bemuͤhete fich durch ein gaͤnzliches 
Bekenntniß, dem Schimpf einer genauern Untefu 
‚hung zu entgehen. Die Lords drangen auf ein 
mmfändliches Bekenntniß aller Beſtechungen. & 
geftund act und zwanzig Punkte; i) und wurde 
5 | _ in 


ur Eine avın war die. Die Weinſchenker in Bahn 
- wollten für die: Weine nieht mehr, als ein ‚gewiled 
Geld geben. Die Kauſteute deſchwerten ſich bey dem 
geheimen Mathe. Der Koͤnig uͤdergab die Sache dem 
Ausſpruche des Kanzler, - Er befahl, die Weinſchenler 
Sollten deu Preis bezahlen, den die Kaufleute verlang: Ä 
ten, und ließ zwey ober dren-von den Hartnddigiten 
ſeden, bis fie fib gaben: Für feine Muͤhe empfieng 
vxx von den Kaufleuten 1000 Pfund, Uns koͤnnte ed 
. ws 


% 


Kapitel IV. Au. D. 1621. 22% 


in eine Geldhuße vom 40000 Pfund , zu einer 
Gefangenſchaft im Tomer auf Gnade · des Königeg, 
und auf ewig ale unfähig verurtbeilet, eine Bebies 
uung;. Stelle, oder Amt zu verwalten; und niemald 
einen Siß im Parlament gu haben, noch jemals wie⸗ 
der am Hofe zu erſcheinen. 

Diefe ſchreckliche Sentenz, ſchrectich für sen 
Mann, ber eine fo- zaͤrtliche Empfindung für dig 
Ehre hatte. ;; überkebge er fünf Jahre; und nachdem 
er in kurzer Zeit qus dem Tomer losgelaſſen war 
blieb noch ſein Genie ungebenget „ erhielt ſich unter 
verwirrten Umſtaͤnden, und bey feiner Einiedrigung, 
und keuchtete in gelehrten Werken hervor, welche die 
Nachwelt bewogen haben, ..feine Schuld oder 
Schwachheiten gu. vergeffen „.. ober zu überfehen, 
Seiner großen. Verdienſte wegen erließ ihm Der 
Loͤnig die Geldſtrafe, und alle andre Punkte feines 
Nrtheiles; gab ihm einen ſtarken Gehalt von 1809 
Mund, und ſuchte ihm auf alle Art die Laß. ſeines 
Alters und feines Ungluͤcks zu erleichtern.  Diefer 
große Philoſoph exkannte zulegt mit Verdruß, daß 
er den wahren Ehrgeiz eines feinen Genies fo lange 

Er VD2 ver— 
merkwaͤrdig ſcheinen, daß er nicht eines eigenmächtititn | 


Verfahrens, fondern ber Veſtechmus wegen angellast 
wutbe. Stark TrialsVol. V, p,44 eiſte Ausgabe. » 
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verachtet/ und ſich durch Vertiefung iin Gaſchaͤften 
und Angelegenheiten; die weit weniger Goſchrcklich⸗ 


keit, aber eine groͤßere Stärke der Seelen erfodern; 


als bie Gelehrfamteit ſolchem heſchwerlichen Gen 
ausgefeget haͤte. IRRE 

» Die Gemeinen Gatten ſich ste: Behahkert ge 
macht daß ſie die großen Gönner des Volkes 
wären ‚amd daß die Befriedigung aller Magen von 
Ihnen herkvmmen mäffe 3 und!· dieſen Grunde 
ſchrieben fie die Hochachtung und · Chrfurcht des 
Vudliei u: Uns biefeg Amt auszuuͤben ‚-öffneter 
fie nun ihre Ohren allen Klagen und unterſuchten 
viele Befſchwerden ; welcher von ſo geringer Erheb⸗ 
lichkeit fie auch waren nicht "berkhret werden 
fonnten ohne den König und feine Mimiſtet 
empfindlich anzugreifen. Alle Autendikfe ſchien 
das Votrecht des Könige” angegriffen’ zu fennz 
man machte denr König-in allen Stuͤcken ſeine 
Gelvalt ſtreitig, und Jakob „der bireit war., die 
Mißdraͤuche gr verbeſſern / konute dbchmiecht zuge 
ben, daß die Gewalt ſelbſt ſtreitig gemacht ) und 
gelengnet würde. Nachdem alſo das Baus bey⸗ 
nahe ſechs Monate geſeſſen, und noch keine er⸗ 
hebliche Sache zum, Schluß gebracht hatte, fo 
‚gniichloß fich. der ‚König. unter berg Vorwande 


ber ſpaͤten. Aobredgeit, feine Ugterfushnngen abzu⸗ 
bie 
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brechen; und ließ ihm fagen , daß er entfihloffen 
ſey, in ſeht kurzer Zeit, die Sitzung bis auf deu 
nächften Winter aufzuſchieben. Die Gemeinen 
wandten ſich an die Lords, und bathen fie, daß fie 
mit ihnen gemeinfchaftlich um einen Aufſchub der 
Ansfeßung anhalten möchten; ‚allein es wurde 
ihnen von dem Oberhauſe abgeſchlagen. Der 
König: fah den Vorfchlag dieſer gemeinſchaftlichen 
Bitte. für einen Verſuch an, ihn zu zwingen, daB 
er fein Vorhaben änderte; er Dankete ben Pairs, 
daß fie ihren Willen nicht dazu geben wollen, und 
fagte ihnen , wenn fie es verlangten, fo wollte er 
die Ausſetzung bes Parlaments auffihieben, aber der 
Bitte des Unterbaufes koͤnnte er nicht nachgeben: 
And auf Diefe Weife erzeugte in Diefen großen 
Angelegenheiten der Nation, ‚eben der Eigenfinn, 
weicher in. Privatzänfertyen oft aus‘ den kleinften 
Dingen einen Streit erreget, eine Kaltfinnigkeit und 
ein Vißvergnuͤgen wiſchen dem König und ben 
Gemeinen. 

So lauge das Yatlament nicht Faß, bemuͤhete 
Mich) der König auf alle Art; ſich der Nation gefällig 
zu machen, und den Verdruß ihrer Nepräfentanten 
zu befänftigen. . Er hafte dem Parlament angedot- 
sen , Teine Rechte einzufhränfen ; und kuͤnftig feiner 
Sewalt j Mouopolira auszutheilen, 'yı entfagen. 
u . 93 &r 


290 . gatod der Erſtfe. 


Er zog ipt alle Matrute von der Art wieder ein, sand 
wumte alleg, ‚worüber man fid) beſchwerte, aus 
dem Mege. - ‚Man zählte bis auf fieben und dreyßig 
Stuͤcke, woruͤber man ſich in bem Haufe.ber Gemei⸗ 
nen beklaget hatte, Aher.er erhielt nicht Die Abſicht, 
bie er erreichen wollte. Der Verdruß, ben ſie über 
“ bie Trenuung begeigten , Eonnte nicht ſobald beruhi⸗ 
gat werden. Er war auch fo unvorſichtig getwefen, 
den Ritter Edwin Sandys, und den Selben in 
Verhaft ziehen. zu laſſen, ohne daß man eine andre 
Urfache wußte, ale ihre Wachſamkeit und Geſchaͤf⸗ 
tigfeit,, womit fie ihre Pflicht als Parlamentsglie⸗ 
“der thaten. Vor allen waren die Sachen in 
Deutfchland fchon Binreichend , wenn man- bie 
Behutſamkeit, Untechandlungenund Saumfeligkeit 
des Koͤniges dazu nahm, die Eiferfucht über Ehre 
und Religion , welche iu ber gaugen Mätion 
berrfchte, in Flammen in: ſetzen. In dieſem 
Sommer wurde die Reichsacht wider den Chur 
fuͤrſten von der Pfalz erklaͤret; und die Ausuͤbung 
derfelben dem Herzoge van Bayern aufgetragen. 
"Die Oberpfalg wurde in kurzer :Zeis von Diefem 
Bringen erobert, und das Reich dacht⸗e auf Anſchla⸗ 
ge, ihm die churfuͤrſtliche Würde: zu. ſchenken, die 
es dem Ehurfürften von der Pfalz genommen Hatte 
Zriedrich lebte ige wis feiner zahlreichen Familie in 


‚große 
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großer Armuth und Elend, euttocber in Holland, 
oder in Sebam , bey feinem Onkel ‚ dem Herzog 
‚ von Beuillen. ind in allen neueroberten Ländern, 
in ber Ober⸗ und Unterpfalg, in Böhmen, Oeſterreich 
und in der Lauſitz, ließen bie öfterreichifchen Waffen: 
Spuren der. Strenge und Härte nach, bie ſie 
an den Bekennern der reformirten Neligion aus⸗ 
übeten. 

Der fromme Eifer ber emeinen bewegte fig 
fobald fie (den 14ten November) zuſammen Tamen, 
alle diefe Handlungen in Betrachtung zu sieben. 
Sie fetten eine Vorſtellung auf, bie fie dem Könige 
übergeben wollten. Sie ſtelleten darin var, daß 
die ausſchweifende Größe der öfterreichifchen Gewalt 
der Freyheit von ganz Europa drehete; daß der 
Fortgang der fatholifchen Religion in England die 
ttaurigfien Beforgniffe befürchten liche , daß fie von: 
neuem in dem Königreiche veflen Fuß faſſen möchte: 
daß bie Gnade ihrer Majeftät gegen die Bekenner 
diefer Religion ihren Hochmuth und ihre Verwegen⸗ 
heit aufgemuntert hätte; daß bie unbefchränften 
Eroberifngen , welche die oͤſterreichiſche Samilie in: 


Deutſchland machte, bey den englifchen Papiſten 


große Hoffnungen erzeuget hätten; und. vor allen, 
daß die Hoffnung einer Vermaͤhlung mit ber ſpani⸗ 
fen Prinzeßin fie ſo hochmuthig machte, daß fie 

94 eine 


ss Zalob der Erfle. 
eine voͤlſige Toleranz ,. wo nicht gar eine gaͤnzliche 
Birbersinführung ihrer Religion ermoarteten. > Die: 
Gemeinen beten daher den König, baß er fick ſogleich 
der; Vertheidigung des Ehurfürften vonder Pfalz 
annehmen, und; ihn. durch Macht und Waffen 
unterſtuͤtzen möchte ; daß er wider Spanien , Defien 
Armeen und Schäge ‚die vornehmſten Stügen Des 
Batholifchen Intereſſe in Europa waͤren, -zum 
Schwerdt griffe; daß er mit Feiner andern, ale 
‚einer proteftantifchen Prinzeßin fich zur Vermaͤhlung 

bes Kronpriuzen in Alnterhandlungen . einlaffen. 
miöoͤchte; daß den katholiſchen Recufanten ihre Kin 


der genommen, und der Sorge proteflantifcher 


Lehrer und Schufmeifter übergeben wuͤrden; und 
\ da Die Geldſtrafen unb Einziehung der Guͤter, 
welche das Geſetz wider die Katholiken verord⸗ 
nete, mit. ber. aͤußerſten Strenge ausgeuͤbet wuͤr⸗ 


den. 


| Durch biefen tahnen Schritt, f ber feit vielen 
Jahren in England fein Grempel hatte, und in 
Friedenszeiten unerhört war , griffen ‚die Gemeinen 


auf einmal alle Maafregeln der Regierung an, bie 


dem Könige die liebften waren: feine vorſichtige 
und friedfertige Aufführung, feine Gelindigkeit gegen 
die römifche Religion, und feine Neigung zu ber 
ſpaniſchen Vermaͤbluns wovon er fi: fo große 

Vor⸗ 
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Vorthole verſprach. Aber was ihn am meiſten 
verdroß , war ihr anſcheinender Eingriff im feine 
Rechte, und die Kuͤhnheit, die ſie hatten, unter 
der Farbe eines Rathes ſeiner Auffuͤhrung in ſolchen 
Angelegenheiten, die man allzeit der Fuͤhrung und 
Einrichtung des Monarchen allein zuerkannt hatte, 
Regeln vorzuſchreiben. Er war zu ber Zeit zu 
Newmarket; aber fobald er von der Vorſtellung 
hörte, welche die Gemeinen zu übergeben fich 
vorgenommen hatten, fchrieb er einen Brief an ben 
Sprecher , worin er dem Haufe einen fcharfen 
Verweis gab, daß es öffentlich Sachen ausmachte, 
Die weit über feinen Verſtand und Begriff giengen 
und verboth ihm mit allem Eruft , ſich in Sachen 
su mifchen, bie feine Regierung oder tiefe Staats» 
ſachen betreffen ; vornemlich follte es nichts von ber 
Vermaͤhlung ſeines Sohnes mit einer ſpaniſchen 
Prinzeßin gedenken, und ſo wenig die Ehre dieſes 
Soriges, als irgend eines andern feiner Freunde 
und Bundsgenoſſen angreifen. Um ſie noch mehr 
zu ſchrecken, gedachte er des Ritters Ebiwin Sandbdys; 
und ob er gleich leugnete, daß dieſer Maun, einer 
Beleidigung wegen, die er im Hauſe begangen 
haͤtte, in Verhaft gezogen waͤre; ſo ſagte er doch 
Deutlich, daß er ſich völlig berechtiget glaube, alle 
Unordnung im Parlament zu beſtrafen, ſowohl in 
» 5: ber 
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der. Zeit, wo das Parlament fäffe, ald auch, wann. | 
es auseinander gegangen waͤre; und Daß er Fünftig 
alle zuͤchtigen toolle , deren trotziges Bezeigen Anlaß 
zu Beleidigungen geben würde, 

Dieſer Heftige Brief, worin bee König, wie 
man fagen.fanın, nicht ganz defenfin : handelte, 
hatte die Wirkung, die man natürlicherweife yon 
ihm erwarten konnte; die Gemeinen wurden aufge 
bracht , nicht geſchrecket. Da fie mußten, daß. fie 
dem Volke beliebt waren, und daß die Nation einen 
"Kuieg mit den auswärtigen Katholiken , und die 
Verfolgungen der einheimifchen gern fah, ſo fürchte: 
ten fie fich wenig für die Drohungen eines Prinzen, 
ber feine Kriegesmacht Hatte, und deſſen gelinde 
Gemuͤthsart uͤberdem feinen Zorn leicht eutwaffnen 
konnte. Sie befunden daher in einer neuen Vor⸗ 
ſtellung, auf. ihre erfle Vorſtellung "und: auf 
ihren Math; und behaupteten, wiewodl in 
ehrfurchtsbollen Ausdruͤcken, daß fie berech⸗ 
tiget waͤren, fich -mit Ihrem Rathe in alle 
Stegierungsfachen zu mifchen; es waͤre ein alteß 
und unſereitiges Recht, welches von ihren Vorfuh 
ren ihnen erblich übergeben ſey, mit voͤlliger Zee 
heit in dee Unterfuchung ‚ber Angelegenhriten dd 
Publici zu fprechen; und es kaͤme dem Haufe allein 
zu, ein Glied gehbrig zu beſtrafen, welches dieſer 

i Frey⸗ 
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Srepbeit mißbrauder- da es allein ein Zeuge ſeines 
Vergehens ſey. 


Eine ſo kuͤhne Antwort konnte den Koͤnig 
unmöglich zufrieden ſtellen. Man ſagt, er habe, 


als die Committee, die dieſe Antwort ihm uͤberrei⸗ 
chen ſollte, angemeldet worden, zwoͤlf Stuͤhle 
herbeybringen zlaſſen: denn, ſagte er, es werden 


zwoͤlf Könige erſcheinen. Seine Antwort wur 


geſchwind und ſcharf. Er ſagte dem Haufe: feine 
Voritelung ſey mehr eine Kriegserklaͤrung, als eine 
Bitte gehorſamer Unterthanen; feine Anmaßung, 
alle Staatsſachen ohne Ausnahme zu unterſuchen, 
waͤre eine Vollmacht, die feiner von feinen Vorfah⸗ 
ten, fogar: Mitfer der Regierung des ſchwaͤchſten 
Prinzen, jemals verlangt hätte; Öffentliche Angeles 
genheiten famen auf verwickelte Ausſichten und 
Correſpondenzen an, wovon ſie ganz und gar nichts 


verſtuͤnden; ſie koͤnnten ihre Weisheit und Schorfam | 
nicht beſſer geigen, als wenn ſie in ihrer Sphäre 


blieben; k) und ſie hätten bey Geſchaͤften, die bon 
der Macht der Krone abhiengen , fein Mecht , ihren 
Rath vorzubringen; es fer) denn, daß er ihn vers 
lange... Er fchloß mit dieſen merkwürdigen Worten : 


n Und ob wir sich euren en! nicht gelten laſſen — 


2 fon 
x Ne futor ultra erehidemi. | 
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m können, wenn ihr eurer alten Rechte und Erbfrey 
u beiten gebenfet, fondern lieber gefeben hätten, 
daß ihr‘ gefagt hättet, eure Freyheiten kämen von 
„ der Gnade und Erlaubnif unfrer Vorfahren, und 
jr und‘ ber (denn: die. meiften.. entſtunden aus 

rempeln, welche mehr.eine. Duldung , als ein 
„Erbrecht zeigen; ) fo wollen wir euch Doch unfer 
„ Fönigliches Wort geben, dag wir, fo lange ihr 
euch in.den Grängen eurer Pflicht halter, eben fo 
„ſorgfaͤltig fenn wollen , eure gefeßlichen Freyhei⸗ 
‘hp ten und Privilegien su befchüßen , und gu erhal 
„7 ten, als einer von unfern Vorfahren, fa, als 
in wenn wir unſte eigne koͤnigliche Gewalt er: 
n hielten. m 

Diefe erflärte Anmaßung des Könige machte, 
fo wie fie denn mußte, dem Haufe der Gemeinen eine 
‚große Beunruhigung. Gie fahen , daß ihr Hecht 
‘auf alle Freyheit, two nichE gänzlich abgeleugnet, 
dennoch für ſehr ſchwach gegründet angefehen 
wurde Es konnte durch Mißbrauch verlohren 
‚gehen, und fie hatten es fchon gemißbrauchet. ie 
hielten ed alſo für nöthig, augenblicklich eine Ans 


maßung ber andern enfgegen zu ſetzen. Gie feßten, . 


: (den ı8ten December) eine. Segenerflärung auf, 
worin fie alle ihre erften Anfprüche auf die Freyheit 
zu ſprechen, und auffeine un⸗ingeſchraͤnkte Macht, 

mit 
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mit ihrem Rathe und Worfchlägen ins Mittel tre 
ten zu. dürfen , wiederholten” Sie behaupteten: 
daß die Seeybeiten, die Macht, Privilegien 
und Getechtſame des Parlaments ein altes 
und unftreitiges Geburts⸗ und Erbrecht der 
unterthanen von Iengland waͤren. ) 


e 
2 


D Diefe Gexenettuirn N o erthetig ‚ auf ed nicht 


andienlich ſeyn wird, fiein ihren eignen Worten bicher 


gu feßen, „Die Gemeinen, bie ist im Yarlament 
veßſammlet ſind, machen, da ſie billig dazu veranlaſſet 
morden, weil es verſchiedene Freyheiten, Gerechtſame 
und Privilegien des Parlaments angehet, welche vor 
andern hier gedacht werden, folgende Begenerkiäruäng ? : 
‚daß bie Freyheiten, Gerecht ſame, und Nechte des 
Warlaments ein altes ungezwelfeltes Geburts: und 
ESErbxreht ber Unterthanen von Euglaud find; und def 
die dringenden and ſchweren Angelegenheiten, die deu . 
Koͤnig, den Staat, und die Vertheidigung des Reiches, 
and der Kirche in England betreffen, die Behauptung 
und Sehung. der Gefehe, ud die Abihnfuug der 
.... Pandungen, und Beſchwerden, bie fih täglich in 
dieſem Kbuigreiche .ereiguen , Begenfände, und Ma . 
. „serien: find, die Fhr die Derathſchlagung, und Untere 
fuchung des Parlaments gehören , und daß in der 
MBeſorgung, und in den Prockduren dieſer Geſchaͤſte, 
ein jedes Glied des Varlamontes die Freyheit zu. reden, 
vor⸗ 
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Als der Koͤnig vernahm, daß ſich die Hitze und 
Eiferſucht in. dem Hauſe alſo vermehrte, eilete er 
u aeſchwind Her Stadt. - Gr ließ dan Augenblick das 
Tagebuch der: Gemejnen hohem vriſtmit eigner Hand, 
vor dem Ruhe, dieſe Gegenguflärung aus, und. ließ 
feine Urfachen in das Buch. bes Raths einführen. 
Er fagte, er fen mit der Gegenerflärung bes 
Unterhaufes doppelt mißvergnügt ; in Anſehung 

een ai ber 

vorzuſtellen / zubehandela, zu uͤderlegen, und fie zum 

Schluß zu bringen, hat, und von Rechtewegen haben 

muß; auch. da die Gemreinen im Varlanienkigleiche 

Fteybeit und Mechte haden, dieſe Materlen auf: ſolche 

Art-, wie es Ihnen ans dequemſten duntt abzuhandeln, 

und ·daß alle Glieder befagten Haufed , für oder wegen 

aller· Neden, Umerſuchung, oder Erflämng-in allen 
“Suchen oder: Materien, bie das Parlament; Sder die 

Geſchaͤſte des Parlaments augtengen, frey von aller 
aAutlage, Verhaft und audern Beſnrnhigungen waͤren, 
2: Les fen denn, daß das Haus fie ſelbſt ſtrafe.) Und 
daß, wenurines von ˖den gedachten Sliedern verklaget, 
und zur Rede geſttzet woͤrde, daß es etwas entweder 
im Darlament-gefagt , ober begungen hätte, eben dieſes 
dent stönige. erft auf einmuͤthlgen Roth aller werfen 
leten Gemeinen im. dem Parlamente, vorgeftellt 


wverbrn muͤſſe, ehe dei wor eines deioatuegricht &r 
bir gebe. — et. 


% 
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der Art und Weiſe, wie fie diefelbe aufgeſetzet 
hätten; und in Anſehung der Sachen / dig ſie in ſtich 
faßte. Die Stimmen dazu waͤren unordentlich, in 
der kegten Stunde, und in einer Heinen Verſamm⸗ 
lung des Haufes gefammlet worden: -und:fie. fen ir - 
fo allgemeinen und zweydeutigen Worteu-abgefaffet, 
daß fie einen Grund ‚u den abfchenlichiten Anſpruͤ⸗ 
chen und unerweiglichfien Eingriffen | in-feine Rechte 
geben fönnten.. 

Die Zufammenkunft des Hauſes hatte, nach 
eier ‚fo heftigen Spaltung, gefährlich werben 
können. Es war nicht mehr möglich, in einer 
folchen Gemuͤthsverfafſung eine Sache zum Schluß 
iu bringen. Der König ließ.alfo dad Parlament . 
auseinander geben, und hob es bald hernach durch 
dne Proflamation auf, worin er ſich zugleich vor 
dem Volke feiner ganzen Aufführung wegen recht: 
fertigte. Die ‚Glieder des Hauſes, welche die 
andern angeführet haften, ber Ritter Edward Coke, 
und der Ritter Robert Philips wurden in den Tower 
geſchet. Selden, Pym, und Mallviy befamen.cin 
andres Gefaͤngniß. Zu einer. gelindern GStraf⸗ 
wurden die Ritter Dudley Diggs, Thomas. Crew, 
Kathanael Rich, Jakob Pherrot, nebſt andern in 
einer Verrichtung nach Jerland verſchecket, um eine 
Angelegenheit zu Gtande bringen Der Koͤnig 

hatte 
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Hatte zu der Zeit die Gewalt, wenigſtens uͤbete er fie 
aus, alle auch wider ihren Willen in allen Öffentlichen 
Dienftn zu Brauchen. 

Der Ritter John Saville, ein angefehener 
Mann in dem Haufe der Gemeinen, und ein eifeiger 
Beguer des Hofes, wurde / zum Controlleur des 
koͤniglichen Hauſes, zum geheimen Rath, und bald 
Hernacz zum Baron ernannt. Diefer Umſtand iſt 
merkwürdig ; weil er vielleicht Das erfie Exempel in 
der ganzen Gefchichte von England iſt, daß ein 
‚König: einen Dann wegen feines Kredite im Parla⸗ 
ment ; und. wegen der Widerfegung gegen 'feitie 
Maaßregeln/ befoͤrdert hat. So regellog Diefes war, 
1 werben es doch Leute, bie eine Einſicht in die 
Staatswiſſenſchaft Haben‘, für eines der erſten und 
nutruͤglichſten Zeichen einer regelmäßig hergeſtelten 
Freyheit anſehen. 

Da der Koͤnig alſo mit einer tahnen und unbe⸗ 
dachtſamen Hand den heiligen Schleyer abgezogen 
hatte, der bisher die engliſche Staatsverfaſſung 
Pedeckte, und fie in eine Dunkelheit ſetzte, die den 
koniglichen Vorrechten fo vortheilhaft war, fo fieng 
ein jeder an, ſich an politiſche Unterſuchungen und 
Betrachtungen zu machen; und eben die Partenen, 
‚Die im Parlament auflamen 4 wurden durch -bie 
ganje - Nation fortgepflanget, > = Bugebens Tief 


. Jakob 


— — — — 
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Jakob durch wiederholte Befehle verbiethen, von 
Staatsſachen zu reden. Solche Befehle, wofern 
fie etwas wirketen, flammten die Neugier des Pu⸗ 
bliei nur noch mehr an. Und in allen Geſellſchaften 
wurden die neulichen Vorfaͤlle eine Materie, wor⸗ | 
über man fich unterrebete und feine Betrachtungen 
machte. | 
Alle Gefchichte fagten, Die Anhänger des Hofes, 
auch bie Geſchichte von England , rechtfertigen den 
Sat des Königed von dem Urfprunge der Privile⸗ 
gien des Volkes; und ein jeber Bernänftiger muß 
gefiehen , Daß die Monarchie, weil fie die einfältigffe 
Regierungsform iſt, zuerſt unter rohen., und uns 
unterrichteten Menfchen eingeführet worden ſeyn 
muß. Die andern verwirreten, und kuͤnſtlichen 
Zuſaͤtze waren Erfindungen, die die Monarchen 
und Geſetzgeber nach und nach machten; ober wenn 
fie von aufruͤhriſchen Unterthanen dem Prinzen 
aufgebrungen wurden, fo muß man ebet deswegen 
ihren Urfprung für noch eigenmilliger und nach⸗ 
tbeiliger halten. In England fcheinet die Gewalt 
des Königes in allen Formen der Regierung, und 
in den Worten aller Gefeße ganz abfolut, und um 
eingefchränkt zu feyn ; und ber Geiſt der Staat» 
. Werfaffung, fo wie er fich in der Ausübung beftändig 
gejeigt hat, gehet von dieſem Schein nicht fehr ab. 
Gum Sch. XULLB A Das 
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Das Parlament kommt auf fein Wort zuſammen, 
und gebet auf fein Wort wieder auseinander. Es 
iſt! allein fein Wille, ber den Geſetzen ihre Gültigkeit 
:giebet, eb gleich anf Werlangen beyder Haͤuſer. 
Allen auswaͤrtigen Nationen fcheinet Die Majeftdt 
des Monarchen die vornehmſte Aufmerkſamkeit und 
Hochachtung zu verdienen. Und fein Unterthan, 
der fich den Zorn des Koͤniges zugezogen hat, kann 
fich ruͤhmen, daß er mit Sicherheit in dem König: 
reiche leben könne; ja er kann es nicht einmal ; dem 
Gefetze nach, ohne Erlaubniß feines Herrn verlaffen. 
Wenn eine Hbtigkeit:, dieeime folche Macht und 
Anſehen befigei ; ihre Gewalt für heilig anfehen, 
amd fi für eine Gefalbte des Himmels halten 
"wollte, fo fünnte ihr Vokgeben eine fehr. gufe 
»Erklaͤrung leiden. Dder ,wenn wir annehmen, daf 
ſie ein bloßer heiliger Betrug ſey, ſo duͤrfen wir uns 
nicht verwundern, daß die Lift, die Minds, Numa, 
und die beruͤhmteſten Geſetzgeber in alten Zeiten 
brauchten, itzt in dieſen unruhigen and nachdenken· 
den Zeiten von dem Koͤnige von England gebraucht 
wird. Unterthanen werden nicht uͤber die Eigen⸗ 
iſchaften der Unterthanen erhoben, wenn fie gleich in 
einem Parlamente verfammlet find: Wie find noch 
immer ihrem Prinzen eben die tiefe Ehrfurcht und 
„Unterwerfung ſchuldig· Wenn er ihnen gleich bie 
. Frey⸗ 
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Freyheit läßt, ihre häuslichen Beſchwerden jhm 
vorzutragen, die fie dem Vermuthen nach am Deften. 
wiſſen, fo giebet ihnen dieſes doch kein Recht ſich 
kuͤhn in ale Negierungsſachen zu miſchen. Und wer 
es mit Vernunft unterſuchet, ber wird fehen, 
n daß ein unterwürfiges , und Weniger ehrfurchts⸗ 
in volles Betragen bey der Gewalt, die jemanden 
u suretfännt iſt, ‚die. Graͤnzen der Pflicht eben fo ſehr 
„ überfehreitet,.al8 eine Anmaßung. ſolchat örchheh 
„ ten, die nen und ungewöhnlich find. 

Die Liebhaber ber Freyheit, in. bar ganzen 

Nation, fchloffen auf eine andre Arc, Es iſt herz 
gebens, fagten fit, daß der Koͤnig die engliſche Re⸗ 
gierung bis in ihrem erſten Urſprung aufſuchet, 
um zu behaupten, daß die Freyheit des Parlaments 
von dem Koͤnige abhänge, und bon ihm freywillig 
gegeben ſey. Die Verjaͤhrung und. Gewohnheit fo 
vieler Jahre muß lange vor dieſer Zeit den Ver⸗ 
ſammlungen eine BHeſtaͤtigung gegeben baben, 
wenn fie auch, vorjg keinem anchnlichern Uefprunge 
wären ; als der iſt, den er ihnen beyleget. Wenn 
dig geſchriebene Gedaͤchtnißbuͤcher der englifhen 
Nation; wie man behauptet, fagen, bag dag 
Parlament duscr.-Verwilligäng bes Monarchen ' 
attitanden fen ;.. {0 muͤſſen uns bie Grundſaͤtze der 


menſchlichen, Fatue zeigen werd Wir in der 
In 23 We⸗ 
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Regierung noch einen&chritt weiter zukuͤckgehen, 
daß die Monarchen felbft alle ihre Gewalt der frey⸗ 
piligen Unterwerfung des Volkes sufchreiben 
muͤſſen. Aber mau fann in der Befchichte kein 
‚Alter zeigen, wo die englifche Regierung eine gant 
/unvermifchte Monarchie: war: Und wenn die 
Privilegien der Nation, in einer gewiſſen Periode, 
| Durch gewaltfame Einfälle einer auswärtigen Macht, 
‚ oder. durch einheimifche Ufurpation übermältiget 
ſind; fo hat doch der edfe Geiſt des Volkes allzeit die 

erfte Gelegenheit ergriffen , die alte Regierung und 
Staatsverfaſſung wieder herzuftellen. Obgleich in 
dm Styl ber Gefeße , und in ben üblichen 
Formalien der Regierung die fönigliche Gewalt als 
heilig und ale die hoͤchſte vorgeſtellet werden mag; 

fo muß doch alles, was zur Ausübung der hoͤchſten 

und gefeggebenden Macht nothivendig gehöre) 

allzeit für eben fo göttlich und unverletzlich angeſe⸗ 

ben werden. Dder wenn man in diefem Betracht 
einen Jinterfchied machet, fo koͤmmt vielmehr Diefer 

Rathsgeſellſchaft der Nation der Vorzug zu , durch 

deren Bermittelung die Ausſchweifungen der vran⸗ 

niſchen Gewalt in Schranken gehalten, und die 

heilige Freyheit, welche heldenmuͤthige Geiſter, in 

allen ‚Altern, hoͤher, als das Leben ſelbſt geſchaͤtzet 
haben, erhalten wird: Es iſt auch nmicht genug, 
daß 


x 


‘ 
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daß man ſagt, die gnädige und billige Regierung 
Jakobs gebe wenig Selegenheit zu Klagen. Er mag 
feine tanigliche Gewalt mit noch fo großer Mäf 
figung ausüben, er mag nach den Gefegen und 
‚der Stantsverfaffung noch). fa genau verfahren; 
n wenn er feine Gewalt anf unbefannte und gefähr: 
n liche Srundfäge gründet, fo iR es nöthig, daß 
n man mit gleicher Sorge über ihm wache, und fich 
u ihm mit eben dem Muth widerfege, als wenn er 
n fich alle Ausfchtweifungen der Sraufantfeit und 
n Tyranney erlaubet hätte, u —— 

Unter allen dieſen Streitigkeiten bemuͤhete ſich 

der Weiſe und Maͤßige in der Nation, fa viel es 

ihm möglich war, zwiſchen beyden Parteyen eine 
gerechte Neutralitaͤt zu beobachten; und jemehr er 
den Lauf der oͤffentlichen Sachen uͤberlegte, je 
größere Schwuͤrigkeit fand er, in Auſehung ihrer, 
gewiſſe und veſte Grundſaͤtze zu finden. Auf der 
einen Seite Tab er den Urſprung zweyer entgegen⸗ 
geſetzten Parkeyen als ein glückliches Vorzeichen der 
Beveſtigung der Freyheit an; und konnte nicht 
hoffen, in einer vermiſchten Regierung eine ſo 
unfhägbare GSluͤckſeligkeit zu beſitzen, ohne die 
VUnbequemlichkeiten zu leiden, welche dieſelbe in 
ſelchen Regierungen beſtaͤndig begleiten. Uber 
wenn .er- au der andern Seite die nothwendigen 
WB Q3 Ab⸗ 
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Abfichen und Zivecke bender Partenyen hetrachtete, 
fo gerieth er der Folgen wegen in Furcht, und 
konnte keinen Entwurf eines friedlichen Vergleicht 
"unter denſelben ausfinnen! Die Krone: hatte itzt 
‚nach einer längen Gewöhnheit ein ſs ausnehmendes 
Vorrecht daß es der Freyheit nicht genng war, 


ſich im bloßen Vertheidigitügsſtande zu erhalten 


"odeb den kleinen Grund u behanpfen + : Ser: ihr 
gelaffen war; es war nothwendig geworden, anzu 


greifen und Krieg zu führen , und die Gewalt deg 


Koͤnigs in engere und genauen IGranzen einzu: 
ſchraͤnken. : Ben einer folchen Ausforderang mußte 
ſich det Priitz fo zerecht mad nah‘ er auch fern 
mochte ſeine Gegner zu unterdruͤcken demuͤhen; 
"uns da er an Bein Rande ber willkuͤhrlichen Gewalt 
. "Rund s’T6 war zu befürchten, daß er aus Ueber: 
“eiluhg und unmgiffend biefe Brängen überfchreiten 
vwuͤrde, welche bie: Saatsverfaſſung nicht "genau 
bezeichnet hatte. Die unruhige Regierung son 
‚England; welche heſtaͤndig zwiſchen den Prioilegien 
"und deriGewalk des Königs von einer Are auf 
"Die Kandkie: fiel, - konnte eine Menge verſchiedener 
Beyſpiele an die Hand geben, die: anfıkendm 
' Seiten vorgeſchuͤtzet werben fonnten, ” In Melden 
kuͤtzlichten Tragen mußte ſith Das Volt Meilen; 
die Vaffen des Staates waren deſtaͤndig in ſeiner 
J Hand: 


N 


län. 
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Hand: es mußte ein Bürgerfeeg daraus erfol · 
gen: ein Bürgerkrieg, worin feine, oder, wo 
beyde Parteyen mit Recht getadelt werden, und 
worin der. Wechtſchaffene uud Dugrudhafte kaum 
wiſſen konnte, mag er wuͤnſchen ſollte, wenn die 
Zreyheit die zur Volllommenheit der meuſchlichen 
Geſellſchaft fo nathwendig iß/ ſeſne kiebe aicht auf 
die Seite ihrer Vertheidiger zos · 
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Unterbandtingen wegen der Yermäblung, und 

der Pfatz. Reife des Prinzen nach Epanien. 

- Zerfchlagene Trafraten der Vermaͤhlung. Ein 

Parlamente. Zuruͤcktunft des Bliſtol. Bruch 

mit Spanien. Traftat mit Frankreich. Feldzug 

des Mansfeldt. Tod des Koͤniges. 
Srie Charaktet. 


—W 


E⸗ mußte allzeit eine ſchwere Unternehmung für 
Die engliſche Macht ſeyn, da ein ſolcher un⸗ 
kriegeriſcher Prinz fie fuͤhrete, als Jakob war, die 
Pfalz aus den Haͤnden des Kaiſers und des Herzogs 
von Bayern zu reiſſen: Es war aber ganz unmdͤg.· 
lich, ſo lange die Spaltung zwiſchen ibm und den: 
Gemeinen dauerte. Die Unterhandlungen dee 
Löniges mußten daher, wenn fie auch mit noch fo 
großer Gefchicklichkeit gefuͤhret wären, weniger 
‚ Nahdrud haben; und «8 war leicht, alle feine 
Bemüpungen zu vereiteln. Als Lord Digby, der 


— En Os 
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Befandte an den Kaifer , um einen Stillſtand der 
Feindſeligkeiten (i.Y.1622) angehalten hatte, wurde 
er zu dem Helloge von Bayern geſchicket, der bie 
öfterreichifche Armee führe. Der Herzog von 
Bayern fagte ihm , ed wäre ganz überflüßig biers 
über Traftaten zu pflegen. „Die Feindfeligkeiten 
n baben fchon aufgehöret , fagte er: und ich zweifle 
n wicht Daran, Haß ich nicht im Stande feyn werde, 
„ einen neuen Aufruhr zu verhüten, da ich die Pfalz 
n fo lange. im fichern Beſitz behalten werde, bie 
„ unter ben ſtreitenden Parteyen endlich ein Ber. 
„ gleich getroffen wird. U Diefer. Beleidigung uns 
geachtet bemuͤhete fich. Jakob, mit bem Kaifer 
Traftaten zu einem Vergleich zu pflegen; und er 
eröffnete die Unterhandlungen zu Bruͤſſel, unter der 
Vermittelung des Erzherzoges Albert, und nach 
deſſen Tode, der um dieſe Zeit erfolgte, unter der 
Vermittelung der Infantin. Als die Conferenſen 
angefangen wurden, fand man, daß die Gewalt 
dieſer Prinzen, in dieſer Streitigkeit etwas auszu⸗ 
machen, nicht groß und hinreichend genug war. 
Schwarzenburg / der kaiſerliche Miniſter, wurde zu 
London erwartet; und man hoffte, er wuͤrde eine 
groͤßere Vollmacht mitbringen; allein ſeine Com⸗ 
mißlon bezog ſich gänzlich auf die Unterhandlung zu 
Bruͤſſel. Der König konnte leicht merken, daß der 
25. Kalı 
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Kaiſer feine Bemühungen vopſetzlich hintergieng; 
aber. da er kein anderes Mittel wählen konnte, und 
dag Antereffe feines Schwiegerfohnt® es rrforberte, 
ihm ſeine Anſpruͤche vorzubehalten, fü begnügte er 
fich , dan Ferdinand In- allen feinen Umtvegen und 
Ausftuͤchten ‚immer gu verfolgen, - Er ließ feine 
Hoffnung noch Damals nicht gänzlich fahren‘, als 
an dem Reichstage zu Regenfpurg, Durch DIE Wer 
mittelung, oder vielmehr durch die Gewalt vr Kui⸗ 
fers, obgleich wider Die Vorſtellung von Sachſen, 
und aller reformirten Stände, die Churfürftliche 
Würde. dem Churfürften von der Pfalz abge: 
nommen und dem Fer von Sagen gegeben 
wurd Nur 

AIngwiſchen bemahte fie Friedrich ungemein, 
feine Staaten wieder zu erlangen. Es wurden auf 
feine Weranſtaltung in-Deutfhland drey Armeen 
und Dweh Feldherren, dem Herzog Chriſtian von 
Braunfchweig, dem Prinzen von Baden Durlach, 
and dem Grafen Mansfeldt auf die Beine gebracht. 
Die · beyden erſten Generale wurden von dem Grafen 
Tully, und den Kaiſerlichen geſchlagen; ber britte 
wer zwar an Macht feinen Feinden ben’ weitem 
nicht gewachſen, doch hielt er nod) immer dag" 
Feld, ohne großen Zuſchuß an Geide von dem 
| Eyn meſten von der Mr und von’ dem Könige 
von 
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yon England, Er unterhielt feine Armes meifend 
durch Ylünderung und freye Quertierein-der Pfali. 
Weil die Oeſterreichey richtig beſoldet warden: ı - "10 
wurden fie im beſſerer Krirgszucht erhalten ; und 
Jakob beforgte mit Recht, es möchte ein ſo unglei⸗ 
‚her. Streit, außer der Zerſtorung der vaterlichen 
Staaten des Churfuͤrſten von der Pfalz fi auch 
mit einem gänzlichen Abfall des Voikes von feinem 
alten Herrn, der es pluͤnderte, und mit einer Liebe 
gegen feinen neuen Herrn endigen, von dem es 
beſchuͤtzet wurde. Er berebute bamdach feinen 
Schwiegerfohn ı die Maffen gang nieder zulegen, 
und den Schenna dem Kaiſer Gehorſam und 
Unterwerfung zu’begeigen, Alſo wurde Mansfeldt 
feines Dienſtes in den Pfalt erlaſſen'; and: dieſtx 
berühmte General zog ſeine Armee in die Rie⸗ 
berlande zuruͤck, mo Ihm von den Staaten Der 
bereinigtenPropingen eine Verichtung aufgetragen 
wurde, 

Um zu zeigen, wie wenig man ſich auswwaͤrtig | 
aus den Unterhandlungen Jakobs machte, gebenten 
alle: Geſchichtſchreiber einer Scherzrede, bie wir 
hieherſetzen wollen, In einen Luftfpiele , weiches 
zu Brüffel aufgeführet wurde, trat ein Courier auf 
‚Der die traurige Zeitung brachte, DAB die Pfalz dent 

Hanf ſe Heſtareich dal wieder würde entriſſen wer⸗ 
ben > 


.‘ 
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den; fo mächtig wären die Hülfewölker, welche von 


allen Geiten dem beraubten Ehurfärften gu Hülfe 


üldten :"Der König von Daͤnnemark wollte in 
feinem Veyſtand hundert taufend Pickelhäringe, di 


Holländer Hundert taufend Tonnen Butter, und, 


der Khuig von England hundert taufend Gefandte 
fenden. Bey einer andern Gelegenheit wurde er mit 
einer Scheibe ohne Schwerdt gemahlet ; ober mit 
zinem Scherdte, das kein Menſch ausziehen konnte; 
ob gleich’verfchiebene Daran zogen. 

Jakob erwartete. nicht von feinen Unterhand⸗ 
Jungen mit dem Käifer, oder dem Herzog von 
Bayern einen glücklichen Ausgang feines Vorha⸗ 


bens, ben Ehurfürften von der Walz wieder einzu 


ſetzen: Er Hatte feine Augen allein auf Spanien 


- gesandt ;- und: wenn er die Bermählung feine 


Sohnes mit her Infantin vermitteln könnte, fo 


zweifele er nicht, daß er nach einer fo engen. 


Verbindung dieſen andern Punkt nicht leicht erhalten 
würde. "Da: die Unterhandlungen diefes Hofes 
gemeiniglich langſam giengen,, und in bie Länge 
gesogen wurden, fo war es für einen Prinzen, det 
in Staats angelegenheiten ſo wenig Scharffichtigteit 


beſaß / nicht leicht ju unterſcheiden, ob die Schwuͤ⸗ 


rigkeiten, welche vorficlen, wirkliche, oder nur vor: 
oededene waren; und ev erſtaunte, nachbem er fünf 
Jahr 
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Jahr eines.fo einfältigen Antraged wegen Unter⸗ 
handlungen gepflogen hatte, daß er noch nicht 
weiter war, als beym Anfang. Es war eine 
Diſpenſation von Rom zu der Vermaͤhlung der 
Anfantin mit einem proteſtantiſchen Bringen noͤthig; 
und der König von Spanien, der es über fi) genom⸗ 
men hatte, diele Difpenfation zu verfchaffen, erhielt 
Dadurch Mittel, die Bermählung nad) feinem Ver: 
guügen zu verfchieben, und in die Länge zu ziehen, 
und zugleich feine Kunftgriffe vor dem euglifchen . 
Hofe gänzlich zu verbergen. ' 

‚Uns alle Hinderniffe aus dem Wege zu radumen, 
ſchickte Jakob den Digby, der nach der Zeit zum 
Grafen von Briſtol ernannt wurde, als feinen 
Sefandten an Philipp den Vierten, ber neulich 
feinem Vater auf dem Thron in Spanien gefolgt. 
war. Er gebrauchte den Gage zu feinem Agenten 
in Rom, und da er fand, daß dei Unterſchied der 
Religion Die vornebmfle, mo nicht Die einzigfle 
Schwuͤrigkeit war , die bie Vermählung verzögert, 
fo entfchloß. er Ach, dieſen Einwurf fo leicht zu 
machen , als möglich wäre. Er ließ öffentliche 
Befehle ausgehen , die papiſtiſchen Mecufänten 
welche im Gefängniß ſaſſen, wieder loszulaſſen ; 
und man erwartete täglih, daß er indkünftige 
verbiethen wärbe, die Strafgefeße, die ihrentwegen 

u u 
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gegeben "waren z. wider ſie auszuuͤben. Diefen 
Schritt, ber dem ſtrengen Aberglauben feiner 


 Tintercharten.fs fehr entgegen wagt, bemuͤhete er fidy 


zu rechtfertigen; und ſachte ihn feinem großen Eifer 
für die reformirte Religion zuzuſchreiben. Er ſagte, 
er habe Hallen auswaͤrtigen Prinzen ein Exempel 


‚geben wollen’; den gedruͤckten Profeftanten gnaͤbiger 


zu begegnen; und man Antivortete ihm. immer mie 
Einwuͤrfen, die man aus dan. englifchen Geſetzen 
gegen Die Katholiken zog. Und in der That ; wenn 


die Ausſchweifung des Religionseifers jemals unter 


den chriſtlichen Sekten geſchwaͤchet werden ſollte, ſo 
konnte es ihm wahrſcheinlicherweiſe wohl. einfatlen, 
daß einer den Anfang machen muͤſſe; und nichts 
würde fuͤr England fo ruͤhmlich feyn, als wenn es 
das erfte Land geivefen wäre, das zu einer fo weiſen 
und mäßigen Gewohnheit den Weg bahnte. j 

Bey diefer geduldigen Aufführung des Koͤniges 
murreten nicht allein die Meligiönspuritäner : auch 
die Liekhader der buͤrgetlichen Freyheit geriethen 
bey: einer ſo Iroßen Ausuͤbung ſeiner Gewalt ik 
Unruhe. Über: unter vielen andern gefährlichen 
Punkten der Macht hatten auch die Könige von 
Ehgland zu- der Zeit die Macht , von. dei Strafen 
frei) zu erklären } wenigſtens hatten fie die beſtaͤndi⸗ 
0 Gewohnhelt var fich: LAußerdem waren bie Peine 
F zen 


— 
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gen unter einigen Regierungen gewohnt geweſen, ſich 


in geiſtlichen Sachen noch eine groͤßere Gewalt her⸗ 
auszunehmen, obgleich die koͤnigliche Macht damals 


in weltlichen Sachen ſehr groß war. Und der Koͤnig 


unterließ nicht, die Toleranz der Katholiken als 


ein Verfahren vorzguftellen, das bon ber Ark 


Wäre 

Jakvb erhielt durch die Freyheiten, die er ben 
Katholiken verwilligte, feinen Endzweck. Eben bie 
Bewegungsgruͤnde der Religion, die bisher gemacht 
hatten, daß alle Schritte, die der ſpaniſche Hof zu 
der Vermaͤhlung that, Nicht. auftichtig Waren, 
wären ißt die vornehmſten Irfachen ) warum eb 
diefelbe befoͤrderte. Man hoffte, daß dutch feine 
Vermittelung die englifchen Katholiken Ruhe und 
Freyheit genießen wuͤrden; und die Infantin würde 
das gluͤckliche Werkzeug ſeyn, welches der Kirche 
einige Rube verſchaffen ſollte, nach fo vielen harten 
Berfolgungen , bie fie. bisher ausgefländen hätte, 
Der Graf von Briftol, ein Minifter, der Wachſam⸗ 


keit und Scharffichtigkeit befaß , und der fich vorhin 


aller Allianz mit Katholiken wiberfetet hatte, war 
nun vollig Bon der Aufrichtigfeit Spaniens vers 
fichert ;. und wollte dem Könige zu dei völligen Er 
füllung aller feiner Abſi chten und Entwürfe Gluͤck 


— 


wuͤnſchen. Er fagte, es wuͤrde bald eine Prinzeßin 


von 


- 
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von Spanien, die er als fehr vollkommen ab ſchil⸗ 


derte, in England erſcheinen, und einen un ͤgli⸗ 


chen Schatz von zwey Millionen“ m) mitbringen, 


eine Summe, bie viermal. fo groß war, ale 
Spanien jemals einer Prinzeßin mitgegeben hatte. 
Aber was für bie Ehre und Gläcfeligkeit des 
Königes von noch größerer Wichtigkeit war, Briftol 
fah diefe Vermäplung als ein unfehlbares Vorzgei⸗ 
chen der Wiedereinfegung des Ehurfürften von der 


| Pfalz an; und glaubte, Philipp würde feine 
Schweſter, und ein fb großes Vermögen niemals 


ausgeben, wenn er die Abſicht hätte, mit England 
naͤchſtens einen Krieg anzufangen. Seine einge 
zogene Nachrichten waren ſo richtig, daß er ſich 
xuͤhmte, die geheimſten Anſchlaͤge der ‚Spanier 
wären ihm niemals verborgen geblieben ; und er 
fand , daß fie beftändig die Vermählung der In⸗ 


‚ fantin, und die Wiedereinfegung des Churfürften 
- son der ea fie Sachen angefehen, die ſebr genau 


⸗ El 


m) Aus dem Bericht des Bucklugham etheilet daß dieſe 
awey Millionen aus Stuͤcken Yon Achten deſtanden, 
und 6oo,oöo Pſund Sterling ausmachten: eine ſehr 
große Summe, und völlig ſo groß, als alle Eutuinen, 
Die das Parlament dem Könige, fo large er regierte, 
biöher gegeben hatte. 


nd 
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jufarımıen vecbonden vder unzertrennlich worem 
So wenig methodiſch auch der. Charafter Jabob 
To. unſchicklich auch die Mandregen wareny:bis 
er gebraucht hatte, eine To große Einwilligung gu 
erzwingen; fo konnte ber Gefandee doch den kla⸗ 
sen Augenfchein der Handlungen nicht Iäugnene 
wodurch Philipp itzt feine Aufrichtigkeit erklärte, 
Vieleicht bedachte er auch, als win, Huger Mann, 
daß Staatsurſachen, welche man gemeiniglich. für 
die einzigen Gründe anfichet, wodurch. Die Mona 
hen ſich in ihren Unfchlägen treiden laffen , wicht 
allzeit die einigen Bewegungsgruͤnde find, Die über 
fie Herrchen; daß auch die guͤtigern Gefinnungen; 
der Dankbarkeit , Ehre, Freundichaft, Großmuth 
oftmals fähig find, fo wohl bey Prinzen, ala Pri⸗ 
vatleuten diefin eigennuͤtzigen Übfichten ein Gegene 
gewicht zu geben; daß die Gerechtigkeit und. Maͤſ⸗ 
figung Jakobs i in allen dieſen Unterhandlungen, ſein 
Verttaͤuen auf Spanien, feine Zuverficht auf deffen 
Sreandfchaft Sich fo ſehr habe blicken laffen, daß et 
endlich die Herzliche Vereinigung diefer Nation, die 
ihrer Ehre und Dreue wegen fo beruͤhmt war, er⸗ 
langet hätte; oder werm die Staatsklugheit immet 
als der herrſchende Bewegungsgrund der oͤffentli⸗ 
chen Maasregeln angeſehen werden muß; fo war 

Sume Geh. XII. Rdcöia— 
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J naten denen, bie. den Hochmuth dieſes uͤber⸗ 
muͤihigen Lieblings erfahren Hatten, war der Prinz 
„son Wallis felbft nicht, verichonet geblieben ;. und 
. deswegen entſtund unter. ihnen sine große Kaltſin⸗ 
nigkeit, wo nicht gar eine Feindſchaſt. Bucking⸗ 
ham, der. gern.-eine Gelegenheit haben wollte, bie 
„ihn: mit dem Prinzen vereinigen, und: feinen Wi⸗ 
derwillen überwinden möchte, ‚und zugleich auf 
‚den großen Eredit neidiſch war, den Briſtol in 
den Tpawifchen Unterhandlungen erhalten Latte, 
beſann fih auf ein Mittel, wodurch er auf eins 
mal beyden Neigungen ein Benige leiſten konnte. 
‚Er ſtellete dem Carl vor, daß Perfonen von fer 
‚nem hohen Stande befonders ungluͤcklich in ihres 
Bermählungen wären, in dieſem wichtigſten Umſtand 
im Leben ; daß fie gemeiniglich wine Braut umar⸗ 
'men müßten, die ihnen, und ber fie unbefannt 
wären ; für die fiefeine Liebe. empfänden, und bie 
-fie durch Feine Dienfte perpflichtet hätten 5. die ih⸗ 
nen allein durch Tractaten, Unterbandiungen, und 
politifches Intereſſe beygelegt wuͤrde;, die ſpani⸗ 
ſche Prinzeßinn, fo vollklommen fie auch wäre, 
“müßte fich doch immer fir ein Opfer. des Staw 
tes anfehen, und könnte nicht anders, als mit Ab: 
ſcheu an den Tag denken, wo fie. das Bette mit 
einen 


Ay - 
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einem Fremden thAlar! At-einfremdes-gand, in eine 
fteindeFaniilie tere, und auf ewig von dem! - 
Hauſe ihres Bates} mb von ihrem Vaterlande! 
Eeſchicd nchnici follte.Es ſtuͤnde ben dem prin⸗ 
gen, "ale dieſe harteü umſtaͤnde ‚su mildern, ‚und 
ſte {6 verbindlich zu ihächen, baß das gleichgültig! 
ſte Gemuͤth eingenbninien werden, daß die taltſin⸗ 
algſte Liebe in Feuer derathen müßte: Find, Kap 

al" Madrid wätde für‘ eine unerwartete Hoͤflich⸗ 
wi üngefehetr werden/ die allen Erbichtungen der! 
ſpaniſchen Nomanhafeigkeit gleich feyin, ſich für" 
den verliebten und unternehmenden Charakter vie)! 
fer Nation’ ſchichen würde, und ihm den der In⸗ 
fanfinn unter dem‘ angenehmen Charakter eines? 
ergebenen Liebhabers und kuͤhnen eifenden beliebt! 
machen müßte: Die unterhandlungei tbegen des 
Ehurfürften von der "Pfalz, die Bisher in den Haͤn⸗ 
den der Miniſtet file gelegen hätten, würden durch! 
chien fo durchlauchten Agenten‘; dem bie Birtift 
telung und Bitten einer fo gnaͤdigen ginjeßinn m” 
HUfE kamen ; ”6ald zu Stande “lfhininen; die“ 
fpanifche: Großmuth wuͤrde, durch dieſes Bari) 
trance und dieſe Zuberficht‘ ohite Beyſpiel bewogen, 
mehr einrdumen-, ale man von pofififchen Abſtch⸗ 
ten und Vedenken erwarten koͤnnte; und xt wir.” 
N 3 de 


2 
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V halb mitten Green: ungliclichen Churfoͤr⸗ 
Ian ſojeher giugefetzet zu haben. ig hem . Könige zu⸗ 
rutfehren and.igaingr Untexnehmnng gugleich dit hie⸗ 
obg und die Parſonz/ der fanwifchen Prin zehin erhaltes· 
8: Das Gemuͤth deganngen Vricier welches auf⸗ 
richtia mn wuhe Bunc dicha großimäthigen ad to⸗ 
——— in Flammem geſetzet. Er wil⸗ 
AUte darfin deu, König um fein, Ferlaubnifi zu bit⸗ 
ee eigeiffen den Augenkhiet, up, er-em phetliche 
und, aufggräpgnteflen Hat, quad. erhbjelten. giebe 
Bu ‚it eenflichee Yıkpkteny oig huheh bie Starte 
* Srindg- eine, geſchwinde und Aibgreilte Tinwilli⸗ 
Anis AV ihrem Alnsernehusen.. ‚DR. hie. ihm ver⸗ 
ſxlßſhen haften: ‚Ihr VRorhaben geheim zu halten, ver⸗ 
lüieſten Be ihn ym.die Anſtalzen zut Reiſe zu machen, 
Fauit war der König, allein, ſo fiel er, feiner. 
Geinätpänrt nach, die mehr zur Furcht, alß zum Ber» 
wand gedeigt. war⸗ auf verſchiedne Gedonfen, und; 
Relte ſich aliei Schtoierigfeit und Gefahr vor, bie hm, 
bgäegrien tännten: Er bebachte daß, wenn auch. die 
Welt dei Jiageud des Prinzen dieſen Einfall —*8 
ſit ha boch emals vergeben wuͤrde⸗ daß er in ſei⸗ 
nen einzigen J ahren und bey Rings Erfahrung feinen. 
S —V den * ſeiner Kröne, die Stuͤtze ſeines Al⸗ 
dag griprühe feainber san vum hätte. 
ed oh⸗ 
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pe ben cameteuit einen dchern Geleit do berſchem 
daß wenige Motate, wenn bie Spanier ihr Work 


aafrichng hirlten, die Mattuten da Wermählung 


endigen 7 und die Icfauclum· wech. England brins 
. gen waͤrben; wen: fie aber. nicht aufrichtig Maren 
ſo made es eine · aoch groͤßers Thorheit · ſeun: / den 
Prinzen ihrat Haͤnben /anzavwergrauen.Siſe wuͤrr 
den, wenn ir vine fo unfchägbane Geiſſel beloͤßen 
ihre Forderuntzen / hoͤher creiben, und haͤrtere He, 
dingungen dar, Tractaten vorſchlagracn die Verwe⸗ 
genheit feier Unternchmung waͤre fo, augenſchein⸗ 
lirh, daß der Muͤrklichſte⸗ Aunsgangs ‚fie nicht recht; 
fertigen. Fönate3::: md wenn ſie angluͤcklich aus⸗ 
hhige fo wuͤrde Ne ihn bey ſeinem Volk in ſchlechten 
Ruf ſetzen, und bey der Nachwelt laͤcherlich machen. 

Von dieſen Betrachtungen beunruhiget, gab 
er dem Buckingham, ſobald ſie nach ihren Ver⸗ 
anftaltungen wieder zu ihm kamen, Nachricht um 
«len feinen tirfachen, die ibn:.betuogen. hatten,. feis 
nen Enkſchluß zu aͤndern; und Bath fie, von einer 


fo shörichten Unternehmung abzuſtehen. Der Pring 


hörte die abfchlägige Antwort mit einer traurigen 
Unterwerfung und ſtillen Thraͤuen an. Bucking; 
ham nahm fich die Freyheit, tin einenz gebietheris 
ſchen Tone zu reden, wovon er. Thon vide Erfah⸗ 

R 4 runs 
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vunpie hakte:,:Bofi:enilen. ſeinen aatin aliagm 
Dom firgete:- Er fügte: ww, Aafiopkeugend, tuͤn 
RB. metr feinen, Wenteno alauhon utede Maar. 
808, was fa ren 
Bald wieder zürächhöe zer fipartmetlich,ein, Da 
dieſe Veraͤnderung ſeines Entſchantteu damen andern 
Bruch feines. Wortes zum Grumhe hacten meil 
bie Sache mit einem. ülenden: uͤherlegt/ Der ihm 
ae erbätnlichen.. Gründe augegehen hatte; und 
er zweifle nicht, er. würde in der. Fetge einſehen. 
Eier fein :Nathgeben geweſen fps: web menn er 
fein Verſprechen guräckgbge,®:teilape er den Prügn 
zen To: feht beleibigen, haß er es: nierale nergefieng 
noch dem es — tarate der ei vrba. im 
von geweſen waͤre. reg 
“2 Der Roͤnig zerhefreigte fenäfgenfem Erak 
undb vielen Betheurungen; er Idee, daf er Die 
Sache mit jemranten überlegt haͤtte und. ba Ada 
ſo wohl die: ungefkänmen Vnhuͤflichteiten did Bu⸗ 
Einshäm; als auch tier heifen Bitter; its Soh⸗ 
bed: zuſetzten, deſſen: Erſuchen hisher immer Deimika 
ig, niemals ſo ernfihaft gewefſen war, ſo ber 
Biehg er er noch. einmal Die Schwachheit, in ihre 
vorgenommene Reife feine Einmilligung zu geben. 
Es wurde ran det e on der tätte Eranz Es 
wi ting⸗ 





mataunber- Orsreteiched Prinzen⸗ und Enbuminr 
Porter, fein Rarenseepanfen allcin begleiten folltan s 
web ha’ber erfr.inıder Zeit in dem Vorgemach 
ponwy: ſo wurde ar;icben Augendlich nnfikäiglichen 
eringerufn:n um) wnigu. min 
dald Jakob fagte Heil otönghehi, ser Waͤrs allczeit 
enichrlihen Mana Benechin scaniheäiiegenn:molle 
ihn ige dur Bere dercihochſte Wichtigkeit 
erwertualien; di er helm Verinſt feines kebens ‚EERZ 
wenn: Merſcher eutdetken duͤrfter ottington⸗ feieg 
winhinzu/o hier if Rhabıy:; Kart: and Syreanpit (diafe 
tacherlichen Namringuh er genkeirigkich dem Priv⸗ 
un und dem Buckinghant) awelche eine große Weis 
dang haben, nach. Spanien die ze “fahren; 
und die Infantin: heruͤber zu holen. ".Ste wollen 
uunr noch zwey Leute ihrer Geſeliſchaft haben, und 
haben euch zu dem einen: erwaͤhlet, was mehnet 
54 von dieſer HeifetI4der Ritter, det ein vermäffe 
siger: Mann mar, uitefich einige Jahre als künige 
viglüher "Agent in Spanien Kufgehatten” hatte, gs 
sieh "in! Erfiauneh w rock gegen "eine. ſolche Unter) 
wehmung:: ongenfcheintich. ſo fehr- viel zu erirtttenie 
wor, und -fanıd"fogleich alle Eiumuͤrfe. Ber Kin 
nig warf fich auf fein: Bette, und riefs. bag: habe: - 
was: xorha geſagt Ge gerieth in eine. neue 

Ä RS . gie 
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Ditze und vetlagte ſich Vaß er verkoren ſeh und 

daßſer feine Barby: Carl: wartieren. ſollte. 
de eh zrigte nur in Keinen Sofkchtn, OB 
er mit Cottingtouls Neden gan hiche züftieden war; 
aber Buckingham brach gegen ſihn in vollan:Fork 
au Afghan der KRönig fragte ihn blof 
nachidor Weile nn wie fie veihen weiten z· Bächen 
wovon er am. befien: uetheidene knnts, dn: ev den 
tg ſo oft ereiſet fey aber es Kalte ihn women 
fo: Inge or bla; daß cr z oͤhne bag rberiifen qu 
ſayn, fich die Froyheit gemamdifeigi Hätte, . feinen 
ar in Staägäfachen wider feinen „Herrn In.igr 
* Kent: &r.fehte noch. tauſens andre Vorwuͤrfe. bias 
zu, die dan. arten Koͤnig in eine neue Zodesangk 
für einen - Diener festen / der... wie ex vorausfahr 
bafür deiden würde, daß er ihm aufrichtig geant⸗ 
wortet hatte. Er fagte darauf: mit einiger Hitze 
AStenny, bey Gott, ihr fend“ zu tadeln/ daß ihn 

fa:mit ihm verfahret! er antwortete nur gerade 
auf Die Frage, die ich ihm vorlegte, ſehr aufrich⸗ 
tig und klag; und ihr wiſſet, er-fagte nichts mehr, 
als was ich euch ſagte, ehe er herein gerufen wur⸗ 
de.“ Dennsch gab Jakob, nach allem dieſen Eis 
fer auf beyden Seiten, ſeine Einwilligung von 
neuen; und es wurde alles zur Reiſe angeordnet. 
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Er konnte ißt Sl leicht cilſehen, daß bAL gene 
Sache ua von dem Buchingham angelegt war, 
und- — vis⸗ und undeſan fa kart geitien 
ben: wurde. i 
Es, — daß Gossington.dice uattanda 
melche die Perſenen fo wohl chanaktetifiven,:demg: 
Lord Capendan erzaͤhlet Habe; von dem ich ſie ab⸗ 
ſchribe; und ob esn gleich Kleinigkeiten ſind, for 
verdienen fie. dych einen Platz in der Geſchichte 
- Der Prinz umd Buckingham reiſeten mit Ihrem: 
beyden Begleitern und dem Dritter Nichard Gra⸗ 
ham, Stallmeiſter bes Burkiugham, vertleibee and 
unerkannt durch Frankreich; ‚und wagten ˖ſich ſo 
gar zu Hofe, auf. einem Ball, 180: Carl die Prin⸗ 
zeßinn Henrittte ſah, die er hernachmals heurathe⸗ 
te, und die damals in der Bluͤthe ihrer Jugend 
und. Schoͤnheit war. in eilf Dagen nach ihrer. 
Abreiſe von. London kamen ‚fie den 7ten März in 
Mabrid any und ſetzten alles durch einen Schritt. 
in. Erſtaunen, der: unter gteßen Prinzen fo wenig 
üblich war. Der ſpanifche Menarch legte ſogleich 
bey Carln ſeinen Beſuch abs gab die aͤußerſte Dank⸗ 
barkeit für bag, Nertrauen zu erkennen, welches er 
auf ihn geſetzt hätte, und gab ihm die heißeſten 
Verficherungen eines gegenfeitigett Vertrauens und . 
| | gu 


v ‘ 
Ars. , 
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guter Bernahmend: "Minh aadzeſuche⸗ Hoͤflich 
keiten begte er die. Hochachtung· at "Der Tag, bie 
er. fx: feinen koͤniglichen Gaſt heste. gab: ihm 


einen goldenen Schlüffel, womit er ale-Teitie Zim⸗ 


ige: pihften Toonte;atiainit ber: Pl yüohne fich 
meiden: su Taffeni,talle Stunden einen Zutritt zu 
hie heben bönnse: engieng: ihm algeit-aıi ber lin⸗ 


fer. Zand :- nür nicht in den Zitumern die dem’ 


Carl geräumt waren;.' demn hier ,;fägte er, tbäre 
darı Prinz zu Haufe. Earl wurde in den Pallaſt 


wit eben dam Gepränge und der Ceremonie auf⸗ 


gAmonmıen welche die Kroͤnung der Rönige von 
Spanien zu begkeiten pflegten: der. geheime Rath⸗ 
empfteng öffentliche Befehle, ihm wie dem Koͤnie 
ge Jelbſt zu gehorchen: alle Gefaͤngniſſe in Spa⸗ 
nien wärden eroͤfnet, und. ale Sefangene empfien⸗ 
gen ihre Freyheit, als wenn bet Monarchie bie 
größefe Ehre und: das gröfle Gluͤck widerfahren 


waͤren und es wurde alle Rleiderverorönungen fo _ 


lange aufgehoben, a er in Spanien war. Die 
Infantin Wurde ihrem Liebhaber entzwiſchen nur 
öffentlich. gezeiget: weil die ſpaniſchen Begriffe von 
dem Wohlfiande fo firenge And, daß fie feine weis 
tete Unterrebung efäuben, big Die Diſpenſatien 
angeroffen iſt. "Im 

Die 
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Diefes grofmätpige Volt Trieb feine Ohdenbe⸗ 
zeugungen jo weit, daß es des Vortheiles wi⸗ 


gen; den es erlanget hatte, Keine härterd Bedin⸗ 


gungen in den Trattaten:: zu machen verſuchrte. 
Sein frommer Aberglaude verleitrte daſſelbe nar 
einmal, einige größere Verwilligung in Anſchunh 
der ‚Religion zu verlangen 5 aber als Briſtol Yich 
widerſetzte, und ihm einige Worwürfe machte ;'fo 
ſtund es fogleidy davon ab. Der Papſft indeffen, 
der von ber Ankunft des Prinzen in Madrid hör: 
te, ſetzte einige neue Artikel In. Die Diſpenfaͤtionen; 
unb es war nöthig, daß diefe Artikel erſt nach Lon⸗ 
don Hefandt wurden , Damit ber König fie unter 


ſchriehe. Diefer Tractat, der öffentlich befantit: ge⸗ 


wacht twurbe ; beitund aus verfchiedenen Artifehn 
welche vornemlich die Ausübung der katholiſchen 
ſchen Religion von der Infantin und ihrer Far 
milie betrafen. Mit Billigkeit konnke man keinen 
tadeln, bis auf. einen , da. der König verfprechen 
mußte, die Kinder ſollten bis in daB jehende Jahr 
ihres Alters von der Prinzeßin erzogen werben. 
Auf dieſen Punkt konnte man nicht beſtehen, wenn 
man nicht die Abſicht gehabt hätte, ihren Seelen 
keitig bie Vorurtheile der Katholiden beyzubrim 
ger; und:obgleich ein fo zartes Alter noch nicht 

fähig 


. 


— 
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faͤhig ſchien, theolonitche Lehrſaͤde eimuſchen, fo 
Follte Doch eben. bie Urſache, Die den Papft nes 
üb, dieſen Actikd einzuruͤcken, den König ver⸗ 
—* haben „ ihm zu verwerfen. 
Aufßer dere. öffentlichen Srartate, waren ned 
Sefonbger Artikel, die der König insgehrim beſchwo⸗ 
ren hatte 3 worint gr: verſprach, dier Strafgeſetze 
‚gegen Die Katholicken aufzuheben, von dem Par 
ſement⸗ eine Widerrufung tessumitken ‚amd: Die 
Tolerqug der katholiſchen Neligiongühung in Pri⸗ 


Sathäufern anzunehmen Wir können Jeicht den» 
: Jen, daß man wiber diefe Artifel ſehr gemurret ha⸗ 


ben wuͤrde, wenn fie dem Publico vbekannt gewor⸗ 
ben waͤren: Da wir finden, daß es .bem Prinzen 


als ein fehr großes. Verbrechen ‚ausgelegt wurde, 


daß x fich nerleiten laſſen, da er um Diefe Zeit 
einen ſehr höflichen Brief son dem Papfte: empfing, 
ahm ſehr ‚höflich. zu.-onwarten:  .: ... 

‚Unter ber Zeit fipch Gregoriußiber Junftehnte 
Der. die. ‚Difpenfation vermilligte; 3: und Arban :der 
Achte wurde an feiner Stelle ermaͤhlt. Dieſer Be 
gebenheit wegen wollte :der Nuntius die Diſpen⸗ 
Jation nicht ausliefern, bis fie van dem Urban 


erneuert wäre; und dieſer langſame Papſt verſchob 


x sine neue Difpenfatien in.fchleken, in;der Hoß 
\ | mung 
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ann, es moͤchte in der Anmeſenbeit des Prinzen 
in Spanies. ein Mirtel gefunden werden, ihn u 
bekehren. Sowohl der König von England, als 
den Prinz wurde ungeduldig. Auf den erſten Wink 
zehielt Carl Etlanbniß, zurückzu kehren; und Phi 
dipp Bezeigte ihm. bey feiner- Abreife „alle ausge⸗ 
Jachte Höflichkeisen. and Ehrer:die er: ihn bey. fir 
zer Yubunft. erwieſen baffe.- Er xichtete fo gay 
anf dem Boden :eine Säule auf⸗ woſie ſich taeu⸗ 
. eben als ‚ein: Denkmal ihrer beiderſeitigen Freunde 
ſchaft3. und. der Prinz trat/ nachdem er die Des 
chachtung aller titel beſchworen ‚hatte, ſeine 
Meife au; und begab ſich zu St. Andero an Bord 
der engliſchen Flotte. MER 
Der Charaftät, Carls beſtund aus Anfländige 
Seit, Sanftmuth Sittſamleit, und Mäßigfeifs 
Tugenden, die ben Sitten der Spanier ſebr gut 
enffprashen; das ungemeine Zutranen, welcheg 
er auf. ihre Nation geſetzt hatte; bie zomanbafte 
Salanterie, die er der Prinzeſſinn bezeigte; alle 


Ed 


dieſe Umflände mit feiner Jugend und angeneh⸗ u 


mien Bildung Hatten ihn bey Dem ganzen Hofe 
ven Madrid beliebt gemacht, amd demfelben die 
beſten Begriffe von ihm beygebracht. Uber fo 
ſehr der Prinz geliebet und hochgeſchaͤtzt wurde⸗ 

| 6 


we en 
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fo ſehr wurde. Duckiagham beracheit: und gchan 
Seine Auffaͤhrung bekund and, Einer: englaͤndiſchen 
Wertraulichkeit/ and einer franzöfhen Munder 
keit; die wisiden: Einfälle fan Siebe , feine mb 
| anftändige Freyheiten gegen. dem: Prinzen, Saint 
Ausſchweifung in. Vergnügungen.,: feine hochnuv 
thige und Autgefiüine Gemuͤthsart, Die. er niemals 
verſtellen konnte, noch ſich zu verſtellen bennihete; 
diefe Eigenſchaften konuten meiſtens nirgend Hoch⸗ 
geſchaͤtzt werden, und waren vornemlich ‚bay den 
Spaniern verhaßt. Sie konnten ihre Verwuͤnde 
rung nicht bergen, daß ein fo ungehiriter. Se 
‚fing fich wit. einer Unferhandlang befaſſen Enns 
te, die durch einen fo vollfommenen Miniſtev ie 
Briſtol wary: bereitd Zum Sc gebracht war, 
und daß er ſich das ganze "Merbienft ı derfiken 
jufchreiden weite: Sie dellagten das Schickſal 
der Infantin, die einen Mann um ſich leiden folk 
Rt, deffen Verwegenheit keine göttliche noch menſch⸗ 
Kche Geſetze zu achten ſchien. Und ale fie ſahen, 
daß er die Unvoͤrſichtigkeit begieng, den Conde⸗ 
Herzog von Olivarez, ihren wen Miniſter zu be⸗ 
Kidigere; fd trug ein jeder, det den Spaniern ei⸗ 
ne Ehre bezeigen wollte, ein Verlangen, Denz.uägt 
liſchen Liebling feine Vaachtung / zu: beweiſen 

J | .... De 








apitel V, A. D, 1603, 473. 
Der Herzog von Buckingham ſagte zu dem 
Olivarez: feine Liebe gegen die ſpaniſche Nation; 
und ihren König, wäre ungemein groß; er 1yolle 
alles moͤgliche beytragen, daß die. Freundſchaft 
zwiſchen England und fie beveſtiget würde; und 
fich eine Ehre daraus machen, .Die Vermaͤhlung 
des Primgen mit der Infantin zu befördern. Aber 
er feste mit einer Aufrichtigkeit hinzu, Die eben fo 
hochmuͤthig und unbefonnenwar: „Sie, mein Hery 
7 müffen mich indeß micht Far ihren Sreund auſehen, 
‚fordern von mir alle mögliche, Seindfchaft und 
u Widerfegung erivarten. # Der Herzog Conde 
antwortete mit einer geziemenden Anſtaͤndigkeit, er 
nehme. das, was er ihm antruͤge, fehr gern nz 

Und auf diefe Weife giengen die Guͤnſtlinge von⸗ 

einander, = | 
Buckingham/, det es merkte, wie verhaßt er 
den Spaniern geworden war, und den Einfluß 
hefuͤrchtete, den diefe Nation nach der Ankunft der 
Infantin natuͤrlicherweiſe erlangen würde, entſchloß 
ſich, allen ſeinen Credit dahin anzuwenden, daß et 
die Vermaͤhlung hintertriebe. Durch was für 
Sründe er den Prinzen überredet haben mag, Die 
ſpaniſchen Nation fo ſchimpftich zu begegnen die 
ihm ſo großmuͤthig begegnet hatte ; unter was für 

Gerben er bie Undankharkeit, Treulbſigkeit und 
Bume Geſch. ZUL $ uns 
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Unbefounenheit eines folchen Verfahrens verkleidete; 
das iſt ung ganz und gar unbekannt. Nur dieſes 
wiſſen wir, daß ſein ungeſtuͤmmer und herrſchſuͤch⸗ 
tiger Charakter uͤber das zaͤrtliche und ſittſame 
Gemuͤth Karls eine völlige Gewalt ethalten hatte, 
die er auch hernach beffändig behauptete; und als 
der Bring Madrid verlieg, war er. fchon völlig 
entſchloſſen, aller feiner Verſprechungen ungeachtet, 
die Traktaten mit Spanien aufzuheben. | 
ESs iſt nicht wahrſcheinlich, daß Bucinghan 
den Jakob fo leicht uͤberredete, ein Projekt liegen 
zu laſſen, welches fo viele Jahre der Gegenftand 
aller feiner Wünfche getvefen war , und welches er 
itzt unerwartet fo glüdlich zu Stande gebracht 
haste. Ein Bruch mit Spanien‘, der Verluſt 
zweyer Millionen, waren Sachen, Die Diefem 
friedfertigen und bebürftigen Monarchen - nicht 
angenehm waren: Da er aber fand, daß fein 
eingiger Sohn ſich gegen eine Vermaͤhlung erflärte, 
der fih ſchon fein Volk und fein Parlament 

- widerfeget hatten , fo gab er den Schwuͤrigkeiten 
nach) , welchen er zu widerſtehen nicht Muth und 
Stärke der Seelen genug hatte. Der Prinz und 

Sudingham nahmen daher nach ihrer Anfunft im 
London die ganze Führung der Unterhandlung Aber 
ich; und ſuchten nur einen Bonnantı wodurch fe 

i ER ; der 
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ber. Beleibigung ‚ber Traktaten, die fie verpassen | 
eine Barde geben tdanten. 

Oesleich bie Wiedereinfehung des Ehurfürfien 
»on der Pfalg von Jakob befländig ale eine natürs 
liche und nothwendige Folge der ſpaniſchen Allianz 
augeſehen war; fo hatte er doch feinen Miniſtern 
iammer verbothen , auf berielben , als einem 
Srälimindrartitel zu dem Schluß der Heyraths⸗ 


traftaten zu befichen. Er bebachte, daß dieſcee 


Churfuͤrſtenthum itzt vollig in ber Hand des Kaiſers 
und des Herzogs von Bayern war, und daß der 
König von Spanien nicht mehr die Gewalt hatte, 
durch einen einzigen. Federſtrich baffelbe feinem 
alten Deren wieder gu geben. Die genaue Allianz 
von Spanien mit diefem Prinzen würde, wie er 
glaubte, ben Philipp nöthigen, eine fo unangenehme 
Sorderung durch alle Künfte der Unterhandlung zu 
mildern; und ed müßten noch erft nothwendig viel 


Urtikel ausgemacht feyn, che ein fo wichtiger Punft - . 


erhalten werden koͤnnte. Jakob mennte, es ſey 
genug, wenn er ſich ist nur von der Aufrichttgkeit 
Spaniens verfichern könnte ; und weil er fich für 


‚alien fernern Auffhub ber Vermählung , die er fo _ . 


Sange gewuͤnſchet hatte, fürchtete, fo war er ent 
Aalen die vänig: Wiederherſtellung der Pfalz 
| ° 2 . dem 


\ 


Yy 
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dem Ausfchlage Fünftiger Katkfchläffe und Ueberl⸗ 
gungen su überlaffen. 


Diefes ganze Syſtem der Politik ſtieß Biing 


ham ige über den Haufen; und riß alle voraus; 
gefeßten Gründe nieder , worauf der Traktat bisher 
war aufgeführet worden. Briſtol erhielt Befehle, 
‚die Vollmacht, welche er in. Händen hatte , ‚nicht 
aufzuweiſen/ noch die Vermaͤhlung eher zu ſchließen, 
bis die Pfalz surückgegeben fen. Philipp verftund 
Diefe Sprache. Man hatte ihm Nachricht von dem 
Miß vergnuͤgen des Buckingham gegeben ; und weil 

er ihn für einen Dann hielt, der fähig war, feinen 
zügellofen: Leidenfchaften dag wichtigſte Antereffe 
feines Herrn und feines Landes. aufzuopfern, fo 
Hatte er fich ſchon gefaßt gemacht, daß der Credit 
dieſes Lieblings ſich gebrauchen laſſen wurde, beyde 
Nationen zu verhetzen. Inzwiſchen wollte er doch 
gern,daß alle Schuld eines Bruchs auf bie Englaͤnder 
fallen ſollte, und übergab dem Briſtol eine ſchriftliche 

| Verficherung, worin er fich verpflichtete, den Chur⸗ 
fürften bon der Pfalz entweder durch Beredung, oder 
durth alle andre Mittel wieder einzuſetzen; und als er 
ſah, daß dieſe Erklaͤrung noch nicht befriedigte, befahl 
er der Infantin, den Titel einer Prinzeßin von 
Wallis abzulegen, und ſich nicht mehr mit de 
Erlernung der englifchen Sprache zu befchäftigen. 
Er 
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Er glaubte auch, daß die erbitterten Rathſchlaͤge, 
welche itzt an dem engliſchen Hofe herrſchten, bey 
dem Bruch der Heyrathstraktaten nicht ſtill ſtehen 
wuͤrden, und gab ſogleich Befehle, daß in allen: 
feinen Ländern Zurüftungen zum Kriege gemacht 
werden follten. ' 

Alſo verfehlte Jakob, der durch Mittel, bie 
ſich aus Leinen Regeln ber Staatsklughäit erklären 
laſſen, zwey rühmlicdhe Endzwecke, die Vermaͤh⸗ 
lung ſeines Sohnes, und die Wiedereinſetzung 
ſeines Schwiegerſohnes, beynahe erreichet hatte, 
an Ende durch Mittel, die ſich eben ſo wenig erklaͤ⸗ 
ren laſſen, feine Abſicht. 

Aber obgleich die von dem Buckingham be 
reit8 angewandten Mittel, ſowohl für ihn ſelbſt, 
als für die Nation ſchon unrühmlich genug 
waren; fo mußte er Doch noch ſthandlichere Kunſt⸗ 
griffe gebrauchen, ehe er ſeine Abſicht volllommen 
erreichen konnte. 

Da der König (i. J. 1624) mit Spanien 9% 
brochen hatte, fo mußte er neue Maasregeln 
nehmen, und ohne Huͤlfe des Parlaments konnte 
nichts von Wirkung unternommen werden. Die 
freye Gabe, welche unter der Zeit zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Pfalz mit Strenge eingefordert war, 
batte dem Könige, fo günflig. man auch dem 

.&© 3 . Enb- 
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Endzwecke war, wozu fie gefordert wiirde, weniger 
Geld, als Ungunſt von feinen Unterthanen einge⸗ 
tragen. n) Sein uͤbles Verſtaͤndniß mit den 
vorigen Parlanienten mochte. ihm bemnach fe 
fehlechte Hoffnung machen , als fie wollte, fo fand. 
er es doch nothwendig, diefe Verſammlung noch 
einmal zuſammen zu berufen. Vielleicht mochte ber 
König hoffen, daß die Gemeinen ist, da bie 

ſpaniſche Verbindung, weiche fie ſo ſehr beunruhiget 
hatte, beyſeite geſetzt war, wit, feiner Regierung: 
beſſer zufrieden ſeyn würden. Jalob ließ ſich in 
feiner Rede (den ı19te. Febr.) an die beyden Haͤuſer, 
‚etwas von ben Urſachen entfallen ı worum er fich- 


m um zu  jeigen, burch was fir aewaltſame Mittel biefe: 
fleye Gabe gehoben wurde, erzäblet: und Johrnſton, 
ein vortrefflicher aber unbelannter Geſchichtſcheeider, in 
feiner Rerum Britannicarum Hiftorie,-daf- Dazucd, 
‚ ein Bürger aus London, dee erfle gewefen (ey, der 
nichts babe beytragen wollen. Hierauf fandte ihm ber. 
Schatzmeiſter einen Befehl, er muͤſſe fich augenblicklich 
fertig halten, mit der Poſt eine Depelche nach Irrland 
su überbringen. Der Bärgermar froh, daß er mit ber 
@rlegung einer Summe von bundert Yfiend davon kam; 
und · nachher wogte es aiemand, Die. oenerrente ſreve 
Veyſtener zu re 
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über Spanien beklagen müßte; und er ließ ſich 
gnaͤdig herab, das Parlament über die Ausführung 
einer fo wichtigen Sache , nemlich bie Vermaͤhlung 
feines Sohnes, um Math zu fragen, da er biefen 
Rat fonft immer verworfen hatte. Buckingham 
flattete vor einem Ausfchuffe des Ober» und 
Unterhauſes einen langen Bericht ab, ben er fix 
due wahre und vollſtaͤndige Vorſtellung aller 
Schritte ausgab, welche in den Unterhandlungen 
mit Spanien gefchehen waren. Allein biefer Bericht, 
ber theils einige Racta verſchwieg, theils andern 
einen falfchen Anſtrich gab, war fü eingerichtet, 
daß er Das Batlament verführen, und den fpanifchen 
Hof der Kunftgriffe und Falſchheit befchuldigen 
ſollte. Er ſagte, ber König hätte ſich, nach einer 
Unterbandlung von vielen Jahren, feinem End» 
zwecke nichts näher befunden ; und Briftol hätte 
Die Zraftaten nicht weiter gebracht , als auf 
allgemeine Berfprechungen und. Erklärungen. Der 
Prinz , ‚weicher endlih an ber Aufrichtigkeit 
Spaniens verzweifelt, hätte ſich endlich entfchloffen, 
nach Madrid zu ee und die Sache auf die letzte 
Probe zu feßen. Er Hätte gefunden, daß man 
bafelbf fo argliſtig verfahren, daß er daraus 
fließen muͤſſen, alles, was man wegen ber 
Hedrath gehen habe , .müffe. nicht aufrichtig 
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semeynt, und betruͤglich geweſen ſehn. Sparien 
Hätte nicht die wahre Abſicht, die Pfalz wirder 
herzuſtellen, welches doch von dem Könige: fün 
einen wmefentlichen Praͤliminaͤrartikel waͤre angeſehen 
worden; und ber Bring Bätte ſich endlich, nach 
vieken uͤblen Begegnungen wicder gar. nach Englaud 

zaruͤckbegeben muͤſſen, ohne alle Hoffnung „ die In⸗ 
Santin zu erhalten, oder deu Kuutürden kon. der 
Pfalz wieder einzufegen. u 
MDieſer Bericht, der, wenn wir die wichtige 
Gelegenheit und. die feyerliche Verſammlung ba⸗ 
trachten, bey. und vor der er abgeleget wurde, 
| verdienet keinen beſſern Namen, als den Namen 
eines ſchaͤndlichen Betrugs; und doch wurde er 
von dem Prinzen von Wallis, der zugegen war, für 
wahrhaft erfläret. Der König ſelbſt gab ihm 
mittelbar feine Glaubwuͤrdigkeit; denn er fagte 

Jun Parlament, Buckingham habe auf ſeinen Befehl 
ihnen Die ganze Sache vorgeleget. Es iſt ſchwer 
die. Auffuͤhrung dieſer Prinzen zu entſchuldigen. 
Man: beruft fich vergebens auf die Jugend und 
Auerfahrenheit Karla: Es fen denn , wie es auch 
36 vermuthen iſt, daß ihn wirklich feine Unerfah⸗ 
renheit und Jugend zu dem Irrthum verleitete o) 
on |} 
F ” In dern, —R Bde la a et. nern 
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und dahin brachte, daß er alle dieſe groben falſchen 
Streiche des Buckinghams verdauete. Und obgleich 
der Koͤnig hier von ſeinen eignen Maasregeln durch 
den wuͤtenden Ungeſtuͤmm andrer fortgeriſſen wurde; 
ſo follte er ſich doch durch nichts haben verleiten 
laſſen, feinen Charakter zu beſchimpfen, und 
die Betruͤgereyen ſeines Gunſtlings zu befiätigen, 
die er in Verdacht zu ziehen, ſo große Urſachen 
hatte. 


Der Bericht des Buckinghams, fo kuͤnſtlich er 
auch verdecket war, hatte doch ſo viele wider⸗ 
fprechende Umftände im ſich, daß er allen vernuͤnf⸗ 
tigen Leuten die Augen öffnen mußte; aber er 

— 2 ſtim⸗ 


an Vord gleng ſagte er zu denen, die um ihn waren, 
es fey eine Thorheit, daß bie Spanter ihm fo ſchlecht 
begegnet hätten, und ihn doch reifen kleßen; ein 
Beweis, daß ihn der Herzog überredet hatte, es wäre 
aut der Vermaͤhlnug und Wiedereinſehung bed Chur⸗ 
fürften von der Yfalz nkht. ihr wahrer Ernfi. Denn was 
ſeine Aufnahme betrifft, fo war fie in andern Abſichten 
ganz untadelich gewefen: Ueberdem bitte ber Prinz 
Feine Urſache gehabt, wie Buckingham, auf fie zu 
ſchmaͤlen, wenn er nicht geglaubt hätte, daß fie es 
nicht aufrichtig meyneten. Es iſt alſo klar, bat Karl 
ſelbſt muß betrogen worden ſeyn. 
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Rimmete- niit den Leibenfchaften und Vorurtheilen 
des Parlaments ſowohl überein, daß man kein 
Bedenken trug, ibn fogleichh anzunehmen. Es 
freute fich, endlich eine fo lange gewuͤnſchte Gelegen⸗ 
heit gefunden zu haben , wider bie Papiften zu Felde 
zu ziehen, und dachte wenig anf die Fünftigen 
Solgen ; fondern rieth dem Könige, fogleich bie 
Zraftaten mit Spanien, ſowohl wegen der Ders 
mählung , als auc, der Wichereinfeßung bed 
- Ehurfürften won ber Pfalz aufzuheben. Das Volt, 
weiches immer fehr nad) Krieg dürftet, bie es dar⸗ 
unter leidet, bezeigte ſeinen Triumph uͤber dieſes 
gewaltſame Verfahren durch öffentliche Freuden⸗ 
feuer , Luſtbarkeiten und Beſchimpfungen der ſpani⸗ 
ſchen Miniſter. Buckingham war itzt der allge⸗ 
meine Sünftling des Publici, und des Parlamentes. 
Der Ritter Edvard Coke nennte ihn in dem Hauſe 
ber Gemeinen den Retter ber Nation. Ueberall 
erfchalite fein Ruhm. Er ſelbſt beleidigte, ba er 
von der Fiebe des Volkes beraufchet war, bie er 
nur fo kurze Zeit genoß, und fo wenig verdienete, 
allen Gehorfam gegen feinen gnaͤdigen Heren , und 
ließ fich mit den puritanifchen Gliebern, die ſich der 
koͤniglichen Gewalt befländig widerſetzet hatten, in 
Auſchlaͤge ein. Er beförbderte felbft Entwürfe, den 
Rang der Biſchoͤfe abzuſchaffen; und die Länder 
in 


— 
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zu verkaufen, die dem Dechant und dem Kapitel 
zugehoͤreten, um damit die Koſten zum ſpaniſchen 
Kriege zu beſtreiten. Und der Koͤnig, der noch 
immer die Abſicht hatte, die Zeit abzuwarten, um 
mit Spanien einen neuen Vergleich zu treffen, wurde 
durch ben Strom der Vorurtheile bed Volles, die 
Buckingham lenkete und vermehrete, ſo fortgeriſſen, 
daß er zuletzt gezwungen war, ſich in einer Rede an 
das Parlament, zu Feindſeligkeiten zu erklaͤren⸗ 
wenn es verſprechen wollte, ihn zu unterſtuͤtzen. 
Zweifel von der Art, Zweifel, die, wieder Ausgang 
zeigte, nicht ungegründet waren, waren vermuthlich 


eine Urfache feiner erfiern furchtfamen und langfas - 


men Aufführung geivefen.. 

Der König fieng feine. Rebe ben dieſer Belegen: 
heit mit Klagen über fein Unglüd an, daß er it, 
da er fich f6 lange in dem Charafter eines fried⸗ 
fertigen Monarchen die Federn ausgezogen hätte, 
in feinem Alter gezwungen ſeyn follte, die Glüc« 
feligteit Des Friedens mit dem unvermeidlichen 
Elende des Krieges zu vertauſchen. Er ſtellete 
ihnen die großen und beſtaͤndigen Koſten vor, die 
zur Ausruͤſtung der Soldaten noͤthig waͤren; und 
außer den Subſidien, die von Zeit zu Zeit, fb wie 
fie erforderlich feyn würden, erfolgen müßten, 


ſorderte er auch eine Bewilligung von ſeche 


Sub⸗ 


254 Nafob der Erſte. 


Subſidien und zwoͤlf funfzehen Theilen zu einem 
Capital, welches noͤthig wäre, ehe man die Feind⸗ 
ſeligkeiten anfienge. Er. fagte ihnen von feinen 
unerträglichen Schulden und Laſten, die er von 
nehmlich Durch Die Summen gemacht, welche er dem 
Ehurfürften überfandt hätte; p) aber er febte 
hinzu, er verlangte Feine Gubfibie für ſich ſelbſt, 
und es wäre ihm genug, wenn nur für Die Ehre 
and Sicherheit des Publiei geforget wäre Um 
allen Argwohn heiyfeite gu fchaffen , räumte er. mit 
der größten Unvorfichtigfeit etwas ein, ba er doch 
fonft beftändig feine Vorrechte mit fo vieler Strenge. 
behauptet, und fie fogar bis auf zweifelhafte 
Punkte ausgebehnet hatte, deſſen Solgen ber 
Föniglichen Gewalt hätten ſchaͤdlich ſeyn können. 


P) Unter andern gedenfet er einer Eumme von 80,000 
Pfund, bie er von dem Könige in Daͤnnemark geliehen 
hätte. Aber was noch anferorbentliher iſt, ber 
Schatzmeiſter, um feine getrenen Dienſte zu beweiſen, 
ruͤhmet ſich vor dem Parlamente, daß er 60,000 Pfund 
durch Verwechſelungen der Summen gerettet habe, 
die er an den Churfuͤrſten ausgezahlet hätte. Dieſes 
ſcheinet faſt nicht glanblich zu ſeyn, und man Tann ſich 
nicht vorſtellen, woher der Koͤnig ſo ungeheure Sum⸗ 
men uehmen wollen, als erfordert wurden, eine fo 
große Summe durch Die Hudwenfehing zu retten. 
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Er erboth fich freywillig, daß das ihm bewilligte 
Geld einer Commißion des Parlaments ausgezahlet 
und von ihr gehoben werden ſollte, ohne es feiner 
Aufſicht zu übergeben. Die Gemeinen nahmen diefe 
Berwiligung gern an, die fein englifcher Monarch 
jemals gemacht hatte; fie vermwilligten ihm nur drey 
Subfidien und drey funfjehen heile; q) und 
kehreten fich nicht an die Klagen, die er feines 
eigenen Mangels und feiner Beduͤrfniß wegen 
fuͤhrete. 

Das Parlament machte ſich auch ſeines guten 
Vernehmens mit dem Koͤnige zu Nutze, um die 
Bill wider die Monopolien auszufertigen, «die der 
König ſonſt erlaubt hatke, Die aber wegen ber 
Spaltung des Koͤniges und des letzten Hauſes der 
Gemeinen nicht durchgegangen war. Dieſe Bill 
war in ſolchen Worten abgefaſſet, daß ſie ſich wider 
alle Monopolien erklaͤrte; ſie wurden alle, als dem 
Geſetze und den bekannten Freyheiten des Volkes 
zuwider, verdammt. Es war darin vorausgeſetzet, 
ein jeder Unterthan von England habe eine voͤllige 
Freyheit uͤber feine eigene Handlungen., wofern er 
nur feinen von feinen Nebenunterthanen beleidigte; 
und feine Gewalt des Königes, Feine Macht eines 

| N : Mas 
a) Weniger, als 300,000 Pfand, 
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Magiſtrats, nichts, als die Macht der Geſetze allein, 
koͤnne dieſe uneingeſchraͤnkte Freyheit einſchraͤnken. 
Die völlige Ausführung dieſes edlen Grundfages in 
„ allen feinen nothwendigen Zolgen hat endlich , nach 
vielen Streitigkeiten , die befondre und glückliche 
Regierungsform hervorgebracht, die wir igt ha⸗ 
ben. r) | | 

Das 


Er Wie wenig dieſer Grundſatz in einem andern Seite 
punkte der engliihen Degierung, vorneimlic unter 
der letten, welche gewiſſe Schriftſteller aus einer 
ſchimpflichen Unwiſſenhelt, als das Muſter ber Frey⸗ 
heit vorſtellen wollten, geherrſchet habe, wird leicht 
ans einigen Stellen erhellen, bie ich aus dem Jourunal 
bes Ritters Eimon Dewes, und aus der Sammlung 
des Townſchend ziehen will. 
Tu dem neun und drepßigften und vierzigften Jabre 
der Eliſabeth wurden in dem Hauſe der Gemeinen 
Klagen wider bie Monopolien erregt, welche zu einer 
ausſchweifenden Höhe, bie fie niemals unten bet 
Megierung Jakobs erreichten, gefliegen waren. Aber 
die Königin hielt es wicht für. gut, eine beſſere Ein⸗ 
tihtung zu machen. In der drey und vlerzigſten 
Seßion dieſer Regierung murde in dem Haufe eine 
Bill wider die Monopollen ansgebracht; aber alle Fluge 
Glieder hielten es für rathſamer, in der Sache durch 
Bitten bey der Königin zu verfahren. . Hier find einige 
GStel⸗ 


\ 
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Das Haug ber Gemeinen beftätigke auch durch 
‚ein neues Exempel, die wichtige Gewalt ber in 
Hage , welche e8 vor zwey Jahren in der Sache 
des Kamiuers Bato außgeübet und welche mehr 

. alg 


Stellen von den Streitigkeiten, welche vielleicht ſolche 
englifche Lefer in Verwunderung ſetzen werben, bie 
nichts mehr von.der Gefchichte wiſſen, als was fie 
aus flüchtigen schen und täglichen Blättern gelernt 
haben. 
„Herr Eyicer, ein Glied fuͤr Warwik ſagte, dieſe 
Bill kann der koͤniglichen Gewalt Eingriff thun, welche, 
wie ich vom dem letzten Parlamente gehoͤret habe, ſo 
groß ift, daß die — — — ber Unterthanen ſich nicht 
daran wagen können. Es fey alfo fern von mie, daß 
bet Staat und bie Königliche Gewalt des Prinzen durch 
mid , oder durch die Alte eined andern Unterthanen, 
gebunden werden follte. Herr Franz Balo ſagte, was 
die koͤnialiche Gewalt betrifft, fo habe ich diefelbe für 
mieine Perſon angenommen; umb fie ift fo beſchaffen, 
daß man niemals, wie ich hoffe, etwas gewiſſes dar 
über ausmachen wird, Die Königin, in fofern fie 
unſre Monarchin ift, bat die Sewalt, fowohl einzus 


ſchraͤnken, als zu erweitern. Denn fie fann durch ihre 


„Macht Dinge frepftellen, bie durch Statuten, Geſetze, 
sder ſonſt auf eine Art eingefcpränkt find; und zum 
andern kann fie durch ihre Macht Dinge verbiethen, 
die form waren. Denn fie kann nom obftante des 

| 0 


288 . dalob der —2 


als hundert Jahre vorher fit gelegen Batte, wenn 
fie nicht etwan als ein Werkzeug der Königlichen 
Diache gebraucht wurde. Der Graf von Middiefer 
war, durch Buckinghams Vorſchub, aus dem 
Ran⸗ 


Gegenthell⸗ » eine Ansnahme von den Strafgeſeßen 
machen — — Ich füge, und fage es noch einmal, 
daß wit uns an die Macht ihrer Majeſtaͤt nicht machen, 
wech darüber urtheilen, oder uns dareln milden 
dürfen. Doktor Vennet fagte, derjenige, der die 

- Macht‘ ihrer Majeſtaͤt beftreiten will, muß vorſichtig 
au Werlke gehen. Herr Raurence Hyde faster ih 
 geftebe, Herr Sprecher, daß ih Gott Gehorſam, und 
meinem Prinzen Unterthänigteit ſchuldig bin. Und 
was die Bill ſelbſt betrifft, ſo machte ich ſie, und ich 
glaube, daß ich fie verſtehe. Und es ſey Term vor 
meinem Herzen, etwas zu glanben, von dieſer Zunge⸗ 
etwas zu reden, oder von dieſet Hand, etwas zu 
ſchreiben, was dem koͤnigl Rechte ihrer Majeſtaͤt, and 
dem Staate ſchaͤdlich, oder nachthellig ſeyn konnte 
Herr Georg Moore ſagte, wir wiſſen, daß die Macht 
ſeiner Maieſtaͤt durch keine Akte eingeſchraͤnkt werden 
kann; warum ſollten wir alſo ſo reden? Geſehttt wit 
wollten diefed Statut mit einem non obſtante machen, 
fo koͤnnte die Königin doc ein Patent mit einen nor 
ebftante erteilen, uud durch unſer non obſtante 
einen Strih machen. Herr Wiegfield fagte, es wat 
mein vr in dem letzten Peaiamanis, daß ich 

a .. F N 
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Mange eines Vanſmaans zu; kondon zum Lorb 
Broßſchatzmeiſter von England erhoben worden/ 
und ſchien :tvegen Feiner Mebeitfamfeit und Wach⸗ 
daniteit dieſer Betienuas nicht unwuͤrdig gu ſeyn. 

Da 


wilt dem Wott, Wnigtiche Weit, Krieg datte; aber 
ch führe Ihn noch itzt wie damals, mit aller Untertha⸗ 
igkeit; und wuͤnſche ſonohl derſelben, aß, feiner Das 
ieftdt altes Sl : 0... 


„Ulo die Bill zum zweitenmal ‚teen mathe fage 
te Here Spicer :nsch einmal; die Bitte wird für ung 
das ſicherſte ſeyn: deun · es hilft zu nichts, ihror Maje⸗ 
ſtaͤt durch eine Parlamentsakte die Haͤnde zu binden, 
‚da ſte fie losmachen kann, wenn fie wi. Herr Dan . 
vies fagte, Gott hat unumſchraͤnkten Prinzen die 
Macht gegeben, die er fie ſelbſt 'heygelegt Hat, Dixi. 
quod di eftis. .„(diefe Lehre wendet er · auf die Koͤnige 
von England an) Der Secretaͤr, Herr Ceeil, fagte, 
ich bin ein Diener der Knigin; und ehe ich etwas ſa⸗ 
gen, oder meinen Beyfall zu einer Sache geben wolf 

ww die ihre koͤnigliche Gewalt ſchwaͤchen oder zernich⸗ 

- ten koͤnate, wollte ich wuͤnſchen, daß mir die Bunge 

‚us dem Munde geriſſen wuͤrde — — — Es wollte 
ums jemand zu der Ansuͤhnug des Geſetzes in "einen 
alten Tagebuche Eduards des Dritten bewegen; wel⸗ 
ges in dir Seit leicht richtig ſeyn Tounte, als· her Kh⸗ 
nin ſich Für feine Unterthauen fuͤrchtete.“ 


Cume Geſch . I.ß. 3 
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Da er aber bey feinen Bier it Ungnade gefal 
‚den war, indem arWBebenken. trag; oder ſich wei 
‚geste, ihm einiges: Geld zu. sahlen, als der Prinz 
in Spanien. war; :fü..nahın ſich dieſer Buͤnſtling 


x 


vor, 

Wenn ihr auf das „See beftehet, und über bie fie 
niglihe Gewalt fireitet, ſo hoͤret, was Brakton ſaget, 
prærogantium noſirum nemò audeat diſputare, es 


“RUN niemand uͤnterſtehen, unfere Gewalt ſtreitig 


zu machen. Herr Franz Moore ſagte zu einer andern 


>. Zeit, ich muß bekennen, Herr Sprecher, dag ich in dem 


- 


;.; Miten und biefem Parlament vor dem Haufe vom bie: 


ſem Yunpt redete aber ich hatte niemals Die gbfidt 
Gind ich glanbe, dieſes Haus benket eben ſo) der Könige 


lichen Gewalt. Ziel und Gränzen zu feßen. u 


Ne diefe feltfamen Reden bes Parlaments Ileien 
ohne Streitigkeigen ab; . und Famen ſowohl and dem 
Munde bereit, die dem Hofe gewogen waren, ais 


- derer, die ihm nicht anhiengen: biefed waren die ein: 


gigen Unterſchiede, die man Fanute: deun Man kant 


fig leicht einbilden, daß Leine Widerſetzung gegen 


den Hof, keine Landpartey ſtatt finden kenute, wo 
foldse Marimen herrſchten. Aber die Begriffe dei 
Molka hatten ſich uter einer gelinden und feredfertis 
gen Regierung. ungefähr in zwanzig Jahren ſedr ver⸗ 


. Anders. - Die Gemeinen waren nicht damit zufrieden, 


daß Jakob von fich- ſelbſt alle Yatente der Monopolien 
wieder eingezogen: hatte,:uhne daß er wider ſie ein Ge⸗ 
ſetz, und awar ein entfgeibenbes Seſede⸗ und; ; welches bob 

- 'ylel 
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vor, Fi zu raͤchen, amd wandte bey den Benid, 
nen allen feinen Credit an, den Schatzmeiſter An 
jaffagen. Dem Könige mißfid dieſes Verfahren 
ungemein, und er prophezeite dem Primzen und 

T 2 dem 


viel zewonnen war, und Srundſaͤtze einführen hieß, 
die der Frevheit ſehr vefoͤrderlich waren: aber ſie wa⸗ 
zen ſebr dankbar, wenn Eliſabeth, auf ihre Bitte nach⸗ 
dem fie ſchon einmal ihr Anſuchen ausgeſchlagen hat⸗ 
te) einige von den ſchaͤdlichſten Patenten wieder ein⸗ 
zog, und ſich gegen ſie einiger geliuden Ausönide * 

dienete. 

als tn eben der Serien r namlich im azſten Jahe 
der Eliſabeth, eine DIN wider die mehreſten Stimmen 
durchgieng, Tagte Here Harris, „wir ſcheinen bie Pri⸗ 
wilegien und Genohnheiten des Haufed zu vertheidi⸗ 
gen; aber wenn wir fortfahren für biefe Bill zu tes 
den, fo werden wir nicht nur eine Gewohnheit belei⸗ 
digen, die wir immer beobachtet haben, daß wir uns 
naͤmlich In keine Sache miſchen, die die Gewalt ihrer 
Majeſtaͤt angehet; fondern wir. werben der Königin - 

auch ein großes Mißvergnuͤgen machen. Geſetzt, wir 
» wollten diefe Sache ausmachen, fo kann ihre Majeſtat 
sine Duldung mit ‚einem non ‚obftante verwilligen. 
Ad Herr Sprecher, das lezte Parlament Tann und.dis 
me Warnung ſeyn; eben die TIL wurbe hberreichet u 
mb micht allen verworfen; ihre Maieftät befohlen 
anch dem Lord Eiegelbewahrer, und zu. fagen, ſie hoffe, 


2. .  , Iafob der Erſte. 


dem ˖ Herzoge, daß fie dereinſt genug: Verfolgung 
von dem Parlamente in ihrem Leben auszufſithen 
haben würden. In einer Rede an bag Parlament 
bemuͤhete er ſich, den Middlefep zu rechtfertigen, 

a und 


daß wir und kuͤnſtig nicht In Sachen miſchen wuͤrden 


die ihrer koͤniglichen Gewalt fo nahe angienge.“ 
Im dem z5ſten Jahre der Eliſabeth fandte die Als 

nigin eine Meflage an die Gemeinen, welches iht es 

was fremb ansfehen wuͤrde. Die orte des Epre 


ers, als er dem Hanfe die Cache vortrug, warn 


dieſe: da uns alfo das hohe Wohlgefallen ihrer Ma: 
jeſtaͤt durch den Lord Giegelbewahrer befannt gemacht 
ift, wie fie wicht Dachte, daß wir uns in Staatsſachen 
ober geiftlihe Händel miſchen wärben; (denn fo nenn: 
te es ihre Majeſtaͤt) fo verwundern fie ſich, daß ie 
mand fich fo viel Macht herausnaͤhme Cich bebiene mic 
ihrer eignen Worte) etwas gegen ihren fo ausdruͤckliden 
Befehl gu verſuchen; daher fie hiemit fehr unzufrieden 
wäre. And weil man fich vieleicht ist ber Worte nicht 
gut mebr erinnert, die dee Lord Siegelbewahrer damals 
ſagte, ober weil einige itzt hier.zugegen find, bie du 
mals nicht da waren; fo iſt der gegenwärtige auddräds 
liche Befehl ihrer Majeſtaͤt, und was fie und aufträgt, 
dieſes, daß keine Billen, Die Staatsſachen und Gerdude 
rungen in geiftlihen Dingen betreffen, eingereichet wer⸗ 
Sen ſollen, und mir ift, auf meinen Eid ber Yrlidt 
befohlen, wenn ſolche Willen eingereichet werben , fe 

. nicht 
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and die Klage wider ihn gelinder zu machen. M⸗ 
lein die Gemeinen ſetzten ihre Beſchwerden immer 
fort; und der Schatzmeiſter wurde von den Pairs 
ſchuldig befunden, obgleich die Fehler in ſeiner 
Verrichtung weder zahlreich noch- wichtig Maren. 
Daß er zwey Geſchenke, jedes von fuͤnfhundert 
Pfund genommen hatte, um zwey Patente ausge⸗ 
geben, war der wichtigſte Punkt. Sein Urtheil 
war, daß er 50,000 Pfund zum Gebrauch des Koͤ⸗ 
niges, als eine Geldbuße auszahlen, und alle ans 
dre Strafen leiden folte, die man vorhin dem 
T3VBa—⸗ 
nicht zu leſen.“ Es iſt merkwuͤrdig, daß bie Koͤnlin 
48 Billen verwarf, die in dieſer Seſſion durch beyde 
Haͤuſer gegangen waren. 
Da das Parlament auf dieſem Fuß ftund, fo werden Ä 
wir, anflatt und zu verwundern, daß man für einen 
Sih nicht mehr, als vier Pfund gab, (welches in bee 
Degiernng-ber Eliſabeth einmal geſchehen tft) viel» 
mehr ‚glauben, baß das Glied , welches bie Stimmen 
besahlte, einen thenten Kauf machte. | 
Das Yarlament hatte in der Chat Urſache, in der 
fiebenden Seffion Jakobs zu geftehen, daß er ihm mehr 
Srepheit zu unterfuchen erlaubte, als ihm Irgend einer 
vois feinen Vorgaͤngern erlaubt hatte, Seine Nachſicht 
hierinn war vermuthlich eine Urfache, daß die Semei⸗ 

wen fid fo viel Gewalt anmaßten. | 


2 Jakob Ser Erſte. un 


Bako zuerkannt hatte. Die Geldſtrafe wurbe ihm 
hernachmals von dem Pringen later, als ex den 
we. beſtieg. 

gu dieſer Sefflon wurde der eig, auf eine 
Anangenehme Art, gebeten, die ſtrenge Ausübung ber 
Geſetze gegen die Catholiken beobachten zu lofen. 
Seine Antwort war gnädig und willfährig ; ob er 
ſich gleich gegen die Berfolgung erklaͤrte; weilße wicht 
Bag rechte Verfahren fey, sine Religion zu unter⸗ 
Brücken, ders angenommenen Grundfage nad), daß 
das Blut der Märtyrer ber Saamen ber Kirde 
ven. Er vermarf auch eine völlige Duldung der 
£ Katholifen; ; und fehien dag Mittel für das menſch⸗ 
lichſte und der Staatsklugheit gemaͤßeſte Verſah⸗ 
ren zu halten. Er gieng fo weit, daß er fo gar 
mit einem Eide verficherte, daß er niemals bie Ge 
danken gehabt haͤtte, dieſen Religions verwandten 
eine völlige Toleranz su erlauben. Vielleicht. glaubte 
er, baß die Freyheit, ihre Religion in Privathaͤuſern, 
auszuüben dieſen Namen nicht verdiene; und durch 
dieſe Ausflucht meynte er, obgleich falſch, feine 
Ehre zu retten. Nach allen diefen Handlungen 
wurde das Parlament von dem Könige den zofır 
May verlängert; da er fich, obgleich in böflichen 
Worten, etwas don feinem Unwillen merken lich, 
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daß fie feinen - Sebärfuifen: nic m Huife kom⸗ 
men wollten. | 

Jakob, der nicht fähig. war, einer ſo Rarten 
Verbindung feines Volkes, feines Parlamentes, ſei⸗ 
nes Sohnes und feines: Guͤnſtlings zu widerſtehen, 
wor genoͤthiget worden, Maasregeln zu ergreifen, 
gegen welche er ſowohl feiner Geinuͤthsart, als Ein⸗ 
ficht nach, ben ſtaͤrkſten Widerwillen gehabt hatte, 
Db er gleich feinen Zorn vor:dem Buckingham 
verbarg , fo fing er doch ar; fich von- ihm abs 
zumenden, weil er ihm alle diefe .gewaltfamen An⸗ 
fchläge zufchrieb, und ihn für den Urheber, ſowohl 
der Reife des Prinzen nad) Spanien, als bes Bru⸗ 
ches. der Heyrathstractaten anfah.. Er. verlangte 
fehr nach der Widerfunft des Briſtol; und Durch 
den Beyſtand diefes Miniſters deſſen Weisheit er 
hochachtete, und deſſen Abfichten er billigte; hofte 
er, mit der Zeit ſich aus dieſen Schwierigkeiten 
zu helfen. J Fu 


Als der Prinz in Spanien tar, hatte biefer . 


gefchickte Unferhaͤndler fich immer , wiewohl ohne 
Wirkung, den ungeflümen Aufchlägen, die Bucking⸗ 
ham wider feinen weiſen und mdfigen Rath gabı. 
widerſetzet. Nachdem Carl abgereiſet wars trat 
er immer mit feinem Rathe, als er anfaͤuglich bie; 
Veraͤnderung des Entfchluffes wahrnahm; ind er 

*, | Su —_ se, 


vel, und beſtund mien allem Ernſte darauf, daß die 
Spanier mit aller Aufrichtigkeit ihre Tractaten 
fauͤhreten, und dad England große Vortheile haben 
wüßte, wenn ſie zu Stande gebracht wuͤrden. Ja 
dem Zorn, su ſehen, daß feine glückliche, und mit 
vieler Kunſt geführte Arbeit durch die keichtſinnig 
geiE und dem Eigenſinn eines hochmuͤthigen Lieb⸗ 
lUngs in der Geburt erſticket werben ſollte, wollte 
er nichts. verſtehen; und nichts, als Die ausdruͤc⸗ 
lichen Befehle ſeines Herrn, konnte ihn bewegen 
bie Forderung zu thun, bie, wie er einſah, det 
Tractaten ein Ende. machen wuͤrde. Er tonnderte 
ſich alſo wicht, da er hoͤrete, daß Buckingham ſich 
für: feinen offenbaren Feind erkläre, und fo wohl 
Bor. dem Rathe, als dem Parlamente wider ihn die 
:: 46 aͤrgerliche Reden gefuͤhret hatte. Er machie ſich 
nach dem erſten Befehle bereit, Madrid zu verlaf 
fen; und hatte bey bem ‚Könige von "Spanien, und 
dem Herzog Eonde, um bag Ceremoniel zu beob⸗ 
achten, ſeine Abfchiebsanbdieng.. 
Philipp gab aus dem Munde feines Nin⸗ 
ſars feinen großen Verdruß darüber zu erkennen 
daß die Dienſte bed Sriſtol fo übel belohnet wer⸗ 
den, und daß feine Feinde fo weit geſieget haben 
ſoltcen, einen Miniſter, bei gegen t.inen Herr und 
ee din San Ma Pre (6 gelten :nadige 
fon» 
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‚Ionanıen war, bey beyden in Mißerebit zu ſehen. 
‚Er bath ihn, lieber in Spanien zu bleiben, als 
ſich der eingetbuirgelten Bosheit ſeines Nebenduh⸗ 
lers und der ungrzahmten Wuth des Volkes bied 
wu ſtellen. Cr both ihm alle Vortheile des Ram 
ges und Vermoͤgens an, um ihm bie Härte fei 
ner Verbannung erträglich zu machen; und da 
mit feine Ehre durch die Verlaſſung feines Das 
terlandes nicht leiden möchte, verfprach der Mo⸗ 
narch, ihm dieſe Vortheile mit einer öffentlichen 
Erklaͤrung zu geben, daß er fie ihm bloß ſeiner Trene 
wegen wiederfahren ließe, bie er. in ber ihm ans 
sertrauten Sache beobachtet hätte. Er fette hinzu, 
er hielte eine folche Begegnung feine? eignen Nu⸗ 
tzens halber für wichtig 5: alle feine Minifter, wenn 
fie fähen, wie fehr er die Zugend auch i in einem frem⸗ 
den hochſchaͤtze, wuͤrden deſto mehr ermuntert wer⸗ 
den, gegen einen ſo geoßmürpigen Deren t tren sr 
feyn. Ä 
Der Graf von Sritot dezeigte feine Augerfie 
Dankbarkeit für dieſes Fönigliche Anerbiethen, und 
ſah fich genoͤthiget, es zu werbitten. Er ſagte, 
nichts wuͤrde die Verlaͤumdungen ſeiner Feinde mehr 
beſaͤtigen, als wenn er in Madrid bleiben, und 
son feiner katholiſchen Majeſtaͤt Ehre und Bedie⸗ 
| nn annehmen würde Die hochke Warde we 
| u 7 be 
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ſpaniſchen· Monarchie, fo Hoch, er ſie auch frage 
würde, och: Feine. hinlaͤngliche Erfegung für den 
Verluſt feiner Ehre. fen, die er ihnen aufepfern 
mäßte;, er verließe Kch auf ſeine eigne Umfchuih 
um ſich gegen alle Wuth Dar Vorurtheile des Bol 
kes 23: ſchuͤtzen; nd ſein Heur ſey gerecht und 
grüdig: er, wuͤrde Mm. gewiß Gelegenheit. geben , 
fich zu vertheidigen, ob er. gleich eine Zeitlang durch 
die Verläumdung verführef werben möchte, und 
ibm endlich feine Gnade und gute Meynung wie 
der Ichenfem. : . \ 

Eine fo großmäthige Antwort vermehrete die 
Hocachtung welche Philipp für Diefen Miniſter 
hegte. Dieſer Prinz bath ihn endlich, ein Ge 
ſchenk von 10000 Dukaten anzunehmen, welche iu 
ſeiner Erhaltung noͤthig ſeyn möchten, bis‘ er die 
Borurtheile wegſchaffen könnte, die man gegen 
‚ Ah. gefaffet hätte > und verfprach, daß es immer 
für die ganze Welt ein Geheimniß bleiben , ‚und 
daß fein Herr niemald etwas davon erfahren fol: 
ft. Es if eine Perſon, antwortete diefer groß 
muͤthige Engländer, die es nothwendig toiffen muß; 
dieſe iſt der Sraf von Briſtol, der es gewiß dem 
Könige von England entdedden wird. 

MNichts Konnte dem Buckingham vorthälhaf⸗ 
er ſeyn.als de er. den Briſtol in einer Entfer⸗ 
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mung von Dem Könige und dem Parlamente hielt; 

‚ damit die Macht der Wahrheit , durch eisten .fo 
mächtigen Redner vorgetragen, feine. äuftritte ers’ 
öfıren möchte, die der erſte nur argwoͤhuete, und 
von welchen Das lettere bisher noch feinen Arg⸗ 
wohn gefchöpfet hatte... Er wandte ſich an den 
Jakob, deſſen Schwachheit, die er für. ſich ſelbſt 
unter dem Namen einer feinen Aufführung und 
Verſtellung verkleidete, burchaug unheilbar gewor⸗ 
den war. Sogleich, als Briſtol in England am . 
kam, wurde ein Befchl gegeben , ihn in ben Tos 
wer zu fehen; und ob er gleich aus dem -Befäng- 
niſſe bald log gelaffen murbe, fo wurden ihm doch - 
von dem Könige Befehle zugeſandt, ‚daß er fih 
auf fein Landgut begeben , und aller Erfcheinung 
im Parlament. enthalten follte, weiches damals 
noch nicht aufgehoben war. Er gehorchete; aber 
bath öffentlich um eine Erlaubniß, ſich zu rechtfertis 
gen, und feine gange Aufführung feinem Herrn vor- 
Augen zu legen. Er berief ſich bey allen Gelegenhei- 
sen auf feine Unſchuld, und fchob den Vorwurf aller 
Sehler in der Führung der Sache auf feinen Feind 
Buckingham, und aufdeffen Anreigen, auch ber Prinz 
ertlärte fich, daß fie ſich mit dem Briftol verſoh⸗ 
nen wollten, wenn er ‚nur feine Fehler und üble 
Auffͤbrung geſtehen wollte: aber der edelmuͤchige 
Kaum, 
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Mann, der ſchr diel auf ſeine Ehre hielt, wolle 
ſeine Gnade ſo theuer nicht erfaufen. Jakob war 
fo billigVaß er iſagte, es ſey eine Tiranney oh⸗ 
me Beyfſpiel, dag man auf dieſer Bedingung be 
fichen weilte: aber Buckingham trug Fein Beden⸗ 
ten, mit der größten Herzhaftigkeit zu behaupten, 
weder ber König, noch der Prinz, noch er waͤren 
woch gar Zeit mit ber Unſchuld des Vriſtol zufrie⸗ 
den. ZZ Bu 
Indem die Neigung des Prinzen für ben Bu⸗ 
clingham, indem die Furchtſamkeit des. Könige, 
oder feine Schaan, einen andern Günftling zu 
- wählen, ben gangen- Sof in Erwartung erhielt; 
demuͤhete ſich der ſpaniſche Geſandte, Indioſa, dem 
Koͤnige die Augen zu oͤfnen, und ihn von einer 
Furcht gu heiben, indem er ihm eine größere Furcht 
einfläßete. - Er ſteckete ihm insgeheim ein Papkr 
in. bie. Dand, ‚und: gab ihm ein Zeichen „ daß e 
es allein leſen möchte. Er fagte ihm Darin, daß 
er in London eben ſo ſehr gefangen fey, als Fran 
ciſcus der Erfte jemals in Madrid geweſen wäre; 
ber Pring und Buckingham hätten fich vereiniget, 
und hielten den ganzen Hof in Ehrfurcht. Die 
Anführer des Volkes in dem Parlament ſtifteten 
Rotten, zum größten Nachtheile der konigkichen 
Seweltz men haͤtte den Bun san ihn 
| auf 
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auf einem feiner Jagdſchloͤſſer veſt zu ſetzen, und 
die ganze Regierung dem Earl zu Abergeben; esß 
ſey noͤthig, daß er feinen Thron durch eine herz⸗ 
bafte Hanblung in Sicherheit fee, und diejeni⸗ 
gen firafe, Die feiner Güte und Guaͤde fo lange, 
und ſo ſehr gemißbrauchet haͤtten. 

Man weiß nicht, wie viel Jakob dieſer Vor⸗ 
ſtellung glaubte. Er ließ ſich nur einige ſchwache 
Beichen feiner Unzufriedenheit mit den Bucking⸗ 
ham merken, Die er alle Augenblicke wieder zuruͤck⸗ 
zog. Alle feine öffentlichen IAmfchläge und alle Al⸗ 
fiamgen ; die er machte, waren auf DaB Syſtem 
der Feindſchaft gegen die öfterreichifche Familie, 
und auf den Krieg gegründet, der zut Wiederet⸗ 
oberung der Pfalz geführet werden ſolte. 

- Die Staaten der. vereinigten Provinzen wurden 
in Diefer Zeit von Moritz beherrfchet,und Diefer Prinz, 
der hoch hinaus dachte und einfahr daß fein Ere 
dit im Srieben abnehmen würde, hatte nad) Ber: 
lauf des Waffenftillfiandes von zwoͤlf Fahren mit 
der fpanifchen Monarchie den Krieg wieder ange 
fangen. Seine große Geſchicklichkeit im Kriege 
wuͤrde dag erfegel haben, was ihm un Macht feh⸗ 
lete, wenn Spinola nicht die fpanifche Armee ans _ 
gefuͤhret hatte; ein General, der feiner YUnführung 
wegen eben fo bekannt, und feiner. Unternehmung 


„. 
s 


3 > Jakob der Erin. u 
amd Arbeitfemkeit wegen noch beruͤhmter war ſals er. 
In dieſen Umſtaͤnden konnte der Republik nichts 
willkommner ſeyn, ale die Haffnung eines Bruches 
zwiſchen Jakoh und dem katholiſchen Könige; und 
Te: ſchmeichrlten ſich, ſowohl wegen der natürlichen 
Verbindung zwiſchen ihnen, und England; als 
auch des Einftuffes Der gegenwärtigen Eonjunkturen 
halber / daB. bald maͤchtige Huͤlfsvoͤller zu ihrem 
Beyſtande den Marſch antreten wauͤrden. Es wurde 
demnach in England eine Armee vun ſechs kauſend 
Menn angeworben und. nach Holland geſandt 
wvelche vier junge Edellente . anführeten » Eſſer, 
Oxford, Southampton, und Willsughby, die eine 
Ehrbegierde heſaſſen, ſich bey einer fo günſtigen Bde 
genheit hervorzuchun und unter einem fo berühmten 
Geldherrn, als Boris war, eine Erfahrung im Nriege 
zu erwerben. - 

. Man Hätte Bing. erwarten folen daß : der 
Eifer‘ der Religion, da er gemacht halte, daß man 
in England Die MWiedererfangung der Dal; fir 
einen fo ſehr wichtigen Umſtand anfah, in Sranf 
reich eben Diefe Wirkung gehabt Haben würde, blos 
Durch die Stärke politifcher Abſichten und Betrag: 
ungen. So lange diefed Land in den Händen des 
Hauſes Oeſterreich war, - waren Die franzoͤſiſchen 
Provinzen au allen Seiten von den Gebiethen eines 
| \ oder 
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oder des andern Zweiges daeſer ſtolzen Faurie 
umgeben, und fomnten allenthalben mitn einet 
groͤßern Macht angegriffen werden. Es warialfo 


dem Könige von Franfreich daran gelegen, Verf⸗ 


gungen’pt machen, daß der Raifer nicht mit Steben 
fich in dieſem neueroberten vande veſtſetzede; und et 
war ſowohl durch feine Lage, als auth darch dit 
größere Macht, feines Staates. befler:im Erande, 
als Jakob; dem gedruͤckten Churfünfen: von der 
Pfalz Huͤlfe zu ſenden. Aber vbgleich dieſe Ahlichten 
fo wenig dem Eudewig, als dent Carbinal:ichelien 
entwiſcheten, der. itzt anfteng / eine Gewalt ber 
feinen Hetrn zu haben; ſorwar Dach dieſer Miniſter 
entſchloſſen, zu feinen, weitlaͤuftigen Catwuͤrfen 
Anflalt zu machen, erſt die Hugonotten zu unter . 
druͤcken / und hernach mit veifern Anfhlägen fort- 
zufahren, und das Hans Oeſterrrich zu demuͤthigen. 
In zwiſchen ergriff man die gegenwaͤrtige Gelegenheit 
gu: einer Verbindung mit: England, und nahnm alle 
Vorſchlaͤge, eine Vetmaͤhlung mit dem Prinzen Karl 
mid der Prinzeßin Henriette zutreffen „. mit. aller 
Genzigeheit- auf. re 
| Diller Haren Erfahrung vhngeachtet / die Jakbb 
von der unuͤberwindlichen Abneigung ſeines Volkes 
gegen alle Allianzen wit Katholiken hatte, blieb er 
doch inimer bey der laͤcherlichen Megmng, daß ſeia 
| te So 
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Sohn ſich Befchimpfen würde, wenn er einefinzegn 
von.schlachtern , ale Königlichen Geblüthe in fein | 
Bette aufnehme. Nachdem, er alſo mit. Spanien 
gebrochen hatte , war. feine andre Allianz als mit 
Frankreich übrig, und er wandte ſich ſogleich an 
dieſen Hof. - Die Lockungen die ihn fo Jange in 
den panifihen Unterhandlungen veflgchalten hatte, 
fauben hier richt fatt: der verfprochene Brautſchatz 
woar meit Heiner ;: und eine friedliche Wieder⸗ 
ginfegung des Churfuͤrſten von der Pfalz fonnte 
Hier nicht erwartet : werben. ber weil Jakob 
befürchtete , fein Sohn möchte gar Feine Braut 
erhalten, fo ließ er. ſich verleiten, ſobald feine 
chriſtliche Majeſtaͤt bey: der Ehre ihrer Krone ver⸗ 
ſicherte, eben die Bebdingungen einzugehen, die 
Spanien angenommen hätte, feine Einwilligung 
zu geben. Und weil der Prinz bey feinem Auf 


I enthalt in Spanien fein Wort gegeben hatte , bie 


Rinder von der Infantin von. ihr bis in dag 
| dred gchnte Jahr erziehen zu Laſſen, fo wurde dieſe 

Artikel in den Traktat mit eingeruͤcket; ‚und Diefem 
ſchreibt man meiftens den igigen mgläcklichen 
Zuſtand Feiner Nachkvmmen zu. Man muß jedoch 
geliehen, Daß der Hof von England allzeit ſogar in 
Finen Memoiren an den franjoſiſchen Hof ſich 

eh, da alle guͤnſtige Beringungen, Die man 
Den 
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ben Katholiken einräumere, in den Heyrathetraktat 


bloß nm bes Papſtes willen eingeruͤcket, und daß bie 
genaue Ausübung. berfelben. durch eine Erlaubniß 
pon Sranfreich insgeheim in ihren freyen Willen 


geſtellet waͤre. 9 


So angenehm bem Koͤnige der. Schluß der 


Heyrathstraktaten war, ſo unangenehm waren 
ihm - alle Kriegsunternehmungen; ſowohl ihrer 
"großen Schwierigkeiten wegen, als auch wegen 
feiner perſoͤnlichen Unfaͤhigkeit in “nn ſolchen 
Scene der Handlung. 


| $) Rymer, tom 18, p. 22% 4) Moe, daß ber junge 
Vrinz von Wallis, nachmals Karl ber Zwente, von ſeiner 
Hindheit an, Proteſtanten zu Hufmehfkern Hatte; Dee. 
enfe war der Graf. von Newqaſtle, weh mac Fat Dans, 
Dee Marquis von Hertford. Der König führer in feie 


wem Memolre an Die auswärtigen Kirchen nad dem 


Unfange des Buͤrgerkrieges, feine Sotgfalt, dep “ 
feine Kinder in der proteſtantiſchen Religion erziehen 
laſſe, als einen Beweis an, daß er der tatholiſhen 
DNeliglon gar nicht geneigt ſey. Ruſehworth, vol. 5. 
p. 752. Ich kaun alle far nicht zweifela, daß dieſer 
Artitel, dee ein fo wanderliches Uniehen hat, nicht 
- oh, um den Papft binter das Licht zu fuhren, ſollte 
xingeruͤcet feyn und bafı es Telner von bepden Varteyen 
Pr Ernſt geweſen, auf feine Unsnbung zu haltem _ 
Hbnme Gelb. XUL DB Wi 


wah⸗ 
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Während ber fpanifchen Unterpandlung waren 
Heidelberg und Mannheim von den Kaiferlichen 
eingenommen; und Frankenthal hart belagert, 


obgleich die ganze Befatzung aus Englaͤnderu 


beſtund. Nach oͤfftern Vorſtellungen von dem 
Könige, trat Spanien ins Mittel, und brachte 


"einen Waffenſtillſtand auf, achtzehen Monathe 


zuwege. Aber weil Frankeuthal der einzige Platz 
der alten Herrſchaften war, welcher in der Danb 
Friedrichs blieb‘, fo konnte Serbinand , der feine 
Macht aus ber Pfalz sieben, und diefen Staat in 
Ruhe laffen wollte, eine fo wichtige Beflung nicht 
im Befig- feines Feindes laſſen. Um alle 
Schwierigkeiten aufzuheben , wurde man einig. 
daß fie im Sequeſtro in ben Händen ber Infautin, 
als einer neutralen Perfon , bleiben follte ; mit ber 


Bedingung, daß fie nach Verlauf des Stillſtaudes 


es 


dem Friedrich wieder ausgeliefert würde; wenn 
alsdenn zwifchen ihm, und dem Ferdinand nod) 
kein Frieden gemacht wäre. Nach dem unerwarte⸗ 
ten Bruche mit Spanien , both die Infantin Dem 
Jakob, als er forderte, daß der Traftat gehalten 
merbun.folkte,. den friedlichen Befig von Frankenthal 
an, und verfprac) fogar der Beſatzung einen üchern 
Meg durch die ſpaniſchen Niederlande. Aber 


wwiſchen ihrem Staate und ber Dal lag ein Städ 


Sand 
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2and, daB dem Kaiſer gehbite, und. dutch Diefes 
Zand den Weg zu ud; mar durch Beine 
Bebingungen ausgeinacht. - Durch dieſen Betrug 
deſſen Sipanim ſich nlkt :behienes. Guben wuͤrbe 
wenn mit ihm Freundſchaft gehalten: wäre, wurdr 
der Ehurfürft vonder Yfalz Bänzieh ans da * 
feiner Erblaͤnder geſehet 
VJudeß kließ ſich die engliſche Nation rad Jater 
von den Triegerifihen Auſchlaͤgen wicht abſthrerten. 
Beyde blieben ihnmer bey dem ˖ Sitſchluß, die Wahl 
wieder einzunehnienz ein Sand, Bas mitten: im 
Deutſchland lag, ganz im Beſtitze des Kaifers, und 
des Herzogs von Bayern, von maͤchtigen Feinden 
umgeben, undigaͤnzlich von Mer Gemeinſchaft mit 
England abgeſchnitten war. Der Graf Wansfetar 
wurde in Gold genoinmen; und eike engliſthe 
Armee von 12,000 Mann zu Fuße, 200u Pferde 
durch eine allgemeine Werbung In’ den) ganyem 
Königreiche auf die Beine gebracht. So lange die 
Anterhandlungen mit Frankreich vdanerten / baited 
die franzoͤſiſchen Miniſter, wiewohl in allgemeinr⸗ 
Ausdruͤcken, große Verſprechungen ˖ gechan⸗ nicht 
allein den engliſchtet Truppen einen frehen Burchjug 
zu verfiaften, ſondern auch einen ſtarken Siccuro 
auf dem Marſch naͤch ber Pal: zu ihnen ſtaten zul 
Taf. a Eiglandnahm ah ARTE 
Us vor⸗ 


X 


doß ? Jabtob der Erſte. 


whrellig fuͤr aubruͤckuuthe Beni mogen anDie 
Valker wurden unten ber. Unführpng: Mansfeldts 
au Dower eigeſchiffet; ole fie aber nach Calais 
aberſettten/ Ferden:ſe nach feia⸗:Refchle vor daß 
| Ke aufgeroamen: Saas den; liten MHls Aſie cine 

Zeitlang: vergeb⸗as · gernartet hatten / waren .fig 
gezwungen (im December) nach Seeland sy feegeln; 
@o noch Tine’ gehbeine Auſtalten zu ihner Aus⸗ 


ſcchiffung gernacht waren; und die Stopten machy 


ſen wegen ihres Heinen. Vow atha am ahene mittel 
einige Echwierigleiten. In der deit ſchligh ſich eing 
ante dub Krankheit unter. Ag engliſchen Armee 
ein bie fo lange in den engen Gehiffen gelegen hatte · 
Dir halbe Armes ſtarh (i. J.iſac)nah, am Bord; 
vod die audre Halſten bie. durch. die Krantbeit 94 
ſchwaͤchet wärs ſchjen ein. zu kleines Corps zu 
on, um wach der Pfalz zu gehen. Und fe 
anbigse ſich; dieſer ſchlecht veranſtaltete unß frucht; 
lafe Zug⸗das einzige Ungluͤck, welches England 
Gakke.r: ſo Janga Die nee Fhfatige Begin 
——— 

DIN BBiG wein ch ey Ihre lb 
| Dad an DIN Wenanchen, - Der ben Frieden m 
ahitlicheerheiten „nd ſo ſobe gelichet hate, endigte 
(ch auchim Bgiehen. Yar.Diefam Frühling wurde en 
er dm Pos 
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Höflinge ihusmis bem genen Spruͤchworte einen 
Byıth. einfoncchen wollten , dieſe Krankeit ſey im, 
dieſer Jahreszeit einen Könige gefund ; fo antwor⸗ 
fkte er; das Spraͤchwort fep von einem jungen Kö _ 
nige zu verlieben. Mach einigen Anfälen fand er, - 
ſich ſehr ſchoach, wand ließ den Prinzen rufen, dem 
er Die Ermahnung god. gegen feine Gemahlin eine, 
sörtliche Eiybe zu begen , aber bey feiner Religion, 
beſtaͤndig zu -bleiben ; ‚hie. Kirche von England. zu 
ſchuͤtzen; und. für :Die ungluͤckliche Familie des 
Churfuͤrſten von der Pfalz zu ſorgen. Er bereitete 
fich niit Großmuth und Anſtaͤndigkeit zu feinem 
Endes: uud ſtarb deft fielen und zwanzigſten März, . 
nachdem gr zwey unb zwanzig Jahr und einige Tage- 
über England regieret hatte, im nem und fuufs 
sigften Jahre feines Alterd. Seine Negierung über 
Schottland ‚mer mis feinem. keben faſt von einer 
Dauer. 

Kein Prinz „fe wenig unternchmend, und ſo 
usbeltidigend, als Jakob, hatte ſich quf beyden 
entgegengeſttzten Segen. der Verlaͤumdung und . 
Schmeicheley, der Satyre, und Lobrebe, mehr aus⸗ 
geſetzat. Die: Parteyen, tvelche zu diefer Zeit aufs 
famen, und: beffändig fortdauerten, haben gemacht, 
dafi man uͤber feinen Charakter noch bis auf Diefen 
Tag eben ſo ſeht ſtreitet „ ale een. üher.den Charal⸗ 


v3 ‘ ter 
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fer der Grinsen; die naiv Veitverwandee fiat, zu 
ſtreiten pfleget. Indeß muß man Schicken, daß gr 
viele Tugenden befüß; aber keine einzige war rein, 
und von dee: Befleckung des benachbarten Laſters 
frey. Seine Freygebigkeit graͤnzete nahe mit ber 
Berſchwendung, ſeine Gelehrſamkeit mit der Peban⸗ 
terie, ſein friedfertiges Betragen mit der Klein⸗ 
muͤthigkeit, ſeine Weishen nüt der Liſt, ſeine 
Freundſchaft mit der Leichtſinnigkeit und tindifchen 


Zaͤrtlichkeit. Indem er fich einbilbete, dag er nur 


feine eigene Gewalt behanptete, Fan mar mit Mecht 
fagen, daß er in einigen Handlungen , und noch 
mehr in feinen Anſpruͤchen, der Freyheiten des 
Boltes Eingriffithat: indem er ſich bemuͤh ete, Durch 
eine genane Neutralität fich die Sunſt aller feiner 
Nachbaren su «werben, erhielt er die Hochachtung 
und Ehrfurcht "Feines dinzigen. Seite Faͤhigleit 
war groß; aber gefchichter, über allgemeine Maas 
regeln zu vernuͤnfteln, als cine verworrene Sache 
auszuführen: feine Abſtchten waren billig 5 aber fie 
ſchickten fich beſſer für ein Privatieben, als für die 
Megierung eines Königreiches. Unaugenehm ie 
feiner Yerfon, und ohne Reinigen in feinem - 
Anſtande, war er wicht fähig in Ebrfurcht zu ſetzen; 
parteyiſch und ununterſcheidend in ſeimer kiebe war 
er nicht im Stande, ſich eine allgenltine Liebe: zu 

: , PN u er⸗ 
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imerben: Er war mehr ſchwach, in Mnfehung 


fiines Gemuͤthes, als feines Verſtandes, Durch fer. 


Citelkeit dem Spotte ausgeſehzt; „aber nächt deng 
Haſſe, weil er frey yon Stok und Hochmuth war: 
Ucherhanpt kann man von feinenz Charakter ſagen, 
daß alle feine guten Eigenſchaften mit Sihwach hei⸗ 
ten befledt, und durch Leutſeligkeit verſchoͤnert 
maren. Es fehlete ihm gänzlich an pohtifcher Herz 


haftigf:it; und daher fommt vornehmlich dad große, 


Vorurtheil, welches man von feinem »erfönlichen. 
Muth hat: Ein Schluß, der jedoch.na} der allge 
meinen Erfahrung für ſehr berrügdich gehalten wer 
den mul, 

Er. war nur einmal bermahlet r mit Anne von 
Dännemart , Die dem dritten Maͤrz 1619 im fünf 


ug) funfsighen Jahre ihres Alters farb; einer 


Dame , die weder große after, nad) große Eugen 


ben befaß, Sie liebte koſtbare Zeitvertreibe uud. 


Gchaufpiele; : aber befaß keinen Geſchmack in ihren 
Vergnuͤgungen. Zu der Zeit, ale ſie ſtarb, erfchien 


ein großer Comet; und der gemeine Dann {ah ihn 


für einen Vorbothen dieſer Begebenheiten an. Bon 
folcher Wichtigkeit find in feinen Augen felbfi} dieje⸗ 
nigen fürftlichen Perfonen, welche am wenigſten in 
bedeuten haben. 


U Er 


4 





918 galob der Efe. 


Er hinterließ nur einen Sobn, dei Karl, w 
Eh damals im Fünf und zwanzigſten Jahre feine® 
Ulters befand; 3 und eine Tochter‘, Eliſabetche, die 
mit dem ‚Shurfürften von der Pfalz vermählet war. 
Sie war neun und zwanzig Jahre alt. Diefe blie⸗ 
ben vowdhechs chelichen Kindern Allein am Leben, 
Natürliche Kinder hatte er nicht; und er bezeugte 
niemals die geringſte Reigung wu eier x Rebe. get 

Maitreffen. 

Canterdury hatte unter feiner Regierung dr 
Erzbiſchdfe; den Whntgift, der im Jahre 1604, 
Bancröft‘, der a6ıo ſtarb/ Abbot, der den König 

überlebte. . Die Kanjler waren , Lord Ellesmore, 
der fein Amt 1617 nieberlegte; Bato war zuerfl 
Siegelbewahrer bis ins Jahr 1619, darauf wurde 
‘er Kanzler, und ſeines Amtes 1621 enktſetzen; 
Willzams, Biſchof von Lincoln wurde zum Siegel⸗ 
bewahrer an ſeiner Stelle ernannt. Die Oberſchatz⸗ 
meiſter waren der Graf von Dorſet, der im Jahre 

. 3609, der. Graf von Salisbury, der 1612 ſtarb; 
der Graf von Suffolk, der aͤm Gelde geflrafet, und 
der Beſtechung wegen 1618 adgefeget wurde ; Lord 

. Mandeville ,: legte fein Amt 1621 nieder; Graf von 
Middleſer würde 2624 abgefehet; der Graf von 
ı Marlberoug folgte ibm im Amte. Die Erf 
"  anield maren , der Graf von Nottingham, der 
' ! $i 
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ſeine· Deene im Jahre 16:8 niederlegte; der Sufı 


und nachmals der Herzog von Buckingham. Die 


Staatsfecretairen waren der Graf von Galisbury, 
ber-Ritter Ralph Winwood, Nanton, Calvert, Lord 
Conway und Albrecht. Moreton. 

T Die Anzahl des Hauſes der Lords beſtund in in, 
Bent erften Parlamente feiner Negierung, außer den 
Bifchoͤfen, aus acht und flebensig weltlichen Pairs. 
Die Anzahl derſelben in dem erſten Parlamente 
Karls war fieben und neunzig. Jakob ernennte 
alfo, in feiner ‚Zeit J neunzehen neue Würden der 
Vaits u \ 

Das Haus der, Gemeinen beftund in dem erſten 
Parlamente feiner Regierung aus vier hundert und 


fleben und fechjig Perfonen. Wir finden , daß vier" 
Gemeinen ihre Patente wieder bervorfuchten, welche . 


fie forift Hatten liegen laſſen. Und weil bag erſte 
Parlament Karld aus vier hundert und vier und 


arunzig Gliedern Beftund , fo Binnen wir fchliehen, 


daß Jakob sehen neue Bürgergemeinen aufrichtete. 


un 1. aut 





Das ſechſte Kapitel 
Buͤrgerliche Regierung in England In dieſer 
Zeit. Geiſtliche Regierung Sitten. Finanzen. 
torte. Handel, Manufalturen. Colonien 

Gelehrſamkeit und rFuͤnſte. + 








¶ Es wird nicht undienlich feyn , ben diefem Zeit 
‚punkte flille zu ſtehen, ein wenig von dem hiſto⸗ 
ſtoriſchen Styl abzugeben, und den Zuftand dei 
Königreiches , ia Anſehung des Regierung, der 
Sitten, Finanzen, Waffen, Handlung und Geledr⸗ 
ſamkeit zu betrachten. Wenn mar von dieſen Um⸗ 
Bänden keinen. rechten Begriff hat, fo kann Die Ge 
ſchichte menig unterrichten , und wird. eftmalg uns 
verſtaͤndlich. 
Mir koͤnnen mit Wahrheit fagen, deß hie ensli. 
{che Regierung , als dis ſchottlaͤndiſche Line zur 
Krone gelangte, weit eigenmaͤchtiger, die koͤn igliche 
Gewalt weit uneingefchränfter., und die Freyheiten 
des Unterthanen bey weitem nicht fo genau beſtimmet 
und in Sicherheit gefeget waren, als igt. Ohne 
Fu 777 ans 
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anbrer Umſtaͤnde zu gedenken „, twaren die Gerichte 
der hehen Eommmißion. und ber Sternkammer jur. 
“hend, das ganye Königreich, unfer den Willkuͤhr des 
Prinzen zu ſetzen. 

Das Gericht der hohen Copmißion war von 
der Eliſabech aufgerichtet worden, nach einer, 
Parlamentsaite, die im Nufange ihrer Regierung 
ausgefertiget wurbe. In Diefer Yite wurde es für 
dienlich gehaiten, der Königin , fo lange, ald pie 
große Veränderung der Religion dauerte, eine 
voͤllige Eewalt gu übergehen , damit fie die Wider 
firnigen zwingen , nnd im Gehprfam erhalten 
fönnte. Alle Appellationen aus den Bleineen geiſt⸗ 
lichen Serichten famen vor bie hohe Eommeifiion ; 
und folglich mar dag ganze Leben, und die Lehre ber 
Geiftlichen ſchlechterdings unter ihrer Aufficht., 
Ale Beleidigungen wider die Alte der Conformität, 
alle Weigerungen, die Ceremonien zu beobachten, . 
gebhreten dahin ; und fo lange Eliſabeth regierete, 
wurden fie mit Entfegungen der Aemter, Geldſtrafen, 
Confiſcattonen und Gefaͤngniß beſtraft. Jakob war 
mit der gelindern Strafe der Abſetzung zufrieden; 
und Diefe Strafe wurde an feinen Beleidigern mit 
Gtrenge ausgeuͤbet. t) Ale Katholiken fonnten 

oo _ von 

t) Der Ersbiihofipitäugeh: fanet und, Marczeft bade ” 
ihm 


— 














46 Jahr A 

son dieferh Birichtd geiſtrafet werden‘, wenn fie’ eine 
Hanblung rer Nelikion“ audübeten; oderrihre 
Kinder ‚oder "andre: Vertvdndte aus dem Lando 
ſchickten, um fie fo erziehen zu laffen, wie fie in ihrem 
Vakerlande nicht erzoͤgen werden konnten. Papi⸗ 
ſtiſche Prieſter wurden ind Gefaͤngniß geworfen, 
und, konnten’ dem Geſetze aͤusgekefert werdrn, das 
fie mit“ dem Tode beſtrafete; obgleich Eliſabeth 
ſelten diefe harten Strafen ausgeuͤbet hatte, und 
Jakob niemals. Kurt, dieſe koſtbare Gewiſſens⸗ 
freyheit margänglich aufgehoben ; und in dem 
ganzen Königreicht wurde Feine Ausuͤbung einer 
anbern Riligion verftattet, als der eingeführten. 
, Ein jedes Wort; oder eine jede Schrift, die zu eine. 
Kıbered, Spaltung, "oder zu einem Aufruhr aus: 
ſchlagen konnte, wurde von den Richtern ber hoben 
Commißion , dder von dreyen derfelben , geſtraft. 
Se allein Bi entfeheiben weicher Ausdruf 
Bu vers‘, 


ber Koͤnig zur Krone galanget war, nicht über 45 Geiſt⸗ 
liche abgefeget wären. Wit koͤnnen dieſe Unzahl mit 
Gewißheit fuͤr die ganze Summe aller derer anſehen, 
bie unter ſeiner degierung like. Abbot, der dem 
Bancroft in der Biſchofewuͤrde vog Canterbury feier 
wat ſehr Weihe otven N parken 
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verfänglich. fan.;. ſie werfuhren nicht, nach einer 
Unterfuchung. . fondern. nach dem ‚Serüchte dem 
Argwohn, oder nach ihrem eigenen Gutduͤnten: Si 
perbanden „die ‚Ferfonen .., die fich fordern ließen, 
| durch. einen. Eid, ‚alle Fragen zu beantworten/ „Pig 
ihnen. vorgelegt „werben, Sollten, ger dieſen Eid 
nicht ablegen wollte, wenn € es auch unter der Ent 
ſchuldigung aiſchob hi daß, er auf dieſe Weiſe ſich 
ſelbſtoder ſeine beſten Freunde anflagen, moͤchte⸗ 
lonnte mit dein Gefaͤngniß beſtrafet werden; . A Und 
furs, indem Königreiche mar ein. ‚Snguifitiongs 
gericht wit allen ſeinen Schrecken und allet ‚feiner 
Ungerechtigkeit. cingeführet. Zu der Unterfuchung, 
den Berhören, Verurtheilungen und Veſtrafungen 
mar ihtzz eine willkuͤhrliche Gewalt gegehen; ‚nur die 
Beibenfrafen maren Durch, das Patent det Könlain 
ausgenommen , welche dieſes Gericht ‚aufrichtete, 
nicht aber, durch die Parlamentsacte, welche ihr die 
Macht dazu 996. Weil die Graͤnzen, "welche, bie 
Firchenſachen von den weltlichen. abfondgrken , uns 
gewiß waren, fd wurden die Klagen des Ehẽbruchs 
oder der Blutſchande, in dem Bericht dei hohen‘ 
Eommißion unterfuchet ; und alle Beſchwerden der* 
Weiber über ihre Männer in bensfelben nachgefehen, 
und entf open, u) Undet den ——— 


. ech rend Ian. u We .. “ be 
w) Rymer, tom. XVII. p. ao. ” 
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de fönnden alle Sadıen, die das Gewiſſen angiengen, 
das iſt, alle und jede Sachen, unter feine Gerichte: 
barkeit gebracht worden feyn. 

Alein der König hatte Urfachen genug, warum 
er ſich nicht.bemähen wolite, die Gerichtsbarkeit 
dieſes Gerichts weiter auszudehnen. "Die Stern- 
kammer batte in weltlichen Sachen eben dieſe 
Salt: und ihre Methode sn verfahren, war ebeit 
fo toiflfüßrlich und uneingefchrähft. ’ Der urſprum 
dieſes Gerichtes ſchtieb fih aus dein entfernteſten 
| Alterthum her; wiewohl man ſaget, daß feine 
Gewalt erſt burch Heinrich den Siebenten zu der 
\ größten Höhe gebracht wurde. Indeß ift befannt, 
daß es zu allen Zeiten Gewalt hatte; und ſeine Ge⸗ 
walt war zu keiner Zeit, oder ſeine Art zu verfahren, 
durch kein ausdruͤckliches Geſetz oder Verordnung 
eingeſchraͤnket. 

Wir haben ſchon Gelegenheit gehabt, oder 


% 


werden noch in ber Folge Diefer Gefchichte Gelegen- 


heit genug haben, der Macht, von den Strafen frey 


zu ſprechen der Macht, in Verhaft su ziehen, ge⸗ 
uwungen x). Geld zu börgen ; und freywillige Ga⸗ 
| ben 


⸗ 


Ole 2 ben Yan Satan mn keine Re 


3 gierung obns wrannngnt Beim von den Unterthanuen 
verzangen. J on 


= 


L} aa x 
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ben einzuheben, Soldaten zu prefien, und ihnen 
Quartiere zu geben, die Gebräuche zu ändern, und 
Monopolien aufzurichten, weiter zu gebenfen. 
Wenn dieſe Zweige der koͤniglichen Gewalt den 
Grundſaͤtzen aller freyen Regierung nicht ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen find , fo mußten fie wenigſtens der 
Freyheit in einer monarchifchen Staatsverfaffung 
für ſchaͤdlich erfläret werden; worin gegen ben 
Monarchen allzeit ein Mißtrauen erhalten, und ihm 
niemals eine willtührliche Gewalt anvertranet wer⸗ 
den Darf, worunter ein Unterthan leiden koͤnnte. 
Die Könige von England hatten indeß diefe Gewalt 
allezeit ausgeübet ; und wenn der Prinz einmal 
gezwungen war / dem Geſetze, das wider dieſelbe 
vorhanden war, nachzugeben, fo hatte er doch 
beftändig in ber Ausübung dieſe Gefege zu Hinter, 
geben gewußt, und wieder auf dem alten will; 
kuͤhrlichen Fuß regieret. Ein ganzes Jahrhundert 
vorher, ehe Jakob zur Regierung kam, war Die 
fönigliche Gewalt faſt in allen biefen Stuͤcken nie⸗ 
mals | in Zweifel gezogen worden. 

Wir fönnen aud) bemerken, daß bie Grundſaͤtze 
überhaupt , bie in dieſer Zeit herrſchten, ber Mo: 
narchie fo günftig maren , daß fie Derfelben faſt eine 
ununiſchraͤntte Macht ertheileten/ welche heilig und 


unverbruͤchlich war. 
Die 


aab | Jakbob ber. Erſte. 


Die Verſammlungen des Parlaments waren 
ſo willkuͤhrlich, ihre Seßlonen ſo kurz, wenn 
man ſie mit den Vacanzen verglich, daß, wenn 
die unterthanen ihre Augen, nad, einer hoͤhern 

Macht aufpußen , ber Prinz allein ſichtbat wur⸗ 
de, alg ber einzige beſtaͤndige Magiſtrat, ber bie 
ganze Majeſtaͤt und Gewalt des Staates beſaß. 
Auch die große Sefaͤlligkeit der Hariamente hatte 
Diefe Verſammlungen die ganze ‚Zeit, hindurch 
lehr herabgeſetzet und verdunkelt; und weil ‚man 
alle Exempel einer Widerfegung gegen bie toͤnig⸗ 
liche Macht in ſehr alten Zeiten hat auffuchen 
muͤfſen/ ſo waren fie . vielen unbefaunt t und 
‚hatten ſogar bey denen wenig Anſehen denen 
fie bekannt waren. Dieſe Erempel der Freyheit 
waren uͤberdem mit ſolchen Umſtaͤnden der Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit der Erſchatteruns des Bürger 
krieges, und der Unordnung begleitet ı daß fe 
ſich denen weelche unterſuchten nur unter ei⸗ 
nem unangenehmen Bilde vorſtelletan, und nur 
ſchwache Verſuchungen waren, ſolche unglüds 
liche Stenen. wieder zu erneuern. Viele glaub: 
ten alſp/ „„daß eine blofe und unvermiſchte 
Monarchie. die Regierung von England ſey, und 
bildeten ſich ein, daß dieſe Verſammlungen det 
Volkes bloß einen Zierraib der ‚Mafepine ande 


2 | mach⸗ 





Kapitel VL A. D. 1625. 321 


macheten, ohne einiger maßen zu ihrem ofen 
. und Dafeyn nöthig zu ſeyn y). | 


"Das Recht der Krone wurde von den Rechts⸗ 
gelebrten als etwas wirkliches und beſtaͤndiges vor⸗ 


geſtel⸗ 


y) Monarchien, nach Walter Raleighs Meynung, find 
von zwey Arten, in Anfehung ihrer Gewalt und Macht, 
naͤmlich 1) völlige, wo die ganze Gewalt, in allen 
Staatsſachen zu gebieten, im Frieden und ‚Kriege, 
dem Rechte und Herkommen nach bem Prinzen zuloͤmmt, 
fo wie in dem englifchem Königreiche, wg der Prinz 
die Macht, Gefetze zu geben, Bundniſſe zu ſchließen, | 
und Krkeg zu führen ;. Obrigleiten gu ernennen; To⸗ 
desfirafen an ſchenken; m. f. w. obgleich die andern 
Range, damit auch fie. zufrieden ſind, eine Stimme 
haben; wenn Geſetze gemacht werben, fo find fie do 
allzeit dem Sutduͤnken und negativen Willen der Prin: 
Ben unterworfen; 2) eingeſchraͤnkte ober die Ihre Oräns 
sen haben, Die nicht in allen Punkten und Staatsſa⸗ 
en eine völlige Gewalt haben; wie etwa ein Koͤnig 

im Kriege, der in Friedenszeiten keine unumſchraͤnkte 
Gewalt hat, Geſetze zu machen u. f. w. ſondern allein 
fm Kriege, wie der König von Polen * Maxims of 
State, 


Und kurz darauf fagt er: in einem jeden natigen 
Staate dat das Volk einen Theil der Regierung, ober 
“muß ihn haben, wie etwa in einem Koͤnigreiche eine 
Sum Geſch. UI. ° 5 - Stim⸗ 
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geftellet; wie die ewigen Weſen ber Schule, bie 
keine Zeit, noch Gewalt veraͤndern kann. Die Geiſt⸗ 
lichen nahmen das Siegel der Religion zu Huͤlfe, 
und gaben vor, der Monard) des Himmels inter, 
reßire 


Stimme, wenn Geſetze gemacht werben: und zumels 
len auch eine Stimme, Soldaten zu werben , C wenn 
die Sache groß, und der Prinz genöthiget tft, Huͤlfe 
von feinen Unterthanen zu nehmen) Die Sache kann 
alsbenn in einem Parlament erwogen werben, damit 
es das, Anſehen habe, ald wenn die Auflage von dem 
Volk felbft herlomme. So künnen demſelben auch Be: 
rathſchlagungen und Anftalten in gerichtlichen Sachen 
zum Theil erlaubet werben. Die Urſache iſt, weil et, 
wenn es fichet, daß es für nichts gerechnet wird, ber 
Begierungsart überdrüßig werden könnte. Diefe Maas: 
regeln, oder diefe Gedanken find wenig von deu Ge: 
Bauten des Königes unterſchieden, der die Privilegien 
des Varlamentsmiehr für Werwilligungen und Erlaub⸗ 
nie, ale für Erdrechte auſah. Es ift merkwürdig, 
daß man den Dialeigh ber puritanifhen Vartey fo ges 
neist glaubte, ohngeachtet biefer Süße. Aber die Bes 
geiffe von der Regierung verändern ſich in kurzer Zeit 

ſehr. 
Maleigh hat feine Gedanken hievon noch deutlicher be⸗ 
kaunt gemacht, in feinen Rechten des Parlamente, einem 
Berk, weiches erſt nach feinem Tode herauskam. Es iſt 
ein Geſpraͤch gwiſchen einem Hofmaune, oder Rath und 
einem 


, 
En. ' ' 
N 
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veßire fich, die Macht feines irdiſchen Viceregenten 


zu unterſtuͤtzen. Und ob man gleich biefe Lehren 
vielleicht unter der Regierung des Haufes Stuart 


öffentlicher vortrug , und firenger gu behaupten 
X 2 ſuch⸗ 


einem Landfeiebendrichter, der die Partey ber Patrio⸗ 
ten vorfielet,, und die höchften Wegriffe der Frepheit 
vertheidiget, die man nach den Grundſaͤtzen biefer 
Zeit haben. konnte. Hier Hi die Stelle: „Ber Rach :” 
das, was der König mit Genehmhaltung feines pri⸗ 
vat, oder geheimen Mathes thut, gefchiehet durch die 
unumfchränfte Gewalt des Königed, Ber Richter. 
Und durch welche andre Macht geihiebet es im Par⸗ 
Jament, als durch die unumfchränfte Macht des Koͤ⸗ 
niges? Irret euch nicht, Mylord: bie drev Staaten 
zathen nur, wie der geheime Rath räth, und wenn 
Ber König dieſem Rathe folget, fo wird er in dem er⸗ 
ften des Koͤniges eigene Handlung und in dem anders 
des Koͤniges Geſetz u. ſ. w. 

Der Graf von Clare druͤcket ſich in einem Privat⸗ 
briefe an ſeinen Schwiegerſohn, Ritter Thomas Went⸗ 
worth, nachmals Grafen von Strafford alſo aus: „wir 
leben unter einer koͤniglichen Reglerung, wo das ger 

ſchriebene Geſetz dem legi loquenti unterworfen iſt.“. 
Er redete aus feiner, und aller feiner Vorfahren Er⸗ 
fahrung. Es gab kein einziges Exempel der Gewalt, 
was ein König von Englaud zu der Seit nicht unter 
dem Vorwande der Nothwendigkeit und der Eilfertig 
keit ausüben konntes Es könnte nur ans mn 4 a 


— — — x 
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ſuchte; fo waren fie doch damals nicht erfunden. 


Man fand fie damals nur nöthiger, weil die ent⸗ 


-  _gegengefeßten Lehren. von der puritaniſchen Par: 


ten verbreitet zu werben anfiengen z).. 


zu: 


Macdht, es auszufuͤhren, gefährlich geworden ſeyn, wean 
er feine willkuͤhrliche Macht oͤſters hätte wiederholen 
wollen. Es ift merkwuͤrdig, daß dieſer Brief des Gra⸗ 
fen Glare in dem erften Jahre der Megierung Carid 
geſchtieben wurde und alfo von dem allgemeinen Ge: 
nie der Megierung, nicht. von dem Geiſt, oder der 
- Dentungsatt des Monarchen, verftanden werden mu. 
Siehe Straffords Briefe ®. 1. S. 32. Aus einem 
andern ‘Briefe eben biefer Sammlung, B. 1. ©. 10. 

erbellet, daß der Math ſich oft die Gewalt nahm, Per⸗ 
fonen , welche der Hof nicht leiden Eonnte, von det 
Wahl auszuſchließen. Dieſe Gewalt konnte er in eb 
nigen Fällen ausüben; aber wir müfen darand nicht 

ſchließen, daß er jedwedem, der ihm nicht gefiel, das 
Haus verſchließen konnte. Das Genie der alten Re⸗ 
a gierang ſetzte mehr Verttauen auf den Koͤuig, als daß 
J es ſolchen Argwohn ſollte geheget haben, und es er⸗ 
faubte- dann und wann folche Kalle, welche die Staats⸗ 
verfaffung gänzlich zerftöret haben würden, wenn fie 

‚ ohne Unterbrechung fortgeſetzet waͤren. 

Ich habe keinen engliſchen Schriftſteller dieſes Al⸗ 
ters gefunden, der von England, als von einer einge⸗ 


ſchraͤnkten Monarchie sedet; wohl aber reden fie von 
der⸗ 


⁊ 
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Zufolge diefer hohen Begriffe von ber koͤnigli⸗ 
chen Gewalt bildeten einige ſich ein, das Recht 
der Krone, welches fich auf Beweiſe feiner Gerichts 
barkeit, und nebft dieſem, auch noch auf Exempel 

3. grün: 


derielben, als von einer unumſchraͤnkten, weriun das 
Volt viele Freyheit dat. Das tft kein Wiberfprud. 
In allen europäifchen Monarchien hat dad Volk Frey⸗ 
heiten : ob dieſe aber von dem Willen des Monarchen 
abhängen, oder nicht, iſt eine Frage, wodey man in 
den meiften Regierungsformen am beften thut, wenn 
man fie unentfieden läßt. Diefe Frage. war vor Ja⸗ 
kobs Zeiten gewiß wicht entſchieden. Der erwachte 
Geiſt des Parlaments, und die Liche des Koͤniges zu 
allgemeinen fpeculativiihen Grundſaͤtzen 309 fie: aus 
ihrer Dunkelheit, und machte, daß fie überall unter 
ſuchet wurde. Das ſtaͤrkſte Zeugnlß, welches ich mic 
"aus einem Schriftſteller von Jakobs: Zeiten" erinnere, 


für die engliſche Frevheit, ftehet in dem Garbinal Ben: ⸗2;2BZ. 


tivoglio, einem Auslaͤnder, welcher fagt, die englifhe 
Regierung fen mehr der Regieruug der Niederlande 
unter ihrem Prinzen, als der Megierung in Spanien 
oder Brankeeich ähnlih. Die Engländer merkten es 
nicht fo.fehr, daß ihr Prinz eingefchräntet war; weil 
fie merkten,. daß Leine einzelne Perfon eine völlige Si⸗ 
cherheit gegen bie Erweiterunz der Krourechte hatte. 
Mber Ausländer Fonnten aus einer Vergleichung ab» 
nehmen, J dieſe Erweiterungen, entweder aus Ge. 

wohn: 


* 


\ 
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gründete, befige einen unerfchöpflichen Vorrath 
von verborgener Macht, weldye bey jeber Selegen- 
beit ausgeuͤbet werden fünnte. Die Noch, wenn 
fie anders eine wahre Noth iſt, bindet fich in je 
— dem 


wovohnheit, oder aus andern urlachen, zu der Zeit in 
England nicht fo oft vorfielen, als in andern Monar⸗ 
dien. Auch Philipp de Comines bemerkte, daß die 
engliſche Staateverfaſſung zu feiner Seit mehr, a!6 
Die franzöflihe, auf der Seite des Melle war. , 

2) In den Homilien, welde unter der Regierung bet 
Elifabeth, mit Genehmbaltung geichrieben und ge: 
druckt wurden, wird ber leidentliche Gehorfam aus: 
druͤcklich und eifrig eingelhärfet Das Parlament, 
welches in dem erften "jahre der Diegierung Jakobs 
zuſammen Lam, erklaͤrte ſich ſchon für eben ſo hochge⸗ 
triebene Grundſaͤtze der Monarchie, als in den Decre⸗ 
tren der Univerſitaͤt zu Oxford, welche unter der Re⸗ 
gierung der Tories abgefaßt wurden, Immer enthalten 
find. Dieſe Grundſaͤtze wurden gar nicht für eine Nene⸗ 
rung gehalten, welche buch das Unfehen Jakobs eins 
geführet würben: und fchlichen fich fo unvermerft ein, 
daß Fein Geſchichtſchreiber die Seit bemerkt hat. Man 
hat nie daruͤber weder in Schriften, noch auf dem Ca⸗ 
theder, noch in Geſellſchaften geſtritten, nur des Bi: 

. ſchofs Overall Zuſammenberufungobuch ( Convoca- 
tion - Book) welches ſiebenzig Jahr nachber gedruckt 
wurde, mache und dieſelben bekannt. Wuͤrde Jakod, 
der 








= 
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‚dem Staate an feine Gefege , und. hebt ‚alle Eins 
fchränfungen auf: aber in der englifchen Regierung 
glaubte man, fo bald die Fönigliche Macht ein Des 
eret gut fände, fen diefes allen ſchon genug: fie 
zu demſelben zu beredjtigen, und dem Bolt. eine 
Verbindlichkeit aufzulegen. Daher kommt be 

4 Ä ſtren⸗ 


der ſo vorſichtig, der ſo gar farchtſam war, es wohl 
gewagt haben, feine Reglerung mit einem kuͤhnen 
Streich anzufangen, und feinen Unterthanen einen ge) 
rechten Grund zur Eiſerſucht zu neben? Es erhellet 
aus dem Bafilicon Doron, welches diefer Monarch 
ſchrieb, als er in Schottland war, daß man zu ber Zeit 
die republitanifhen Begriffe von dem Urfprunge der 
Gewalt unter dem Volke für putitaniſche Neuerungen 
anfah. Es if mertwärdig, daß das patriarchaliſche 
Spfiem in den Verſammlungsſchluͤſſen, welche Overall 
aufbehalten bat, angepriefen wird; aud war Filmar 
nicht der Erſte Erfinder diefer lächerlihen Begriffe. 
Wie viele Geftalten hat man nicht dem politlſchen 
Saluſſen gegeben, um dem Geſichte eine fehr offen 
bare, aber unangenehme Wahrheit zu entzichen? Das 
patriarchaliſche Syſtem iſt Unfinn. Der urſpruͤngliche 
Vertrag wird von ber Erfabrung widerlegt. Man 
wit nicht gern gugeben , daß alle Megierung ſich auf 
Gewalt, Uſurpation, oder Ungerechtigkeit, melde bie 
Ränge der Seit, und oftmals auch eine auſchelnende 
unvollfommme Einmitigung geheiliget bat, gründe, 
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ſtrenge Gehorſam, der in allen koͤniglichen Edic⸗ 
gen verlangt wird, in allen Altern ber engliſchen 
Geſchichte: und wenn Jakob feiner Edicte wegen 
Tadel verbienet, fo verdienet er ihn nur besiwe; 
gen , weiler diefelbe gu einer Zeit häufte, wo man 
anfieng, fie weniger zu achten, nicht aber deswe⸗ 
gen , weil er den Anfang machte , diefe Macht 
auszuüben. Folgende Begebenheit ift ein ziemlich 
| merkwürdiges Beyſpiel feiner Mapimen in einem 

ähnlichen Fall. 
Die Königin Elifabeth hatte zur Auffcht der 
Sefängniffe eine Commiſſion niedergeſetzet, und 
den Eommiltirten eine völlige Macht gegeben, die 
Streitigkeiten unter den eingesogenen Perſonen, 
and ihren Gläubigern gu fchlichten, Schuldnern, 
welche fie als ehrliche Leute und unfähig finden 
würden, alles zu bezahlen, etwas von der Sum: 
‚me gu erlaffen , und ihnen ihre Freyheit wieder gu 
geben. Weil die Regierungsverfaſſung von Eng⸗ 
land ungewiß und unbeſtimmt war, ſo aͤußerte 
ſich bey vielen ein Zweifel, ob nicht dieſe Commiſ⸗ 
fion dem Geſetze entgegen wäre; und fo ſtellte man 
Fe dem Jakob vor. Er verbot denmach big ins 
15 Jahr feiner Negierung | dieſe Commiffion zu 
erneuren. Itzt wurden. die Klagen über den Miß⸗ 
brauch der gefaͤnglichen Einziehung ſo groß, daß 
| er 
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er fich verbunden glaubte, feine Zweifel zu über 
winden, und neue Committirte, mit der Gewalt, 
welche Eliſabeth ihnen gegeben hatte, zu ernen- 
nen a). | ! 
"Aus allem Diefen erhellet, daß die Monarchie, 
zur Zeit der Thronfolge des Haufes Stuart, eine 
fehr ausgebreitete Macht befaß: eine Macht, von 
welcher alle urtheilten, daß fie feine genaue bes 
zeichnete Grängen hätte; anbre aber daß fie gar 
Seine Srängen haben könnte. Doch gründete fich dies 
fe Macht bloß auf bie Meynung des Bolten, wei 
che aus alten‘ Beyſpielen und Exempeln floß. Sie 
war weder durch Geld, noch durch Kriegsmacht 
unterſtuͤtzet. Und aus dieſer Urſache duͤrfen wir 
uns nicht daruͤber wundern, daß die Koͤnige von 
dieſer Linie fo fehr auf ihre Rechte hielten. Sie 
fahen ein, daß fin nach dem Berlufte biefer Rech⸗ 
te, feinen Einfluß behalten wuͤrden, wodurd) fie 
ihre Wurde behaupten könnten. Durch dieſe Vers 
änderungen, welche nachmalg.eingeführet worden, 
iſt Die Freyheit und Abhaͤnglichkeit eines jeden ins⸗ 
befondere vollfommener , gänzlicher, und ficherer, 
und die Unabhänglichkeit des Publici ungewiſſer 
und unbeſtimmter geworden. 
5 | Wie 
4) Rymer, Tom. XVII, ©. 117. 5994. 


v 
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Wir haben ſchon Gelegenheit gehabt, den Aber; 
glauben, ber in diefer Zeit herrfchte, in fo. man 
chen Beyfpielen zu bemerken, daß wir unter ben 
verfchiedenen Secten eine Toleranz ſuchen werden. 
Es wurden zwey Arianer, unter dem Namen ber 
Keßer , in diefem Zeitpunfte verbrannt; und feit 
der Reformation ift fein. Reich von folchen Grau⸗ 
famteiten frey geweſen. Stowe fagt, man hätte 
diefen. Arianern auf dem -Scheiterhaufen. Gnade 
angebothen, menn fie ihren Irthum wieberrufen 
wollten. Ein Rafender ,: der ſich ben. heiligen 
Geift nannte, wurde von dem Bifchof Lichtfieid, 
ohne ſeiner Raſerey Gnade wibderfahren gu laſſen, 
auf eben die Art hingerichtet. Man auch konnte 
von jedweden, ber dem eingeführten Gottesdienſt 
nicht beymwohnte, monatlich, nach dem Gefeke , 
zwanzig P und fordern. Dieſes firenge Geleh 
hatte jedoch eine Milderungsclaufel; die Geld⸗ 
firafen follten nämlicy nicht über zwey Drit⸗ 
theile des jährlichen Einkommens fteigen. Elifa 
beth hatte dieſe Gelder oft verfchiedene Jahre hin 
durch auflaufen laſſen, um fie zuſammen auf ein« 
mal einzutreiben , zum gänzlichen Ruin. derer Ka 
tholicken, welche bey ihr in Ungnade gefallen wa⸗ 
ren. Jakeb war fowohl in diefem, ale in andern 
Stuͤcken gelinder. Die Puritaner machten eine 

Secte 
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Seete au, welche fich heimlich in ber Kirche ein» 
ſchlich, aber doch keinen befondern Gottesdienſt 
oder eigene Lehre zu haben verlangte.: Ein fols 
ches Verlangen würde für das unsergeblichfi 
Berbrechen gehalten worden fenn. 

Die Freyheit der Preffe Fonnte mit ſolchen 
Maasregeln und Grundſaͤtzen der Negierung nicht 
beſtehen, und war daher in dieſen Zeiten ganz un⸗ 
bekannt. Außer dem, daß die Gewalt der beyden 
ſchrecklichen Gerichte, der Sternkammer, und der 
hohen Commiſſion, keine Graͤnzen hatte, Abte auch 
Eliſabeth ihre Macht durch Zwangsmittel uͤber die 
Preſſe aus. Sie ließ aus dem Gerichte ihrer Stern» 
kammer, Daß heißt auf ihren eignen Willen und Belies 
ben, einen Befehl ausgehen, worin fie verboth, an kei⸗ 
nem andern Drte, außer in London b) Orford und 
Gambridge, ein Busch zu drucken, und in einent andern 
verboth fie unter harten Strafen, kein Buch, oder 
Beine Schrift wider die Form, ober den Anhalt 
eines Verbothes, oder eined Befehls , der in den 
Statuten, oder Gefeßen des Neiches, ober in eis 
ner Verordnung ihrer Majeftät, ober ihres geheis 
men Raths enthalten wäre, oder künftig enthal⸗ 
ten feyn würde, noch wider den wahren Sinn 

eines 
b) ovftet Jahr der Eliſabetb. Siehe die State-trials des 
NRitters Mob. Knightley, B. 7. erſte Ausgabe. 
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eines Patents, einer Commiſſion, oder eines Ye: 
boths, das unter dem großen Siegel von England 
erſchiene, heraus zu geben c). atob erweiterte 
diefe Strafen, und legte fie auch denen auf, wel⸗ 
che dergleichen Bücher von außen ber’ ins Land 
bringen wärben d). Und um Diefe Edicte noch 
. wirffamer zu machen, verboth er nachmalg, folche 
- Bücher ohne eine Erlaubniß von dem Erzbiſchof 
von Eanterbury‘, dem Erzbifchof von York; dem 
Bifchof von London, oder dem Vicekanzler einer 
von ben Univerficäten, oder von einer andern von 
ihnen beftimmten Perfon zu drucken e). 

Die Sitten der Nation richteten fih nad) ber 
monarchifchen Regierungsform, welche daß Leber; 
gewicht hatte; und hatten nichts von der feltfamen 
Mifhung an fid), welche itzt England von allen 


. . anbern Ländern unterfcheidet. Man wußte damals 


nichts von den weitgetriebenen, und mit einander 
flreitenden Eigenfchaft des Fleißes, und der Schwel⸗ 
gerey, der Sparfanskeir und Verſchwendung, der Ar 
tigfeit und Grobheit, der Schtwärmeren und des 
Unglaubens. Aufrichtigkeit, Zreue, Sittſamkeit 
| 5 | find 
c) Rymer Tom, XVII. ©. s:z, | 
d) Id. ibid, 
e) Id. ©. 616, 
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find die einzigen Eigenfchaften, welche die Engs 
länder der damaligen zeit mit Den ibigen gemein 
hatten. 


Der Stolz der Geburt, und der Famile war 
damals groß; und der hohe und niedrige Adel 
unterfchieb fi) von dem gemeinen Volk durch Wür: 
de und Adel in Sitten. Die großen Reichthümer, 
welche durch die Handlung erworben werben, ma: 
ten feltner, und: hatten bisher noch nicht alle Stäns 
de durch einander mifchen, und Das Geld zu ei» 
nem Haupfmittel, fi) hervor zu thun, machen 
können. Im gemeinen Umgang herrfchte viel Ce⸗ 
remoniel, und die Großen ließen fich felten zur - 
Vertraulichkeit herab. Die Vortheile, welche aus 
dem Reichthum fliehen, find etwas fo wefentlicheg 
und wilführlicheg, Daß diejenigen, welche fie be 
figen, nicht fürchten dürfen, daß Leute, von ger 
ringerm Stande, ihnen zu nahe Fommen werden. 
Der Unterfchied der Geburt, und ber Titel ift mehr 
etwas unweſentliches und eingebildetes, und ver⸗ 
liert ſich baid in derfraulichen Umgang und Be 
kanntſchaft. 


Der Aufwand der Green fiel mehr auf Pomp 
und Pracht, und eine Menge von Hebienten, als 


auf Bequemlichkeiten und Vergnügen, Der Graf 
Ä | von 
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eines Patents, einer Commiffion, oder eines Melk 
boths, das unter dem großen Siegel don England 
erfchiene, heraus zu geben c). Jakob erweiterte u 
diefe Strafen, und legte fie auch denen auf, wel⸗ 
che dergleichen Bücher von außen ber’ ins Land 
bringen wuͤrden d). Und um dieſe Edicte noch - 
wirkſamer zu machen, verboth er nachmalg, folche 
- Bücher ohne eine Erlaubniß von dem Ersbifchof 
von Eanterbiry‘, dem Erzbifchof von York; dem 
Bifchof von London , oder dem Vicekanzler einer 
von den Univerfisäten, oder von einer andern von 
ihnen beſtimmten Perfon zu drucdene). 
Die Sitten der Nation richteten fich nach der - 
monarchifchen Regierungsform, welche das Ueber⸗ 
gewicht hatte; und hatten nichts von der feltfamen - 
Miſchung an fi), welche ist England von allen: 
andern Ländern unterfcheidet. Man wußte Damals‘ 
‚ nichts von dem weitgetriebenen, und mil einander 
flreitenden Eigenfchaft des Fleißes, und der Schtvel: 
gerep,der Sparſamkei/ und Verſchwendung, der Ars 
tigfeit und Grobheit, der Schtwärmeren und des 
Unglaubens. Aufrichtigkeit, Zreue, Sittſamkeit 
c) Rymer Tom, XVII. ©. 522. 
d) Id. ibid, 
9 1d. . 616, 


Kapitel VL A. D. 1625. 333 


find bie einzigen Eigenſchaften, welche die Eng, 
länder der damaligen zeit mit Den ibigen gemein 
batten. 


Der Stolz ber Geburt, und der Famile war 
damals groß; und der hohe und niedrige Adel 
unterſchied fich von dem gemeinen Volk durch Wuͤr⸗ 
de und Adel in Sitten. Die großen Reichthuͤmer, 
welche durch die Handlung erworben werden, wa: 
ten feltner, und haften bisher noch nicht alle Stäns 
de durch einander mifchen, und das Geld zu ei» 
nem Hauptmittel, fid) hervor zu hun, machen 
können. Im gemeinen Umgang herrfchte viel Ce⸗ 
remoniel, und die Großen ließen fich felten zur . 
Vertraulichkeit herab. Die Vortheile, welche aus 
dem Reichthum fließen, find etwas fo wefentlicheg 
und wilführlichee, daß diejenigen, welche fie be 
figen, nicht fürchten dürfen, daß Leute, von ger 
ringerm Stande, ihnen zu nahe kommen werben. 
Der Unterfchied der Beburt, und der Titel ift mehr 
etwas unweſentliches und eingebildetes, und ver⸗ 
liert ſich bald in derfraulichen Umgang und Bes 
kanntſchaft. 


Der Aufwand der Grohen fiel meht auf Pomp 
und Pracht, und eine Menge von Bedienten, als 
auf Bequemlichkeiten und Vergnuͤgen. Der Graf 
I | von 
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von Nottingham hatte, als Gefandter in Spanien, 
ein Gefolge von 300 Leiten bey fich. 

Die Eivilbediennugen, welche ist ben Vorrang 
‚haben, flunden damals unter ben Kriegsbedienuns 
gen. Der junge, fo wohl bohe, als niedrige Adel, 
wollte fih vornemlich gern in den Waffen zeigen. 
Die rafende Gewohnheit der Duelle ging weiter, 
als jemals vor oder nachher. Zu diefen war bie 
romantifche Nitterfchaft , worinn die Nation vors 
mals. fo berühmt war, un diefe Zeit ausgeſchla⸗ 
gen. . 

Man geftattete beyden Gefchlechtern einen 
freyen Umgang: aber ohne Beleidigung guter 
Sitten. Der Hof felbft machte feine Ausnahme 
von diefer Anmerkung. Jakob hatte vielmehr eine 
Abneigung und Verachtung gegen Das Frauenzim⸗ 
mer; nnd feine jungen Hofleute, die er fo fehr 
liebte, waren gu wenig, um die eingeführten Sit⸗ 
ten der Nation zu verändern. 

Itzt liebt man in England dag Landleben mehr, 
als in irgend einem andern Lande von Europa, ich 


nehme Pohlen aus; aber Damals war dieſe Liebe 


unter allem Adel noch allgemeiner. Der Wachs⸗ 
thum der Künfte, des Vergnuͤgens, und des gefelli» 
gen Umgangs fleng zu ber Zeit erft eben. an, eine 
“Liebe zu dem fchönern , gefittetern Stadtleben zw 
es 
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erwecken. : Jakob ſuchte diefe Veränderung der. 
Sitten mit möglichftem Fleiß zu verhüten. „Er pflegs 
te, wie Bako fagt, die Landedelleute fehr ernſthaft 
zu ermahmen, fi) aus London auf ihre Landgüs 
ter zu begeben. Zumeilen fagte er zu ihnen; hr 
Herren, zu London feyd ihr gleichſam Schiffe in 
der See, die wie nichts augfehen: aber in euern 
Dörfern ſeyd ihr, wie Schiffe, auf einem Fluße, 
Die etwas großes vorſtellen“f). 

Er ließ es nicht bey Verweifen und Ermah⸗ 
nungen bewenden. Die Königin Elifabeth hatte 
mit Verdruß den Anwachs der Stadt London wahr⸗ 
genommen , und durch einen Befehl den. Anbau 
nener Häufer eingefchränft. Jakob fand, dag man 
diefen Edicten nicht genau folgte, und erneuerte 
fie oft ; doch ſcheinet «8, als ob diefelbe nicht mit ° 
aller Strenge befolget wurden. Er gab von neuen 
eben ſolche Befehle aus, wie feine Vorgängerin , 
und drohete ben Edelleuten, welche in der Stadt 
lebten, mit vieler Strenge g). Diefe Politik iſt 
dem Kunſtgriffe gänzlich entgegen, den alle Prin⸗ 
zen gebrauchten, wenn fie ihre Macht vergrößern 
wollten. Sie lockten den Abel nad) Hofe, ver 

| | | floch⸗ 
f) Apophthegms, 
g) Rymer, Tom, XVIL ©, 638. 
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flochten ihn in koſtbare Vergnuͤgungen, ober Eh⸗ 
renſtellen, welche ſein Vermoͤgen angrifſen; ſie ſetz⸗ 
ten ihn durch gewiſſe Erwartungen in eine Noth⸗ 
wendigkeit, mehr von den Miniſtern abzuhangen; 
fie ſchwaͤchten durch ihre Abweſenheit fein Anſehen 
in ſeinen Provinzen: das waren die gemeinen Kuͤn⸗ 


ſte einer unumfchränften Regierung... Aber Jakob 


hatte fein Geld, einen prächtigen Hof zu halten, 
oder einen zahlreichen Hofſtaat von hoͤhen und 
niedrigen Adel zu bezahlen. Er glaubte auch, wenn 
ie zuſammen lebten, fo würden fie ihre eigne Staͤr⸗ 
ke befier fennen lernen, und fich zu neugierig um 
Regierungsfachen befümmern. Um diefem Uebel 


vorzubeugen, bemuͤhete er fich, fie gu gerftreuen, und 


auf ihre Landgüter zu fenden ; bier hofte er, wuͤrden 
ſie fich feiner Macht mit größerer Ehrfurcht unterwer⸗ 


fen, und fich unter einander weniger unterflüßen. Al⸗ 


lein es erfolgte bald das Gegenteil. Die Reichthuͤ⸗ 
mer, welche fie auf ihren Gütern geſammlet haften, 
machten fie unabhänglich. Der Einfluß, den fie durch 
Gaftfreundfchaft gewonnen, machte fie furchtbar. 


Sie wollten fich von dem Hofe nicht leiten laffen ; 3. 


fie konnten nicht mit Gewalt getrieben terden : und 
anf dieſe Weiſe bekam das Syſtem der engliſchen 
Regierung eine gaͤnzliche und ploͤtzliche Veraͤnde⸗ 
rung in weniger als vierzig Jahren. 

B Der 
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Der Anfang der Handlung und der Kuͤnſte 
hatte in den vorigen Regierungen das Seinige bey⸗ 
getragen, bie unermeßlichen Reichthuͤmer, wodurch 
die Baronen dem Könige und dem Volke fo furcht⸗ 
‚bar wurden „in mehr Hände zu bringen, "Der mei 
tere Fortgang diefer Vortheile fieng unter dir ſer 
Regietung an, die Eigenthuͤmer Feiner Fänden gu 
Grunde zu richten ; bh) und durch Hülfe der Schi: 
ſale Diefer benden vergrößerte der Fleinere Udel, oder 
Diejenige Elaffe ber Unterthanen, welche bag Haug 
der Gemeinen aufsmachte , feine Macht und fein 
Anfehen. Der hoͤhere. Adel verfiel auf bie neuen 
Erfindungen bed Wohllebens, und verſchwendete 
bald in koſtbaren Beluſtigungen feine Güter, da er 
fic zu reich ſchaͤtzte, ſparſam leben, oder nur einen 
Ueberſchlag machen zu dürfen: Dieſe nene Lebens⸗ 
art breitete ſich endlich unter allen Staͤnden aus; 
welche ein Eigenthum beiaffen , und biejenigen, 
welche ein geringes Vermögen hatten , und damals 
oft Leute von zutem Herkommen waren ,- ahmten 
‚denen nach, bie den naͤchſten Rang über ihnen hatten, 
und ſtuͤrztell ſich in Armuth. Ihre Länder wurden - 
verkauft, und vermehrten das Vermögen derer, 
welche Reichthuͤmer genug befaffen, nach der Mode 
a 
h) Cabbala, G. 284 erſte Ausgade. u 
Bume Geſch. XuL B. > 
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zu leben; aber doc) nicht alle Sorge und Aufficht 


über ihre haͤusliche Defonomie aus’ den Augen 
festen. | 


Es hatte auth der niedtige Adel dieſer Zeit 
‚keine andre Ausgaben ‚, als den Aufwand , den die 
Saffreundfchaft auf dem Lande erforbsrte., Er 
durfte Feine Auflagen bezahlen, für keine Kriegs⸗ 
koſten ſtehen, keinen Aufwand am Hofe machen, 
bey den Wahlen nicht beſchenken noch verfchiwenden.i) 
Wenn die Meufchen in der That zur Gluͤckſeligkeit 
gelangen können, fo würde diefer Zuftand des klei⸗ 
nen englifchen Adels unter einem fo gnädigen und 
fanftmüthigen Rödige den Namen der Gtücheligteit 
verdienen. 


Bon dem Zuftande der Einfünfte des Koͤniges, 
wieꝛer 1617 befchaffen war, giebt man ung folgen» 
"de 


i) Es fcheinet, dag man damals nur die Ehre ſuchte, Mes 
"präfentanten der Grafſchaſten zu ſeyn, und an bie 
Städte nicht dachte. Ein Sitz in dem Baufe war an 
fi felbft von keiner Wichtigkeit ; in jenem aber fuchte 
ber kleine Adel eine Ebre, Journ. 19 Febr. 1620, 
Die Etädte, welde fonft ihr Dedht, Glieder zu (enden, 

verlaͤumet hatten, fiengen itzt an, batauf zn halten. 
Fun. 26. vom. 1633, we . 
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be Berechnung. k) Die Kronländerteugen jährs 
‚lich 80,000 Pfund ; die Zölle und neuen Auflagen‘ 

gegen 190,000 ı bie Bormundfchaftsgelder ; und 
andre Einkünfte, bie fogenannte Purveyance unge 
rechnet, 180,000 : bie ganze Summe beläuft fich auf 
459,000 Pfund, Die ordentlichen Ausgaben dei . 
Königs follen, nach eben diefer Berechnung, fechg und 
dreyßig tauſend Pfund. über diefe Summe betragen 
haben I} Alle außerordentliche Gelder , welche er 
an Subfidien, in Darlehnen, aus verfauften Guͤ⸗ 
tern, ertheilten Baroneftiteln, an auggesahlten 
Gelde von den vereinigten Niederlanden, und von 
dem Könige von SrankeeichYc. gehoben hatte, machen 
ungefähr zwey Miltionen, und zweymal hundert taus 
fend Pfund aus, . Die verfauften Länder trugen von 
biefer Summe fieben hundert und fünf und ſiebenzig 
tauſend Pfund. Die auferordentlichen Ausgaben 
des Königs beliefen ſich auf zwey Millionen; und 
vier hundert taufend Pfund daruͤber, welche an 
GSeſchenken ausgegeben waren. "Aus der ganzen 
Prmung. ſiehet man genug r theils aus dem 
| 9 2 - nʒz⸗ 


5 Siehe den —* oder kurze arirums der Einfünfte 
des Könige, 


1) Der uederſchuß war vormals größer, wie aus der Nach⸗ ur 


richt des Sallsbury erhellet. Siehe das ate Kapitel. 
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noͤthigen Ausgaben , theils aus einem Mangel 
an Oekonomie, warum der Koͤnig, ſogar bald 
zu Anfang ſeiner Regierung/ ‚tief im Scyulden 
faß. oo. . 
Die Zölle wurden von den Pächtern, nicht aber 
von den Commiſſarien eingehoben. Es feheinet in det 
That noͤthig zu ſeyn / daß man die erſto Methode der 
Einhebung vor der andern verfikhe: eb dieſe gleich 
den Vorzug verdieuet. Sobald Leute ihren eignen 
Vortheil fehen , fo denken fie auf Hundert Mittel, 
den Betruͤgereyen der Handelsleute vorzubeugen: 
hernachmals kann das Publikum dieſe Erfindungen 
anwenden, um fuͤr ihre Bediente gehoͤrige Regeln 
daraus herzuleiten. | on - 


Die Zzu⸗ wurden auf fünf ı von hundert 
geſchaͤtzet, und ſowohl von eingebrachten , als aus⸗ 
gehenden Waaren gehoben. Ja man will ſagem 
die Zoͤlle der ausgehenden Waaren waͤren von 
dJakob auf fuͤnf. und zwanzig von hundert geſteigert. 
Dieſes dem Fleiß ſo ſchaͤdliche Verfahren, iſt noch 
in Frankreich, in Spanien, und in ben meiſten 
europdifchen Laͤndern in Gewohnheit. Es iſt 
ſeltſam, daß es auch noch in Irrland nicht. 


abgefchaft worden. Die Zölle im. Jahr ‚1604 
Ä Ä bes 


4 
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‚betrugen jährlich 127,000 Pfund: m) Gegen das: 
Ende diefer Regierung flieg fie bis auf 160,000. n) 

- Die Sintereffen betrugen , unter dieſer Regies 
rung, niemals unter acht von hindert: ein Beweis, 
wie viel Vortheil die Handlung eintrug, und wie 
wenig Fortgang ſie machte. 

Alle außerordentlich vom Parlament bewilligte 
Benfleuren ‚ beliefen ſich, in der ganzen Zeit dieſer 
Regierung, auf nicht mehr, als 630,000 Pfund, 
welche , mit den ein und zwanzig Regierungsjahren 
dividiret, jährlich 30,000 Yfund ausmachen. Ich 
begreife Die 300,000 Pfund, welche dem Könige von 
‚feinen ‚lebten Parlament gegeben wurden , nicht. 
Baruuter. Gie wurden den Eommiffarien ausges 
zahlet; und der ſpaniſche Krieg erſchoͤpfte eine weit 
größere Summe, ale dieſe ausmachten. Die 
ungluͤckliche Familie des Churfuͤrſten wär eine 
Zeitlang eine große Laſt für den König. Man muß 

auch geſtehen, daß er nicht fd fparfanı war , als er 
nad) feinen kleinen Einfünften bätte feyn follen. 
Doch berwandte er wenig auf prächtige Equipage, 
koſtbares Geräthe, überfüßige Tafel y oder ver⸗ 
kocenderiſche Maitreſſen. Auch feine Gebaͤude 
93 e woa⸗ 


m) Journ. ar. Day 1604. 
m) Id, 31. May 1626 
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waren nicht kaſtbar, wiewohl man das Banquet⸗ 

haus, als ein Monument, was feiner Regierung 

Ehre macht, wicht vergeſſen muß. Sein liebſter 

Zeitvertreib war die Jagd: das wohlfeilſte Vergnuͤ⸗ 
gen, welches ein Koͤnig ſich immer machen kann. 

Sein Aufwand floß vielmehr aus einer Freygebigteit, 

als Ueppigkeit her. 

Man erzaͤhlt, als er "eines Tages unter einigen j 
feiner Hofleute geftanden , babe ein Lohnträger eine 
Laft Geld, welche in die Schatzkammer gebracht 
werden follte , vorbeygetragen. Der König bes 
merkte, daß Rich, nachmaliger Graf von Holland, 
einer feiner ſchoͤnen und beliebten Guͤnſtlinge, dem 
nächft bey ihm fiehenden etwas ins Ohr fagte. Er 
fragtenach, und vernahm, dag Rich geſagt hätte; 
„tote glücklich würde dieſes mich machen!“ Jakob 
ſchenkte ihm ohne Bedenken bie ganze Summe, ob fie 
gleich gegen 3000 Pfund betrug. Er fagte babey : 
» Ihr haltet. euch für gluͤcklich, eine ſo große 
„Summe zu empfangen: ich aber bin noch gluͤck⸗ 

n licher, daß ich eine Gelegenheit finde, einen ver⸗ 
„dienſtvollen Mann, den ich liche, mir verbindlich 
n zu machen. U. Die Freygebigkeit Jakobs floß 

mehr aus einer guten Laune, oder leichtſinnigen 
Phantafie, als aus Ueberlegung, oder Beurthei⸗ 
lung. Die Gegenſtaͤnde derſelben waren diejenigen, 
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welche fich in ſeinen muͤßigen Stunden bey ihmlbeliebt 
machen konnten: fie erſtreckte ſich nicht auf diejeni⸗ 
gen, welche große Verdienſte, oder Talente oder 
Anſehen beſaſſen, wodurch ſie etwan ſein Intereſſe 
beym Volk haͤtten vergroͤßern koͤnnen. | 
Die Gefchichtfchreiber reden fehr oft von Sub 

fidien und Funfzehntheilen; aber niemand hat den 
"wahren Betrag. diefer Auflagen , noch wie fie aufs" ' 
gelegt wurden, ſattſam erfläret. Es ſcheinet, ald 
wenn die Funfzehntheile vormals fo viel betrugen, 
als ihre Benennung angiebt , und den funfjehuten 
Theil der beweglichen Güter ausmachten. o) . Allein 
unter der Regierung Edwards des Dritten wurde 
eine Schagung angeftellet ; dieſer Schafzung folgte 
man nachher beftändig , und jede Stadt zahlte uns 
-veränderlich eine Summe, welche fie ſelbſt' unter 
den Einwohnern versheilete. Eben diefe Taxe wurde 
in den einverleibten Städten ein Zehnter genannt; 
vermuthlich weil er anfaͤnglich in dieſen Staͤdten 
einen zehnten Theil des Beweglichen ausmachte. 
‚Die ganze Summe eines zehnten und funfzehnten 
Theiles, oder ein Funfzehntheil wie es oft kuͤrzer 
genannt wird, betrug ungefaͤhr 29000 Pfund. p) 
Die Summe einer Subfidie war nicht fo unveraͤn⸗ 

. | | 24 | ders 

.0) Coke Inft, book IV, Cap, 1. u 

p) Id, Subfidies temporary, 
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derlich, als die Eumme eines Funfgchutheiles. 
Im achten Jahr der Eliſabeth belief ſich eine Sub⸗ 
ſidie auf 1200000 Pfund: im vierzehnten Jahre 
betrug fig nicht über 78000. q) Herunachmals fiel 
fie bis auf 70,00, und nahm immer mehr ab. n) 
* Man kann die Urfache davon leicht aus der Art und 
Weiſe erflären, wie fie gehoben wurde, Wir können 
aus den Subfldien Bills s) fehen, daß zw. einer 
GSubſidie von einem Pfund an Land vier Schilling, 
‚und von beimeglichen Gütern zwey Schilling und 
‚acht Pfenning von allen Grafſchaften gegeben wur⸗ 
‚‚ben: eins anfehnliche Taxe y wenn fie genau gehoben. 
worden wäre, Aber dag war nut ber alte Zuſtand 
‚ber Subfidie, Unter der ganzen Regierungszeit 
Jatobs wurde nicht der fünfte Theil diefer Summe 
bezahlet. Die Tare war fo perfönlich, daß ein jeder 
‚nur in der Grafſchaft bezablte, worin er fich aufe 
‚hielt , wenn er'fchon in andern Grafſchaften Güter 
beſaß; und die Verordneten ſchlugen fein Haabe 
nur gering an, und legten ihm nach dieſer Schatzung 
"feine Abgabe auf, Um indeß doch eine Regel ben 
. biefer Schagung au haben , fcheint man auf Die vor⸗ 
bergehenden duflagen ein auge gerichtet, und einen 
| joe 
EN gontn. IL. —* 1610, 


2). CokelInftir. book IV. Caps T, Subſidies etemporaby. 
3) Siehe die Statutes ar large 
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ieben:ſo Hoch angeſchlagen zu haben, als ſeine Vor⸗ 


fahren waren angeſchlagen worden, oder ſo viel andre 
von einem gleichgeſchaͤtzten Haabe zu hesahlen ges 
wohnt waren. Diefed war eine genugfamg Urfache, 


warum Die Subfidien nicht fleigen wollten , fo fehr 
ſich auch bag Geld vermehrte , und die Renten ver: 


befferten. Man kann fehr leicht denken, daß man 
der Krone zum Nachtbeil immer durch Dig Finger 
fah, vornehmlich in den letzten Jahren der Elifabeth, 
10° die Subfidien zahlreicher, und öfter gefordert, 
and die ausgefchriebenen Summen groß waren. 
Zwar pflegten die Werorbnete auf Die vorigen 
Scatzungen gu fehen, doch waren fie’ an dieſe 
Pegel nicht gebunden, fondern fie fonnten jedwedr 
Perſon nach ihrem gegenwärtigen Einkommen 
anſchlagen. Wenn die Renten fielen, oder wenn 
ein. Stück Land von einem Gute verkauft war, fo 
unterließ der Befiger niemals , dieſen Verluſt 
anzuzeigen , und fein Zufchuß zur Subſidie wurde 
Immer vermindert: Wenn Die Pachfgelder fliegen, 
:oder- neue-Länder zugekauft wurden, fo verſchwieg 
er ed, und bezahlte nichts mehr als vorhin. Der 


VWonrtheil von jeber Veränderung mar demnach wider 


die Kerone, und die Krone hatte von feiner einigen . 

Vortinil. Und was den Schaden noch vergrößerte, 

ſo waren uͤberhaupt die Veränderungen , welche ih 
| j 95 die, 
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dieſer Zeit mit den Eigenthuͤmern vorgiengen; der 
Krone nachtheilig. Die kleinen Eigner, oder Leute, 
welche z zwanzig Pfund Einkommen hatten, (denn 
wer weniger Einkommen hatte, zahlte nichte,) 
verfielen beſtaͤndig, und wenn ein Groͤßerer ihre 
Guͤter an ſich gebracht hatte, ſo gab er von dieſem 
neuen Eigenthum keine Subſidie. Die Art, wie 
man die Subfidien berechnete / war in der That ſo 
regellos, daß man ſich nicht wundern darf, wie die 
Abgabe immer kleiner wurbe; man muß ſich viel⸗ 
mehr wundern, wie fie dem Koͤnige noch das gering⸗ 
ſte eintrug. Endlich wurde ſie auch ſo ungleich und 
ungewiß, daß das Parlement ſich genoͤthigt fqnd⸗ 
eine £andtare an ihre Stelle zu ſetzen. 
. Der. Preiß des Kotnes war unter diefer Regie⸗ 
rung wicht geringer, fondern vielmehr höher, als itzt; 
und folglich auch der Preiß aller andern Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe. Durch eine Proclamation, welche Jakob erge⸗ 
ben ließ , daß öffentliche Magazine ſollten angelegt 
. werden, fo oft der Duarter Weisen unter zwey und 
| drenfig, der Rocken unter achtzehen, Getfte unter ſech⸗ 
jehen Schilling herabfchlug, waren bie Commiſſarien 
befehligt, Korn fuͤr die Magazine aufzukaufen. t) 
Man muß demnach dieſe Preiße für Klein balten, ob 
fie 


9 Rymer, Tom. xvi. © 326. 
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He gleich nach unfrer itzigen Schäßung fehr hoch 
find. Acht und zwanzig Pfund der beſten Wolle 
fofteten , in der. meiften Zeit der Regierung Jakobs, 
drey und dreyßig Schilling, itzt Foften fie micht über 
drey Drittheile von dieſem Preiße; ob wir aleich 
glauben müffen, daß unfre Ausfuhr an wollenen 
Bütern ſich fehr vermehret bat, Auch. die feinern 
Manufafturen haben fich durch die Aufnahme der 
Kunſt, und des Fleißes, ziemlich im gleichen Preiße 
erhalten, wenn fie wicht vielmehr gefallen ſind, ob⸗ 
gleich das ‚Geld fich fehr vermehret hat. Im 
. Shafefpear fagt die Wirtbin zum Falſtaff, die 
Hemde, welche ſie ihm gekauft haͤtte, waͤren von 
bollaͤndiſcher Reinwand , die Elle zu acht Schilling; 
wie ſehr hoher Preiß gegen den heutigen gerechnet, 
wenn wir auch annehmen, was doch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß die befte hollaͤndiſche Leinewand 
gu der Zeit am Güte ber beſten gleich war, weiche 
wir ist kaufen koͤnnen, So koftete-auch eine Ele 
Sammet in der Mitte der Regierung ber Eliſabeth 
zwey und zwanzig Schilling. u) Ich babe, fo viel 
‚ich auch nachgelefen, nicht erfahren koͤnnen, tote 
boch das win in der Negierungsgeit Satobe ing 
Preiße 
W) ‘Siehe dad Compendium , or, Dialogue in deu Me 
wmoiren des Wool, Kap, 02- | 
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Preiße geſtanden hat: Weil aber das Brod die 
» Hauptnahrung iſt, und alles andre ſich im Preiße 
nach demſelben richtet; ſo koͤnnen wir ſchon glau⸗ 

ben, daß das Vieh eben ſowohl theuer war, als das 
RKorn. Außerdem müffen wir bedenken , daß man 

damals überal fein Kornland gern in Viehweide 
vertvandelte; eine Neigung , twelche Feine Geſetze 
einſchraͤnken konnten. Man muß nothiwendig die 
letzten einträglicher befunden, und folglich muß das 

Fleisch eben ſowohl, wie das Brod tveit mehr. 
gefoftet haben, als ist. Wir haben fehr früh in der 
Regierungszeit Karls des Erften eine Verordnung - 
über ben Marktpreiß des Federviehes, uhd einiger 
andern Lebensmittel, und die gefeßten Preiße find 
hoch. x) Ein Enterich ſtehet auf vier Schilling, 
und ſechs Pfennig , eine Ente auf drey Schilling, 
ein Phafar: auf ſechs Schilling , eine Phafanhenne 
auf fünf Schilling, ein Rebhuhn auf einen Schifling, 

eine Gans anf zwey, ein Capaun auf zwey 

Schilling und ſechs Pfennig , ein Huhn auf einen 
Scchilling, und ſechs Hennig, ein Kaninchen auf 

acht Pfennig, ein Dusend Tauben auf ſechs 
Schilling. Wir muͤſſen bedenken ,. daßtkondon itzt 

mehr, als dreymal ſo groß iſt, wie damals: Ein 
| . Uns 

x) Rymer, Tom. XIX, &$11. . 
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Anterſchied, welcher den Preiß des Federdiehes und 
jeder andrer Eßwaare, welche nicht wohl von 
entlegenen Oertern gebracht werben kann, ſehr 
ſteigern muß. Der groͤßte Unterſchied In Anſehung 
des Aufwandes unter jener und der gegenwaͤrtigen 
Zeit deſtehet in den eingebildeten Beduͤrfniſſen der 
Menſchen, welche ſich ſeitdem ungemein’ vermehret 
haben. Dieſe find. die wichtigſten Urſachen, 
warum die Einkuͤnfte Jakobs weiter reichten, als 
eine gleiche Summe itzt reichen wuͤrde: Doch der 
Unterſchied iſt ſo groß nicht, als man ibn gemeinigs 
lich machen will. 

Das Publikum hatte gar keine Gefahr, und 
keine Koſten von einer ſtehenden Armee. Indem 
Jakob ſich ſeiner goͤttlichen Viceregentenſchaft ruͤhm⸗ 
te, und mit einer ganz uneingeſchraͤnkten Gewalt 
prahlte, hatte er nicht einmal ein einziges Regiment , 
Garde , weiches feihe meitgetriebenen Anfprüche 
unterflägen fonnte: ein genugfamer Beweis, daß 
er veſt glaubte, feine Sorderungen wären vollkom⸗ 
men gegründet, und eine flarte Vermuthung , Daß 
fie wenigftens auf fcheinbaren Gründen berubeten, 
Die Landmilis , welche ſich auf 160,000 Mann 
erſtreckte, y) machte bie einzige Vertheidigung des 

8 


y) Journ, 1. min, 1623, 


— 


852 . 9.Zakob der Erite. 
‚ Königreich. aus. - Man fagt, fie wäre unter biefer 


Megierung in guter Ordnung erhalten. worden. 2) 


Die Stadt London nahm Hfficiere.an,. welche außer 
Landes gedienet haften „ und ihre Milig in den 
Waffen üben mußten; eine Gewohnheit, welche feit 
1588 unterblieben. war. Alle Sraffchaften von 
England eiferten der Hauptſtadt mach , und füchten 
eine Ehre darin, eine wohl difciplinirte ind abge 
richtete Milig aufmweifen zu fönnen. Eine natuͤrliche 
Neigung der Menfchen „zu friegerilchen Schauſpie⸗ 
len, und Uebungen, und eine kleine Aufmerkſamkeit 
des Regenten, wird immer zureichend ſeyn, dieſen 
Geiſt bey einer Nation zu erwecken, und zu unter⸗ 
halten. Sogar die Knaben machten es damals den 
Erwachſenen nad), theilten fich in ‚Eompagnien; 
erwählten Officiere, und übten ſich in der Kriegs⸗ 
„sucht, von der fie Die Mufter täglich vor Augen , 
ſahen. a) Der Ritter Edward Harwood ſagt in 
einem Memoire, welches er im Anfange des folgen⸗ 
den Jahres dieſer Regierung ſchrieb, England waͤrr 
ſo wenig wit Friegepferden verjeben , das im 
gan⸗ 


2 ” y . > 4 


2) Stowe. Siehe auch den Walter Naleigh von den Vor⸗ 


rechten des Parlaments, und Johaſtons Geſchichte. 
Buch. 183. 


aA) Stowe. 
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ganzen Koͤnigreiche nicht 2000 Mann koͤnnten 


beritten gemacht werden. b) Gegenwaͤrtig zieht 


man ſo gute Pferde, daß alle diejenigen, welche 


enttweber vor dem Pflug, vor dem Wagen, oder vor. 


der Kurfche gebraucht werden, zum Keiegsbienf 
tüchtig feyn würden. 

Die Unordnungen in Irrland zwangen den 
Jakob, bafelbft einige Truppen zu halten, und 
festen ihn in große Koften. Des Sold für jeden 


gemeinen Sinfanteriften betrug täglic) acht Pfen⸗ 


nig; ein Lientehant hatte zwey Schilling , ein 
Faͤhndrich achtzehn Pfennige. c) Die Armeen 
waren zu biefer Zeit in Europa’ noch bey meiten 
fo häufig nicht; und der gemeine Mann murpe 


aug einer hoͤhern Elaffe von Bürgern ausgehoben, 


als ist, und hatte einen Rang, weldher dem Officier 
naͤher kam. d) Ze 


Im 


::b) In der Harleyan mifcellany, B. 1V, ©. 255. 
e) Rymers, Tom. XVL&.717. - 
d) Ju ältern Seiten hatten die Soldaten .einen noch hoͤ⸗ 


bern Mang. Der Herzog von, Glerence, der Sohn 


Edward III. hatte, als Vicekoͤuig von Irrland, fols 
genden Eold für feine Urmee: für ſich ſelbſt täglich 
dreyzehn Schilling und vier Pfennig, für jeden Nitter 
zwep Schilling, für feine Bogenſchuͤtzen ſechs Pfennig. 

: Die 
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Im Jahr 1583 wurden alle Mannsleute in 
England, welche Waffen tragen konnten, gemuſtert; ; 
und man fand, daß ſich ihre Anzahl auf 1,172,000 
belief, wie Naleighangicht. e) Mon kann für 

dieſe Berechnung unmöglich bie Gewaͤhr leiſten; 
wir können vielmehr fehr Wohl glauben daß ſie eine 
wenig unrichtig ſey. Wenn fie aber beynabe richtig _ 
iſt, fo bat ſich England feit der Zeit, aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach , in Unfehung der Menge von 
Menfchen fehr aufgehoifen Der Zuwachs an 
Reichthuͤmern, und Berfehönerung , imgleichen. an 
. Menge der Einwohner , iſt erftaunlich geweſen. 
Vom Jahre 1600°an wurde fie alle vierzig Jahr 
. boppeit fo ſtark, £) und folglich enthiele London ink 
Jahre 1580 viermal fo viel Einwohner, als Im 
Unfange bes Jahrhunderts. Diefe Stadt ift der . 
ſtaͤndig der Mittelpunkt alles Handels im ganzen 
Königreiches und die einzige Stadt geweſen, wo 
man Geſellſchaft und Zeitvertreibe finden konnte. 
Die Liebe der Engländer zum Eanbleben madjt; daß 
bie Städte. der * Provinzen von bens niebrigern Adel 
wenig 


Diefeb letzte wärte itzt taͤglich eine Krone betragen, 
Ritter John Davies e. 35. Ausgabe vom Jahr 1743: 
€) Won ber Erfindung ber etifeht, | 
f) Ritter Willlen Petty. 
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wenig befucht. werden. Nichte als die Lockungen der 


Hauptſtadt, welche die Ehre hat, die Reſidenz des 


Koͤnigs und der Sitz der Regierung zu ſeyn, kaan 


ihre Liebe zu ihren Landguͤtern uͤberwinden. 
London war damals ganz mit Haͤuſern von 
Holz bebauet, und in allen Stücen eine ſehr haͤßli⸗ 


che Stadt. Der Graf von Arunbel fieng zuerſt an, 


Häufer aus Steinen gu erbauen. g) 

‚Die Seemacht von England wurde in ben Zeis 
ten der Elifabeth für fehr furchtbar gehalten; doch 
beftund fie nur aus drey und dreyßig Schiffen, 
außer den Jagten, h) und dag größefte von diefen 
Schiffen kam noch von unfern heutigen Schiffen 
Seinem von der vierten Elaffe gleich. Raleigh giebt 
den Rath , kein Kriegesfchiff über 600 Tonnen groß 
gu bauen. i) Jakob ließ bie Seemacht nicht aug der 

N en gehe. 


OM ditters Eduetd Walter yolitiiäe Diſcourſe, ©. 270. . 
:h) Cokes Inft. Book IV, Cap. 1. Berathſchlaguns im 
Parlament über die Seemacht. 


ĩ) Nach der Nachricht des Raleiah in feinem Diſcours äber 
Die erite Erfindung der Schiffahrt, deſtuud die Flotte im. 
vier und zwanzigften Jahr ber Königin, nur aus Dres. 


seden Schiffen, und wurde nachmals mit eilf vermehret. 
Er rechnete vermuthlich einige Jagten mit, weiche Sole 
Schiffe nannte. 


Sume Geſch. M. B. 3° 


- 
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Acht. In den fünf Jahren , welche vor 1623 vor⸗ 
hergiengen, bauete er zehn neue Schiffe, und vers 
wandte jährlich funfsig taufend Pfund auf die Flotte, 
außer dem Holze, welches er jaͤhrlich aus den koͤnig⸗ 
lichen Waͤldern ſchlagen ließ, und welches fich auf 
ſechs und dreyßig taufend Pfund am Werthe ber 
lief. k) Unter feiner Regierung wurde dag größefte 
Schiff erbauet, welches jemals von den englifchen 
Doden gelaufen iſt. Es faßte nicht mehr als 1400 
Tonnen, und führte vier und fechzig Kanonen. N 
Die Kauffartbenfchiffe wurden , im Nothfale f in 
Kriegsſchiffe verwandelt. 
Wir finden bey jeder Sitzung bes Yärlaineitd, 
unter Diefer ganzen Regierung , große Klagen über 
den Verfall des Handelg, und. üben den Wachsthum̃ 
des Papſtthums: ſo heftig ſind die Neigungen der 
Menſchen, ſich uͤber ihren gegenwaͤrtigen Zuſtand zu 
beklagen, und mit ihrem Schickſale und Zuſtande 
mißvergnuͤgt zu ſeyn. Der Koͤnig ſelbſt ließ ſich 
durch dieſe patriotiſchen Klagen betruͤgen; und 
wußte den gaͤnzlichen Mangel bes Geldes nicht gu 
erklären, welcher ſo ungemein groß gemacht wur⸗ 
on de. 


5 gone. 11. März, 1623. 2 
I) Stows, - oo. 
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de. m) Dennoch farın man verfichern, daß in keis 
nem Zeitpunkt der 'englifchen Gefchichte eine merk 
lichere Bermehrung aller Bortheite gewefen ift, wels 
che ein blühendes Volt unterfcheiden , als unter der 
Megierung Diefed Monarchen. Nicht nur der Frie⸗ 
den , der unterihm herrfihte, war dem Fleiß und 
dem Handel’ beförderlich ; feine einene Gemuͤths⸗ 
neigung fiel auch auf die Befdrberung der’ Friedens⸗ 
fünfte: Und da der Handel noch tu feiner Kindheit 
war, fo hätte jedermann die Aufnahme deffelben 
wm fo "viel deutlicher ſehen muͤſſen, wenn ihn 
feine traurige Borurtheile verblendet hätten. h) 
20.20. 
“ m) Rymer, Tom. XVII. &, 41% 

n) Der anfrlötige Geſchichtſchrelher Stywe ſcheint dieſes 
Vorurtheil nicht gebadt zu haben. „ Der große Segen Got⸗ 
tes, ſagt er, in der Aufnahme des Reichthums jedes ges 
meinen Unterthanen diefes Lanbes, vornehmlich aber ber 

Buͤrger im London, iſt ſeit Menſchen Gedenken, und 
"2 Befoudere innerdalb dieſer werrigei Jahre des Friedens, 
fo groß, daß man ihn Bereinn file unglaublich Baltem 

Wwuͤrde, wenn man-ipt nicht einige gehörige Nachricht 
Davon gehe.” Mh einen andern OQete fagt er: „, Unter 
ben mahnigfaltihen-Zeithen und Beweiſen bes unsnbs 
lichen Segens des allmaktigen Gottes, melden ee 

dieſem Koͤnigreiche dat wiedrkfahren laſſen, durch „bie 
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Es erhellet aus einer Nachricht, o) welche mit 
Einſicht und Genauigkeit ſcheint verfaſſet zu ſeyn, 
daß alle die Seeleute, welche bey Kaufleuten in 
Dienſten ſtunden, ſich auf 10,000 Mann beliefen; 
.. eine Anzahl , welche wahrfcheinlich nicht den fechften 
Theil ihrer heutigen Anzahl. ausmacht. Der Ritter 
Thomas Overbury fagt, die Holländer hätten drey⸗ 


mal fo viel Schiffe, als die Engländer, ihre Schiffe 


i Ein 
wunderbare und anaͤdige Veveſtigung bes Friedens ns 
ter und felbft, und der vollkoiumnen Mortheile der Ein⸗ 
trat mit allen chrifilihen Nationen; . Gnadenbezeits 

. gungen, wovon man nicht genug rähmen kann, und 
für welche doch Fein Volk weniger erfeuntlich und dauk⸗ 
bar ſeyn kaun, als wir it find, da wir das Andenken 
‚anfrer gegenwärtigen Gluͤcſeligkeit, ſowohl in ber alls 
gemeinen Unfnahme des Handeld in dem ganzen Königs 
reihe , In der Menge der neuerhauten Föniglichen und 

Muiivatſchiffen der Handelnden, in der Bevölterung ber 
Städte, Flecken und Dörfer, nud noch außerdem in 
dem unmerklichen und geſchwinden Anwachs fhöner und 
koſtbarer Gebäude, fowohl in der Stabt, ald im deu 
Vorſtaͤdten von London, vornehmlich innerhalb biefer 

: zwölf Jahre nicht erträgen wollen, u. (.w 

6) Die Aufnahme der Handlung in deu darlejaniſchen 
Mife, 8. III, j 

) aumerkungen über feine Reifen. Marl, Mile, nl, 
4G⸗· 349%. ’ 


koͤnnten nicht fo viel laden. p) 
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Ein Verzeichniß der Manufafturen, wodurch 
die Engländer fich damals berührt machten, würde 
gegen ein. anderd von den heutigen Manufakturen 

fehr Klein feyn. Alle feinen und beffer ausgearbeites 
ten Künfte wurden nur’ in andern Rändern, und 
vornehmlich in Stalien , getrieben. -° Das einzige, 
werin die Engländer fich bervorthaten , war ber. 
Schiffbau , und der Guß metaliner Kanonen. Es 
fcheinet in der That , als wenn fie dieſes Geheimniß 
allein verftanden haben ; und bey jedem Parlament 
liefen große Klagen über die Ausfuhr englifcher Ras 
nonen ein. u 

Neun Zehntheileber Handlung des Königreich 
beftunden in Wollenwaaren. ) Doc war bie 
Ausfuhr der Wolle big ins neunzehnte Jahr dieſes 
Könige erlaubt. Zu diefer Zeit wurde fie durch eine 
Proclamation ‚verboten; ob man fich gleich Daran .- 
nicht genau kehrte. Das meifte Tuch wurde roh 
ausgefahren , und von ben Holländern gefärbet, 
und zubereitet. Man fagt, Daß fie durch diefe 
Manufaktur jährlich. 700,000 Pfund gewonnen ha⸗ 
ben.) Das Verboth des Koͤniges, das Tuch. in 
| 93 . dies 


O Journ, 46. May, 1621. | 
.D Journ. 2 Day, 1614. Dialeigh rechnet in feinen 
Ob 


— 


⸗ 


l 
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dieſem Zuſtande zu verfahren, war in einem Jahre 
ſo ungluͤcklich ausgefallen, weil die Hollaͤnder kein 


zubereitetes Tuch kaufen wollten, daß viel Mißs 
‚vergnügen Darüber entftund. . Der König zog ed 


demnach wieder ein, und die Nation klagte nicht 
‘anders darüber , als wenn es hoͤchſt unpolitiſch ge⸗ 
weſen waͤre. In der That ſcheint es es etwas voreilig 
geweſen zu ſeyn. 


Das feine englifche Tuch fund im Lande felbft 
in fo fchlechtem Credit, daß der König ſich genoͤthi⸗ 
get fand , gewiſſe Mittel zu erfinden, wodurch er 
Leute vom Stande zwingen möchte , ed u fragen. s) 


‚Die Manufaktur feiner Leinwand war in dem Reiche 


' gänzlich unbekannt. t) 


- Die Sefellfchaft der wagenden Kaufleute befag, 


durch ein Patent ;, den Handel der Wollenwaaren 


allein, 


Obſervationen ben Verluſt für die Nation auf 400,000 
Pfund, Es werden gegen 8 ‘,oco unbereltefe Stuͤce 
Tuch jährlich ausgefahren. Außerdem rechnet er einen 
Verluſt von 100,000 Pfund anf groben Stoffe, andre 


_ Yunfte nicht mitgerechnet 


s) Rymer, Tom. XVII. ©. #5. 
t) Id. ibid, 
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allein, ob dieſe gleich dig Hauptwaaren der Nation 
ausmachten. Man hatte unter ber Negierung ber 
Eliſabeth einen Verſuch gemacht, dieſen Handel 
frey zu geben; aber er jpg eine Zeitlang fchlechte 

Folgen nach ſich, weil Die wagenden. Kaufleute 
fich beredeten, Fein Tuch zu kaufen; bie Königin 
gab ihnen alfo ihr Patent bald wieber zurück. 


J Ungegruͤndete Beſorgniſſe eines gleichen Zufalls 
unterwarfen die Nation auf eine ſclaviſche Art 
denen Gefellfchaften / deren ausſchließendes Privi⸗ 
legium alle Arten von Handel und Fleiß fo ſeir 
einfchränfte. Jedoch erklärte das Parlement im 
dritten Jahre des Könige dag Patent der ſpaniſchen 
Handiungsgefelfchaft für ungültig 5 und. ber 
- Handel, nach Spanien; derianfänglich ſehr wenig 
gu bedeuten hatte, wurde bald der. anfehnlichſte im 
ganzen Koͤnigreiche. Es iſt zu bewundern, daß 
man hierdurch nicht ermuntert wurde, alle andre | 
Geſellſchaften abzuſchaffen, und daß man nichts 

mehr that, als ſie zwang, ihren Fond zu vermehren, 
und mehr Kaufleute aufzunehmen. m 


| Der König errichtete im Jahr 1622 ein Hans 
delögericht u) Eine von den Urfachen ı welche in 
3 4 der” 


u) Id. 6.410. 
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der &ommißion angegeben wurde, war bie Abſicht, 
- dem ‚niedrigen Preis der Wolle, welcher Klagen 
über den Verfall dee Wollenmanufafturmefeng 
erregte, . abzuhelfen. Inzwiſchen iſt es wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß dieſer Fall des Preißes von der 
großen Vermehrung der Wolle herruͤhrte. Het 
König fchärfte den Commiffarien gleichfalls ein, su 





unterfüchen , ob nicht eine groͤßere Freyheit des 


Handeld , und eine Befreyung von bem Zwange 
der ausfchließenden Privilegien vortheilhaft ſeyn 
würde. Das Volk war damals son feinen eignen 
Vorurtheilen gefeſſelt; und der König fürchtete fich 
nicht ohne Grund, einen kühnen Schritt zu thun, 
deſſen Solgen ungewiß feyn Fonnten. Gr fchärfte 
den Commiſſarien noch ferner ein, eine Schiffahrts⸗ 
acte in Drönung zu bringen. Diefe war ber 
berähmten Acte gleich, welche nachmals von dem 
republilaniſchen Parlement vollzogen wurde. Aus 
dem ganten Berfolge dieſer Commißion ethellet 
augenfiheinlich , welche unumfchräntte. Gewalt der 
geheime Rath ſich gemeiniglich nahm. 


Die Seidenmanufalturen hatten in England 


aoch nicht Grund gefaßt; aber auf Jakobs Befehl 


wurden Maulbeerbäume gepflanzet, und Seiden⸗ 
— wuͤr⸗ 
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" wärmer gehalten. x) Das Elima fcheinet der Aus⸗ 
führung diefeg Projektes entgegen zu fen. 


Man glaubt, daß unter dieſer Regierung 
Groͤnland entdeckt ſey; und der Wallfiſchfang 
wurde mit gutem Erfolg getrieben, allein der Fleiß 
der Hollaͤnder entzog bald den Englaͤndern dieſe 
Quelle des Reichthums. Es wurde eine Ge⸗ 
ſellſchaft zu der Entdeckung bei nordweſtlichen 
Straße aufgerichtet; und man ſtellte viele frucht⸗ 
loſe Verſuche an. Ben ſo vortrefflichen Pro⸗ 
jekten muß man nicht eher verzweifeln, als big man 
voͤllig verfichert ift , daß es ganz unmöglich fey , fie 
auszuführen. 


Die Straße nad Dfindien war unter ber 
Regierung der Elifabeth den Engländern gedffnet 
worden; aber ber Handel nad) Diefen Welttheilen. 
wurde nicht eher vollkommen aufgerichtet , als 
anter diefer Regierung , da bie oftindifche Geſell⸗ 
fchaft ein neues Patent bekam, ihren Fond auf 
1560,000 Pfund vergrößerte, y) und verfchiedene 
Schiffe dahin in See geben ließ. Im Jahr 1609 
vauten fie ein Schiff von 1200 Tonnen, dag 

35 groͤl⸗ 


x) Stowe, 
.. Y) Ionen. 26, Novembr. 1622 


' 
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größefte Kauffahrtheyſchiff was England jemakt 
gefehen hat. Es war aber unglücklich, und litte 
Schiffbruch. Im Jahr 1611 vertheibigte fich ein 
großes Schiff der Befelifchaft , mit Beyhuͤlfe einer 
Sagt, in fünf Gefechten gegen eine portugiefifche 
Eſquadre, und erhielt über eine weit überlegene 
Macht einen vollfommmen Sieg. In den folgen 
den Jahren machte fich die hollaͤndiſche Gefell- 

[haft großer Beleidigungen gegen die 'englifche 
ſchuldig, da fie viele Factors verjagte', und, ihre 
Cole nien gerflörte: Aber der englifche Hof ahn⸗ 
dete diefe Gewaltthaten mit gehöriger Schärfe. 
Es wurde unter der Anführung‘ded Grafen von 
Drford z) eine Seemacht ausgeräftet, und lauerte 
der hollaͤndiſchen oſtindiſchen Flotte, bey ihrer 
MWiederfunft, auf. Oxrford erreichte feine Abficht 
nicht, weil der Wind ihm entgegen war, und 
Die Holläuder ensfamen. : Einige Zeit hernach 
wurde von dem Viceadmiral Mertwin ein reich 
beladens® Schiff genommen , und: die Holländer 
machten aus, baß fie ber englifchen Gefellfchaft, 
für die Beleidigungen, welche fie von ihnen erkit 
zen. haften , 70000: Pfund zahlen wpliten. a) 


2) Chendaf. 1622. 
2) Johnttons Geld. 8. 
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PN weder biefe Geldſtrafe, noch die Furcht fuͤr 
Repreſſalien, noch eine Achtung für die Freund» 
ſchaft, in welcher England mit den vereinigten 
Niederlanden fund, konnte ben Geit der holläns 
difchen Gefellfchaft im Zaum halten , oder fie in 
ihrem Verfahren gegen ihre Alliirte billiger machen. 
Mol Ungeduld, ben Gewuͤrzhandel alfein zu befigen, 
den fie itzt mit den Engländern theilten, maßten fie 
fih eine Gerichtsbarkeit über eine Factorey ber 
legten in ber Inſel Amboyna an; und zogen, 
unter fehr unmahrfcheinlichen,, und fogar unter 
fehr ungereimten Vorwaͤnden, alle Factors mit 
ihren Familien ein, und töbfeten fie unter den 
unmenfchlichften Martern. Dieſe abfcheuliche | 
Nachricht fam nad) England , ale Jakob eben 
durch die DVorurtheile feiner Unterthanen, und 
durch die Intriguen feines Lieblings , geswuugen 
war , mit Spanien zu brechen: Und er ſah ſich, 
nad) einigen Vorfiellungen J welche er gethan hatte, 
genoͤthigt, dieſes unanſtaͤndige Verfahren unge⸗ 
ahndet hingehen zu laſſen, weil ihm die Allianz mit 
den Hollaͤndern itzt nothwendig geworden war. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß die Nation ſich ohne alles 
Murren bie Beleidigung ihrer proteftantifchen 
VBundsgenoſſen gefallen ließ , und. zwar eine Belei⸗ 

ne dis 
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digung, welche, außer der Abſcheulichkeit der That, 
in Anfehung des Intereffes der Nation weit wichti⸗ 
ger war, als die Beleidigung des Hauſes Defterreich, 
wogegen fie fich mit r großer Ungebulb zu rächen. 
brannte, _ 


Was die Negierung Jakobs befonders merk⸗ 
würdig macht, iſt dieſes, daß unter derfelben in 


Amerika englifche Colonien angelegt wurden ; 


Eolonien , welche auf den beften Fuß gefehet 
waren, den man unter einer Nation, oder in 
irgend einer Zeit finden kann. Weil bie Spanier 
die erften Erfinder der neuen Melt waren , fo 
nahmen fie auch gleich Befig von den reichen 
Mienen, welche fie dafelbf fanden ; und die 
Lockungen großer Reichthuͤmer verführten fie, ſo⸗ 
wohl ihr eignes, als dasjenige Land zu verwuͤſten, 
was fie eroberten. Zu den Suͤnden des Geizes 
und der Unmenſchlichkeit, welche ihre Seefahrer 
zu dieſen beruͤhmten Unternehmungen mitgenom⸗ 
men hatten, fuͤgten ſie noch das Laſter der Muße 
hinzu. Die ſchoͤne Kuͤſte, welche ſich von St. 
Auguſtin bis zum Cap Breton erſtrecket, und in 
allen temperirten Himmelsgegenden liegt, von vor⸗ 
trefflichen Fluͤſſen gemwäffert wird, und dem fleißigen 

Co⸗ 
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Eoloniften zwar nur einen fruchtbaren Boden, - 
und nichts mehr, anbiethet, wurde gänzlich wuͤſte 
gelafjen. Mit der Zeit wurde fie von England aus. 
wit armen und dürftigen Leuten befeget , welche in, 
ihrem Lande weder den Reichthum, noch die Anzahl, 
des Volkes vermehrten ; und diefe Eolonien, welche 
ſich längft diefer Kuͤſte anpflanzten, haben die 
Schiffahrt befördert, dem Fleiß unter die Arme 
gegriffen, und fogar die Einwohner ihres Vaters 
landes vermehret. Hier ließ fih der Geift der 
Ununterthänigkeit , der in England wieder auflebtg 
in eines folchen Glanz fehen, und nahm noch 
mehr Stärte von dem kühnen Charafter derer, 
welche, mifvergnügt mit der eingeführten Kirche 
und Monarchie , in diefen wilden Eindden ihre 
Freyheit gefucht hatten. Der Saame vieler vor» 
trefflichen Staaten ift in Ländern gefdet worden, 
welche durch Die wilden Sitten ihrer erfien Einwoh⸗ 
ner wüfte lagen. Man richtete in Diefem einfamen 
Welttheile eine fichere Freyſtadt für die Freyheit und 
Wiffenfchaft auf, wenn etwan jemals die Erweites 
„zung einer unumgrängten Herrichaft, oder der Eins 
fall barbarifcher Nationen Freyheit und Wiſſenſchaft 


in der andern unzupigen und raſlloſcn Welthaͤlfte 


vera fon, 
⸗ Die 


\ 
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Die Königin Eliſabeth hatte dem veſten Lande 
Birginien nur ben Namen gegeben , und nicht viel 
mehr gethan ; und. nachdem fie bafelbft eine 
fehtvache Colonie angepflanget batte , welche bald 


“wieder zu Grunde-gieng, wurde dieſes Land völlig 


wieder verlaffen. Als aber der-Zriede den kriegeri⸗ 


ſchen Unternehmungen wider Spanien ein Ende 


machte, und ehrgeigiges Geiftern feine Hoffnung 


mehr ließ, fernerhin mit fo ſchnellem Fortgahge 
“ ‚Ehre und Vermögen zu gewinnen 5 ſo fieng die 


Nation an, den friedfertigen Geſinnungen ihres 


Monarchen beyzutreten, und zwar ein lansſamers, 


aber Doch ſicherers Mittel zu ſuchen, um Reich⸗ 
thümer und Ehre zu erwerben. Im Yahre 1606 

fieng Newport an, eine Colonie hinüber zu bringem 
und fi) anzupflangen: Die Scfellfchaft , welche zu 
London und Briftol durch ein Patent hiezu errichtet 
war, forgte davor , daß fie jährlich mit Lebensmite 
teln, Geräthfchaft, und neuen Einwohnern verfehen 
wurde. Um dag Jahr 1609 entdeckte Argal einen 
geradern und nähern Weg nach Virginen. Er 
verließ die Bahn der alten Schiffer, welche erſt ihren 
Lauf füdwärts nach dem Wendekraiſe richteten, 
und ſeegelte weſtwerts mit HDüfe der Zeitwinde, 


wandte ſich denn wieder nordwaͤrts, bis er- bie 


x x 


enge 
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englifchen Colonien erreichte. In eben biefenk 
Jahre wurden unter den Rittern Thomas Gates 
und George Somers fünf hundert Perfonen nach 
Birginien eingeſchiffet. Das Schiff des Somers 
wurde durch einen Sturm nach den Infeln Bermuda 
verfchlagen ; und legte hier den Grund zu einck 


Kolonie. Nachmals unternahm der Lord Delawae 


bie Auffiche Über die englifchen Kolonien. Doch 
ungeachtet alfer Mühe, ; alles Zufchuffes von Jatobl 
und aller Huͤlfe an Gelde, welches aus der erſten 
Lotterie, die in England gehalten worden‘, gehoben 
“wurde , war die Anpflanzung in diefen Gegenden 
doch mit ſo großen Schwuͤrigkeiten verbunden 
daß im Fahr, 1614 von allen dahin gefandten 
Menſchen nicht mehr, als vier hundert am Leben 
waren. Die neuen Coloniſten verſahen ſich mit den 
noͤthigſten Lebensmitteln, und fiengen an, ſi ich auf 
die Anpflanzung bes Tobacks zu legen. Jakob 
hatte zwar einen Widerwillen gegen dieſes ſchlechte 
Gewaͤchs, doch gab er ihnen die Freyheit, es nad) 
England zu verfahren, und verboth alle Einfuhe 
des ſpaniſchen Tobacks. b) Nach und nach 
pflanzten ſich auf dieſem veſten Lande neue 
Eolonien an, gaben den Sertern wo ſie ſich 

222 nie 


b) Rymer, Tom. XVII G. saı. 63. 
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niederließen, neue Namen, und ließen. derjenigen 


Provimz, welche zuerſt bepflanzet war, den Namen 
Virginien 


Die Ppetulativiſchen Koͤpfe biefer Zeit hatten 
wider die Anpflanzung dieſer entfernten Colonien 
viel zu erinnern, und prophejeiheten ‚ fie würden 
erft ihr Vaterland von Einwohnern entblößen, 
hernach ihr Joch abwerfen, und ein unabhängliches 
Regiment in Amerifa aufrichten. ‚Allein die Zeit 
hat gewieſen, daß die Einfichten derer, welche fo 
portreffliche Anternehmungen beförderten , weit. 
richtiger und gründlicher waren. Kine gnädige 
Regierung, und eine flarfe Seemacht haben die 
Herrfchaften Englande über ihre Colonien erhalten, 
und fünnen fie noch Länger erhalten. Und der 
Handel und die Schiffahrt Haben | von Diefen 
Eolonien fo große Vortheile erhalten, daß heutiges 
Tages mehr als die Haͤlfte der engliſchen Schiffe 
gebraucht werden, mit den amerikaniſchen Pan 
sungen Handel zu. führen. 


Der Aderbau war in alten Zeiten in England 
in fehr undollfommmen Zuftande. Die fchnelle 
Virdnderuug des Kornpreißes, wovon die Ge⸗ 

ſchicht⸗ 
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fhichtfchreiber fo oft reden, der bald aufs hochfta 
fiel, und fieg, und die ungemeine Ungleichheit fen 
ned Werthes in verfchiedenen Jahren, find zureb : 
chende Beweiſche, daß der Austrag ber Erndten 
bloß auf die Witterung anfam, und daß bie Kunß 
Bisher noch nichte gethan hatte, das Setraide ge 
gen die Befchädigungen der Luft zu ſchuͤtzen. Unter 
diefer Regierung wurden in den meiften Kuͤnſten 
anfehnliche DVerbefferungen, in der Landwirthſchaft 
äber Die vorträglichften gemacht. Man könnte ein 
anſehnliches Verzeichniß von Büchern und Feder 
nen Schriften liefern, welche in dieſer Zeit über 
den Ackerbau gefchrieben wurden. Inzwiſchen mußs 
te doch die Nation ihr tägliches Brod von auswaͤr⸗ 
tigen nehmen ; und obgleich igt unfre Ausfuhr von 
Getraide eine beträchtlichen Sheil unfrer Handlung 
ausmacht , fo fehr ſich aus das Volk vermehret 
bat, fo ließ man doch damals orbentlich Getrai⸗ 
de von dem baltifchen Meer kommen; und fb bald 
biefe Zufuhr gehemmet wurde, konnte bie Nation 
die böfen Kolgen davon fehr merklich empfinden, 
Der Nitter Walter Raleigh rechnet in feinen Bes 
merfungen, daß auf einmal zwey Millionen für 
Korn aus dem Lande giengen, Es war vor dem 
fünften. Nesierungsjahre der Eliſabeth in England 

sum Bei. AU, B. Ar nie⸗ 
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niemals erlaubet geweſen, Korn zu verfahren; AT" 
Fambben merfet an, daß von dieſem Augenblick 
an der Uderbau „neues Leben and Stärfe ge 
mann. . 


Die Bemuͤhungen Jakobs, oder eigentücher 
u reden, der Fleiß der Nationen, den. Handel u 
—* war glücklicher, als die Muͤhe, die mar 
fich gab, Dig Gelehrſamkeit i in Aufnahme iu brin⸗ 
gen. Ob «8. gleich diefer Zeit an vorzäglichen 
Schriftſtellern gar nicht fehlte, ſo herrſchte doch 
“in dieſem ganzen Zeitpunfte überhaupt ein ehr 
ſchlechter Geſchmack; und der König felbE war don 
demfelben nicht wenig angeftet. 


- Bey, dent erſten Urfprunge Der Wiſſenſchaften 
unter den Griechen, unterſchied ſich das Genie der 
Dichter und Redner, wie man leicht denken kann, 
durch eine liebenswuͤrdige Einfalt, welche, ſo groß 
auch bie Grobheit ſeyn mag, womit ſie zuweilen ver⸗ 
bunden iſt, die wahren Regungen der Natur und 
keidenſchaften ſo geſchickt ausdruͤcken taun, daß. 
Diejenigen Werke, worin fie herrſchet, bey dem, 
einfichtsvollen Theile der Menfchen immer ſchaͤtz⸗ 
bar ſeyn muͤſſen. Di ſchimmernden Rebefigureny, 

, ‚ bie 
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Wie foigigen Antitheſen, die unvatuͤrlichen Spich 
findigfeiten, Das Bellingel der Worte, Hud lgut 
ter falſche Zierathe, deren die Alten ſich niemalg 
bediente; nicht destaegen, weil fie. fie verwarfen/ 
Sondern weil fie. ſich ihnen febr felten aubothen. 
Eine natürliche ungerwungene Folge von Sme 
timents läuft Durch ihre Werke; wiewohl win 
gumeilen bemerken, Daß ſich unter die ſchoͤnſte Sina 
falt ihrer Gedanken und Ausbrüde, zu unfser Bern 
sosindernng, ein elender Gedanke eingefehlichen hate 
ber ſich ungefucht gingefunden, und ben ber Bere. 
faffer zu verwerfen noch nicht, Eritifche Einficht be. 
1 * Ein ſchlechter Seſchmack bemaͤchtigte ſich 

Aa aꝓa mit 


e) Det Name Polinices, eines der Soͤhne bes Deu, 
bdbedentet in der Grundfprade, einer der viel sanft.‘ 
Dieſes Uimfuns Hedianet Mich Weihplus, Sopkoflet; amd! 
Euripides in den Zänferenen dieier beyden Brüder 
igter ‚einander; und es iſt aneriwärbig,, daß ‚Keiner 
von dieſen drey Dichtern, welche man ihres Geſchmac, 
and ihrer Einkfalt wegen mit Recht ſo ſehr bewundert, 
eiluen fo elenden ſpitzfindigen Einfall ‚vermorfen bat.’ 
Wie Hönnte es Shatefpear fchlimmer gemact Haben" 
exenz ;hat fein inceptio eſt amentium, ‚non ‚aman- 


tium. Man wird ‚weit mehr Exempel von der At 


ſirden. ———— X — Wanne Die 
‘ 4 Er 


* 


Dieſe falſche Schoͤnheiten verniehren ſich in den 


872. J gJakob Mer Erſte. 
Walt Begierde biefer falſchen Schönheiten, und viels 


keicht gar ein Geſchmack, weicher gut wary che, 


er von den falfchen Zieratben verdorben wurde. 


wenen Werken von Tage gu Tage: man fegt die 
Ratur und bie gefunde Vernunft aus den Augen: 
iman ſucht mühfame Zierathe, die man ausftubiret 


und bewundert: die Schreibatt Ind bie Sprache: 
arten gänzlich aus, und bahnen den Weg zur Bars 
barey und Unwiſſenheit. Das ift Die Urfache, ware: 


um bie-afiatifche Schreibart, von der einfältigen Reis 
nigkeit der athenienfifchen fo fehr abwich, dag ift der 


Grund der ſchimmernden Beredſamkeit, welche wir 
bey fo vielen roͤmiſchen Schriftſtellern finden, von 
ber Cicero nicht gänzlich Frey if, und welche. bey 


bem Ovid, dem Seneka, dem Eufan, dem Martial 
u bey beyden Pliniis fo fehr herrſchet. 


Wenn die Gelehrſamẽeit wieder erwecket wird; 


6 iſt Das Urtheil des Publici noch roh und un⸗ 


"gebildet; dieſer falſche Schimmer nimmt feine Au⸗ 


gen ein, und laßt weder in der Bered ſamleit⸗ noch 
Dichte 


oo. a abhandelt, fie in serfcledene. Elafien ein» 


:» Bhellet, und ben Rehnern ihren Gebrauch anyreiſet. 
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Wichttuuft den Banerpaften Schönheiten, dEB ge⸗ 
funden Verſtandes, und der lebhaften Leidenſchaſt 
Platz. Das berrfihende Genie fichet aladenn dem 
Serie ſchnurſtracks entgegen, welthes deym erſten 
AUrſprunge der Zaehtſambeit herrſchte. Es iſt au 
gemacht, db ‚bike italiaͤniſchen Schrififteller, feld 
die: berüßtmtefken y die gehörige Einfalt ber Geban⸗ 
ten, und der Ausführung nicht erzeichet haben; 
and in dem Petrach, Taffo, Guerini findet mai 
nur gar gu viel leeren Wis, und gezwungene Go 
danken. Der Zeitpunkt, in welchem die Gelchr 
ſamkeit in Italien: getrieben wurde, war fo turg 
das man kaum Zeit genug batte, diefen verderds 
ten x Beim tn nerbefiern. 


"gie eiftern erambAfchen Schrift ſeller find von 
eben dem Tadel nicht frey. Voiture, Balzac, fo gar 
Corneille, haben fich gu fehr nach dieſen folgen 
Bierrathen umgefehen , wovon Die Italiener übers 
"Baupt, und diejenigen Alten, welche am wenigſten 
rein waren, ihnen ſo viele Muſter gaben. Erſt 
ſpaͤt erweckte Bemerkung und Nachſinnen eine na⸗ 
tuͤrlichere Wendung ber Gedanken, und des Aus⸗ | 
drudee unter: biefem feinen Volte. 


t 


Ya3 Ein 


5 in Wire Fan Aa Hot Gere Churakcet 
Ger englifchen Schriftfieiter fageii ; won denen / mel 
che unser Der Regierung ber Eliſabeth, seid Itebt, 
ab ſo gar Hoch ſpaͤter bluͤheten. MS die Grieche - 
Famtüit wieder aufſtund, erſchien Beam dieſer In 
$el ini, eben dem unnatuͤrlichen Kid" "weiches ſte 
dur Zeit ihres Verfalls nuter den Griechen mb 
HKomern trug. Uad, was man fuͤr ein Ungluͤck 
ber Englauder auſehen kanu / ihte Shriftfleller Gas 
den viei Genje, ehe fie dei geringſten Geſchmack 

hefapen ; und, baburch theilten fle dieſen gezwwun 
Jaenen Wenbdrgeü und Sentzminis wornach Mi 
üb ſo ſehr beinuͤheten, eine gewiſſe Ehrwuͤrdig 
keit mit: Ihre verdreheten Sedantan haben amt 
ſolche Lebhaftigkeit und Staͤrke, daß wir die Ein⸗ 
biſdungskraft welche fie hervorbrachtet, eben ſo 
ſehr bewundern, ‚als wir den Mangel an Beur⸗ 
tbeilungskraft tadeln, welche ſich dieſelben erlaußy 
te: Unſre igige Abficht leidet nicht, daß. wir und 
in eine genaue Kritif über die Schriftſteller dieſer 
Zeiten einlaſſen. Doch wird ein kurzer Entwurf 
des Charakters der vorzuͤglichſten, mit ber Frey⸗ 
heit abgefäffet; welche die Sefchichte fich über die 
Könige und Mitiker nimmt, bier.,nicht ‚agı im 
rechten Orte ſtehen. Vielleicht machen die Vorur⸗ 

thei⸗ 


N 


Kapid’vt. A.D, 10. 5 
ihaͤle ser Nakiöh die Freyheit ber Kritik über jäh? 
Alche weniger gefahrtich⸗ ale über dit, 


Wenn man den Epatefpear als einen Haie 
betrachtet, ber‘ in einem rohen Aiter gebohren, und 
auf die niebrigfte Art, ohne Unterweifung, we⸗ 
der durch Umgang ,, noch ‚and Buͤchern, erzogen 
wurdes ſo tann ‚man ihn für ein under anfes 
ben: wenn wir ihn aber als einen Dichter betrach· 
en, toelcher faͤhi fein fol ,. eine Sefenfchaft, von 
feinen und xe jänbigen Zußörern | zu beluſtigen 
—* wir von, diefens Lobe eiwag berablaffen. 

r bebauten ,. daß in feinen Werfen fo große 
Gebler wider bie Regeln, ja oft fo gar Ungereimte 
beiten, bie lebhaften und rührenden Scenen ent 
fellen; und vielleicht bewundern wir zugleich die⸗ 
ſe Schoͤnheit mehr deswegen, weil fe unfer io 
giele Fehler gemiſchet find. Er griff. (ehr Oft, gleiche 
fam durch “eine Begeifterung , „sine ‚rührende & 
genthümlichteit des Sentiimente, welche fich file 
einen befondern: Charakter ſchickt apgr, er kann 
eine vernuͤnftige Angemeſſenheit der Gedanten nicht 
lange aushalten. Er hat einen Reichthum an nadys 
drücklichen und malerifdyen Ausdrücken md Be 
ſchrabungen; aber Wir ſuchen dinfonft beh ihm 

4 ji KEITeVe E Bine eine 
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| die fortdaurende Reinigkeit, oder Einſalt ber, | 
Sprache, Seine ‚gänzliche Unmiffenheit aller thea⸗ 
lraliſchen Kunſt iſt zwar ein ſehr großer Mangel; 
weil er aber mehr ben Zuſchauer „als den Leſer 
di agehet ſo fönnen wir diefen eher entfchulbie 

gen, als dan Mangel an Geſchmack welcher fich 
oft in feinen Werken "zeige, und nur Steikie 
weiſe ſeinem Genie Platz macht, hervor zu ſtralen. 
& befaß gewiß din großes "und fruchedared Sc 
nie, l weiches wleich große e Talente um Traueripiel 
und Euftfpiel‘ hatte ; aber er muß als ein Beweiß 
aͤngefuͤhret toerden, wie gefaͤhrlich es ſey, ſich au 

Diefe Vortheile allein zu verlaffen ; wenn man in 
Öen feinern Luͤnſten nach einer Vortteffichtkeit ſttebt c 
Es kann auch noch die Vermuthung übrig blieben, 
| Bag wir vielleicht die Größe feines Genies übers 
" Teen; fo wie Körper oftmals besiegen riefennäß 
Lg ausfihen, weil fie ein falſches Verhaͤltniß ha⸗ 
ben; und ungeſtalt find. Er ſtarb im Jahre 1617 
| iR nem Alter don 53 Jahren. | Ä 


gehnſen * alle Gelehrſamkeit, welche dem 

—8* fehlte und hatte nichts von bem Ser · 

I | ‚nie 

0 Invenire etiam Rarbari folent, dgonere & ornase 
non alfi Eruditus: ‚Plin, 
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wie, walches der andre beſaß. Menden. fehlte es 
an Geſchmack und Zieede, an Harmonie und Sprach⸗ 
xichtigkeit. Johnſon, ein knechtiſcher Abſchreiber 
her Alten, uͤberſetzte bie ‚fehönen Stellen der grie 
hiſchen und roͤmiſchen Schriftſteller in ſchlech · 
tes Engliſch, ohne ſie e nad dem Sitten feiner Zeit 
ynd feines Landes einzurichten. Sein BVerdienft 
iſt von. dem Shekefpear, deſſes rohes Genie über. 
die rohe Kunſt feines Zeitgenoffen fiegte, gaͤnzlich 
verdunkelt worden. Das engliſche Theater hat 
fit der Zeit viel Schr dem Seiſt und Eharakter des 
SGhakeſpeare angenommen; unb dieſes iſt der Grund, 
“darum die Nation von allen ihren Nachbarn den 
Zabel einer: Barbarch, wovon ihre vielen ſchaͤtz⸗ 
baren Werke in andern Theilen der Gelehrſamreit 
fie fonft würde Iosgefprochen haben, hat aushal⸗ 
ten muͤſſen. Johnſon genoß einen Gehalt von hun« 
dert Mark vom Könige, welchen Earl nachmals 
auf hundert Pfund vermehrte. Er ſtarb 1637 im 
Özften Jahre feines Alters. " | 


Zairfar hat den Taffo fo fhön und ungezwun⸗ 
gen, und zugleich fo genau überfeßet, daß man in 
Anſehung feiner Zeit Darüber erflaunen muß, Jed⸗ 
wede Zeile des Originals iſt durch eine andre in 

Aas5 der 
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N bür tieberfigung % hetreu außgebriiert: Anch — 
eo 8 Ucderfeßung hes Aridſto iſt nicht ohne Bei 
dienſt. Es iſt zu bedauren ; daß dieſe Dichter bie 
RYtaliener in ihren" Stangen nachahmen welche ent 

Ateitſchweifigkeit und Einfoͤrmigkeit an fich haben) 
dir in langen Werken mißfaͤllt. Sonſt hatten fit 
fb gut, wie Spentkt, der vor ihnen lebte, vieleh 
gut Verdeſſeruͤng und Politur der englifäjen eis 
Mi entiort beyſetragen. on 


| : aan. gie. bie Satyren Be6 Dome forpfäß 
| ca, ‚aufchen, fe werden wir einige Gunken vpu WER 
u Erfindung dark auchechen; doch find ſie Auch 
dep. maubheien un geöbften imdhriuch, den man un? 
fanden Tann, gaͤntlich erſticket amd. begraben. 


Wenn bie Poeſie der Engländer unter diefer 
Ka ierung fo unbeatbeitet und unvollkoiumen var, 
| ſoͤ fünnen mir Teicht denken, daß ihre Profa noch 
fehle rhafter ſeyn ‚mußte. Ob es gleich fheinet „ 
als toenn die legte leichter fen, weil fie Die natürliche 
fie Art zu fchreiben ift; fo hat man doch in der 
That gefunden, daß fie feltner und ſchwerer iſt; 3 
und kaum müßte ich eine einzige Sprache, welche 
mir eimen Beweiß gaͤbe, daß fie cher zu’ einiger 
Volll ommenheit gelanget ſey, als SB d der Ppoeti⸗ 
ſche 
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- Me Numerus zunb Ausbruck verbeſſfett wotden. 
Man ſchrieb unter der Rezierung Jakobs ble eng⸗ 
ſche Brofa mit weniger Achtſamkeit ber grandikd» 
titaliſchen Regelu, und mit aner gaͤmzlichen Wit: 
nachlaͤßigung der Elegang und Harmonie dei 
rioden. Man ſtopfte fie mit lateiniſchen Spruͤchen 
ünd Citationen aus, uiid ahmte gleichfalls die 
Germendungen nach / welche der engliſchen Spra⸗ 
he gaͤnzlich zutibet ſtad, fo ſtaͤrk und ſchoͤn We 
‘Inch in den alten Sprachen klingen. Ich will eb 
im dei That wageni, zu behaupten’; daß alle röße 
Dedensatten und Ausbrucke, welche wir in alten. 
Wäcyern finder; vornemlich dem ungebildeten” Go 
ſehmack bes Schriftfiehterd zuzuſchreiben find ; ünd 
daß bie Sprachertwelche am Hofe bet Eliſabeth und 
Jakobs geredet wurde / von Ber. Sprache, die wir it 
in guten Geſellſchaften reden hoͤren/ (ehr wenig unter⸗ 
ſehleden war. Bon Siefer Meynung ſcheinen Die Feb 
nen Stuͤcke ber Reden, welche ſich in ben Journalen 
des Parlamentẽ befinden, und welche den muͤh⸗ 
ſam auspudirte Neben ſo ſehr unaͤhnlich find , 
vin sulänglicher Beweis zufenn.: Es Fehler auch 
wicht. an Schriften von birfer Zeit, welche Maͤn⸗ 
nor zu Verſaſſern hatten, die nicht von Profeßion 
Schtiſcſieller waren,/ und ug eine ſehr natürfiche 

Schreib⸗ 


se | Jakob der Erfir. X 


Sqhrebbart beobachten, welche uns einigen Begriff 
‚pas. ber. Sprache gehen kann, bie damals in fei⸗ 
un Seſellſchaften geredet wurbe. Ich will vor 

nemlich des Ritters John Davis Entdeckung nen 


Der größe. Ruhm in der Litteratur dieſer In⸗ 

‚fe zur Zeit. Jakobs mar der Lord Bako. . Seite 
zpeiſten Sphriften waren im Latein perfaßt, ob - 
gleich, weder hie Ejegang Diefer, noch feiner gap: 
desſprache in feiner Gewalt, hatte. Wenn wir hie 
Mannichfaltigkeit der Talente betrachten , welche 
dieſer Mann befaß, als ein öffentlicher Spread 
ein Staatsmann, ‚ein ſchoͤner Geiſt, ein Hofmann 
sin. Gefellfchafter, ein Schriftficher, ein Ahitafonkr 
ſo muſſen wir ihn mis Recht hewmundern: Wenn 
wir ihn bloß als einen Schriftſteller und Philoſor 
xhen betrachten, fo verdient er zwar in dem Kichtn 
vorin wir ihn gegenwaͤrtig ſehen / ſehr große Hoche 
achtung, doch, war er ſeinem Zeitverwandten dem 
Galilaͤus, vielleicht gar. dem Kepler, weit nachzu⸗ 
fegen. Bako bezeichnete in einer Entfernung bie 
Mege ber wahren Philoſophie: : Galilaͤus bezeich⸗ 
nete fie andern, und war auf denfelben ſelbſt weit 
gektommen. Der Engländer route nichts von dee 
Gev⸗ 
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Geometrie, der Florenfiner erweckte dieſe Wiffen⸗⸗ 
ſchaft wieder , war in derſelben vortreflich/, unb 
wandte ſie zuerſt mit den Verſuchen auf die Na⸗ 
vxuralphiloſophie an; der erſte verwarf mit Verach 
tung das Syſtem des Copernicus: der . andre bes. 
veſtigte es mit neuen Beweiſen, welche er von der 
Vernunft und von den Sinnen hernahm. Ba⸗ 
kons Schreidart iſt ſteif und rauh, ſein Witz iſt 
zwar zuweilen ſchimmernd, meiſtens aber unnatuͤr⸗ 
fich und weitgeſucht; und er ſcheinet die ſpitzigen 
Vergleichungen und langen Allegorien aufgebracht 
zu haben, welche die engliſchen Schriftſteller ſo ſehr 
unterſcheiden: Galilaͤus ſchreibt lebhaft und ange⸗ 
nehm; obgleich ein wenig weitſchweifig. Aber Ita⸗ 
lien, welches nicht unter einer einzigen Megieruug 
ſteht, und vielleicht an dem gelehrten Ruhm ſchon 
genug hatte, den es in den alten und neuen Zei⸗ 
ten beſaß, bat die Ehre zu ſehr vernachlaͤßiget, wel⸗ 
che es ſich durch die Geburt eines ſo großen Man⸗ 
nes erworben hatte. Der Nationalgeiſt, welcher 
unter: den Engländern herrſchet, und ihre große. 
Sluͤckſeligkeit ausmacht, iſt bie Urſache, warum 
" 
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fie ihre vorn sflühe- Schriftficler, und wor auderm 
- deu. Bafko, mit Kohſpruͤchen erheben, Die oft par 
tepiſch und uͤbertrieben zu. ſeyn ſcheinen. Er ſtarb 
im Jahre 1626 in einem Alter von ſechs und 
raus jahren, 


Wonn Der Befer Gcduid genug hat, ſich in Ru 
leighs Geſchichte durch die juͤdiſche und rabbini⸗ 
ſche Gelehrſamkeit, welche die Haͤlfte des Wertes 
ausmachet, hindurch gu arbeiten, fo wird er fins 
den, wenn er zu der ‚griechifchen und römifchen 
Geſchichte koͤmmt, daß feine Mühe nicht unbeloh⸗ 
net bleibet. Raleigh ift das beſte Mufter des al . 
ten Styles, den einige Schriftſteller in unſern Ta⸗ 
gen ‚gern wieber aufbringen wollen. Er wurde 161%, 
im 66ſten Jahre feines Alters enthauptet. 


Eambdens Geſchichte der Konigin Eliſaͤbethe 
rau fuͤr ein gutes Wert in Anſehung der Schreib⸗ 
‚art und der Materie angeſehen werden. Sie if 
in einer einfaͤltigen Schreibart, welche zu feiner Zeit 
ſehr ſelten iſt, und niit einer Beobachtung der Wahr⸗ 
hiit geſcheiehen. Vielleicht ſagt man micht zu wich” 


oo . weng 


— 
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were man behauptet; daß ſienmit ainter die baflenı 
hifforifchen Wertke geboͤret, welche bie auf. dieſe 
Zeit. von einem Euglaͤnder geſchrieben ſind. Es 
iſt ‚befapnt , daß Die. Engländer in dieſer Art der 
itteratur ſich nicht ſehr berühmt gemacht haben. 
Er ſtarb 1618, in einem Aben ven fieben und Anis 


jahren. 


Mir wollen unter den englifchen Säriftellern) 
von dem König am letzten reden ; denn das iſt feine: 
‚Stelle, wenn wir ihn als einen Verfaßer betrachten. 
Man kann ſicher ſagen, daB dem mittelmaͤßigen 
Talente Jakobs in der Litteratur, nebſt der großen 
Veränderung des Nationalgefhmadg, die Paupt⸗ 
urſache der Vergchtung ſind, in. welcher ſein Ape, 

benten ſtehet, und welche vft ven Parteyſcribeuten. 

fchr .weit getrieben wird. Es iſt merkwürdig, wie | 
unterſchieden unſce Gebanken von der Gelshrfang. 
Seit von den Gehaufen der Alten find. Bon den. 
erſten swanug Kaifernnom.Chfar ‚big:auf.den Se. 
verus, waren mehte. als die Haͤlfte Schriftſteller;, 
und obgleich tuenigg portrefiich una, ſo gereichet 
es ihnen Dh immer zu Rupp Daß ſie durch 

| | ihr 
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the Bey ſpiel die Gelehrſamkeit aufmunterten. Des 
Bermanicug , und feiner Tochter, der Agripina, 
Diefer dem Throne fo nahe verwandten Perfonen, 
nicht‘ zu gebeten, war der größte Theil der claßi⸗ 
ſchen Schriftfleller, Deren Werke noch vorhanden 
Bad, Männer vons hoͤchſten Rang. Wie jeber Bors 
theil der Menfchen dem Wechfel unterworfen iſt, 
Wo kann man die Veränderung der menfchlichen 
Sebanten in Diefem Stüde vermuthlich der Erfin⸗ 
bung der Druckerkunſt zuſchreiben, welche die Buͤ⸗ 
her fo gemein gemacht hat, daß auch Leute vor 
kleinem Vermoͤgen diefelben anſchaffen koͤnnen. 


Daß Jakob ein mittelmaͤßiger Schriftſteller 
war, kann man zugeben, daß er aber ein ſchlech⸗ 
zer geweſen ſeyn fol, kann man gar nicht behaup⸗ 
zn. Wer fen Bafllicon Doron, und befonders 
Die beyden legten Bücher , das wahre Gefeß der 
freyen Monarchien, feine Antwort an den Cardi⸗ 
nal Perron, und alle: feine Reben und Meffagen 
ans Parlament liefet, wird geſtehen, daß er fein 
ſchlechtes Genie beſaß. Wenn er von Hexen und Ge⸗ 
ſpenſtern ſchrieb, wer laͤugnete wohl in ſeiner Zeit 

die 
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die Wirklichkeit dieſer edichteten Weſen? Wenn 
‚er ‚einen Commentar uͤber die Offenbarung verfaß⸗ 
ſete, und bewies, Daß der. Papſt der. Antichrit 
ſey; könnte. man Denn. nicht. dem. betannten Na⸗ | 
pier, und. ſelbſt Newton gu einer Zeit, wo die 
GSelehrſanikeit weit. hoͤher gefliegen war, als uͤnter 


der Regierung Jalkobs, ‚gleiche Vorwuͤrfe machen? 


Wir koͤnnen aus dieſem groben Aberglauhen , 4 | 


dig Unwiſſenheit einer Zeit Schließen; - ‚aber wir fo 
ten niemals ‚einen: Schriftſteller fuͤr thoͤricht balten, 


22 


weil er gemeine Irthuͤmer ann mmt, welche Dun 


den Schein ‚der Religion geheilget worden. 


Die Bekanntſchaft mit der Litteratur hat dor 


len audern. Beſchaͤftigungen der Menſchen einen 


fo großen Vorzug, daß fogar derjenige, ‚der es 


darin nur zu einer Mittelmaͤßigkeit bringet, den 


Vorʒug vor denen verdienet, welche in den gemei⸗ 
nen Profefionen :die Höchfte Bolltommenbeit errei⸗ 
chet haben. Der Sprecher des Hauſes iſt gemei⸗ 
miglich ein Mann, der ſich vor ‚andern. gezeigt bat; 


dennoch werden wir in jedem Parlamente: ‚unter dies 


fer Regierung finden, daß immer die Rede des 
Koͤniges :fchöner it, als die Rede des Sprechers. 
Hume Geſch. XI. Bd Man 





= 


386 Jakob der Erſte. | 
Man muß jedwede Wiffenfchaft, und Die fei- 


ar Ritteratur diefer Zeit fo betrachten , ald wem 


Me noch in ihrer Kindheit war. Die ſcholaſtiſche 
Gelehrſamkeit, und die polemiſche Theologie ver» 
zoͤgerten den Wachsthum aller wahren Gelehrſam⸗ 
keit. Der Ritter Heinrich Saville ſagt im Ein 

gange ſeiner Stiftung, worin er bem oͤffentlichen 


Lehrer der Mathematik und Aſtronomie zu Oxford, 


einen Gehalt ausſetzet, die Geometrie wäre in Eng⸗ 


‚ Tand gaͤmlich aus den Augen gefetzt und unbe. 
anne e). Die befte Gelehrſamkeit dieſer Zeit be⸗ 


ſtund in dem Stubio der Alten. Caſaubon ‚ ber 
"feiner Wiſſenſchaft wegen beruͤhmt war, wurde von 
Jakob aus Frankreich nach England berufen, und 
” erhielt nicht nur jährlich einen Gehalt von 300 
Pfund, ſondern auch) ein Kirchenamt f). Der be⸗ 
ruͤhmte Antenio de Dominie, Ersbifchpf von Spa 
latro, ein Philofopp, der nicht zu verachten war, 
. Sam gleichfalls nach England, und erregte bey 
‚ber Nation eine. ‚größe rende, daß fie einen ſo an⸗ 
| | 9. 
e) Rymer, Tom, XVIL ©. 217. | . N 
— „Id, ©. 79, . 
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-gefehenen Profelyten von den Papiften getvonnen 
hätte. Aber die Neue folgte bald nah. Denn 
der Ergdifchof , wiewohl man ihn zu geiftlichen 
Bebienungen erhoben hatte g), wurde nicht fo fehr 
befördert, als fein Ehrgeiz forderte, und flüchtete 
wieder nad) Stalien; wo er bald nachher im Ge 
fängniffe farb. 


id. S. 5. 
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fchwinder verſammlet zu ſehen, wuͤrde er fehr gern 
eben das Parlament berufen haben, was unter 
feinem Vater bereit gefeffen hatte, und damals 
feine Auffchubszeit abwartete. Aber man fagte ihm, 

baß dieſes Verfahren ungewoͤhnlich fcheinen würde; 
er ließ alfo Briefe ausgehen, worin er ein neueß 
Parlement auf den fiebenden Day zufammen beriefs 
und «8 geſchah nicht ohne Widerwillen, daß ery’ 
durch die Ankunft ber Prinzeßin Henriette, (dem 
agten Junius,) welche er durch feinen Gefandten 
geheyrathet hatte, gmöthiget , bie Zuſammenkunft 
verfchiedenemal ausſetzte, und bis auf den achtzehn⸗ 
ten Junius verſchob. Mn dem Tage verfammelte 
ſich demnach das Parlament gu Weftmünfter , um 
bie Angelegenheiten in der Geſchwindigkeit ju deſor⸗ 
gen. Der junge Prinz, dem noch Erfahrung und 
Staatsklugheit fehlten, glaubte, daß alte Bobs 
ſpruͤche und Gchmeichelsyen, womit mon ihn 
damals überhäuft hatte, als man durch feine 
Bemuͤhung mit dem Hape Defterreich brach, aufs 
richtig getvefen waren. Und aufer dem großen 
Mangel an Gelde, der ihn drückte, wünfchte er 
auch mit gunßer Begierde Die Zeit zu fehen, wo feine 
Untertanen ibm die snserichtlichfien Zeugnihe von 
ihrer Liebe und ihrem Gehorſam ablegen. Seine 
ehe and Deelament war (br nogehönkel und 
auf⸗ 
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eufrichtig. Er berührte nur obenhin., wie höthig 
ihm ein Zuſchuß wäre Er wandte feinen Kunſt⸗ 
griffan, um die Stimmen der Parlamentsglieber 
gu erhalten. Er wollte nicht einmal erlauben, daß 
die Kronbedienten, welche Sitz im Parlamente 
hatten, eine Summe beſtimmen ſollten, Die dee 
König etwan haben müßte. Er verließ ſich auf die 
Liebe ber Gemeinen Fund wollte, daß ihre Gute 
ohne Bitten, ohne Bereden, ihr eignes Werk, Die. 
aͤchte Frucht des aufrichtigen Vertrauens und der. 
Hochachtung ſeyn ſollte. 
Das Haus der Gemeinen zog demnach die 
| (Sache wegen des Zufchuffes in Erwägung. Es wuß⸗ 
te, daß alled von dem legten Parlament verwilligtes 
Geld auf Ausruͤſtung ‚der Flotte und der Armee an» 
gewandt, und daß auf die Einkünfte ber Krane viel 
Geld aufgenommen war. Es war ihm nicht unbe 
kannt, daß Karl große Schulden vorfqud, die fein 
Mater gemacht hatte, da er wohl von feinen Untere 
thanen, als von auswärtigen Sürften Geld liche, 
Es mußte aus der Erfahrung , daB die Einkünfte 
ber Krone, auch bey den ‚ordentlichen Ausgaben 
der Regierung , ſchwerlich in ihrer Würde ‚erhalten. 
erden konnten. Es war ihm bekannt, daß der 
gegenwärtige Krieg der Erfolg feingr eigenen unge 
ſtuͤmmen Bitten war, und 24 es eidlich yerfprochen 
hat⸗ 
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hatte, feinen Monarchen in der Ausfuͤhrung deſfeh⸗ 
ben zu unterffüßen. Es wußte ; wie ſchwer Frieges 
riiche Unternehmungen waren wider das ganze 
Hans Defterreich ; wider den Koͤnig von Spaniens 
Ser unter allen Bürften der Mitt Die ördgeften 
Reiehthuͤmer, und die größfen kaͤnder befaß 5 wider 
den Kaiſer Ferdinand, der bisher der gluͤcklichſte 
Monarch feiner Zeit geweſen waͤr, der Deutſchland 
durch die Geſchwin digkeit ſeiner Siege übermunbeny 
und in Erſtatmen geſetzt hatte. Es fah ein, di 
‚dag englifche Schwerdt tiefe Eindrttefe machen, und’ 
daß der Sffenflötkieg tiber dieſe mächtige Potenta⸗ 
ten mit Nachbruck gefuͤhret werden muͤßte/ ehe ſie 
ein Land herausgeben wuͤrden, welches ſie voͤllig in 
ihre Gewalt gebracht, und ſich dadurch ſicher genug 
gemacht hatten, weil es miften unter ihren andern“ 
Eindern lag. u 
Am: alſo alle’ dieſe wide Endzwecke zu 
efreichen, um den jungen Koͤnig in ſeiner erſten 
Börderäng', die er jemals gemacht hatte, zu befrie⸗ 
digen; um ihm zu zeigen, wie ſehr es ſeine koͤnigliche 
Zuͤgenden, und insbeſondre feine‘ Sparſamkeit, 
erfannte; fand das Haus der Gemeinen, unter 
der Anführung der weiſeſten und gefchickteftem 
Rathsglieder, welche jemals in England gebluͤhet 
haben, fuͤr gut, ‚dem Könige zwey Subſidien zu 
be⸗ 


. 9 4 
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bewilligen; "ungefähr eine Surpme von 112,050 
Dfund. a) rar. en 

Diefed Berfahren, weiches mehr. eine graufame 
Berfpoftung ihres Könige, als einen wahren Ernfl 
zeigte , ihn zu unterſtuͤtzen, hat ein ſo außerordent⸗ 
liches Anfehben, wenn wir es in allen. feinen Umſtaͤu⸗ 
den betrachten , das notbiwendig aufmerkſam 
machen, und verleiten muß, die Lirfachen einer 
Aufführung zu unterfuchen, Die in feinem englifchen 
Parlament ein Beyfpiel hat. Es iſt nicht glaublich, 
daß eine fo zahlreiche Verſammliung, welche aus 
Perſonen von verfchiedenen Neigungen beftund, 
einerley Bewegungsgruͤnde hatten; und wenige 
zerklaͤrten ihre wahre Urſache oͤffentlich. Wir werden 
uns demnach der Wahrheit nähern, wenn wir alle 

Abſichten betrachten , welche ſie bey den damaligen 
Zeitlaͤuften haben Eonnten. 

Ohne allen Zweifel hatte Groll und Haß gegen 
den Herzog von Buckingham ſehr viel gethan. 
Das große und geſchwinde Gluͤck, welches er 
gemacht, und ſo wenig verdienet hatte, mußte 
nothwendig einen oͤffentlichen Neid nach ſich ziehen; 
und ob gleich das Bolf feinen Haß einige Augenblicke, Ä 

— A3 | ®ß 


. 8) Eine Subfibie war ist auf 56,000 Pfund gefallen. 
Cabeila, S. 224, nad der erfien Ausgabe, 
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.. fo lange die Aufführung: des Herzogs feine Leiden: 
(haften und Vorurtheile zu befriedigen ſchien, 
zuruͤckgehalten hatte; fa war er doch der Mann 
nicht, der ſeine Gunſt lange befißen konnte, Die 
Gewalt, die er über die Befcheidenheit Karls hatte, 
War fogar noch größer , ald die Macht , welche er 
über Die Schmachheit Jakobs beſaß; es wurde fein 
Schritt gethan, den ſer nicht gerathen und geleitet 
‚hatte, Seine ungeflümme Gemuͤthsart verleitete 
ihn, ‚feine Schmeichler und Anhänger auf einmal 
aufs hoͤchſte zu erheben: fobald fie ihm aber denge 
tingften Anlaß zum Mißvergnuͤgen gaben, flürzte er 
“fie wieder mit gleicher Heftigkeit und Gewaltthätige 
keit. Unverföhnlich in feinem Haß, wankelmuͤthig 
in feiner Freundfchaft , fab er entweder alle Men⸗ 
fhen für feine Feinde an, oder fuͤrchtete, daß 
. fie e8 bald werben würden. eine unerfättliche 
Fauſt Begriff die ganze Gewalt des Reichs: denn er 
. hatte dag völlige Vertrauen feines Herrn gang, und 
beſaß an feiner Perſon allein die * wichtigſten Bedie⸗ 
mungen ber Krone. 
| Aber der öffentliche Haß gegen ben Buckingham 
bekam eine neue Staͤrke, als man täglich von feiner 
| ambernünftigen Aufführung in Spanien , vielleicht 
auch von den falfchen Nachrichten, mobdurch er das 
Parlament hintergangen hatte, immer mehr erfubr. 
Weil 
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Weil der König den Bericht des Buckingham dbo 
zeuget hatte, fo konnte es nicht anders kommenn als 
daß er ſelbſt einigermaßen dem Tadel ausgeſetzt 
wurde, welcher feinen Liebling traf; fo ſehr auch 
einige, telche unpartepifch urtheilten, geneigt 
waren , zu glanben, baf er felbft erſt hintergangen 
feyn müßte, che er geholfen hatte, andre zu hintere 
gehen. Man darf ſich ‚nicht wundern, daß diejeni⸗ 
gen, welche eine fo verwegne Hetrügeren merkten, in 
Zorn gerietben, und die Maasregeln verließen, 
Denen fie anfangs waren ergeben geweſen; obne zu 
bedenfen, da ber Krieg, wofern er anders nach 
politiſchen Bewegungsgruͤnden rathſam war, dieſet 
Entdeckung ungeachtet, mit gleichem Nachbrud, 
und gleicher Thaͤtigkeit fortgefeßet werden müßte, 
Das Parlament hatte geglaubt , es fen möglich, 
dae Palatinat Dem Haufe Defterreich gu entreiſſen; 
es hatte es für Eing ausgegeben, an einem folchen 
Unternehmen, das Blut und ben Schag der 
Nation zu wagen; es hatte geglaubt, daß der 
König von Spanien niemald im Ernſt gefonnen 
geweſen ſey, dieſes Land wieder herzuſtellen. Es iſt 
gewiß, daß er itzt dergleichen Geſinnung nicht 
hatte: und ob man gleich Urſache hatte, auf den 
Berbacht zu gerathen, daß dieſe Sinnesänderung 
von der ſchlechten Aufführung Buckimghams bers 
24 ruͤh⸗ 
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ruhren möchte, ſo konnten doch einmal geſchehene 
Irrungen nicht ungeſchehen gemacht werden; und 


die Nation befand fi) außer allem Zweifel nach: im 


eben der Situation, welche das Parlament immer 
vooraus geſetzt hatte, als cd feinen König durch ſeine 
ungeduldige, ungeſtuͤmme, und ſogar ungehorſame 
Zumuthungen beunruhigte. 
Wenn aber ſchon bie uUnzufriedenheit der Ge⸗ 
meinen durch dieſe Betrachtungen vergroͤßert ſeyn 
mochte, ſo muͤſſen wir doch deswegen nicht glauben, 
daß ſie die einzigen Bewegungsgruͤnde waren. 
Das letzte Parlament Jakobs hatte ihm, mitten 
unter feinen Freudenbezeugungen und Feyerlich⸗ 
keiten eine Subſidie bewilliget, welche ſehr weit 
unter ſeiner Forderung, und unser dem Beduͤrfniß 
der Unftände Fund. Und da jedwedes Haug. dee 
Gemeinen, welches vierzig Jahr hindurch erwaͤhlet 
worden, ſeinen Vorgaͤngern in allen Leidenſchaften 
amd Grundfägen folgte; fo müffen. wir dieſe 
Widerſpenſtigkeit mehr aus der allgemeinen Situa⸗ 
tion Deg, Koͤnigreiches in dieſem ganzen Zeitpuntt 
erklaͤren als aus allen andern Umſtaͤnden, welche 
dieſe gleich Darauf erfolgte Zeitläufte begleiteten. 
| Die Nation war damals nicht fehr gewohnt, 
ſich. der Buͤrde der Auflagen zu unterziehen, und, 
bare niemals ihre Laſen gedſſuet um ihren 
J De 
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Monarchen Zuſchuß zu geben. Mir ſehen es bey 
allen Dingen, daß die Menfchen mehr ihre Sewohns 
heiten, als die Vernunft zum herrſchenden Grund⸗ 
ſatz annehmen. Nach dieſem Grundſatz muß mau 
den verringerten Betrag der Subſidien fuͤr einen 
Verluſt des Koͤnigs anſehen. Das Parlament, 
welches ſich von der Gewohnheit beherrſchen ließ, 
wollte die Summe derſelben nicht in gleichen Ver⸗ 
haͤltniß vergrößern. 

Die puritanifche Parten hatte; wiewohl vers 
ſteckt, eine fehr große Macht über das Koͤnigreich; 
and verfchiedene von. den Haͤuptern der Gemeinen 
hatten heimlidy die firengen Glanbenslehren diefer 
Sekte angenommen. Ale diefe waren dem Hofe 
nicht gut, theils nach ihren Grundfäßen von der 
bürgerlichen Freyheit, welche ihrer Partey weſentlich 
find , theil& wegen des Zivangeg , worunter fie von 
der eingeführten Hierarchie - gehalten tourden. 
Buckingham, um fich wider den Zorn Jakobs zu 
ſichern, haste ſich geſtellet, ald wenn er dem Wolfe 
zugethan wäre, und mit den Puritanern gemein, 
ſchaftliche Sache gemacht ; teil er aber verfichert 
war , daß er.das Zutrauen Karls gewonnen hafte, 
fo hatte er nachher diefe Partey wieder fahren | 
Jaffen , und Deswegen war ihr Haß und ihre Rach⸗ 
begierde gegen ihn noch Rärfer geworben, Obgleich 

Us - wide 


oo Karl der Efe 
viele von ben Glaubenslehren Der Puritaner, wenn 
man fie erfläret, fehr unerheblich find; fo muß 
man deswegen doch nicht glauben , daß fie nur von 
Ehren angenommen wurden, Diele Männer vor 
den größten Talenten ,,\ und_von der weitlaͤuftigſten 
Gelehrſamkeit, welche die Nation damals aufweiſen 
konnte, konnten feine Gewiſſensruhe finden ; weil 
fie Gebete anhören mußten, die ein Priefter id " 
einen weißen Gewande yon Leinewand der Gottheit | 
‚vorfrug. 

Die Bermählung mie einer franzoͤſiſchen Prin; 
zeßin, und Die Vermuthung, daf in dem Kontraft 
Artikel zum Beſten der Katholiken bewilliget worden, 


Wwaren gleichfalls Urſachen der Unzufriedenheit dieſer 


Partey: ob man gleich einſehen mußte, daß die 
Allianz mit dieſer Krone den Proteſtanten unendlich 
viel unſchaͤdlicher, und fuͤr die Katholiken nach⸗ 
theiliger ſeyn mußte, als die erſte projektirte Beri 
bindumg mit Spanien ; tie fie deswegen denn auch 
mehr mit Vergnuͤgen, als Unzufriedenheit, aufges 

nommen wurde. 
Allen diefen Urſachen muͤſſen wir noch eine 
. andre von großer Wichtigkeit beyſetzen. Wir fönnen 
ſehen, daß dag Haus der Gemeinen gaͤnzlich von 
einigen Männern von gan; ansnehmender Faͤhigkeit 
und den weitlaͤuftigſten Einfichten vegieret wurde: 
‚ . ' v8 
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von Wannern, welche itzt eine ordentliche Parteh 
‚aufgerichtet , und ſich ſowohl durch veſtgeſetzte 
Abſichten und Entwuͤrfe, als auch durch die Be⸗ 
ſchwerden, welchen ſie ſich zum Theil unterzogen, 
um fo weit zu kommen, vereiniget batten. Unter 
biefen fönnen wir den Edward Eofe,. Ebivin 
Sandys, Robert Philipd, Franciſcus Symour, 
Dudley Diggs, John Elliot, Thomas Wentworth, 
den Selden und Pym namentlich anfuͤhren. Dieſe 
Männer, belebt von einer heißen Liebe ber Freyheit, 
fahen mit Unwillen die unumgränzte Gewalt, welche 
Die Krone ausübte, und entfchloffen fich , die Gele . 
genheit zu ergreifen , telche Die Bedürfniffe des 
Königes ihnen anbothen, feine Rechte in billigere 
Grängen eingufchränfen. Obgleich ihre Vorfahren 
manches Verfahren und manches Beyfpiel, welches 
der Eöniglichen Macht günftig war , blindlings 
hatten durchgehen Taffen , und dennoch im Stande 
geblieben waren , einige Nefte Der Freyheit su erhals 
ten: fo glaubten fie doch, es wuͤrde unmöglich fenn, 
. wenn alle dieſe Anfprüche methodifch gemacht , und 


Durch Die zunehmenden Cinfichten der Seiten, . 


erweitert wuͤrden, einen Schatten der democratiſchen 
Regierung gegen eine fo unbegrängte Gewalt bes 
Monarchen zu behaupten, Man mußte nothmendig 
unter er iweyen vn 3 bie Rechte des Volks mußten 


ent? 


12 Karl ber Erſte. 


entweder ganz aufgegeben, oder durch ſtaͤrkere und 
beſtimmtere Graͤnzveſten, als die Staatsverfaſſung 
bisher für fie gehabt hatte, gefishert werden. 
| Männer von fo hohem Geift, und von fo unabhaͤng⸗ 
lichem Vermögen , fonnten in Pigfer Schteierigfeit 
ſich nicht Lange bedenken. Sie fchlugen fi) groß 
muͤthig auf Die Seite der Freyheit, und entſchloſſen 
ſich, ihrem Bedürftigen Prinzen feine Subfidien zu 
bewilligen , ohne ihn gu zwingen, daß er ver Frey⸗ 
heit gewiſſe Rechte einräume. Sie glaubten, ihre 
Abficht fey wohlthätig und edel; und dag Mittel, 
der Ordnung , und der Staatöverfaffung gemäß. 
Niemand konnte dem Haufe der Gemeinen die Frey⸗ 
beit ftreitig machen , die. e8 hatte, Subfidien zu 
bewilligen, oder zu verfagen. Und da afle menich 
Auiche NRegierungsformen , vornehmlich aber die ver 
miſchten, fich beftändig veränderten ; fo war es, 
ihrer Meynung nach, eben fo natürlich und den 
Rathsverſammlungen bes Bolfs eben fo gut erlaubt, 
ſich der günftigen Zufälle zu bedienen , um den 
Unterthan in Sicherheit. zu. feßen, als es dem 
Monarchen erlaubt war, ihre Macht zu erweitern. 
Sie ſahen ed mit Vergnügen, daß der König fich in 
einem auswärtigen Krieg verwickelt fand, der’ ihn 
täglich von dem Parlament abhängiger machte; die 
"Lage des Königreiche gab demſelben indeß, ohne alle 
1J— | krie⸗ 
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£ricgerifche Zuruſtungen, eine genugſame Sicherheit 
für alle feindſelige Anariffe von augen her. Und 
vdelleicht haften die Haͤupter des Volks dieſe Ab: 
fihten beſonders vor Augen, als ſie fo ſehr darauf 
drangen, daß mit Spanien follte'geßrocjen merden. 
Henn es ift nicht glaublich, daß ein Glaubenseifet 
ſte alle ſollte ſo verblendet haben, daß ſie in, einem, 
ſdichen Verfahren einen Schein der Nothivendige 
Seit oder einige Hoffnung eines guten Erfolös finden, 
koͤnnen. 

Aber ſo natuͤrlich auch der Marten des Landes 
dlle dieſe Geſinnungen vorfommen mochten, fo kann 
man ſich dach) nicht einbilden, daß Karl gleiche 
Gedanken davon gehabt haben follte. Bey dem 
großen Vorurtheil, welches er für den Hetzog hatte, 
da er die gtoßen Lobſpruͤche felbſt angehört hatte, 
welche das Parlament ihm beylegte, konnte er die 
Urſache der ſchleunigen Veraͤnderung ihrer Geſin⸗ 
nungen nicht. ergründen. Es mußte ihm ſehr 
befremdend und’ unerflärlich vorfommen , daß fie 
erft den Krieg fd ernftlich gemünfchet hatten , und‘ 
nun, fobald er angefangen war, ihren Monarchen 
im Stiche ließen. Die bloße Verweigerung der’ 
Subfidie in foldyen Umftänden , ſchon damals, ald 
er noch Feinen andern Berveggrund argmöhnte 
mußte ihm Ein grauſames und betrügerifches Vers 








4... Raider Erſte. 
fahren duͤnken; als er aber merfte, daß es ang einer 
Abſicht herkam, ſeine Macht einzuſchraͤnken, ſo ſah 
er ſie fuͤr ſtraͤflich und verraͤcheriſch an. Dieſe 
hohen Gedanken von der monarchiſchen Gewalt, 
welche in dieſer Zeit fehr allgemein angenommen. 
waren , und denen die zweifelhafte Veſchaffenheit 
der engliſchen Staatsverfaſſung einen ſo verfuͤhreri⸗ 
(hen Schein ‚gab, waren key Karln veſt einge 
wurzelt, und ſo beſcheiden ſonſt auch ſeine Gemuͤths⸗ 
art war, ſo hatten ihn doch die Betruͤgereyen der 
Eigenliebe, ſeine Erziehung unter dem Jakob, und 
die Schmeicheley der Hofleute und Geiſtlichen in den 
Gedanken beſtaͤrket ı daß feine politifchen Grunde 
regeln gewiſſe und ausgemachte Wahrheiten waͤren. 
Da man ihn gelehrt hatte, ſelbſt die alten Geſetze 
und Staatsverfaſſung mehr fuͤr Linien anzuſehen, 
wornach er ſeine Auffuͤhrung einzurichten haͤtte, 
als fuͤr Graͤnzveſten die feiner Macht widerſtehen 
ſollten: Wie ldunte er ein Verſtaͤndniß, welches 
neue Bevefligungen aufrichtete, um feine Macht zu 
ſchmaͤlern, für etwas anders anſehen, als für ein 
Unterfangen , dem nur ein einsiger Grad zur offene 
baren-Gewalt und Empörung fehlte? Ein fölcher 
Anſchlag war in feinen, Augen eine fo große Bosheit, 
daß es ſcheint, als wenn er es den Gemeinen nicht " 
einmal babe zuſchreiben wollen: Und ob er gleich, 
) we⸗ 
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wegen der Seuche , welche damals in Landon 
(den ııten Julius) eingeriffen war, dag Parlament 
ausfegen mußte ; fo ließ ‚er e8 doch bald darauf in 
Oxford (den iſten Auguft) zuſammen kommen, und 
that einen neuen Verſuch, in einer ſo dringenden 
Noth eine Subfidie zu erhalten. Zr 
Set fah ſich Karl genöthiget, der Feinheit ſich 
‚1 begeben , welche er vormals hatte geigen wollen. 
Er legte entweder ſelbſt, oder durch ſeine Miniſter, 
einen umſtaͤndlichen Bericht von den Allianzen aby 
welche er gemacht , und von den Oriegsoperationen, 
die er entworfen hatte... Er fagte dem Parlament, 
Daß er, vermöge ber verſprochenen Subfidie, den - 
König von Dännemarf bewogen hätte, Theil an dem 
Kriege zu nehmen; daß diefer Monarch geſonnen 
waͤre, von der Norbfeite in Deutfchlanb einzudrin⸗ 
gen , und diejenigen Fuͤrſten, welche ungebultig auf 
eine Gelegenheit warteten, uns die Freyheit bes 
Meiche zu vertheidigen , zu beleben : Daß Mans⸗ 
feldt unternommen hätte, mit einer engliſchen 
Armee ing Palatinat zu dringen, und von diefer. 
Seite die Glieder der evangelifchen Union aus ihrer 
Schlaffucht zu erwecken; bie Generalſtaaten muͤß⸗ 
ten in ihrem sugleichen Kriege wit Spanien unters 
ftüget werben; er hätte nach einer Berechnung 
befunden , daß zu allen dieſen Abfichten keine 
| Ä 2 klel⸗ 


- 


‘ 


16  Rarl der Eiſte. 
Heinere Summe als jaͤhrlich 700,006 Pfund zurei⸗ 
en wuͤrde; bie Unterhaltung der Flotte, und. die 
Vertheidigung von Irrland erforderten-eine jaͤhrli⸗ 
che Ausgabe von 4000o Pfund; er’ felbft Härte 
zum Nutzen des Publici bereits ſein ganzes Einkom⸗ 
men erſchoͤpft und aufgenommen, und kaum fo viel: 
surücßbehalten, als ber tägliche Aufwand fuͤr ihn 
ſelbſt, und für fein Haus erforbörte Bey dem: 
Antritt der Krone hätte er eine Schuld Yon’ 
309,686 : Pfund vorgefunden , welche fein Bater 
gamacht hätte; um den Ehurfürften” vun der Pfalz! 
zu unterſtuͤtzen; und schon ale Prinz von Wallis: 
hatte er fich, ungeachtet feiner großen Sparfams: 
fie, im eine Schuld: von 100,008 Pfund ſtecken 
muͤſſen, welche er gänzlich auf Die Ausräftungen der 
Flotte und der Armee angewandt, Machbens der: 
König. alle diefe Gründeangeführer- hatte; - fo Tief: 
er Sich fogar. zu Bitten herab, Er ſagte, es ſey 
biefeg bie erfie Bitte‘; womit er ſie beſchwerete; er 
Wäre jung , und hätte die Regierung nur erfb dinger ' 
treten 5 und wenn er fehe , Daß man gütig und:ges 
borfan gegen ihn fich bezeigte, fo wuͤrde er den Se⸗ 
des Parlaments liebgewinnen, und beftändig- 
mit feinem Wolfe eine dontemmene Harmonſe er⸗ 
hatten. 


. . Die 











E- | 
| Kapitel L AD. 1628, | m. 
Die Gemeinen blieben w diefen Vorftelun⸗ 


gen unerbittlich. Ungeachtet an den Maakregen— 


des Koͤnigs, wenn man annahm, daß ein Aids 
landiſchet Ktieg gefuͤhret werden mußte, Den fie 
ſelbſt immer verlangt hatten + gar nichts ausu⸗ 
ſetzen war, ſo blieben fie doch immer dabeyh, ihm 
einen groͤßern Beyſtand abzufchlagen. Einige Sie 
dir, die dem Hofe günflig Waren, wollten Der dor⸗ 


Hin bewilligten Summe noch zwey Zunfsehntheile 


deylegen ; abet auch diefe Heine Zugabe wurde abger 
Tchlagen ; ob man gleich. wußte; daß zu Portsmouih 
eine Flotte und eine Armee lag; die weder Sold 
bekam, noch Lebensmittel hatte. Außer den ans 
dern Bewegungsgruͤnden hatte das Hans der Be 
weinen auch noch) eine neue Eutbdeckung gemacht, 
welche es gegen den Hof, wand. den gas von 
Buckingham fehr aufbrachte °  . ; | 
Als Jakob fich von ‚der ſpaniſchen Verbindaus 
losmachte, und die Allianz mit Frankreich ſuchte dab 
e er dem Ludewig, dee von aller Seemacht ent 
blößet war, ein Ktiegsfihiff; und ſieben Armakeurs 
‚weiche bie Krone von Kaufleuten miethen wollte, 
verſprochen. Der franzöfifche Hof harte diefe ges 
gen Die Genueſer gebrauchen wollen; beim biefe 
weil fie ſtandhafte und brauchbare Alliirte der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie waren, ſah ſowohl der Koͤnig von 
Hume Bei. B. XIV. BGranuko 


⸗ 





18 Karl der Erſte. 


Franereich als: England mit feheelen Augen an. 
Ais biefe Schiffe, auf Befehl Karls, zu Diepe ans 
Samen, fo erregte. ch ein. ſtarker Argwohn, dag 
fie gegen. Rocher follten gebraucht werden. Die 
Matroſen geriethen in Zorn. - Diefe Art von Mens 
ſchen, welche ist. ſich um Glaubensfachen ſo we⸗ 
nig bekuͤmmern, alck ſie von denſelben wiſſen, wa⸗ 
ren damals nur unwiſſend. Sie ſetzten eine Bor 
ſtellung an ihren Commandeur, Penington auf-, 
ſchrieben aus Vorſicht, damit bie Raͤdelsfuͤhrer 
nicht entdeckt werden möchten, ihre Namen int ei⸗ 
nem Zirkel darunter, und legten. bie Schrift unter 
‚fein Gebetbuch. Penington erkläre fich, Daß er 
ſich lieber in England, als ein Ungehorſautet haͤn⸗ 
gen laſſen, als gegen feine proteſtantiſche Brüder 
in Frantreich fechtan wollte. Die ganze: Esqua⸗ 
dre ſegelte \mvorgüglidy nach den Dünen zuruͤck. 
Htet bekam fie neue Befehle von Buckingham, dem 
Großadmiral, nach Diepe zuruͤck zu lehren. Weil 
der Herzog wußte, daß Gebiethen allein nicht zu⸗ 


rrrichen wuͤrde, ſo mandte er viel Kunſt und kiſt am, 


die Leute zum Gehorſam zu bringen ;und ein Ge⸗ 
ruͤcht, welches ſich verbreitete, daß zwiſchen dem Koͤ⸗ 
- nige von Frankreich und den Hugonotten ein Friede 

geſchloſſen fey, kam ihm zu Hülfe, Als fie wieder in 
Diepe zurüc gelommen waren, fanden fie fich beirge . 
” N 6 Er gen. 
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gen. Din Ritter Ferdinando Gorges bereines 


vun dee Schiffen. kommandirte, entwiſchee, Ak 
gieng nich Eugland zurück Hierauf giengen aud 
ai offen und Matroſen:der aͤbrigen Scheſſe dar 
von 1: ungearhigt "die Feamgefeit:ihteen grde Wo 
ſPrechum: lachten FEüt einjger geringer Kato) 


— ierrjogeben Schorſam gegen den König Beticius. 


hens feste. vor haare Fette alds 
er Wu: Röchelle eine Gardins ladete. Die Muͤhe, 
bie die Wefcyichtichreiber ch geuammen ‚Haben, dieft 
wie Gedeutende Begrbenhrit⸗ zu erjähle ,: jeigt; 
it weſther Trade ſie unn ded gauzen na an⸗ 
enni Kite: iin: main. . | 
2 area bi ka 
—** hatte es die Ehreß für bie prokeſtan⸗ 
deſche SMgirrang einen ittcht geriageru Eifer zu bie 
digen ·alsndie Matroſen. soichachte Bafy 
Weit: bier Matht von palllenn virklich fa: groß 
madtsal, es. gläubter. hab wer. Küng bon Ftaut 
weich) ben: oenzige Farſt! ag der ſach Ihren: Gt 
gang eure von Eu⸗ 
ropa erhalten konnte; daß feind- Macht itzt von 
den Hugbnotten in Ketten gehalten wurbe, wel⸗ 
checriſbchiden Bent vuicechrehheiten / und fd gar 
Berge in feinem Reiche ein eignes Reich 
BR und cha: deiudig Di Eiferſucht· und: 
2. Ba: 7. 


Un⸗ 


— — — —·— 


ad . Roll der Erſte. 


uUnrahr. erhielten; daß die Anführer. derſchen de 


mais muthwillig, und ohne Veranlaffung einen 
Aufiendrerregt, da fie Meiner Intrigue den Ho⸗ 
fo beiniget worden ;: und. fi) des untruͤglichen 
erwandes ber Keligiepe ‚bedienet hatten, ihre Re 
beſlica: ꝓu verkleiden ;:dap die Holländer, Durch 
dieſe Abſichten bewogen, eine Tfquabre von pwan⸗ 


—** zu der framdfiſchen Flotte hatten ſtoß 


fen laßen, um wider bie. Einwohner von Rochelle zu 


dienen; daß der Monarch von Spanien eben diefe 


Zolgen, eingefeben hatte; umb insgcheim bie Pros 
teſtanken unterflügeles nnd daß alle Fuͤrſten: bad 
Jutereſſe ihrer Religion in fremden Laͤndern inuner 
den Staatsgrunden aufgeopfert hatten. : Wie die 
fe Betrachtungen, bie.fich von ſelbſt aibiuthen e 
hatten keine Wirbung. Im Parlament. Gerichte 
noch immer Muwenr und Mißvergnüginz: Und es 
exhellet mus. dieſem Votfall ſowohl,als/ aus vier 
len andern, daß die beriktiſhhe Nation, unter allen 


europaͤiſchen Wöltern demels, und auch noch lan⸗ 


ge nachher, in die waffe ued. ae v 


| Serie gefunten Man. wa nt. 


Be diefer Beeganfeiternenerten. —* 
wen Ihre ewigen Klagen. wider Wachésthum bek - 
Berne, welches: ihre erſte Riagey: mad. 

. . itt 
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‚ Ist ihre einuge war. Eie nerlangten eingigewane 
Ausuͤbung der Strafgefege tiber die Kotholickeny 
und: machten Erinnerungen dagegen, Daß man be 
VPrieſtern in gewiſſen Stuͤcken Gnade hatte wider⸗ 
fahren laſſen. Sie griffen den Montague, einen 
von dau Capellanen bes Königs an, weil er neu⸗ 
Uch ein Buch gefchriehen hatte! worin die tugend« 
haften Katholilen, fo ‚gut als andre Ehriſten 
vor: den ereigen Quaolen Inpgefprochen wurden. 
Carl. beantwortete alle - ihre, Befchtwerben -gnädig 
und-gefälie. - Dach war er.im Herzen ein großer 
Heind alles dieſes heftigen Verfahrens. Iwanıyar 
er ein veſter Yroteftans, ſowohl aus Grunhjägen, 
als nach feiner Neigung ; doch hatte er feinen fol 
chen Ahſchen vor der Papiſterey, der zu Gewalttha⸗ 
fen audfchlagen konnte. Er glaubte auch, Die Nation 
fen der Religion ihrer. Vorfahren einige Leutſeligkeit 
ſchuldig. Aber ihr den Grab ber Freiheit zu erlauben; 
den bie Katholicken igt haben, obgleich ihr Anhang - 
weit ſchaͤblicher iR, als unter der Megierung ber 
Stuarto; bes, fage ich, litten tucber Carls eſtn⸗ 
nungen, nadı die Deutungsart der Zeit. Er: wollte 
nichts mehr, als die gar gu ſtrengen Geſetze mildern; 
und ſeine Verbinbungen wit Frankreich, ſa wenig 
auch eine ordentliche Ausuͤbung der Religion vorge⸗ 
Wale open. verlanget war, erforderte dad) einie 
| 33 ge 


2. Kerl-der Eike, ?. 


SEEN, Doch war biefer Prinf To unglaͤcklich 
baß er in feiner ganzen Regierung keine Maas⸗ 
tegel ergriff, welche unglucklichere rn Farloliche, 
3 Folgen nach ſich gelogen · yat, =" 
N, ı Die aubſchweifend Woth ———— 
klar ein fichers Kennzelchen des Puritapifuus, Die. 







teh Den" Mdnig, Yaßep-Diefmigen geilen Geis 
Hehen >epfeder einfenen mich; welchen ein Schweie 
ger 'gögeren war, Weit fie Mich aicht nach den Een 
reihonien hatten richteß wollen. Sie gaben: auch 
Be, daß der Sonntag den bie Vnritaner ben 
Sabbath nannten, uhd'den fie durch den: trau⸗ 
rigſten Muͤßiggang eiligken / genau ogefeyert⸗ wei 
Bin follte: : Yay nluß bier anmnfen;: daßz die ver 
ſciedenen Benenungen dieſes Wentrtags damalg 
Bekannte Slaubensdeteunthiſſe der: Cerſchtedenen 
Secten waren, - DIR eine Vekſchiedenheit in 
einigen wenigen wit" bebentenden Sytdene ‚weil 
aber dp Stteit wiſchen deriengliſchem Fieche und 
Bei’ Puritanern' nihet:oR- cherlvgſche > Lehrſatze 
betraf, fondern ach ‚einen Gereit Me cHie- irch⸗ 
vn I Drei Ban und" Regleriig in 

er 
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ſich faßte; fo muß man gefichen, daß biefelbe in 
einigey Wrtiteln von weit größerer Erhedlichtet 
geweſen ſey. | 
Als der König fah, daß das Haus entfihlofs 
fen war, ihm feinen Zufchuß ju beioilligen , und 
daß er nichts anders hören würde, ald Bafihs 
rungen feiner Ehrfuccht, und unangenehme Be 
ſchwerden und Klagen; fo nahnt er von der Peſt, 
welche anfing, in Drford flch gu aͤußern, eine&s 
legenheit , das Parlament aus einander gehen gu 
Yaffın. Dadurch, daß er die Sitzung gänzlich aufe - 
hod, und nicht prorogirte, zeigteſer genugſam, daß 
er mit dem Betragen der Glieder Ikißnergnägt war. 
Um den "Mangel der Häffe zu erfeßen, die das 
Yarlament ihm verfagt hatte, Tieß er Briefe unter 
feinem geheimen Siegel den raten Auguſt andgehen, 
um Geld von feinen Untertharten zu leihen. Den 
Vortheil ben er aus diefer Anlethe erhielt, war aur 
eine kleine Vergůtung für das Mißvergnuͤgen, was 
fie veranlaſſtte. Doch fand er ſich durch dieſen Vor⸗ 
ſchuß, und durch andre Mittel, wiewohl nicht ohne 
Schwierigkeit, im Stande, feine Flotte auszuruͤften. 
Sie befiund den iten Oktober aus achtzig Schiffen, 
"heil grißen cheils kleinen; und führte eine Ar, 
mee vsn 10/000 Min. Der Nitter Edward Ei 
el, ‚ber Tünsft ı juin Vicomten von Wimbleton er: 
54 bo⸗ 





—— Karl der Erſte. I Er 


hoben war, führte dad Commando. Er ſeegelte 90 
rades Weges nach Eabir, und fand ben Haven 
vol fpanifcher Schiffe von großem Werth, Der 

‚ Angriff auf biefe wurde entweder verſaͤumt, oder 
(lehrt angefangen, ‚Die Armee Ianbete, und 
nahm ein Fort ein: aber die Soldaten, die keine 
Mannszucht hielten ,. fanden einen Vorrath von 
Mein, und ließen ſich durch Feinen Zwang von Aus⸗ 
ſchweifungen abhalten. Ein längerer Aufenthalt 
ſchien fruchtlog au ſeyn; fie wurden wieder ein 
gefchiffet , und die Flotte gieng in See, in dem 
Vorhaben, die ſpaniſchen Galionen zu erwarten, 
Allein es breitete fich unter den Matrofen und 
Soldaten eine Seuche aus; fie fahen ſich alfo ger 
gioungen, alle Hofnungen zu. diefer Beute aufzu 
geben, und wieber nad) England zurück zu kehren, 
Nun hörte man im November laute Ringen über 
den Hof, baf er ein fo wichtiged Commando ei⸗ 


nem Cecil anvertraut. hätte, ben dag Volk, wel⸗ 


ches nach dem Erfolge urtheilet, für. einen Mann 
non ſchlechter Fähigkeit hielt, ob er gleich wirtlich 
viel Erfabrung hatte. | 
Karl, dem eine fa reiche Beute entgangen mar 
Yand ſich geroͤthigt, noch einmal bey einem Parla⸗ 
ment (i. J. 1626.) Huͤlfe zu ſuchen. Obgleich 
ber üble Auefchlag (oe Unternehmungen. {an Aus 
| i ſtctbhen 
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"fehen gefchwächt hatte, und täglich mehr und mehr 
betvieg, wie thöricht ber fpanifche Krieg war; ob 
gleich die Vergrößerung feiner Beduͤrfniſſe ihn den 
Gemeinen. immer unterwürfiger machte, und ihn 
der Gefahr ausſetzte, daß fie immer weiter um fich 
griffen; fo entfchlef er ſich dennoch, das ordent⸗ 
liche, und der Megierung gemäße Mittel; um Zu» 
ſchuß zu haben, zu verfuchen. Vielleicht erwarte 
fe er auch von einem kleinen politifchen Sträche, 


den er damals fpielte, etwas mehr. Die Ritter 
Edward Coke, Mobert Philips , Thomas Wen 


worth, Franziscus Seymour, alle dieſe Verfech⸗ 
ker der Sache des Volks, waren von beim Koͤni⸗ 
ge. zu Sherifs der Sraffchaften ernannt, und das 


durch unfähig getvorden, Parlamentöglicher zu wer⸗ 
den. ‚Aber diefer Kunſtgriff war. gu offenbar, und 


gab den Gemeinen nur mehr Anlaß, auf ihrer Huth 


u ſeyn. Es blieben noch genug Patrioken übrig, 


die Umpufriedenheit des Haufes zu unterhalten; 
und es gehörte nur ein fehr Heiner Unterricht, und 


ſehr wenig Beredſamkeit dazu, um den andern 


Grundſaͤtze augupreifen, welche ihre eigene Wichtige 
Seit und Würde vergrößerten. Zugleich konnte dee 
Hof feine Schwäche. nicht deutlicher. zeigen , als 
dadurch. das er (ich zu einem fo armfeligen Mit⸗ 

5 Pe; U 


es Karl der Erſte. 


kel gezwungen fand, un einen Einfluß übe bed 
Dans zu erhalten. 

- Marl’ rat daher alfobald ben abſichten des 
vorigen Parlament? den ðten Febrnar bey; ed wat 
nichts anders, als wenn eben die Männer erwaͤh⸗ 
let, und feine Zeit zwiſchen der vorigen und dii 
fer Sitzung geweſen wäre. NIS der König det 
Hauſe feine Beduͤrfniſſe vorſtellte, und Zuſchuß 
verlangte, wurden ihm ohne Anftand drey Subfl 


dien, und dren Funfsehntheile bewilliget; und ob 


fie gteich hernach noch eine Subfidie zugaben, fb 
war doch die Summe für die Größe des Vorha⸗ 
ber viel zu Hein, dasjenige auszuführen: was ber 
junge Königin feiner erflen Unternehmung.) tet 
Glaͤck und Ruhm auszuführen ſo brünftig wuͤnſchte. 
Aber dad war noch nicht das unangenehmſte. Die 
Semeinen bewilligten nur dem Zuſchuß. Die letzte 
Formalitaͤt, dieſe Bewilligung in einem Gefetze ads 
gufaffen , wurde bis anf das‘ Ende der Sitzung 
| aufgefchoden, Das hieß dem Monarchen, auf eb 
ne ſeht unverkleidete Art, eine Bedingung’ Werfchreb 
ben. Ste wollten; unter bem Vorwande, bie Ber 
ſchwerben einzuſtellen / Welche unter dieſer karzen 
Negieruug nicht jablreich ſeyn Torinten, alles da, 
was ihnen an’ der Migtcduks wäßftel, in Otdiiunh 
bringen, und anders“ ‚eitrichten ; und wenn der Koͤ⸗ 
nig 


4 
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nig Wiien dieſes Verkiaben nicht erlauben; aber 
oder ihrem Begehren Mthr gefaͤllig ſeyn wollte, fo 
muß er ſich Die Rechnung machen, keinen Zuſchuß 
von thnen zu erhalten. Karl gab eine große Unzue 
friederipeit über eine Begegnung zu erkennen, welche 
er für hartiutid ungehorfam hielt. Aber Die drin⸗ 
gende Noth zwang ihn, nachzugeben; und: en erwar⸗ 
tete ungedultig, wie die Sache ausſchlagen wuͤrde 
Der Herzog von Buckingham, der ſchon laͤngſt 
denn. Pudliko verhaßt geweſen war, wurde ihm 
täglich verhaͤßter, meil er den Mangel an Mäph 
gung und Kingheit , und bie große Gewalt, wei 
che er über den König hatte, iminer nee fehen 
ließ. Er mußte in diefer Sitzung zwey heftige Au⸗ 
griffe ausſtchen; einen von dem Grafeuü von Bri⸗ 
fſtol, den andern von’ demt Hauſe ber Semeinen. 
ESs lhange Jakob lebte, hatte Briftol, verſichert 
von der heimlichen Gunft: dieſes Monatchew niches 
ats Ehrfurcht und Gehorſam blicken Iaffett ; in der 
Hofnumtz baß ſteh iar Gdiegeittieit ergeben curde, 
iönins'fidem erſten Eredit und feinem vorigen Leſo 
ben wieber iferheben. Eo Ließ dieſe Hofnung ſogar 
noch daͤmals nicht fahren, als Karl Di Negieruug 
antrat. Er gehorchte dein Vefeht dræ Kauiget, auf 
feine; Landgute zu bleiben, uind nicht it Partautente 
fuerſcheiaen S verfuchte auf anche NUR 
feis 


“=. 0 Ralkelle 


feined Herrn wieder zu gewinnen ; .ald.en. aber ſah, 
doas alles umſonſt war, und daß Karl Beh gdup 
Ulich von dem Buckingham, feinem, unnerfühufichen 
Beinde, regieren lieh, ſo eutſchloß er fich, mit dem Ho⸗ 
fe nicht Jänger gemeine Sache zu haben. Erfah bey 
der Nation ginen neuen Geil, und eine neue Macht 
entſtehen: und faßte ben Entfchluß , künftig bey 
biefen feine Sicherheit und feinen Schug zu ſuchen. 
‚248 das Parlament sufammen berufen war, 
hatte Karl mit einer. großen Erweiterung feines 
Mahts Befehl gegeben, daß keine Einladung, wie 
ſonſt gewöhnlich warı an den Briſtol geſandt wer⸗ 
den ſollte. Dieſer Herr wendete ſich mit einem 
Memorial an das Oberhaus, worin er bath, baß 
fie deu. Koͤnig beivegen moͤchten, ihm das zu er⸗ 
lauben, was ihm als einem Pair des Reichs zukaͤme. 
Seine Einladung wurde ihm geſandt; aber ſie war 
‘mit einen Briefe von dem Großfiegelbewahrer, Eos 


7 menfen begleitet; der ihm im Namen des Noͤnigs ges 


| Both, nicht im Parlament zu erſcheinen. Briſtol üben 
gab dieſen VBrief ben bords und erholte ſich ben innen 

"Biatpe, wie er ſich in: einer fo kritiſchen Sltuation 
derholten ſollte. Das. Vexhoth des Könige wurde 
uruͤck genommen, und Kriſtol nahm feinen. Sig. 
Kanl,, entruͤſtet über, dieſe wiederholtet Proben des 
eaua w⸗ Betebradı. rl Den. of Sr 
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nannte, hieß feinen Generalprocureur eine Maklage 
des Hochderraths tiber ben Briſtol ringugeben. 
Briſtol ſchob die Beſchuldigung auf den. Bucking⸗ 
haur zuruͤck, und klagte ihn wegen Hochderraths 
en. Die Mertheidigung des Grafen, und ſeine An⸗ 
klage des Herzogs ſind beyde noch vorhanden; 
bieſe Schriften, nebſt den Originalbriefen, enthalten 
bie. unfidwblähfte und averlaßigſte Rachricht von 
den Negociationen mie bam- Haufe Oeſterreich. 
Yiud allen: zuſammen ˖ fiehet man eine große Min 
vorſichtigkeitr bes Hergogs, unb die Heftigkeit ſei⸗ 
ner Leibenſcheften aufs deutlichſte; aber man wuͤr⸗ 
De Mihe haben, eine einzige Handlung darin zu 
ſinden/ die in dar Augen des Geſetzes für ein Ber» 
Brauchen Töpmte grhalten werden; geſchweige denn, 
daß ſie ihn due Etraſe inte bea⸗eata⸗ unter⸗ 
werfen. feltg- | 

. Die: Autiage des Unerhaufes wer: * den 
Heros noch weniger gefährlich, wenn man fe nach 
den Naſeln/ des Geſches undider Billigkeit pruͤfte 
Er wurbe angeklaget, shaf:er-in feiner Perſon al. 
kein: viele edienungen bekleidete; daß er zwey ge⸗ 
kauft hätte; daß er. die Aufſicht uͤber das Merr 
fo ſehn arnachläßiget; Kaß viele Kauffebedeyſthiff⸗ 
den Feinden in die Hände gefallen waͤren; daß 
er dem Koͤnige von Frankreich Schiffe gegeben, um 
—* wide 


wiber die Hugenotten ’m bienen ; daß er Mebie⸗ 
nungen und Ehrenſtellen verkaufte; daß er uner⸗ 
Ahteingliche E?fhente von dem Hofe-angeinienat; 

baß er ſeinen Verwandten dicht Ehrentitel zuge 
wandt; daß ex dem verſtorbenen König Atzneyen 
gegeben, ohne feine Leibärgte zu befragene Denn 
‚wen bie Klage und bie Deautwortung zuſammen⸗ 
hält, fo ſicrhet man, baß'wfle dieſe Waritld entwe⸗ 
ber ungeheblich., oder ſalſch, vder beydes zugleich 
: ind. Die einige Veſchulbigung, die: nuch einen 
Schein’ der Wichtigkeit Hat, wat, bauer And Sum⸗ 
me von Jehentaufend Pſundr von der ſtindiſchen 
Geſeliſchaft expreffet; und einige fraczoſtich en Haufe 
leuten. sufländige Güter, unter dem Barwähben,. baß 
- le Spaniern gehörten; werkaufet haben otitae. De 
bie Auflagen zu daner ablligen Galfcſidungi kanxſs 
iſt es ſchwer, zuverlaͤßig zu beſtimmenmas nam 
non dieſen Punften archtilin fell Doch muff man 
teſtehen, af dit Beuutwortung Des: Herpoge Feb 
"wohl in dleſen, ale: im. den⸗Abrigen Seuckenſo 
Har : unb befriebigendeiſt Maß man ihr Sehen eye 
fall unmoͤglich verſagen am = Seine Fehler und 
Mängel waren in hielri Stuckm ſehr geoß Aber 


ne und. Big Wesen oh gan as 
a“ a — 
et ums in F ehe 
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Es iR merkwuͤrbig, daß Die Gemeinen, wel⸗ 
. wider den Buckingham fo gern eine trifftige 
Beſchuldigung finden wollten, die Anklage des Bri 
ei niemals ergriffen, ober den Herzog wegen feis 
ner Aufführung -in dem fpanifchen Tractate am 
klagten, die jedoch ber tadelswuͤrdigſte Umſtand 
ſeines ganzen Lebens war. Er hatte Urſache zu 
tzlauden, daß die Spanier in ihrem Anerbiethen 
aufrichtig gewefen waren, und Dennoch hatte eny 

um feine Leidenſchaften zu befriedigen / ſeinen Herra 
und ſein Land in einen Krieg verwickelt, welcher 
dent Intereſſe beyder ſchaͤdlich war. bet, bie Vor⸗ 
urtheile von der Kalfchheit und Betruͤgerey der 
ſpaniſchen Nation. waren bey dem garen Volk⸗ 
fo veft eingewurzelt, daß noch zur Zeit wenige von 
den Gemeinen fcheinen überzeugt geivefen gu feyn, 
daß Buckingham fie. durch feinen Bericht betro⸗ 
gen hatte: ein ſicherer Beweis, daß dieſe Ent⸗ 
deckung, wenn fie ſchon bey einigen Eingang ge⸗ 
funden haben ntochte, doch wicht, wie verſchiede⸗ 
ne Geſchichtſchteiber ſich einbilden, did’ einzige, 
oder bie Haupturſache einer fo geſchwinden und 
großen Veränderung in den Maaßregeln des Par⸗ 
laments war b). | 

Its 


er) einen dide des tert — * 


30 - Reel ber Erſte. 


Indem die Gemeinen ſich mit ſd vielen? Eifer 
wider den Buckingham vereinigten, ſchien der Kö⸗ 
nig mit Begierde jedwede Geiegenheit zu ergreifen, 
wodurch er ihnen ſejne Verachtung bezeigen konnte. 
Es merkte zu der Zeit noch niemand genugſam dag 
große Gericht, welches die Gemeinen in der Waage 
der Staatsverfaffung hatten. Die Gefchiähte von 
England hatte bisher noch Fein Beyſpiel aufgezeiget, 
baß das Unterhaus‘ eine grofie Bewegung ober 
Veränderung verurfachet hatte. Und weil. ihe 
Nang, man mochte fie als eine ganze Gehlifchafe, 
vder als einzelne Perfomen betrachten, nur bee 
weyte im Königteiche war; fo fornte nichte 
anders, als eine unglüdliche Erfahrung , Die 
0 7° 


km erſten Jadre deu Tanzen Yarlamente gehalten wurh 
bey erfiehet man Tiärlich,, daß Die Natlon no bis auf 
bleſt Belt von den Verrichtuugen der ſpaniſchen Nezo⸗ 
tlation abet recht unterrichtet war, mund nah Immer 
. alaubte, daß es den Hofe zu Mabrid mit feinen Erfide 
rungen kein Ernft geweſen ſey. Wenn man dieſes vor⸗ 
aus ſetzt, was für Urſachen hatten fie deun, bie Anß 
führung des Koͤrliges ober Des Buckingham, ober feinen 
Am Yatlamente adaeſtatteten Vericht zu tadeln? dieſe 
Hanblung iſt wichtig, und derdienet wohl demerkt zu 
werden. dwes Rede beyn Ralſen W. 11. G.70. 


1 
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englifchen Prinzen bewegen ; den Neigungen bieſer 
mächtigen Geſellſchaft eine gehoͤrige Achtung du 
begzeigen. | 

. Ms ber Graf von Suffolt, Canzler der Univer⸗ 
NRitaͤt zu Cambridge, um diefe Zeit Hard, wurde 
Buckingham, ob er gleich noch atigeflägt war; 
durch Vorſchub des Hofes an feine Stelle erwaͤhlet. 
Die Gemeinen Waren Über diefe Beleidigung entruͤ⸗ 
et, und Beklagten fich laut; und um fie uch meht 
auftubringen, ſchrieb der König eigenhaͤndig an die 
Uniserſitac, lobte den Herzog / und dankte ihr fuͤr Die 
Bahl. 

et Großſtegelbewahrer befahl dem Haufe int 
Kanten bed Königs ausdruͤcklich, ſich um feinen 
Miniſter uud Diener Burkingham nicht zu bekuͤm⸗ 


mern / und geboth ihm, in wenig Tagen die Bil. 


wegen der Subſidien, welche es auter Händen 
bäsde , zu vollenden , und bie Summe um etwas zu 
bvermehren / wenn e9 ſich Rechnung machen wollte/ 
daͤnger zu ſitzen. Unb ob ſich gleich Buckingham 
einige "Tage nachher bemuͤhete, dieſe harten 
Befehle in einer Rede zu erklaͤren und zu mil 
bera., ſo ließen fie doc &inen ſehr unangenehmen 
Eiudruck zuruͤck. 
Außer den ſtolzen Ausbruͤcken ; denen ſich gatt 
gegun biefed Parlament uͤberhaupt bediente, gieng 
vume Si AV, B. € er 





er fo weit ; daß er den Gemeinen drohen ließ, wenn 
fie ihm keine Subfidien bewilligten, fo wuͤrde er fich 
genöthiget finden, eine neue Rathsverſammlung su 
berufen. Dieſe Sprache war beutlid) genug: das 
mit indeß gar keine Zweydeutigkeit übrig bleiben 
möchte, bemübete fic) der Ritter Dudley Carleton, 
der Vicekanzler, fie zu erklären. Ich bitte euch, 
fagte er, zu bedenken , was diefes für neue Raths⸗ 
verfummiungen find, oder feyn können ! Sch fuͤrchte 
mich, euch zu fagen, was ich vermuthe. Ihr wiſſet, 
daß vor Alters in allen chriſtlichen Koͤnigreichen die 
Parlamente im Gebrauch waren, welche »Diefe 
Reiche in einem’ ſehr blühenden Zuſtande regierten. 
Endlich, fiengen die Monarchen an, ihre eigene 
Stärfe kennen zu lernen , und da fie den unruhigen 
Geift ihrer Parlamente fahen, fingen: ie nach und 
nach an, aus ihren Vorrechten zu beftchen, und 
warfen zuleßt im ganzen Chtiſtenthum bie Parla⸗ 
mente uͤber den Haufen: nur nicht bey uns. — 
Laßt ung demnach fuchen,: des Koͤniges gute 
Meynung von dem Parlament zu erhalten, weiches 
diefer Nation fo viele Gluͤckſeligkeit bringet, und 
‚ung von allen andern beneidet macht , fo lange diefe 
Eintracht zwifchen Sr. Majeftät und den Gemeinen 
berrfchet ; damit wir nicht durch unfre Unruhen im 
Varlament den Ruhm eines fregen Volls verlieren. 
J Diele 
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Diefe unbefonnene Erklaͤrung diente den Gemeinen 
mehr zur Warnung, als zum Schreifen. Die Ge 
meinen glaubten eine erbettelte Freyheit, welche 
man durch eine unbegraͤnzte Gefaͤlligkeit erhalten 
müßte, wäre gar feine Freyheit. Und es waͤre noth⸗ 
wendig , fo lange es noch in ihrer Gewalt ſtuͤnde, 
bie Staatsverfaſſung durch folche unuͤberwindliche 

Grängveften zu verfichern, baß es kuͤnftig kein König 
nder "Minifter wieder wagen duͤrfte, gegen ‚ein Par: 
Iament ſo zu reden , oder ſich nur ein ſolches Projekt 
gegen baffelbe einfallen zu Jaffen. 

Zwey Sieber des Haufes, der Mieter Dubkep 
Diggs, und der Ritter John Elliott, weiche ſich zu 
der Anklage bed Herzogs hatten gebrauchen taſſen, 
wurden ind Gefaͤngniß geworfen. Die Gemeinen 
erklaͤrten ſich ſogleich daß ſie keine Angelegenheiten 
eher twieber vornehmen wollten, bis ihnen ihre Pro 
vilegien wieder hergeſtellt wären. "Karl führte zur 
Entfchulbigung dieſes ˖ gewaleſamen Verfahrens ger 
wiſſe aufruͤhreriſche Ausdrücke an; welche dieſe Stier 
der in ihrer Klage wider den Butkingham, wie er 
ſagte, ſich Hätten entfallen laſſen. Man unterfuchte 
dieſe Sache, und befand, dag fiefich fokcher Nuss 
drücke nicht bedient hatten. "Die Gtieder wurden 
wieder loßgelaſſen; und der König harte von dieſem 
Verſuche keinen andern Bortheil, als. daß er das 
da Haus 


36 Karl der Erſte. 
Haus nur noch mehr aufbrachte, amd feine Ueber⸗ 
| eiung und Unbeſonnenheit zeigte. 

Dieſes Beyſpiel erweckte das Haug der Pairs 
une ber Unthaͤtigkeit. Gie verlangten bie Befreyung 
bed Grafen von Arundel, der vor einiger Zeit in den 
Tower gefeget war: Endlich fah ich ber Königs 
nach vielen feuchtinfen Augflüchten, genöthiget, mit 
vieler Unauftändigkeit , nachzugeben. Bey biefem 

Vorfall fah man deutlich genug, daß die Lords, fa 
wenig fie fonft auch geneigt waren, ſich den Volke 
geneigt zu machen , „für die Erhaltung ihrer eignen 
Murde nicht nachläßig waren, | 

Die Unufricdenheit det Gemeinen / welche der 
Hof fo muthwillig erregt hatte, ſuchte andre Gele 
genheiten, ihren Zorn auszulaſſen, da fie denſelben 
in einer geſetzlichen Anklage des Buckinghams nicht 
hatten befriedigen koͤnnen. Das Geſchrey wiber bie 
katholiſche Religion, woran es niemals fehlte, 

gab ihnen das, was fie ſuchten. Sie drangen vom 
nsuga auf die Ausuͤbutigen der Sergfgeſetze wider 
die Katholifen , und überreichtit dem König ein 
Berzeichuiß yon Perfonen, welche Uemter befleideten; 
obgleich meiſtens enger bon Seiner: Erheblichkeit, 
und entweder uͤberzeugt waren oder iin Verdacht 
Runden, daß fie nicht zu der eingeführten Religion 
gebörsen. In dieſem Stuͤcke hatten ſie einige 

Pe: AUr⸗ 
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Arfache, die Aufführung des Königs zu tadeln. Er 
hatte Dem vorigen Haufe ber Gemeinen perfprachen, - 
dieſe Klagen wigen ber Religion abzuſtellen: Allein 
er hielt dieſe Verſprechungen, fo wie ſein Vater, nus 
für Huͤlfsmittel, die von keiner Daurr ſeyn bütften, 
und die er wach der Aufhehungedre Yarlamentk 
ſchon vergeffen könnte. : Huch durch; hieſe Vorſtel⸗ 
Pangen ſuchte man ehten neuen Haß wider den 
Bucklugham zu erregen. Seine Mutter x. tonkche 
feht viel uber: ihn vermochte war eine offenbere 
Katholikin; feine Gemahlin war nicht Aaußer Bere 
bdacht: und man glaubte, daß die Nachſicht gegen 
die Katholiben gaͤnzlich von feinen Grat un) * 
ben Herrhhrte, - - - 
Man maß bemetten, —E— —* 


waren, welche dieſe Verfolgung betrieben; und daß | 


Die:. Kirche gern :mehr Freyhrit verſtattet haben 
würde, alg die. Gemeinen erlauben wollten. Auch 
das Soſtem der Ausföhänng des Montague deg Ach 
woch einmal eine parte Serfur von Die wire 
Harfe sn, 
Weunn Der. Ieöte Yngriff dr Semeinen ninen: 
gluͤcklichen Ausſchlag gehabt Hätte,“ ſo wuͤrdt ww: 
entfcheidend geweſen · ſeyn. Sie ſutzten tine Wors, 
ſtellung auf, daß: ohne Brwilligung des Parlaments 
von Tonnen. und Pfurrden Feine Abgaben gehoben 
\..ü Ä € 3 j Wwer⸗ 
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merben follten. Diefed Gelb, nebſt den neuen 
Abgaben, welche Jakob auf die Kaufwaaren gelegt 
hatte, machte beynahe die Hälfte der Kronenein⸗ 
kuͤnfte aus; und wenn fie bem Könige dieſe Huͤlfs⸗ 
mittel genommen hätten, fo wuͤrden fie ihn gänzlich 
fu ciner Iimterwerfung und Abhaͤngigkeit gebracht 
haben. Wenn fie zu den bereitd verſprochnen Sub 
ſidien noch dieſes Pfand erhalten hätten , fo waren 
fie serfichert , daß ihnen nichts konnte abgeſchlagen 
werden. Db fiegkeich wider den Herzog fein Ver⸗ 
brechen Finder konnten, dad nach. den Geſetzen 
ſtrafbar war,’ fo faben fie ihn borh:mit Recht für 
einen ſehr ungefchichten und ſchaͤdlichen Minifſter 
an; und fie hatten fich vorgenommen, eine Ahreſſe⸗ 
welche alsdenn Die Kraft eines. Befehls gehabt Haben 
würde, baß er von der Perſon, und and den Rathe 

des Konigrs entſernt werden follte ,. zu uͤbergeben. 
Der Koͤnig wurde beunruhiget, als er das 
Joch ſah, was man ihm zubereitete. Er glaubte, 
| Vuckingham haͤtte feine andre Schuld , als daß er 
ſein Freund und Liebling waͤre. Alle andre Klagen 
waͤren aichts weiter; als Vorwaͤube. Er war noch 
vor lurzen bet Abgott des Volta geweſen. Nach dies 
fer Zeit hatte man keine neue Beſchulbigung wider ihn 
gefunden. Man hatte nach der genaueſten Unterſu⸗ 
chung, welche sonder arteten Bosheit betrieben. wor⸗ 
den, 
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Bein, ‚nicht den geringften Schrein einer Schulb wider 
ihn erwiefen. Was für Gedanken, fragte er, müßten 
"alle Menfchen ſich von feiner Ehre machen, wenn 
‚we feinen unfchuldigen Freund bloß deswegen aufs 
opfern wollte, un Geld gu erhalten? Was für ein 
Auſehen würde er ferner bey der Station behalten, 
wenn er beym Anfange feiner Regierung in einen fb 
teichtigen Benfpiele feinen Feinden einen fo. großen 
Driumph, und feinen Anhängern eine fo wichtige - 
Urfäche , den Muth finten zu laffen , zu geben fi 
‚entfchließen: fonnte? Heute wollten die Serneinen 
ihm feinen Miniſter entreißen , morgen’ wuͤrden fie 
eines son feinen Vorrechten angreifen. Sie hatten 
durch ihre Vorſtellung, Verſprechung, und Verſi⸗ 
cherung die Krone in einen Krieg verwickelt. So⸗ 
bald fie ſahen, daß der König nicht wieder zuruͤck⸗ 
‚geben konnte , erwarteten fie Feine neue Begebenheis 
ten, . entfchuldigten fich durch feinen neuen Bor 
:wind, fonbern ‚ließen ihn geradesweges im Stiche, 
und verfagten ihm allen ‚billigen Zuſchuß. Es war 
offenbar, daß fie ihn nur in unauflösliche Schwuͤ⸗ 
rigkeiten verwickeln wollten um fich baraus einen 
Vortheil zu verſchaffen. Einer ſolchen groben 
Dreuloſigkeit, ſolchen unmaͤßigen Eingriffen, mußte 
nothwendig eine gehörige Standhaftigkeit Und Ent 
ſchloſſenheit entgegengefeges twerben. Und alles, was 
C—— auch 
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auch baraus erfolgen niußte, war beffer, als bie Ves⸗ 
achtung ber Untertbauen, und die Beleidigungen ſy 
kleiner Gegner, 
Dieſe Bewrgungsgrunde machten: be. Binig 
entſchloſſen / das Parlament: (gleich auseinander 
gehen gu kaflen, Als er dieſen Entſchluß batte 
Pdekannt machen laſſen, bemuͤhete ſich dns Haus 
der Pairs, welches ſich durch ſein gefaͤlliges Betragen 
‚einiges Aufehen bey dem Könige erworben hatte, bie 
Sache zu vermitteln, und bath ihn um bie Erlanbniß, 
‚daß das Parlament noch ein wenig länger figen 
:Dürfte Nicht einen Augenblick laͤnger, ſagte 
ber König mit einer Eilfertigfeit ; und ließ das Par⸗ 
-Jament bald nech dieſer geembigten Sigung (de 
‚sten Yunius) angeinanber gehen. 
Weil die Gemeinen Diefes vorausgeſehen hatten, 
fo bemuͤheten fie fich ihre Remonſtranz zu vollenden, 
und unter dem Bolfe auszuſttenen, weil fie eine 
‚Mechtfertigung ihres Betragens beym Molke ſeyn 
ſollte. Der König ließ gleichfang eine Eridcumg 
‚ausgehen , worin er bie lirfachen feines Mißrer⸗ 
ſtaͤndniffes mit dem Parlament, und der plöglichen 
Aufhebung deſſelben, ehe noch eine einzige Arte zum 
Schluſſe gebracht märe, vorſtellte. Dieſe Schriften 
gaben den Anhaͤngern beyder Parieyen Selegenheit 
‚gang, fie ge. techtſertigen ı. oder zu beſchuldigen. 
\ Abe 
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"fee alle unparteyiſche Leute urtheilten, Dafi Die 
Gemeinen ohne Beleidigung eines einzigen Geſe⸗ 
in tzes, durch ihre Unbigfamkeit und Unterroärfigtär 
m ben Geht und Das Genie ber Staatsverfaſſuts 
n unvermerkt verändert, "vieleicht gar verbeſſert, 
in und dennvch bie Fornien derſelben beybehalt en; 
„ und daß der Kbnig gaͤnzlich vhne Plan vehanhdeit 
"11 baͤtte, biindlings auf einer Straße liefe, webche 
:y an alben Seiten mit den gefaͤhrlichſten Abgruntyen 
.n umgeben Wäre, und auf keine gehoͤrige Maa Het 
2,j gehn daͤchte, fich entweder ber Hartnaͤckigkeit bir 
m Gerneinen zu untergieben j oder fie unter feinch 
n Sehorfam zu bringen, !* 
NRach dieſem Bruch mit bem Parlamente, wel⸗ 
cher ſo ſchwer ſchien wieder hergeſtellt zu werden, 
waͤre der rinmige vernuͤnftige Anſchlag, den Katl 
faſſen fonmse, dieſer geweſen, daß er mit Spanlen 
ſogleich Feieden geſchloſſen, und ſich ſeinem Volke, 
weiches fo wenig Neigung bejeigte , ihn zu nntehr 
hgen, fo wenig, als möglich, unterwuͤrfig gemacht 
Datte. Michts war leichter, als die Ausfuͤhrung 
dieſes Eurfthluſſes, und nichts war ſowohl feinem 
eignen, als dem Iutereſſe der Nation zutraͤglicher. 
Aber außervem daß er ſich mit Holland und Daͤn⸗ 
nemartk fen in Traktaten ud Verbindungen eia⸗ 
Bene hane/ waren a feine Gedanken friedr 
: es Jichen 
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üchen Anſchlägen gänzlich entgegen. Es orteinigten 
ſich in ſeinem Charakter zwey dem ‚Scheine nach un⸗ 
‚ verträgliche Eigenfchaften, welche im. durch den 
; ganzen Zeitlauf feiner Regierung nicht ‚verließen, 
und die vornehmfte Urfache alles; feines Unglück 
waren, Wenn er fich einmal etwas vorgenommen 
hatte, fo beſtund er veſt und. hartnaͤckig darauf; 
und doch ließ er ſich wegen ſeiner Guͤtigkeit und 
Ehrerbietung gegen Maͤnner, welche er an Sitten 

und Verſtand weit übertraf, leicht regitren. Auf 
‚feinen ‚großen Abfichten beſtund er unbiegfam : aber 
Die Mistel, fie zu erhalten, nahm er gern,non feinen 
Miniftern und Lieblingen an; ob er-gleich nicht im⸗ 
‚mer glüdlich in. der Wahl feiner Rathgeber war. 
Der wüthende und ungeflümme Buckingham, ent⸗ 
‚flauımt von eineg Begierde, Beleidigungen zu 
xaͤchen. welche er ſelbſt begangen hatte, und heſeelet 
‚Kon einer Liebe des Ruhms, weichen sr zu verdienen 
‚feine Talente befaß, hatte damals, feiner verſchwen⸗ 
deriſchen und luͤderlichen Eebendart ungeachtet, über 
das tugendhafte und fanfte Geituͤth des Koͤniges 
eine unuͤberwindliche dertſchoſt PRO. ' 


| 7 folite ber Verhuch mit den. —8 Path: 
verfommilungen gamgeit. werben, mevon Karl 
gegen bad Parlament geredet.hatts , nun für: (eine 

Des 
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Beduͤrfniſſe einen Zuſchuß zu erhalten. Haͤtte er 
eine Kriegsmacht gehabt, worauf er ſich haͤtte 
verlaſſen koͤnnen, fo wuͤrde er vermuthlich die Larve 
abgenommen, und ohne alle Achtung der alten 
Geſetze und Staats verfaſſung regierst haben: &e. 
hohe Gedanken von dem koͤniglichen Rechte, und 
ine fo ſchlechte Vorſtellung von ben Privilegien 
Diefer Sefellichaften des Volks, welche ihm, feinen, 
Meynung nad) ſo übel begegneten, hatte er ein⸗ 
geſogen. Aber feine Armee war neu angeworben, 
ſchlecht beſoldet, noch ſchlechter abgerichtet; und 
der Landmilitz, welche viel ſtaͤrker war, und großen⸗ 
theils unter der Gewalt des Landadels ſtund, ‚gar, 
wicht überlegen. Er. mußte demnach vorſichtig vera 
fahren, und fein Unternehmen unter dem Vorwqnde 
alter Beyſpiele verfiecken  wiewohl man geſtehen 
muß, daß fein Saleyer dünner und durchfichiu⸗ 
ſeyn konnte. 

Es wurde eine zſeicliche Eommitien nicheer 
geſetzet, welche ſich mit den Katholiken vergleichen, 
und ihnen eine Diſpenſation von den wider ſie 
gegebenen Straßgefetzen bewülligen folle. Derch 
dieſes Mittel fuaͤllte der König feine" Kaſſen, 
und befriebigte zugleich ſeine Neigung, dieſen 
Slaubensbekennern nachzuſehen. Aber er haͤtte 
nicht leicht ein Vorrecht waͤhlen koͤnnen, welches 


-ı 
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mangenehmerngeweſen ſeyn 1 oder feinen proteſtan⸗ 


.Aſehen tere todenewumeha geſchienen ha⸗ 


den wuͤrde. 

Von Sein Adel fForderte Befund; von de 
Bat ein Darlehn von hundert taufend Pfand. Die 
erſten ſchoſſen ſanmſelig zu; aber bie andre entſchula 
Biate: ſich mit "Wehen Vorwaͤnben and. Auofichten⸗ 
And ſchlug es ihm zuletzt gänzlich” ab. 

Cs wurde tzur · Ausruͤſtung einer. Flotte, auf 
| * des Raths unter allen Seeſtaͤdten eine Thei⸗ 
Rang gemacht z- Aind jede ſollte, mit Beyhuͤlfe der bei 
nachbarten Gruffrhaften, fo viel Schiffe ausruͤſten, 
as ihr beſtimmet Waren, Die Stadt kLondon wurde 
auf· zwanzig Schiffe: angeſetzet. Divfes iſt unter 
Karls Regierung das vefte Schiffgeld, eine Auflage, 
weiche nachmalz ein r beſtiges Mipperguügen er⸗ 
ſxgte. 

Es wurden unter bem geheimen Siegel derſchie⸗ 
bene Darlehne geſache: Mittel,·welche zwar Durch 
Beyſpiele unterſtuͤtzet, aber in ausdruͤcklichen es 
ſeten verworfen, und immer verhaßt waren, ſogar in 
Zeiten, wo man mehr Unterwuͤrfigkeit und Befällige 
Mt bewies. In ben unumfihränktaften Regierungein 
wuͤrde man ſolche Huͤifomittel fuͤr uneegeimäßig un: 
anordenelich atlaret hohen Ä 
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Dieſe Auſchlaͤge, ts. Zufchuß zu erhalten, 
wurden fo lange mit einiger Maͤßigung ausgefuͤhret, 
bis. die Nachricht einlief / daß zwiſchen dem Könige 
‚von Dändemark, und dem Grafen. Tilly, dem 
Baiferlichen General, ein Treffen (beit agften Auguſt) 
geliefert worden; worin der erſis ganglich gefchlagen 
wear. Itzt wurde das Geld nothwendiger, alg 


ismald , un einen fo großen Riß in ber Alianz - 


gänzeii, und einen Prinzen gu uhterflägen, weicher 
wit Karin fo nahe verwandt war / und weicher fi 
bamptiächlich Durch dig Eift und Verſprechungen des 

englilchen Monarchen in dieſen Krieg eingelaſſen 
baste, Mac) einer Berathſchlagung wurde in einer 
Biete des Raths erflätet , weil eine dringende Nothh 
nicht erlaubte, ein Parlament zu berufen, ſo ſey das 
geſchwindeſte, gleichſte/ uud juträglichfie Mittel, | 

essen Zuſchuß zu erhalten , ein allgemeinzs Darlehn 
von den Unterthauen nach demjenigen Vermögen: 
worda ein jeder in Den Liſten ber vorigen 
Srhfdion angeſchlagen wäre - Es wurde genau 
diejenige Summe gefordert ı welche ein jeder 
hezehlet haben wuͤrde, wenn die Bewilligung von 
bier, Subfdien in einem Geſetze wäre abgefaſſet 
worden: nur bemuͤhete man ſich, dem Wolke zu ſat 
gen, Daß die geförderten Summen nicht ubſi dien⸗ 
ſondern Darſehne ginaunt werben ſoſtten. eng 
noch 
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noch einiger Zweifel getvefeh waͤre, daß erzwungene 
Darlehne eine Beleidigung der Freyheit wären, und 
nothwendig ale Parlamente üderflüßig machen muͤß⸗ 
ten; fo war dieſes das rechte Mittel, der sangen “ 
Nation die Augen zu öffnen. | 
Die zur Hebung der Darlehne ernannten Som 
miſſarien hatten unter andern auch -Diefen geheimen 
Befehl: - „Wenn jemand ſich weigerte, zuleihen, 
„ und Auffchub, ober Llusfluͤchte fischen, und bey fei 
n ner Widerfpenfligfeit beharren follte, fo ſollten fit 
n ihn eidlich abhören, ob ex beredet fen, dad Darlehu 
jr zu verweigern , oder abzufchlagen, oder eine Ent⸗ 
ſchuldigung vorzufchügen, warum er nicht Leihen 
np wolle? Wer ihn dazu beredet, und was fuͤr Worte 
n und Beredungen er ſich Dazu bedienet babe? Sie 
}ı follten auch einem jedweden im Namen Sr, Ma⸗ 
n jeftät, und auf feiner Eid der Treue anbefehlen, 
n niemanden zu entdecken, was er gennttwortet habe. 4 
Eine fo gewaltſame inquiſitoriſche Macht, ein fo uns 
gereimter Berfuch, es geheim gu halten, erregten zus 
gleich Unwillen und Gelächter. Au 
Damit ber fpeculattvifche Deſpotiſmus ben 
praftifchen zu Hälfe fommen; und die geiftliche 
CTyranney die bärgerliche unterſtuͤtzen möchte, pre 
digte Sibthrope und Mantwarring zum Vortheil des 
allgemeinen Darlehns; und ber Hof fireute ihre 
Dres 
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Predigten mit Fleiß durth das ganze Königreich 
aus. In dieſen Reden war der leidendliche Gehor⸗ 
ſam ausfuͤhrlich angeprieſen, die ganze Macht des 
Staats fo vorgeſtellet, als wenn fie dem Könige 
" allein zukaͤme, und alle Einfchränfungen der Geſetze 
und Eonflitutionn waren als aufrübrifch - und 
gottlos verurtheilet. Dieſe Lehre nahm ber König 
fo offenbar an, daß ber Erzbifchof Abbot, ein beym 
Volke beliebter und tugendhafter Prälat , aus Lon⸗ 
don verwiefen, und auf einem feiner Landguͤter eins 
gefchloffen wurde, weil er Sibthrops Prebigt nicht 
mit feiner Berwilligung wollte drucken laſſen. 


Eolche Befehle wurden damals gemöhnlichermaßen 


"wicht beſtritten. Abbots Grundſaͤtze der Freyheit, 


und feine Widerſetzung gegen den Buckingham, 


hatten ihn beſtaͤndig bey Hofe ſehr unbeliebt gemacht, 
und ihm den Charakter eines Puritaners erworben: 
denn man. muß nicht vergeſſen, Daß diefe Partey die 
Privilegien der Nation yben fo fehr zu einem Theil 
ihrer Religion machte ,. ald bie Anhaͤnger der 


englifchen Kirche bie Worrechte ber Krone zu bee 


ihrigen machten ; und nichts mar gefchickter , dem 
Bolke, weiches immer Mepnungen im Sroßen 
annimmt, das ganze Syſtem dieſer Sekte beliedt zu 
machen. Der König ſah bald aus einer traurigen 
errang nd daß biefe: Maſchine der Religion, 

wel» 
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wilche man mit ſo weniger Notbwendigkeit in Die 
Politik eingeführte hatte/ da fie in geſchicktare Hände 
kam / mit dem erſchrecklichſan arſelza wica ihn ge⸗ 
braͤuche wurde, 

Ob gleich die Nation auf pieſe Weite wie eine 


uherwinmdene Provinz behandelt wutde, fo ließ fie 


doch ihr en Muth gar nicht ſtuken. Viele verſagten 


durch ganz England dieſes Darlehn, und einige 


bezelgten ſich ſogar eifrig, ihre Nachbaren aufzumun⸗ 
tern DaB fie auf ihren gemeinſchaftlichen Rechten 
und Freyheiten beſtehen ſollten. Dieſe wurden auf 
Befehl des Raths ind Gefaͤnguiß geworfen, Die 
meiſten von dieſen unterwarfen ſich ber Strenge, 
oder wandten ſich mit Bittſchriften an hen Zönige. 
ber fie denn meiſtens (i Jtecar) losgab. Tut fünf 
Ritter Thomas Datnel, John Corbet, Waltur Carl⸗ 
John Heveningham / Edmond Hambben, hatten 
Muth genug, anf eigene Sefaht und. Kefkeir bie 
dffentliche Freyheiten zu vertheibigen, und ihre 
Befreyung ‚nicht als eine Butt von dem Hafer 
ſondern als etwas das man ihnen nach Deu Geſetzen 
ihres Landes ſchuldig waͤre, zu forbern. Es war 
keine beſondere Urſache augegeben, warun fi eine 
gezogen worden. Man bekief ſich bloß auf den 
Specialbefehl des Koͤniges und des Mathe Unn 
van dem Orſetze war es auegemacht , Baß: dieſer 


noch 
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noch zureichend war, den Gefangenen eine Buͤrglei. 
fung oder Befreyung zu verfagen. 
Diele Trage wurde vor dem Bericht der koͤnig⸗ 
lichen Bank (im Novemher) unterſucht; und das 
ganze Koͤnigreich wartete aufmerkſam den Ausgang 
eines Proceſſes ab, welcher von weit größerer Wich⸗ 
hgleit war, als der Ausſchlag eined Treffens. 
Die, Unterfuchungen dieſer Sache zeigten der 
ganzen Nation unwiberfprechlid) , daß ihre Vor⸗ £ 
fahren für die perfönliche Frepheit fo beforgt ge 
weſen waren, daß fie Diefelbe twider die eigenmäche ⸗ 
tige Gewalt der Krone durch ſechs verſchiedene c) 
Staruten, und durch einen Artikel d) deg ſoge⸗ 
nanuten großen Freyheitsbriefes ſelbſt, dieſer hei⸗ 
ligſten Grundveſte der Geſetze und Verordnungen, 
geſichert hatten. Aber die Könige von England, 
welche ed nicht hatten verhüten fünnen , daß Diefe 
Sefege gegeben wurden, batten doch Nacht genug, 
als die Hige der Freyheit ſchwaͤcher Wurde, ihre 
ordentliche Ausübung zu verhindern; und fie hiei⸗ 
ten es fuͤr unnöthig ı da es auch außerdem hoͤchſt 
J un⸗ 
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ungewiß war, ob ihre Unternehmung ihnen gelingen 
würde, Verordnungen aufzuheben , welche fie durch 
fo viel Mittel und Vorwaͤnde verfpotten konnten. 
Es kamen oft unruhige und aufrührifche Zeiten, wo 
es wegen der Sicherheit bes Volckes unumgänglich 
ndthig wurde, Aufrührer einzusichen; und nach 
dem Genie der alten Verfaffung war der Yrins 
geroohnt geweſen, ſich jebwedes Vorrecht anzu⸗ 
maßen, was er zur Erhaltung des oͤffentlichen 
Friedens und ſeiner eignen Gewalt noͤthig fand. 
Zu andern Zeiten konnte die Zutraͤglichkeit ſich mit 
dem Schein der Nothwenbigkeit bekleiden; und je 
mehr ſich Die Anzahl der Erempel vermehrte, je meht 
wurde ber bloße Wille bes Monarchen zureichend, 
. die Stelle ber Zuträglichfeit , worüber er fich allein 
zum Richter fette, einzunehmen. Obgleich rebelle 
ſche Unterthanen ſich oftmals in offnem Felde wiber 
ihren Bringen in Schlachtordnung geſtellt hatten ; fo 
war doch noch feiner fo beherzt geweſen, fich im 
Gefaͤngniß, wo fein Leben in der Hand des Koͤniges 
Rund, der königlichen Macht zu widerſetzen, und 
wider den eigenmächtigen Willen des Monarchen 
bey den Gefegen und Verordnungen Schug zu 
ſuchen. Dieſe Zeit war Die erſte, wo ber Geiſt der 
Freyheit ſich uͤberall ausgebreitet hatte, wo die 
Grundſaͤtze der Regierung faſt in ein Syſtem 

| \ 3% 
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gebracht waren, in welcher bier fünf baranıne 
Männer es durch eine edle Kühnheit Fir die Sache 
der Nation wagten, diefe Frage zu ihrer letzten 
Entſcheidung zu bringen, Det König verwunderte 
ſich, als er füh ; daß eine Gewalt, welche feine 
Vorweſer ununterbrochen ausgeuͤbt hatten, bey 
einer nähern Unterfuchung fo befunden wurde, daß 
fie den Harften Geſetzen ſchnurſitacks entgegen, und 
durd) wenige, oder gar fein ungezweifeltes Beyſpiel 
in Gerichten unterſtuͤtzet war. Dieſe hatten kaum 
in einem einzigen Fall denen die Buͤrgleiſtung vets 
fagt; welche auf beſondern Befehl des Königs in 
Verhaft gezogen waren; Weil dieſe eingezogeneũ 
Perſonen ſelten, oder niemals gewagt hatten. es iu 
fordern: 

Ser Rittet Randdif Ereid, der Lord Dberrice 
ter ; wear feine Wuͤrbe entfeßet worden, weil er mit 
den Anfichten des Hofes nicht uͤbereinſtimmte? deb 
Ritter Nicolas Hyde, den man für gefälliger Biel, 
hatte Diele Hohe Bedienung wieder erhaltet; . doc 
giengen die Richter unter feinem Vorſitz nicht weitet, 
als daß fie diefe Männer wieder ind Gefaͤngniß 
Tandten , nud die Bürgichaft ausfchlugen ; Weiche 
ibnen angeboten wurde, Heather dei General⸗ 
ptrocureut wollte, das Bericht ſoilte einen allgemein 
nen Aucſproch thun, daß man für denjenigen, dei 
. D auf 
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auf öniglichen Befehl, oder auf Geheiß ſeines 
Raths in Verhaft’gesogen waͤre, keine Bürgfchaft 


annehmen könnte: aber die Richter lehnten es 
kluͤglich von fih ad. Sie ſahen, daß die Nation 


bereils aufs aͤußerſte erbittert war. Man ſpannte 
ihr itzt die Saiten zu hoch, und das verhaßteſte Vor⸗ 
recht der Krone, das Recht einen Unterthanen in 
Verhaft zu ſetzen, wurde hier offenbar feyerlich, und 
an vielen Verfonen zu der verhaßteften Abficht aus⸗ 
geübt, um Darlehne, oder vielmehr Subfidien ohne 
Bewilligung des Parlaments zu erpreffen. 

: Aber das war noch. nicht die einzige Strenge 
worüber Die Nation damals Urfache hatte, ſich zu 


beklagen. Es wurde auch die Armee „welche bie 
fruchtloſe Erpedition nach Cadix gemacht hatte , in 


dem Koͤnigreiche verlegt , und von den Graffchaf 


. ten eigenmächtig Sad acheben ihre Quartiere iu 


bezahlen. 

Die Soldaten wurden in Yrivathänfer verlegt, 
wider den Gebrauch; welcher forderte daß fie bey 
allen ordentlichen Fällen in Gaſthoͤfe und Öffentliche . 


Haͤuſer einquartiret wuͤrden. 


Diejenigen, welchen das Darlehn verſagt, oder 


| verzögert hatten, konnten verfichert feyn, daß fie mit 


einer größern Anzahl von. diefen gefährlichen und 


u anorbenglihen.äflen be elaͤſtiget wurden. 


40 Zu *  Biele 
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Kal ’ Side von niedrigen Stande, welche ſich ihr 
ſpenſtig bezeigt haften, wurden aud) gezwungen, 
Dienſte zu nehmen , und entweder in der Seemacht, 

“oder unter ben Landtruppen Angenommen. Dir 
Kitter Pater Hämann wurde aug gleicher Urfache 
ind Palatinat gefandt: Glanvil, ein vorfrefflicher" 
Rechtsgelehrter, hatte im der Zwiſchenzeit des vori⸗ 
‚gen Parlaments cine Officiet ſtele unter der Ste 
- macht annehmen mäflen. 

' ‚ Die Soldaten , welche fchlecht befsldet r und 
ſchlecht in Zucht gehalten wurden, veruͤbten viele 

Bosheiten, und Beleidigung; und vermehrten das 
Mißvergnuͤgen des Publici ˖gar ſehr. Um dieſen 
Unordnungen abzuhelfen, wurde uͤber die Soldaten 
Kriegsrecht gehalten; eine Sache, die zur Erhaltung 
ber Zucht fo nöthig if. Aber bag Volt, welches 
fich vorher uͤber die Beleidigungen der Armee beklagt 
“hatte, fand ige das Mittel, wodurch man biefe 
Klagen heben wollte, noch unertraͤglicher: Ein 
Widerſporuch, der bey einem, erbitterten Volke nichts 
ungewöhnliches iſt. Ob man gleich vormals bi: 
Zutraͤglichkeit, wenn ic) nicht vielmehr fagen ſollte, 
die Nothiwendigkeit , des Kriegsrechts ſchon an ſich 
ſelbſt für einen genugfamen Grund angefehen hatte, 
es einzuführen ; ſoͤ ſah doch itzt Die Nation, da fe | 
eifriger für ihre: Freyheit geworden war, und ih 
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Begierungöfachen tiefer nachdachte, Ale Ausabung 
bee Gewalt „ welche durch feine ausdruͤckliche 
Werordnuung, aber ununterbrochene Gergohnbeif 
unterſtuͤtzet war, für wipengefenlich und digen: 
wmaͤchtig an. | 
Man kann, ficher fügen, da aufer wenigen 
beſtochnen Hofteuten, ober abergläubifchen Kirchen⸗ 
Redienten , alle übrigen mit biefer Menge von Be⸗ 
cchwerden, womit die Nation gebrüct wurde, hoͤchſt 
mißvergnugt waren. Ob man fich. gleich. zur Ent⸗ 
ſhuldigung des königlichen Verfahrens auf alte 
Benfpiele berief; ſo bemerkte man doch nach einer 
Vergleichung einen großen Unserfchieb unter ben 
Faͤllen. Ein Prinz konnte zwar wohl, mens es bie 
.Eite gber die Zuträglichkeit erforderte. , aufäligen 
weile, und zu verſchiebenen ‚Zeiten cine Gewalt 
‚audpben , welche nicht ‚mis dem Gefehe überein: 
Mriumte; und dennoch Die Freyheit in einem siemlis 
en Grade unter feiner Regierung beſtehen laſſen: 
‚aber wenn dieſe Auguͤbungen der Gewalt in ein 
Eyſtem gebracht, wenn fie ohne Unterbrechung aug⸗ 
geübt, wenn fe mit Fleiß geſucht wurden, um bie 
Stelle der Geſetze zu, vertreten, und die Wiberfpen. 
ſtigkeit ber Nation unter ben Sehorſam zu bringenz 
fo mußte man nothmenbig ein geſchwindes Segen⸗ 
wittel ſucher, eder alle Hoffnung aufgeben, bie alte 
| = Tee 
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Freyheit der Staatsverfaſſung sy erhalten. . Seite, 

‚ welche mit Maͤßigung urtbeilten , konnten bie 
Beleidigung, melche dem Könige wiederfahren war, 
- fo.grofi fie auch ſeyn mochte , ‘doch noch nicht für 
gureichend halten , dieſes gewaltſame Verfahren 
einigermaßen zu rechtfertigen. Die Gemeinen 
hatten ſeiner Macht noch auf keine Weiſe Eingriff 
gethan. Sie hatten nur ihre eigne Rechte ſo aus⸗ 
geuͤbt, mis ed ihnen am beſten gefiel. Ließ es ſich 
entſchuldigen, daß er, um ſich zu raͤchen, ungerechte 
und unerlaubte Eingriffe in die Rechte und Freyhei⸗ 
ten einer ganzen Nation that, weil das eine Haus 
des Parlaments ein wenig hart und nofteundlich mit 
ihm umgegangen war? 


And warum trieb er feine Vorrechte fo wat, 
daß er das ganze Gebäude der Regierungsform 
zerriß, entgliederte, und die ganze Stärke feiner 
Macht erichöpfte? Bloß, um ben Buckingham zu 
unterflügen , einen Miniſter, ber ich fuͤr fo kritiſche 
‚zeiten fo ſchlecht ſchickte; und um einen Krug 
wider Spanien fortzufehen, einen Krieg , ‚ber 
in allen Stuͤcken ungerecht und unnöthig war, 
und nicht bie geringfte Hoffnung eines guten Erfolge 
verlprach. 


D4 Me 


Kr Rarlder. fie: 

J Aber alle Menſchen verwunderten ſich hoͤchlich, 
als Karl, dem jeder Verſuch wider die öͤſterreichi⸗ 
ſchen Bebiete fehlgefchlagen war, der fich mit feinen 
eignen Unterthanen entzwehet hatte, der Fein anders 
Geld befaß, als was er durch Die verhaßteſten und 

gefaͤhrlichſten Maaßregeln erpreßte, gerade «als 
wenn er gegen die Haͤlfte von Europa, welche er 
itzt zu Feinden hatte, ſeinen kriegeriſchen Müth noch 
nicht genug eigen fönnte muthwillig Das’ andre 
' große Reich in feiner Nachbarfchaft angriff , und 
fich auf einmal in einen Krieg wider Diejenigen zwey 
Mächte einließ, deren Intereffe- man bisher ſo um⸗ 
vertraͤglich miteinander geſchaͤtzet hätte, daß fieun 
möglich weder in ihren Freundſchaften noch Feind⸗ 
ſchaften uͤbereinſtiiumen koͤnnten. Ich rede hier von 
den Bruche mit Srantreich; ; einem Schrift, der ganz 
" anßerorbentli ch war, und eine eben fo außerordentli⸗ 
che Urſache Hatte. Alle glaͤubwuͤrdige Nachrichten, ſo⸗ 
wohl auswaͤrtige als einheimiſche ſchreiben dieſen 
Krieg dem Buckingham̃ zu, und geben ſolche Bewe⸗ 
gungsgruͤnde an, welche wir fuͤr unglaublich halten 
wuͤrden, wenn ung die ausnchmende Heftigktit und 
Verwegenheit ſeines Edaratters nie ſanſen be 
kannt wäre" 


Drehy 
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Dry junge Könige, Philipp, Ludewig, und 


Kari, beynahe von einem Alter , beberrfchten ut - 


die drey großen Monartchien von Europa , und 
‚hätten Die Herrſchaft über ſich ſelbſt, und über ihre 

Reiche ihren Creaturen und Miniſtern, dem Dlivaret; 
Nichelieu und Buckingham uͤberlaſſen. Das Volk 
dieſer dtey Staaten, welches durch Die. mäßige 
Gemuͤthsart ; oder durch das mittelmaͤßige Genie 
feiner Bringen eine beſtaͤndige Nuhe genoſſen: haben 
'würbe, wurde burdy die Nacheiferung und Eifer⸗ 
"Fach der Miniſter den größten Unruhen ausgeſetzt. 

Der fiolge Geiſt des Nichelien, der nicht in Ruhe 
ifeben tonnte, verſprach ‚vor allen anbern unruhige 
"Zeiten , ‚und gab Angeigen. von arolen Venſodera⸗ 
gen in ganz Europa.⸗ 

Dieſer Mann hatte nicht ſobald durch: feine 
Demuͤthigung und Lift die Zügel der Herrſchaft in 
feine: Hände befommen , als er auf einmal drey 
"große Projekte entwarf, den unrubigen Geiſt der 
Großen zu bemüthigen , bie rebrllifchen Hugenotten 
einzutreiben , Die anwachſende Macht des Hauſes 

-Defterreich- zu beagen. Nichts fonnte feinen Muth 
ſchwaͤchen, nichts feinen Haß verſoͤhnen; feine 
Arbeitſamkeit war fo groß, als feine Klugheit; 
keine WBlderfegung der franzoſtſchen Prinzen konate 
‚feine Rache wiberfiehen ; keine Eabale konnte feis 

„ds net 
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ner Scharfſichtigkeit entwiſchen. Judem er Den 
Thron in die Hoͤhe brachte, erhielt er den Monarchen 
fe in einer Unterwuͤrfigkeit. Das Volk erhielt 
unter feiner Berwaltung, Gelehrſamkeit, Ordnung, 
"Zucht und Ruhm, indem ed feine Frepheiten 
verlohr.· Er verwandelte die verwirrte und un» 
beſtimute Negierungsart, welche Fraulreich mit 
"allen europaͤiſchen Königreichen gemein hatte, in 
eine einfache Monarchie ; da indeß die Unfähigkeit 
des Buckingham die Freyheitgliebe .der Gemeinen 
aufmünterte , in England ein regelmäßiges Soßen 
der Freyheit einzuführen. 

So wenig fich diefe beyden Miniſter auch 
vergleichen laſſen, fo. hegte doch Buckingham eine 
Karte Eiferfucht wider den Richeljen; «ine Eifer 
ſucht, welche ſich nicht auf ein Wetteifer , in 


inſehung der Gewalt und. der Staatsklugheit, 


ſondern der Liebe und Galanterie gründete. Hierin 
üubertraf der Hergeg ben Cardinal eben fo fahr , als 
er: in allen audern Stufen von ihm übertroffen 
wurde. 

Der Heryjog von Buckingham war damals, ale 
"Karl ſich die Prinzeßin Henriette beylegen ließ, nach 
Frankreich geſandt, um der Bermählung bie Ehre 
‚gu machen, und bie Königin ‚nach England zu bis 
wein, Die Augen vs gang feaupfhen Hofes 
Waren 
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waren neubegierig auf den Mann geheftet, welcher 
bie Guuſt zweyer Monarchen nacheinander unein⸗ 
geſchraͤnkt beſeſſen hatte, und in fener fruͤheſten 
Jugend zu einer. unumfchränften Herrſchaft über 
das Koͤnigreich aus einem Privatſtande geſtiegen 
‚wär, Die ungemeine Schönheit feiner Yerſon, fein 
. angenehmer Anftand , bie Pracht feines Aufzuges, 
„fein. feiner Geſchmack in feinen Kleidungen bey. 
Seyerlichfeiten und Earuffeld, entfprachen den vor⸗ 
gefaßten Gebanken, welche man zu feinem Vortheif 
hatte : fein Höffiches Betragen, fein unterer Wig, 
fein großer Aufwand vermehrte bie allgemeine 
Bewunderung noch mehr. Da die Staatsangele⸗ 
genheiten hereits verabrebet waren , fo wurde.die 
Zeit gänzlich mit. Lufibarkeiten und Gaſtmahlen zu⸗ 
gebracht. Unter dieſen praͤchtigen Scenen einer 
muntern Nation befand ſich der Herzog in einer 
Situation, worin er ſich hervorzuthun alle Eigen⸗ 
ſchaften beſaß. Aber dieſes Gluͤck, weiches er zu 
Paris hatte, ſchlug zuletzt chen fo übel aus, als 
ſein Fehltritt zu Madrid. Von ben Schmeicheleyen 
bes Hofes aufgemuntert, unterſtund ex ſich, feinen 
Hochmuth fo weit zu treiben , daß ex ſelbſt bey. ber 
. Königin, Siebe ſuchte. Er machte auch wirklich. einen 
Eindruck in einem Herzen, welches gegen bie zArtkin 
Ya Leidenſchaftenwich veeſchleſſen wor, Wenige 


60 u Karl der Eiſte. 
ſtens ſcheinet es ais ob die Prinzeßin ſich nicht wider 
dicjenige Neigung, welche einen fo reizenden 
dlnſchein hat, und ſo gefaͤhrlich iſt/ erklaͤret habe. 

Der Herzog verließ ſich auf ihre Gunſt gegen ihn, 
daß er nach ſeiner Abreiſe von Paris unter einem 

Vorwand insgeheim dahin wieder zuruͤck gieng, 
und in einem Befuch , den er ber Königin abftatteter 
‚mit einem Verweiſe beurlaubet wurden der mehr aus 
Güte, als Zorn floß. 

NRichelieun erhielt bald Nachricht von dieſem 
Verſtaͤndnifſe. Die Eiferſucht weckte dieſen Mini⸗ 
ſter, der ſchon wachſam genug war, noch mehr auf. 
Auch er hatte ſich, aus Eitelkeit, oder Staatsklug⸗ 

heit, gewagt, bey ber Königin Eiche zu ſuchen. 
Aber ein Geiſtlicher, von einem mehr, als mittlern 
Alter, von firengen Charakter ,: der fich mit den 
"weitläuftigften Entwürfen des Ehrgeizes, oder der 
"Mache befchäftigte, war in dieſem Streite eih ſehr 


u. “fingleicher Geyner ‘gegen einem jungen Hofmann, 


der gang zum Vergnügen und zur Galanterie 
gemacht war.” Der Cardinal wurde ausgeflochen, 
"und empfand eine große Begierde, die verliebten 
"Projekte feines Nebenbuhlers zu vereiteln. Als ber 
Herzog Anſtalten zu einer zweyten Geſandtſchaft 
"nah Paris machte, ſandte Ludewig ibm einen 
Befehl zu, daß er an dieſe Reiſe nicht denken moͤchte. 
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An feiner romantifchen Hitze fchwur ‚der Herzog: 
Er wollte die Bönigin, trog aller Macht von 
Frankreich, ſehen; und von dieſem Augenblicke 
an war er entſchloſſen England mit Frankreich iu J 
entgegen. | | 

Er ergriff bie Gelegenheit einiger Streitigkeiten, 
PN die, Bebienten der. Königin von ‚England 
erregt ‚hatten , und beredete den König, den auf , 
deuͤcklichen Artikeln des Heyrathstraktates zuwider, 
auf einmal allen franzoͤſiſchen Bedienten den 
Abſchied zu geben. Er ermunterte die. engliſchen 
Kriegsiihife auf, franzoͤſiſche Kaufmannsſchiffe 
wegzunehmen; und erflärte diefe durch einen Aus J 
ſpruch des Admiralitaͤtsgerichts fuͤr gute Prifen. | 
Da er aber ſah, daß alle diefe Beleidigungen nur 
Vorſtellungen und Gefandfchaften, oder höchfteng 
Nepreffalien von franzoͤſiſcher Seite veranlafieten ; 3 ſo 
nahm er ſich vor, die Intriguen des Herzogs von 
Soubiſe zu unterſtuͤtzen, und eine Expedition wider 
dieſe Nation zu unternehmen. 

Soubiſe, welcher nebſt ſeinem Brubder, dern. 
Herzog von Roban , der Anführer ber Hugenotien | 
war, befand fid) damals in London , und lag dem 
König ſehr an, diefen gedruckten Religionsverwand⸗ 
sen beyzuſtehen. Er ſtellte ihm vor, daß der ehr⸗ 
geizige Cardinal noch immer auf den Untergang der 
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Dugendtten bebacht waͤre / nachdem bie Enwohnet 
von Rochelle dutch Die vereinigten Flotten von. 
England und- Holland in die Enge getrieben worden, 
und durch Feine Bermittelung ein Frieden zwiſchen 
ihnen und dem Könige von Frankreich geſchloffen 
waͤre; daß unfer der Hand in allen Ptovinzen 
grankreichs Anflalten gemacht wuͤrden, Ihre Reli⸗ 
gion zu unterdräden ; daß man Veſtungen anlegte, 
um Rochelle, die beſte Vormauer der Proteſtanten⸗ 
im Zaum zu halten ; daß die Reformirten in Frank⸗ 
zeich ihre Augen anf Karin richteten, als ben Be⸗ 
fhüßer des Glaudens und ihn für einen Prinzen 
anfehen, den ſowohl fein Vortheil, als feine Rei⸗ 
gung verbände, fie gu unterftügen; daß Karl fich, 
fo lange ihre Partey dauerte, auf ihren Gehorſam 
eben fo ſehr verlaffen könnte, als auf bie Treue 
feiner Unterthanen; wenn aber ihre Frehheiten 
übten einmal entriffen wären , fo würde die Macht 
don Frankreich , von dieſem Hinderniß befreyet; dem 
Engländern; und allen benachbarten Nationen bald 

furchtbar werden: | ' 
Obgleich Kari vermuthtich der Hugenotten 
nicht ſonderlich guͤnſtig war, weil ſie den Purita⸗ 
nern in Lehre und Gottesdienſt, im Glaͤuben, und 
Aa der Politik fo Hleich waren, fo ließ er ſich doch 
„  burch biefe Gründe, welche Buckingham durch fein? 
2 Bit 
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Bien unterflügie, einnehmen. Es wurde eine 
Flotte von hundert Seegeln , und eine Armee won. 
wooo Mann wider Fraukreich ausgeruͤſtet, und 
deyde wurden dem Commando des Herzogs, der 
fo wenig. vom Dienfle zu Lande als zu Waſſer ver⸗ 
ſtund, anvertrauet. Die Flotte erfchien (den oten 
JIulius) vor Rochelle: aber ber Herzog hatte feine 


Maasregeln ſo uͤbel genommen, daß die Einwohner 


dieſer Stadt ihre Thore verſchloſſen, und keine 
Alliixte annehmen wollten, von deren Ankunft fie 
vorher nicht unterrichtet waren. Alle feine Kriegs⸗ 
‚sperationen jeigten eine gleiche Ungeſchicklichkeit und 
Unerfahrenbeit. Anſtatt Dieron , eine fruchtbare 
und unvertheibigte Inſel, anzugreifen , feegelte er 
nach der Juſel Rhe, weiche eine gute Beſatzung 
Hatte , and wohlbeveſtigt war. Als er feine Leute 
an Land geſetzet hatte, wiewohl nicht. ohne allen 
Verinſt, bediente er ſich nicht Der erſten Beſtuͤrzung 
ſondirn ließ Dem franzoſiſchen Gouverneur, Toiras— 
fünf Tage Zeit, ſich zu faſſen, und indeß St. Mar⸗ 
Kin mit Lebensmitteln und Proviſion zu einer 
Belagerung zu verſehen. Er ließ das kleine Fort 
St. Prie hinter ſeinem Ruͤcken liegen, welches 
anfänglich gar feinen Widerſtand Hätte thon kön 
wen: ober gleich St. Martin aushungern wollte, ſo 
| nl dad 


64 a * Karl-der.Enfle.. 


gab er Doch wenig muf Die Eee Acht, und ließ 
Proviant: und Anmmuuition hineinbringen: als er 
bie Soffnung veriohr , es durch Hunger ur bezwin⸗ 
gen, fo griff er es art, ohne eine Breſche geoͤffnet zu 
Gasen , und verſchwendete Durch feine Uebereilung 
Bag Leben feiner Soldaten : ba er merkte, dafl.eine 
feanzöffche Armee fich in Kleinen Divifionen heruͤber 
gefchlichen hatte, und bey Prie, dem Forte, weiches 
er vorhin-überfehen hatte, and Land gefliegen war, . 
ſo fieng er an, auf feinen Zuruͤckzug (den 28ſten 
October) bedacht zu ſeyn; «aber er führte ihn ſo 
ungeſchickt, daß es ſo gut war, als wenn er 
gaͤnzlich geſchlagen waͤre: Er war der letzte von 
der. ganzen Armee, der zu Schiffe gieng, und, 
Echrte nach England zuruͤck, nachdem. er. zwey 
Deittheile feiner Lanbmacht, und feinen Erebit 
als Admiral und General gänzlich. verlohren hatte, 
und fein andres Lob zu Haufe brachte, ald das 
gemeine Lob. einer ‚perfönlichen Herihaftigkeit und - 
Tapferkeit, Ä 
Der-Herzog von Rohan, welcher ſogleich die 
Waffen ergriffen hatte, als Buckingham ſich an der 
Kuͤſte ſehen ließ, entdeckte den gefaͤhrlichen Sekten⸗ 
geiſt, ohne Schaden thun zu koͤnnen. Die Ein⸗ 
wohner: von Mochelle, welche-fiiy endlich hatten 
be 
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bereden laſſen ; fich mit den-Engläudern zu verbin- 
den, befäjleunigten bie Mache ihres Deren; ers 
Rhöpften ihre Lebensmittel, indem fie ihre Arten 
verforgteh, aunh ſahen ſith opg eine Belagerung br 
drohet. Das waren die größte vearete⸗ 
es men 
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Driete⸗ Parlament.“ Oteefirefie bi Hecke. 


Rechte. Prorogation. Tod des Buckingham. 
Neue Sigung des Parlaments. Tonnen⸗ und 
Pfundgeld. Arminianifmus. Aufhebung 

d Porlamenı. | 
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En —** Nation f Ae bie englifche, 


wuͤrde Se, diefen vielen MAwaltthaten und 
Ungluͤcksfaͤllen (i. J. 1628) Zeichen ihres Mißver 
gnügend haben blicken laſſen. Man hatte ihre 
Srepheiten gewiffermaßen. entriffen; man batte 


„ Abgaben wider dag Gefeg von ihr erpreſſet; ihr 


Handel, welcher von dem fpanifchen Krieg einen 
fo großen. Stoß gelisten hatte, war durch "Den 


\ frangöfifchen gänzlich vernichtet; ihr Ruhm im 


Kriege, den ſie von ihren Vorfahren geerbet, hatte 
durch zwey ungluͤckliche und übelausgeführte Expe⸗ 
ditionen einen Schandfleck empfangen; es war 
kaum eine einzige beruͤhmte Gamili ‚ weiche nad) 


5. > rs EN ie x ee a den 


* 








Kapitel n. A. p. 168. dr 


ben letztern nicht ben Verluͤſt eines Sohnes ob 
Bruders betrauerte J und das Unglück, was ihken 
ber Krieg mit Diefen maͤchtigen Monarchien, und 
der Zuſtand der innerlichen Unruhen, melde die 
Ration druͤckten, droheten, war noch weit größer: 
Und alle diefe Uebel Wurden bloß der Hartnaͤckigkeit 
Karls zügefchrieben, womit er den Rathſchlaͤgen 
des Buckinghams anhieng; eines Mannes, den 
feine Geburt, ſein Alter, feine Dienſte, ſeine Vers 
dienſte gar nicht zu dem uneingefchränften Ver⸗ 
trauen berechtigten, welches Karl auf ihn fetzte 
Dem Vortheil, ber Staatskingheit und dem) 
Ehrgeiz der Brößen aufgedpfert zu werben , iſt ein 
fo genieines Schickſal des Volts, daß biejenigen- 
vielleicht unbillig feinen könnten · welche Darüber 
klagen wollten? aber das Schlachtbpfer der nichts⸗ 
wuͤrdigen Galantetie eines Lieblings und feines kin⸗ 
diſchen Trotzes zu ſeyn, fehlen einen ſedweden zum 
Unwillen zu berechrtige. - 

Mar kaun leicht denken / daß in dieſer Situation 
der Koͤnig und der Herzog nichts mehr befürchtete, 
ale die Berafung des Parlaments: aber fie waren 
in den Entwürfen ihrer Unternehmungen fo kurß⸗ 
fichtig erweſen, daß fie ſich igt In: einer Unvermeid⸗ 
lichen Nothwendigtkeit befanden, dieſes Mittel a 
ergreifen. Dad Std, Was unter bin Vorwande 

| u &a - des 
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des Königlichen Rechte gehoben, ober virlmehr 
erpreffet worden, war ſehr langfam eingelanfen, 
und hatte bey Der Nation ein ſolches Mißvergnuͤgen 
zuruͤckgelaſſen, daß es gefährlich gu ſeyn ſchien, bie 
gleichen Maasregeln wieber zu nehmen. Men 
hoffte, die unumgängliche Nothwendigkeit eines 
Zufchuffes würde Die Semeinen bewegen, alle vorige 
Beleidigungen zu vergeſſen; und da fie ben uͤblen 
Wirkungen ihrer Widerfpenfligfeit erfahren hätten, 
fo würden fie fi ſchon mit einer Entſchließung 
verfammien, ein wenig billiger und gefälliger zu 
ſeyn. Um fie noch mehr zu befänftigen , war es 
auf des Ritters Robert Cottons Vorſchlag verabs 
redet, daß Buckingham der erfte feyn follte, der im 
 Bniglichen Rath die Berufung eines neuen Parla- 
mente vorfchlüge, Er hoffte, wenn er fich dieſes 
Verdienft gemacht hätte , fo würde man ihm alle 
feine vorigen Fehler nachfehen und vergeben, 
und anflatt eines Thrannen und Unterdruͤckers, 
ihn für den beſten Patrioten der san Nation 
‚ anfeben. 

Die Ausfichten der Anfuͤhrer * Weite waren 
weit vernuͤnftiger und gruͤndlicher. Als ſich Die 
Semeinen (ben 17ten Maͤrz) verfammleten, ſah man, 
Daß fie Männer waren , welche einen-cben fo unabs 
hängigen Geiſt hatten, als ihre Vorgaͤnger / und 
1— I v0— 
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fo große Reichtuer beſaſſen, "daß man ihr Eigen⸗ 


thum dreymal fo hoch ſchatzte, als das Vermögen . 


des Hanſes der Paird. Sie waren von Flecken und 
Grafſchaften abgeordnet, welche alle durch die 
nenliche offenbare Beriehung ihrer Freyheit aͤußerſt 
entruͤſtet waren. Diele Glieder waren ſelbſt ge 
fänglich eingegogen geweſen, und hatten durch das 
eigenmaͤchtige Verfahren des Hofes Unrecht erlitten ; 
doch ungeachtet aller dieſer Umſtaͤnde, welche ſie 
Hätten bewogen bounen, heftigr Entſchluͤſſe zu faſſen, 
fiengen ſie die Sitzung mit Liner volltonmnen 
Maͤßigung und Wohlanſtaͤndigkeit an. Wieder 
dachten , daß der Konig, welcher ein Mißfallen an 
dieſen Berfammlungen für dad Volt hätte, und im 
eines Verachtung ihrer Privilegien erzogen wäre, 
stur einen guten Vorwand ſuchte, wm mit ihnen zu 
brechen , und Die erſte Gelegenheit ergreifen wuͤrde, 
weiche ihm das mindefte unanftändige Betragen ber 
Glieder anbeute. Er hatte ihnen in feiner erſten 
Anrede rein herausgeſngk: „Wenn ſie ihre Schul 


wdigkeit nicht chun waͤrden, um zu den Beduͤrfniſfen 


des Staats das Ihrige beyjutragen, fo müßte er 
bedienen, weiche ihm Gott gegeben haͤtte, um 

dasjenige zu erhalten, was die‘ Thorheiten einiger 
| Beioatperfonen fon im Gefahr feßen midi 
&3 ‚Hal: 


— 


va Narl ber fe: 


Haltet dieſes für tige‘ Drohung, Ehte der König 
‚Bina: denn 18 wuͤrde mix daamfländig-feyn:, einem 
ubern ,. als meincs Eleichen, zu drohen,ſendern 
nehmet es als eine Warnung van. Dumme; dem feine 
BGewmuͤthsart und feine Alicht Leregen/ die größte: 
Sorge - für. eare Erhajtung . und Glaͤckſeligkeit mu 
ag... Der Broßfiesiibewahre:: muß. auf 
koͤniglichen Befchl biumfepen: Der Sönig bat 





dieſen. Weg, durch ein Parlament Zußchaß zu 


uerhalten, nicht; als Nakeiniige, ſondera als das 
‚beqwenafie Mittel? gemaͤhlet; nicht, wehes ihm an 
andern fehlet, ſendern meil es mikber Gute feiner 
eianen gadigſten Sefionung, und mit dem Verlan⸗ 
gen und Wohl des Volls am beſten abereiuſtinimt. 
Wenn ihm dieſes Herſagh wird, fo eroͤffnet ihm Die 
Nothmendigkeit und. das Schwerdt des Feindes 
andre Wege. Derankıt bie Waruung Sr. Majeſraͤt, 
ich, ſage es wchn:bebenfet el! Dieſe deutlich 
aerklaͤrten Maasregeln zeigten den Gemeinen genug 
ſam; Def der Koͤnig ſie bey der geringſten ihm 
geatkenen Gelegenheit ſogleich muͤrde andeinander 


achen laſſen, und ſich Aladann berechtiget halten, 


auf eine noch offenbarere Art alla elte Kernen. ber 
Staats verfaggung zu beleidigen. Wsdau unsre 
kein. auber Mittel abzuſehen, als Rebeſlion und 


Rürgefig 1 dei Ytgang hocht va-nas wär 


BR und 
» r 
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ib: auf allet Seiten zum: Mirderben: ben garizem 
Nation ausſchlagen müßte. Die Verbeſſerung des; 
nenlichen Unerbunngen erforderte: neue Geſchea 
welche einen Aringen , der von ſeinen Vorrechten Fb: 
fahr eingenommen warı gewiß hart: daͤnken mußten 3. 
und cd war noͤthis, durch Lie Auſambigleit br 
Maͤßigung in ihren Sereitigleiten. Die Strenge ya} 
mildern, welihe. is: ihkem Einbauiifpruiche wodhie 
wendig necbuebgnufenn mußte, 1, Mirste San ud 
einen hoͤhern Begeif- mein derdeſchianchtit birfen 
Dänner  :melche itzt Die. Gühreg ‚Yes. Gemeinen 
vonuen ; nud von dam Anſechen unschen "weichen fin 
ſich ermorben bat; als daß Heriadn ta cinichide, 
vollen und. (hart Plan. ꝓ Snfeung anne 
fund. ausfuͤbhrten. niν 

Doch Diele. "Babfanfändigteit welche die 
Höaptr des Wolfi: ſoch ſAſt porgeſcheieben, mehr 
den übrigen angentzieſen haften, bindepte nicht, Def 
fie nicht die lauteſten und nachimigklichjten Klagen 
üher die Druͤcknugen, welche ‚di6: Nation juͤngſt 
gelitten battery. mathan follen. : Dex Ritter rang 
Somour fagte.zn ge Diefes iſt deregroße Rach be 
Sünigreiched:n up Hitc, uubuniegeicht. hier alkeiug 
Ian Bei Maieſd miE in. einem mahe en Spiess 





den Zuſtand des Koͤnigreichs ſchennMir Ani 


durch feine Wehiſchreiben hieher berufen worden, 


I Zu Es um 


Par . .. Karl ber Erſte. 


mm. ihm getreuen Sath zu ertheilen; fo wie es mic 
feiner Ehre beſtehen kann: und biefed.mäffen wir. 
ohne Schmeicheley thun. Wir alle ind. von dem 
Bolle hicher gefandt werben , um, ihre ‚gerechten 
Beſchwerden vorzuſtellen; und Dieles muͤſſen wir 
obere Jurcht chun Saßt und nicht ſo handeln, wie 
big Richter des Cambyſes, Die, wos ihr Prinz zu 
verlangte, zu ſagen pflegten, as: ſty zwar ein 
 gefibriebenes Geſetzʒ vorhanden, doc koͤnn⸗ 
en Die Aönige non. Perſten nad threus 
Wien und Welteben handen, : : - Diefed war 
eine niedertraͤchtige Schmeichelch, weldhe mehr 
verdienet / von .und- getabelt,: ald wuchgeabmer-su 
werden. Schmeicheley und Furcht heben alle Bar 
— Ach meines Theils will mich für 
beyden huͤten; und meine Gedauken ohne Nachtheit 
bes Publici Sr. Majeſtaͤt mit fo vieler Ehrfurcht 
ardffuen ; ald irgend jemand. 4: 
ın Aber wie innen wir unfte währen Meynun⸗ 
gen fügen , wenn wir unfre Jurcht dehalten; ober 
von Geben fprechen, übe wir wiſſen, ob wir etwas 
ya geben haben. Denn wenn Ge. Majeſtaͤt ſich bere⸗ 
den läßt, zu wehmen;: ad Cie il ae isfen wir 
bdenn redet Du 
lea 


2*. oDeB 
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DaB dieſes geſchehen iſt, erhellet aus ber: 
GSnquartierung ber Soldaten, eincr Sache, welche 
keancsweges dem Dienſte des Kanigs zutraͤglich, 
und eine Laſt für die Nation iſt: aus dem Verhaft 
derer Maͤnner, welche ihr Darlahı verſagt Hatten, . 
und. weiche, wenn fie das Gegeucheil aus Furcht 
gethan haͤtten, eben fo viel Tadel verdienet haben 


wuͤrden/ als diejenigen die in:fw gealeſames 


Projett entmorfen haben. Hat man nick; um 


dieſes Verfahren su unterſtuͤtzen, auf: der Kanzel 


geprediget, ober vielmehr geſchwatzer, daß alles, 


was wir. haben, nach. götslichem.. Rechte, 
Sn: Wönige gehöre? Aber "wem, Prediger 
ihren gerechten Betuf verlaſſen, und unmwiffenbe 
Stautämänner werden, fo ſehen wir, wie gern 
ſie ein gutes Sewiſſen er ein vie ver . 


tarſen LE ZZ .15 


d 


Iqh muß befennem ; —** " ein guter 
Yieterthon ‚ der nich gern und. mit Freuden ſein 


eben laſſen weilte, wenn dieſes Ooſer den Vortheil 


fine. Koͤniges, und das Wohl der Nation befdre 
Gera fan. Aber ber iſt kein guter Anterthany . 


enden er iR. ein Shan „ der ſich fein Verudgen 
wlder feinen. Witten, und feine Freyheis wider die 


Giſche des Goͤnigreichs nehmen laͤßt. Wenn wir 
m; delen Voſahren ulberfeigen ſs werden wie 
y- 3 nur 


74 ., Kart dee Eike: : 


nur ir. Die: ängtapfen unſter Merfahren xreten, 
weiche. immer den Nutzen ‚bed. Public ihrem 


Privarıngen.: ja ſelbſt ihrem Leben .nomgagen.. 


Wir. wuͤrden ‚uns ſelbſt, anſern Nachkommen 
und naſerma Gemiſſen Unr echt thun,wenn wir 
van dieſan und Gorderungen „abtreten 
walten... reg F 
Ich ‚habe etwas von einer EGeorobehci miee 
ben alten. Ramern geiefen; ſagte ber Mitten 
Robert Poli» dafi:fie alle Jaht einmal einen 
Feſttag :feyerten ,.. wo "ihre. Sklaven ohne Liau⸗ 
nahme Die Grerheit hatten... zu fagen, · was ſie 
wollten, um ihre bektimmersut „Dergen einmal: qu 
esleichtern.; wenn der Feſttag geſchloſſen war ſo 
giengen bie Skllauen wieder in: ihre vorige Cucchte 
ſchaft zumick.“ ae or 
u Diele Gewohnheit kann, mit einigem Unte» 
ſchiede, unfern gegenmärtigen Zuſtand, usb ynfre 
Unſtaͤnde ziemlich. gut erläufen. . Mac) dem Ber 
lauf einiger Zeit, und nach der beſchwerlichen Erdul⸗ 
dung vieler gewaltſamen Unterdruͤckungen haben 
wir itzt, wie dieſe Sklaven, anf einen Tag 
einige Freyheit zur, reden erhalten: doch hoffe ice 
daß sin. wicht ‚wieder. Sklaven‘. ſcyn werhen ⸗ 
denn wir find frey gebohren. Aher, wenn;:ich 
daran ·dante ungen en. wirergeienfigen 
Buͤr⸗ 
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Bürben uirfre Güter und Perfonen gefeufset Haben, 
fo gerfpringt mein Herz / und Meiue Zunge ſtammlet. 
en 

- m %ych theile die Aufbiköungen r womit tie 
gedrückt worden find, unter zwey Hauptſtuͤcke; 
Handlungen ber Macht wider das Geſetz und 
e der Rechtsgelchrten wider unfre Frey⸗ 
Bei, u 
' Nachdem er drey wibergeſetzliche Serichtsſpru 
er bie in ſeinen Lebzeiten’ gefället toorden; aquge⸗ 
fuͤhret hat, den, nach welchem alle Schottkänder, die - 
nach dem Antritt Jakobs gebohren würden; alle Frey: 
heiten der engliſchen Unterthanen erhielten; den, 
nach welchem alle neue Auflagen für rechtmäßig er; 
Fläret waren ; und enblich’ben, Durch weichen gem · 
wiltige Verhaftungen für erlaubt erlaunt worden, | 
ſo fuhr er fort: 

nIch kann leben, ob man glei einen intern 
bey:mivteben TäßE,, der Fein Recht dazu hat ja ich 
Tann: Ibn, vb ich gleich mit mehr Auflagen be. 
ſchweret werde, als ich ige ertrage; aber daß ich 
mir meine Freyheit, welche die Seele meines Lebens 
at, Fol achmen lafſewz/ daß ich meine Perfon; ’ofıik 
Hülfe des Geſetzes, in cin Gefaͤngniß einſperren, 
und von bem Berichte dazu verurtheilet fehen fait" 

Dt unterightige : Vorweſer. O unbefonkerie 


76 Karl der Erſte. 


Verfahren! Go vorfichtig, uns den ruhigen Be⸗ 
fig unfrer Laͤnder, und der Freyheiten des Parla⸗ 
ments zu verſichern; und unſre perſoͤnliche Frayheit 
aus den Augen gu fegen, und uns im Befängniß 
liegen zu laſſen; fo Jange es dem Könige gefällt, 
und ohne Bergitung und Huͤlfe? Wenn das ein 
Gefet Heißt „ mag reben wir denn yon Freyheiten? 
Warum zanken wir über eine Veränderung , über 
Treyheiten, Eigenthum unb dergleichen 7 Was kann 
femand das Geinige nennen, wenn er nicht einmal 
eine perfönliche Freyheit hat? « 

n 3% bin mäbe , alle dieſe Punkte zu wieder: 


u holen und gebe meine Stimme gu einer beſondern 


Coinmittee, welche. eine Adreſſe an Ihre Maijeſtaͤt 
ausfertige, und Sie hitte, diefe. Unterdruͤckungen 
zu vergäten. Wenn Diefe Adreffe geleſen und unten 
ſuchet, und gebilliget worden ; -fo faun ſie dem 
Könige übergeben. werben: An derfen gnaͤdiger 
Antwort wir nicht zweifeln duͤrfen, da unfer 
Begehren fo billig, unſre Abfichten fo Iren, mb 
urnſer Betragen fo gehorfam if. ir duͤrfen auch 
wicht befürchten, daß dieſes Parlament, tie man 
hat fügen wollen, das kritiſche fey., oben baß unfre 
Bitte ein Mittel ſey, Unorbuung zu erregen : 
Sondern wir koͤnnen und eines glücklichen Ausganges 
detcem. So wie der König ‚une feinen. großen 
Rath 


in 
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Ralh nennct, ſo ſoll er alsdenn and) finden, daß 
wir ſein getreuer Rath ſind, und uns fuͤr ſeinen guten 
Kath erkeunen. I u 

Ser Ritter Thomas Wentworth erflärte eben 
dieſe Gebanten, . Nachdem er von Projektmachern 
und bäfen Staatsminiftern geredet hatte, fegte er 
hinzu: Dieſe haben einen geheimen Kath einge 
führer ; und auf einmal die &phären ber ganzen 
alten Regierung zu Grunde gerichtet , alle Freyheit 
zerſidret, und ung einſperren laffen , ohne uns 
weder gegen Buͤrgſchaft, noch Verſchreibung loszu⸗ 
laſſen. Sie haben ung genommen. — was foll ich 
ſagen? Haben fie und in det That wohl etwas 
gelaſſen ? Indem fie die Wurzeln unſers Vermögens 
ausgeriſſen, haben fe ung aller Mittel beraubt; dem 
Könige Zufchuß geben zu können, und uns durch 
freywillige Beweiſe unfter Ehrfurcht und Liebe feine 

Gnade zu erwerden. “ 


„ch win mir ale Muͤhe geben, alle dieſe | 


Bruͤche zu ergänzen , und ein Mittel gegen alle dieſe 
Krankheiten vorfchlagen. Das Uebel des Könige 
und des Volks hat eine und dieſelbe Urfache , und 
Sende müffen durch ein Mittel geheifet werden. 
Sir müffen vertheidigen: Was? Etwas Neues? 
Kein: unfre alten, rechtmäßigen, unfte: Lchende 
feegpeiten; und zwar baburch r Daß wir die Geſetze 
£ | wel⸗ 


| Karl der Erſte. 


\ welche ‚unfre Vorfahren gaben, von · neum beftaͤr⸗ 


ken; daß wir ihnen ein ſolches Siegel aufdruͤcken, 
daß kuͤnftig kein Geiſt, der ſich alles erlaubt, es 
wage r- fie anzugreifen: Und koͤnnen wir dag für 
ein Mittel haiten, ein Patlament In trennen ? 
Nein: unfer Begehren iſt befcheiden und billig. 
SH rede ſowohl zum Vortheile des Könige, aid 
des Volkes. Wenn wir dieſe Rechte nicht haben 


ſollen, fo wird es und unmöglich ſeyn , (ihm 


beyzuſtehen. Laßt ung demnach niemald-Sipeis 
feln, daß ſeine Guͤte es mcht gnaͤdig aufnehmen 


werde, 4 


. Das same Haus nahm einmüthig dieſen 
Vorſchlag an. Die Hofpartey ſelbſt entſchuidigte 
Das neuliche Verfahren mie nichts anders, als mit 
ber Nothwendigkeit, worein die Widerſpenſtigkeit 
des vorigen Parlaments. den König geſetzet hatte. 


Es wurde daher, ohne allen Widerſpruch, „eine Bil 


wider eigenmaͤchtige Verhaftung und erzwungene 


Darlehne ausgefertigt. Und nachdem der Geiſt der 
= Grepbeit einige Genugthuung erhalten hatte 16 


wandte man mit. mehr Gelaffenbeit feine Aufmerk⸗ 
ſamteit auf die wiederholten Meffagen des Koniges, 
der um Beſchleunigung des Zuſchuſſes anhielt 
Wan bemiligte. ihm fünf Subfidien; und er 
eekharte ſich daß er damit zuftieben jep, ob ſie gleich 
bey 


⸗ 
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hey:weiten fo diel micht betrugen, als er nothig 
batte, Der Staatsſtevetaͤr Cooke ſagte auch, daß 
der Herzog dieſe Bewilligung billige; aber das Haus 
nahnr es uͤbel auf, daß ein Unterthan feinem Konng 
ale zur Seite geſetzt wurde. Ob ſte gleich mit Dem 
König unzufrieden wareir, fo nahmen fie ſith Doch 
feine Ehre mehr zu Herzen als er bey feiner aͤbertrie⸗ 
benen Beh auf den Herzeg ſabt re Pre 
* ihm gleich AR Aufn dewniget war; R 
PR doch die Bill noch nicht die Kraft intes Ge 
ſetzes; und die Gemeinen enkſchloffen ſtch, dieſe 
Zwifſchenzeit dazu zu debrauchen / bag fie: ihren 
echten und Freyheiten, welche neutich erſt ſo ſcht 
deleibdiget worden waren 7: fichere Vorname ver⸗ 
(arten. Sie mußten , daB ihre eigne MR: welche 
das dorige Verfahren fir unerlairbt erklärte un ſtch 
ſbſt wach nicht Macht genug huͤtte, Die Stautsver⸗ 
faffung wider alle künftige Eingtiffe in Sccherheit zu 
fegen. Eine Acke, bie diefe Wirkung haben ſollte, 
"müßte das Siegel der ganzen geſctzgebenden Ver⸗ 
ſammlung führen: und fie ſehdten eine Committer 
nleber, welche ein ſð wichtiges Geſetz adfaſſen follge. 
| Da Karl'ahte feine bedfftlichen und harten Korde 
Fungen feines Vorrechts auf einmal ausgeübet hatte, 
P hatte er fie in Gefahr gefegt, auf damel un 


‚go Karl der Erſte. 
“griffen zu werden ;  und-nech darzu das ununter⸗ 
wuͤrfige Genie ber. Gemeinen durch eine nähere Be⸗ 
trachtung ber mit Denfelben verfnüpften Folgen auf: 
gewecket. Erzwungene Durlehne , freywillige 
Gaben. Aſtagen ohne Bewilligung des Parla⸗ 
ments, eigenmaͤchtige Verhaftung , Einquartirung 
ber Soldaten, Kriegsrecht 5 das waren die Drang: 
fale , worüber man ſich beklagte;  umb gegen dieſe 
ſuchte man ein ewiges Gegenmittel, Die Gemeinin 
- „verlangten , toie fie verficherten ," gar keine unge 
‚Böhnliche Gewalt, oder Freyheiten: fie wollten 
nur Diejenigen in Sicherheit ſetzen, welche fit von 


. ‚ihren Vorfahren empfangen hatten: unb dieſes 


‚Gehe meisten fir eine Vittſchrift (de Die 
Rechte €) nennen: um anzudeuten, daß fe eine 
Beſtaͤrkung, oder Erklärung der alten Staatsdei⸗ 

faffung , nicht aber ben geringflen Eingriff: in die 
Pöniglioge Vorrechte, ober eine: Inmafung neuner 
FSreyheiten enthielte. 


Indem ſich die Eommithe init der Verfertigung 
„biefer Bitefchrift um Recht befchäftigte ſtritten die 
Anhaͤnger beyder Partepen, ſowohl im Parlament, 
8 in ber ganzen Nation nie dieſ Bin, welche aller 

‚Ber 


. 6) Petitian of able 
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Vermuthung nach, in der engliſchen Regierung eine 
merkwuͤrdige Periode ausmachen wuͤrde. 
Daß die Statuten, ſagten die Freunde der 
Gemeinen, welche der engliſchen Freyheit ihre Sir 
cherheit geben, nicht durch Alter verfallen find, er» _ 
hellet daraus, ‘daß die Engländer /allegeit frey ge⸗ 
weten, und allegeit durch das Gefeb und eine ein |, 
‚gefchränkte Regierung beherrſcht worden find.” In _ 
fonderheit mäffen die Srenheiten, melche fich auf 
den großen Sreiheitsbrief gründen, immer in 
ihrer Gültigkeit ‚bleiben, weil fie aus einer Duelle 
herkommen, derem Anfehen niemals fehlet, und dag ' 
zu allen Zeiten für den heiligſten Contract zwiſchen 
dem König und feinen Volke angefehen ‚werden 
muß. Unſre redlichen Vorfahren bielten fo ſehr 
auf diefen Brief, daß fie die Befräftigung de 
ſelben dreißig verſchiedene Mal wiederholen liefen ; 
and fie noch Dazu mit einem Geſetze ficherten,- wel⸗ 
ches in der Ausübung unmöglich zu feyn fcheinek. 
‚Sie machten aus: „daß Fein Statuf., . welches 
nad) diefem ‚gegeben ‚werden ‚möchte, ‚wenn .«B ' 
‚einem einzigen Artikel dieſes Sreybriefes widerſpraͤ⸗ 
she., ‚jemals Kraft oder Guͤltigkeit haben ſollte.“ 
Mas aber den wichtigen Artikel ‚betrift,, welcher 
‚bie perfönliche Freyheit ſichert, ‚fo haben fie die 
‚felbe , anſtatt jemals ‚darauf zu denken, Daß 
Bume Gel, XIV. B. 8° ‚fie 


—2 
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fie eine erlaubte Beleidigung derſelben zuflaffen 
wollten, vielmehr durch fechs Andre Statuten ger 


fichert, und fie außer allen Streit: und Zweifel. ges 


ſetzt. Wenn fie "gleich in der Ausübung oft be 
leidige worden find, fo können doc) Mißbraͤuche 
niemals zu Regeln werden; noch kann aus Be 
leidigung und Ungerechtigkeit jemals ein Recht oder 
eine erlaubte Gewalt entſtehen. Aber das, Mecht 


der Untertanen auf ihre perfönliche Freyheit grüne 


bet fich nicht nur auf alte, und eben deswegen 
deſto heiligere Geſetze: es wird auch durch Die gan 


ze Analogie der Regierung und Staatsverfaffung 
‚ beftätiget. Eine freye Monarchie, worin ein. jeb> 
weder Privatmann ein Sklav ift, iſt ein augen 


ſcheinlicher Widerſpruch; und wo die Gefege dei 


verſchiedenen Claſſen des Staates Freyheiten zu⸗ 


ſchreiben, da müßten fie auch nothwendig bie Uns 


terwuͤrfiteit aller Glieder in Sicherheit ſetzen. Wenn 


in dieſem Punkte ein einziger Unterfchied gemacht 
werden koͤnnte, ſo waͤre es beſſer, ſo gar Leben 
und Vermoͤgen dem eigenmaͤchtigen Willen des 
Prinzen su überlaffen; denn es wuͤrde Aus biefer 
Veberlaffung ben Geſetzen und ben Freyheiten des 
Volks Feine fo große Gefahr zuwachſen. Einem 
Menfchen, der nicht nach den Sefeben abgehöret 
und verurtheilet worden, das keben nehmen, iſt 
eine 
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eine fo ausnehmende Tyranney, daß fie der natuͤr· | 


lichen Menfchenliebe der Prinzen anftößig feyn, und 
das gemeine Wefen in Aufruhr feßen muB. Ein 
Monarch, der die Güter eines Mannes einzichet, 
begehet die erſchrecklichſte Gewaltthat, und ſetzt 

fich fo ſehr in Gefahr, für geitzig und habſuͤch⸗ 
tig gehalten zu werden, daß es fchmwerlich jemand 
‘in einer gefitteten Regierung verfüchen wird. 
Ins Gefängnis fegen laffen, ift zwar Feine fo im 
Die Augen fallende Härte, aber des wegen doch 
keine geringere Strafe; und Fein Geiſt iſt ſo 
| ſtandhaft und ununterwuͤrfig, der nicht durch die 
lange Dauer eines ſtillen und ſchimpflichen Lei⸗ 
dens im Gefaͤngniß gebrochen wuͤrde. Da dem⸗ 
nad) die Gewalt, ms Befängniß werfen zu laſſen, 
das leichtefte und ficherfte Mittel iſt, zu einer ei⸗ 
genmächtigen Regierung den Weg zu bahnen, ſo 
muß fie nothwendig aus einer Negierung, welche 
frey And den Geſchen gemaͤß ift, weggeſchaft wer⸗ 
den. 
Die Anhaͤnger bes Hofes ſchloſſen anders. 
Die wahre Regel der Regierung, ſagken ſie, iſt zu 
allen Zeiten diejenige, woran ſich ein Volk von 
undenklichen Zeiten her gewoͤhnet hat, und ber es 
ſich fg. leicht unterwirft, als wenn fie ihm ſchon 
zur Natur yeloorden wäre ine Gewohnhat, die 
83 er 
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es bon ; jeher gefehen und wovon es unzaͤhlige 
Beyſpiele gehoͤret und wahrgenommen, hat eine 
ganz andre Gewalt über ihn, als Staatsregeln, 
welche aus veraltiten Statuten und flaubigten 
Geſetzbuͤchern hervorgeſucht werden. Die Rechtes 
gelehrten nehmen es umfonft als einen Grundfag 
an, daß ein Statut durch eine Gewohnheit, die 
ihm ganz entgegen ift, niemals könne ungültig; 
fondern daß es durch ein, entgegen geſetztes Statut 
ausdrüclich müffe tiederrufen werden. — Indem 
fe ung von einem’ Grundfage , der nur der eng 
liſchen Nahtsgelehrfaihteit eigen iſt, überzeugen 
wollen , beleidigen fie die vefleften Grundſaͤtze der 
menfchlichen Natur, und ſchließen, twelches eine 
nothwendige Folge davon ift, wider dag Geſetz felbfk, 
. welches fie ung fo Heilig und unverleglich vorfich 
Yen wollen. Wenn ein Gefet eine Verbindlichkeit 
Haben fol, ſo muß eg von einer geſetzgebenden Macht 


kommen , welche ein Recht hat, Geſetze zu geben. 


Und woher nehmen alle diefe gefeßgebenden Mäch: 

te ihr Geſetz anders, ald aus einer fangen Gewohn⸗ 
heit und hergebrachten Ausübung? Wenn zu einer 
Zeit zu einer Verordnung, Die dem Nuzen ded Staats 
entgegen ift, entweder eine aufyebtachte Partey, oder 
unerfahrne Rathsperfonen und Prinzen, aus Ue⸗ 
bereilung, ihre Stimme und‘ ibre Einwilligung 


— 


— 
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gegeben haben; ſo kann ſie nicht beſſer wieder ab⸗ 
geſchaffet werden, als durch eine Reihe ihr entgegen 
geſetzter Beyſpiele, welche beweiſen, daß fie auf all⸗ 
gemeine Bewilligung, als unzutraͤglich und unaus⸗ 
uͤblich ſtillſchweigend abgeſchaffet worden. Eben 
ſo iſt es mit allen denen Verordnungen, welche in 
unruhigen Zeiten gegeben worden fi nd, um die füs 
niglichen Vorrechte .eingufchränfen, und dem Koͤ⸗ 
nig in ber Beſchuͤtzung des Volks, und in der 
Ausübung der Geſetze die Hände zu binden. Aber 
von allen Arten ber föniglichen Vorrechte iſt die 
Gewalt, ins Gefaͤngniß ſetzen su laſſen, diejeni⸗ 
ge, welche am nothwendigſten erhalten werden 
muß. Rotten nnd Mißvergnuͤgen entſtehen in jed⸗ 
wedem politiſchen Koͤrper eben ſo oft, als Krank⸗ 
heiten; und in dieſen Unordnungen koͤnnen Rebel⸗ 
lionen und Buͤrgerkriege durch die heilſame Aus⸗ 
uͤbung dieſer eigenmaͤchtigen Gewalt verhütet wer· 
den. Sie gaͤnzlich abſchaffen, iſt unmoͤglich; wenn 
man es verſuchen wollte, ſo muͤßte es fuͤr das 
Publikum gefährlich, wo nicht gar verderblich ſeyn. 
Der höchfte Magiftrat wird in kritiſchen und uns 
‚ruhigen Zeitläuften, wenn er der Klugheit oder 
feiner Pflicht gemäß handeln will, ben Staat nie 


\ mals untergehen laflen,, fo lange nod) ein Mittel 


„vorhanden if welches er , To wenig es auch der 
s 3 | Re 


— 
, 





BE. Karl der Erſte. 
Regel gemaͤß ſey, anwenden kann. Und wenn er 
nun, von der Liebe für dag Beſte des Publici ge⸗ 
trieben einige Gewalt ausuͤbet, welche eine neue 
.. „und, ausdruͤckliche Verordnung verbietet ; wie be’ 
gierig werden dann in ſolchen gefaͤhrlichen Zeiten 
bie Anfuͤhrer der Rotten einen ſolchen Vorwand 
ergreifen, feine Negierung der Tyranney und Deg 
Deſpotiſmus zu befchuldigen? Wäre eine Wahl 
„unter dem Verluſt der Freyheit, oder der Regie 
rung gang nothwendig, fo wäre eg gewiß für die 
menſchliche Geſellſchaft weit beſſer, die erſte zu ver⸗ 
lieren, als ſich der letzten zu begeben. 
Leute, welche unparteyiſch urtheilen, werden 
geſteben, daß dieſe Sache an beyden Seiten ihre 
‚Schwierigkeit hat, Wenn wider die eigenmächtige 
Verhaftung ein allgemeines und firenges Geſetz ge: 
"geben ift, fo folge, daß die Regierung in Zeiten 
des Aufruhrs und der Zerrüttung nicht anders, 
"als nad) einer auf eine Zeitlang verftätteten Aufs 
bebung des Geſetzes, geführet werden kann; und 
auf ein: ſoiches Mittel iſt unter der ganzen Regie⸗ 
‚rungezeit Carls nicht gedacht worden, Die Vers 
fammlungen des Parlamentd waren gu ungewiß, 
‚und ihre Entſchließungen konnten zu viel Zeit er⸗ 
fordern, um in Sälten der äußerfien Noth ihre 
Dienſte zu thun. "Man hatte auch damals nicht 
j u die 
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Die Gedanken; daß die Macht diefer Verſammlungen 
jemals fd groß werben koͤnnte, daß der Prinz fich ſtets 
nach derfelben richten müßte, und daß erinicmalg 
‚Gelegenheit finden würde, fich für ihre, und für die 
Unternehmung feiner andern Unterthanen zu hüten. 
Dbgleich dag Oberhaus die Gründe gang wohl 
erkannte, womit die Gemeinen ihre Forderungen. 
unterftügten; fo hielt es Doc, die Gründe, wel⸗ 
che für die Krone angeführet wurden, für bündis 
ger und übergeugender. Diefe Berfammlung fcheinet 
Diefe ganze Zeit hindurch fich vernünftig und mäßig 
bezeigt zu haben ; und wenn aud) ihre Waage, 
wie es denn natürlich ift, ſich ein wenig gu fehr 
| auf die Seite der Monarchie neigfe, fo waren fie. 
doch weit von der Abſicht entfernt, die Freyhei⸗ 
ten und Privilegien der Nation dem eigenmaͤchti⸗ 
gen Willen aufzuopfern. Ashley, ber Advokat des 
Koͤniges, behauptete, in einer Rede vor den Yaird, 
der König müßte zumeilen eben fo wohl nad) 
Stantsgründen, als nach Gefegen regieren ; aber , 
biefer Satz beleidigte fo fehr, daß er unverzuͤglich 
ins Gefaͤngniß geſetzt und nicht eher wieder losge⸗ 
laſſen wurde, bis er wiederrufen, und Abbitte ge⸗ 
than hatte. Ta ſie indeß doch beſorgten, daß die 
Gemeinen in ihrer entworfenen Bitſchrift zu weit 
gehen moͤchten, ſo ſchlugen ſie einen Plan zu ei⸗ 
8 4 m 
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Her "gemäßigfern Bitffehrift vor, den fie der Aeber⸗ 
kegung bes Unterhauſes empfohlen. Dieſe beſtund 
bloß in einer allgemeinen Erklaͤrung, daß der gro⸗ 
ſe Freybrief, und die ſechs Verorduungen, welche 
man fuͤr Erlaͤuterungen des erſten anſah, bey allen 
Vorhaben und Abfichten immer in ihrer Kraft bes 
„ Ründen ; da vermöge dieſes Freybriefes, der Ber: 
ordnungen und der Nichtfchnur der alten Gebraͤu⸗ 
che und Landesgeſetze, ein jeder freyet Unterthan 
ein Sundamentaleigenthum an feinen Gütern, und 
eine Fundamentalfreyheit für feine Perfon hätte; 

| daß diefes Eigenthum und dieſe Freyheit auf den 
heutigen Tag nocy eben fo ungeſchwaͤchet fey, als 
unter allen andern vorigen Zeitpunkten ber enge 
liſchen Regierung ; daß in alten gemeinen Fällen 
das genteine Gefetz die Richtſchnur dee Verfah⸗ 
rens ſeyn muͤßte: „und im Fall der Koͤnig zu der 
Sicherheit ſeiner eignen Perſon, zur allgemeinen 
Wohlfahrt des Volks, oder der friebfertigen Regie⸗ 
rung bes- Rönigreic;g, eindgerechte Urfache fände, 
aus Staatsabfichten jemand‘gefänglich einzugiehen, 
ober fich feiner Perfon zu verficjern ; fo bäte man 
ihn, fi) gnaͤdig zu erklären, daß er in einer ge- 
legenen Zeit die Urfache diefer Verhaftung - oder 
Verficherung ent weder uͤberhaupt oder abſonder⸗ 
lich ſagen wuͤrde und wolle, und daß ſer nach die 

| — ſet 











Kapitel IL. A, D. 1628, 5 


fer: erflärten Urfache den Gefangnen unverzüglich 
nach). ders genkinen sanbgege wolk abboͤren lap 
fen 

Die Lorbs bedienten ſich bes Eribiſchofs äh 
bots, um diefen Plan einer Bittfehrift in einer Cor 
ferenz bein Haufe der Gemeinen vorzufchlagen. Dies 


fer Praͤlat ſuchte eben nicht die befien Gründe, um 


den Gemeinen biefe Bittfcheift anzupreifen, und 
ohno Zweifel hatten die Lords, welchen feine Grund⸗ 
fäge befannt waren, dieſes voraus geſehen. ‚Zus 


dem war das Unterhaus vollig überzeugt, daß bie . 


allgemeinen Erklärungen nichts bedeuteten,; und daß 
die letzte Clauſel ihro Freyheiten in einem noch weit 
ſchlechtern Zuſtande laſſen wuͤrden, als ſie geweſen 
waren. Sie fuhren demnach mit großem Eifer 
fort/ das Model einer Bittſchrift aufzufegen, wel» 


che beſtimmtere Ausdrücke enthalten, und. der öfe 


fentlichen Freyheit dienfamer fen follte, - 
. Der König konnte die Folgen diefes Verfah⸗ 


rens leicht einſehen. Ob ex ſich gleich, beym An 


fang der Sigung erbothen hatte, zu jebweben Ges 
ſetz der echte und Freyheiten des Volks feine Ein 


wiligung gu geben ; ſo hatte er doch nicht vermu⸗ 
thet, daß man folche Eingriffe gegen dad machen - - 


würde, was et für fein Borrecht hielt. Um dem⸗ 
nach die Gemeinen von ihrem Vorhaben abzuwen⸗ 
BE 5 den, 


4 
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9 Karl der Erſte. 
den, ſandte er dem Haufe eine Meffage, worin er 
verlangte, „ſie folten ihn nur wiſſen laſſen, ob fie 
fih auf fein Eönigliches Verſprechen zum Wortheil 
ihrer Freyheiten verlaffen wollten: welches Ber; 
fprechen er verfchiedene Mahl gethan hätte, und 
vornehmlich in der Rede des Großſiegelbewahrers, 
die in feiner Gegenwart vor dem Parlamente ge 
halten fey. Wenn fie fih darauf verlaffen wol; 
ten, fo gebe er ihnen die-Berficherung, daß eg wirks 
lich , und koͤniglich follte gehalten werden, 4 
Der Secretaͤr Coke, welcher dieſe Meſſage uͤber⸗ 
gab, fuhr, nach einem Eingange, und einigen Ent⸗ 
| ſchuldigungen wegen voriger Bedruͤckungen, alſo 
fort: „Was konnten wir in fo großen Beduͤrfniſ⸗ 
fen erwarten, als Er. Majeftät, da Sie noch ein 
. junger König waren, und erft neulich die Regie⸗ 
rung angetreten hatten, welche Sie. in einem Krieg 
verwickelt vorfanden ? Ihro Majeftät haben die 
ſes Parlament berufen, um den Bruch wieder zu 
ergänzen. Sie verfichern ung, bafi wir feine Ur 
fache wieder haben follen, ung zu beflagen: Sie 
verfichern ung, daß die Geſetze wiederhergeſtellt wer⸗ 
den ſollen. Was koͤnnen wir mehr verlangen ? Die 
Hauptſache iſt, daß wir fuͤr die Nakommen ſor⸗ 
gen, und ein gleiches Verfahren ins kuͤnftige ver⸗ 
huͤten. Hatten nicht die Geſetze eben davor ſchon 
| oo | . 008 
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vor unfren Zeit geforgt ? Können wir mehr thun? 
Wir flehen ist auf den Gränzen, zwiſchen der Frey⸗ 


heit des Unterthang, und den Vorrechten des Rös - 


nigs. Ich hoffe, wir werden für ung nichts ger 


winnen wollen, um ihn einzufchränfen. Ich will . 


nicht prophezeihen: doch glaube ich, daß wir bey 
folchen Abfichten bey dem Könige Schwuͤrigkeiten 
finden werden; ja vielleicht auch bey dem Ober⸗ 
hauſe. Ach meines Orts, als Kanzler Sr. Mas 


jeſtaͤt, werde nichts ſagen, was ich nicht ſo wohl | 
in jenem ı als in: dieſem Parlamente öffenflich u 


klaͤrln und rechtfertigen Fan, - Wollen wir ung 
diefer Bedürfniffe zu Nutze machen, ung in beßre 
Umſtaͤnde, und in groͤßere Freyheit zu ſetzen, als 
unſre Vaͤter hatten, und die Krone in ſchlechtere, 
als jemals? Ich unterſtehe mich nicht, dem Koͤni⸗ 


ge gu rathen, daß er ein folcheg Verfahren dulde 


Was wir ist begehren, ift alles in diefen Acten 


"und Verordnungen enthalten, wenn es keine Neuer 
rungen find : und mad wir mehr verlangen, iſt 
eine Verringerung der Macht deg Könige, und 


eine Vergrößerung der unſrigen. Wir haben mit 


einem weiſen und tapfern Prinzen zu thun, der 
für unfer Beſtes ein Schwerdt trägt; und diefeg 
Beſte kann nicht, ohne Gewalt erhalten werden, 
Bildet euch nicht ein, daß wir durch Varlawents. 

fireis 
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ſtreitigkeiten, oder auch durch Clauſeln und Ver⸗ 
ordnungen dag widergeſetzlich machen toͤnnen, was, 
wie wir aus der Erfahrung ſehen, aus Nothwen⸗ 
digkeit herruͤhrt, und zwar ang siner fo dringen⸗ 
den Nothwendigkeit, daß fein. Geſetz ein Mittel da⸗ 
gegen geben kann. = Und ich biste euch, zu be 
denken, ob nicht diejenigen, welche eben die Ste» 
le bekleidet haben, welche ich igt befige, freye Des 
fehle ertbeilet haben, gefaͤnglich zu ſetzen, ohne die 
geringſte Klage bey den Unterthanen zu erwecken.“ 
Nach dieſer Rede erhob ſich in dem Hauſe ein 
großer Streit. Es wurden an beyden Seiten von 
neuen vieie Gruͤnde angefuͤhrt: aber der Ritter 
Thomas Menttoorth endigte den Streit, indem er 
fagte: „Was ſie insbeſondere betraͤfe, ſo haͤtte kein 
Parlamentshaus jemals ein groͤßeres Vertrauen 
auf die Güte. ihres Könige geſetzt, als das itzige. 
Aber, ſetzet er hinzu, wir wuͤnſchten, daß die Guͤte 
des Koͤniges auch auf unſre Nachkommen dauren 
möchte, und wir müffen fir das ſtehen, was dag 
Publikum ung anvertrauet, hat. -Die königlichen 
Minifter haben die Gefege Öffentlich beleidiget ; und 
das Publikum kann mit nichts anders zufrieden 
ſeyn, als mit einer Öffentlichen Erſetzung. Unfer 
Verlangen, das Recht der Unterthanen durch eine 
Bill in Sicherheit ju feßen, gehrt. auf nichts wei⸗ 
ter 
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7 af auf dag, was (don in den ‚vorigen Ge⸗ 
ſetzen enthalten iſt, und wir verlangen nur noch 
mit beſcheidener Vorſorge eine Erklaͤrung, Verſiche⸗ 
rung und Ausübung deſſelben.“ Dieſes war fo 
fehr nach den Gefiimungen des Hauſes, da man 
einmuͤthig damit zufrieden mar. u 
‚Der König ließ fich indeß nicht abfchreden, 
er verftchte durd) wine zweyte Meffage , die Go 
meinen von ihrem Entſchluß abzufuͤhren. Er be⸗ 
kannte in derſelben die vorigen Verſehen, und ver⸗ 
ſprach, daB fie nach dieſem Feine gerechte Urſache 
haben follten, zu klagen. Er ſetzte noch hinzu: 
bie Angelegenheiten des Reichs waͤren ſo drim _ 
gend, daß er die Sitzung nicht Über eine bis zwey 
Wochen verlängern könnte; und wenn das Haus 
in der Zeit fich nicht zu dem erfärenmürde , was 
ihm zutraͤglich feyı fo wäreeg feine eigne Schutd. “ 
Bey einer andern ‚Gelegenheit welche ‚bald 
darauf erfolgte, fragte er die Gemeinen: ‚wars 
- um verlangt ihr Erklärungen, wenn ihr nicht 
zweifelt, daß die Verordnungen ihrem wahren Sinn 
nach follen in Ausübung gebracht werden? Er⸗ 
£lärungen werden. Eingriffe in Die Vorrechte "der 
Krone veranlaffen. Und man Fann mit Necht füs 
gefi, was bedarf’ es eines neuen Geſetzes, um ein 
altes zu-beflätigen, wenn ihr den Erklärungen trauet. 
| wel. 
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welche der König benden. Haͤuſern bat geben laf 
ſen?“ Es iR wahr, der große Freyheitsbrief, und 
die alten DVerorbnungen erklärten ſich deutlich ge 
nug für die Srepheit: weil aber alle Könige von 
England, fo oft es die Noth oder die Zutraͤglich⸗ 
feit erforderte , gewohnt geweſen waren, zu ver 
fchiedenen Zeiten ſich nicht Daran gu kehren; und weil 
Earl fie neulich in mehr ald einem Stücde, eigens 
mächtig und ohne billige Urfache beleidiget Hatte; 
fo fanden die Gemeinen es nöthig , ein neues Ges 
fe zu geben, welches durch keine Auslegung, Er: 
klaͤrung, oder durch ein gegenfeitiged Benfpiel 
verfpoftet , ober beleidiget werden fönnte: Es 
war auch nicht genug, wie fie glaubten, Daß ber 
König verfpräche: wieder in die Zußtapfen feiner 
DBorgänger zu treten. Seine Vorgänger hatten 
zu allen Zeiten zu viel eigenwillige Gewalt gehabt, 
oder wenigſtens auggeubt ; und durch ſeinen neu⸗ 
lichen Mißbrauch derſelben hatte die ganze Welt 
Grund genug gehabt, einzuſehen, wie noͤthig es ſey, 
dieſe gaͤnzlich abzuſchneiden. 

Der Ritter Edward Coke ſagte hierauf mit 
dem Beyfall des ganzen Hauſes: „Hat man jemals 
gehoͤret, daß allgemeine Worte eine zureichende Ge⸗ 
nugthuung für beſondre Bedruͤckungen ſind? Hat 
man jemals ein⸗ woͤrtliche Eoklärung Des Königeg 
Fa | für 
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für das Wort des Monarchen gehalten? Wenn 
über Bedruͤckungen geflagt twird, fo muß das Par⸗ 
lament fie abftellen ; bat fich je ein Parlament an 
Meffagen begnügen laffen ? man hat feine Beſchwer⸗ 
ben immer in Bittfchriften aufgefeßt, und der Koͤ⸗ 
nig hat fie immer beantwortet. Des Könige Mefs 
fage.ift fehr gnädig ; aber hier iſt die Frage, wie 
flieht es um die Reichsgeſetze ? Ich ſetze Fein Miß⸗ 
frauen auf Se. Majeftät : aber der König muß 
ſchriftlich und umſtaͤndlich antworten. Weis fich, 
jemand gu erinnern, daß eine Meffage des Könis 
ges eine Subfidienbil befördert habe? Ale folgen⸗ 
‚ be Könige werden fagen: ihr müßt mie fo trauen, 
wie meinen Vorgängern, und müßt ein gleiches Vers 
trauen. auf meine Meffagen feben. Aber Meflas 
gen-der Sreundfchaft gehören nicht unter bie Ber 
ratbfchlagungen des Parlamentes.. Laßt ung eine 
Bittſchrift um Recht auffegen : nicht weil ich dem 
Könige mißtraue; fondern weil ich mein Vertrau⸗ 
en nicht anders geben kann, als auf eine dem Parı 
lamente gemäße Art. 

Der König fuhr beftändig in feinen Bemuͤhun⸗ 
gen fort, der Bitte auszuweichen. Er ſandte ei⸗ 
nen Brief an dag Oberhaus, worin er fo weit 
gieng, daß er fich umflänblich erklärte: „Weber ex 
noch fein Geheimderrath ſolt oder wollte kuͤnf⸗ 
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- Sig jemals jemanden einziehen, oder einziehen laſ⸗ 
fen, oder ſich feiner auf andre. Art. verfichern, weil 
er Fein Geld ausleihen wollte, noch um irgend eb 
ner andern Arſache willen, von tvekher er nicht 

nad) feinem Gewiſſen glaubte, daß fie das öffent 
liche Beſte, oder die Sicherheit des Königes und 
des Volts betreffe. Er erklärte ſich noch weiter: 
Er wolle niemals eine fo niederträchtige Handlung 
‚begehen, eine Urfsche vorzufchügen, von deren Wahr 
heit er nicht völlig uͤberzeugt waͤre. Uber dieſes 
Verſprechen, fo ſehr es auch von dem Oberhauſe 
den Gemeinen angedrungen und unterſtůtzet wur⸗ 
de, wirkte nichts mehr, als alle vorigen Meſſagen.“ 

Unter andre Kunſtgriffe und Ausfluͤchte des 

Koͤniges koͤnnen wir auch den Vorſchlag der Pairs 
rechnen, daß die Gemeinen ihrer Bittſchrift folgen⸗ 
Le Clauſel anhängen möchten! „Wir uͤbergeben 
Ihro Majeſtaͤt dieſe unterthaͤnigſte Biesfchrift nicht 
mur mit der Sorge für die Erhaltung unſrer ei⸗ 
‚genen Freyheiten, ſondern auch mit der. gehörigen 
‚Ehrfurcht, diefe höchfte Getvalt, welche Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt zur Beſchuͤtzung, Sicherheit und Gluͤckſeelig⸗ 
‚Bett ihres Volks anvertrauet iſt, unangefochten zu 
daſſen. Man bedurfte nicht ſo viel Einſicht, ale 
idie Anführer dieſes Hauſes der Gemeinen beſaßen, 
am aAnhaſchen— wi⸗e verfänglich dieſe Clauſel, und 

wie 


⸗ 
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wie. gefchiekt fie abgefaßt war ‚die ganze Kraft 
der Bittſchrift zu vereiteln. 


. ME dieſe ‚Higderniffe Demnach überftiegen 


waren. ‚gieng Die Bittſchriſt um Necht ‚bey den 


Gemeinen durch, und gelangte zum Oberhaufe, f) 


Die. 


) Dieſe Bittfäprift iſt fo wichtig, daß wir fie der Ränge 


»- 
‘> 


u. wir, geiſtliche und weltliche Lords, und im Parlament 


„ „in einer Verosbunng, welche zur Zeit dar Regierung 
bed Königs Edward.des Erſten abgefaſſet, und gemels 


mac) bieher ſehen wollen: - , 
L Unſerm fonverainen Herzg, dem Könige ftellen 


‚verfammlete Gemeinen unterthänigft vor , wasmaßen 


niglich ftatutum de tallagio.non concedendg, ge 


., nannt worden, erfläret und gebothen iſt, daß Leine 


- 
“ 


. mand follte gezwungen werden, wider feinen Willen 


, Rallage (Mechfe) oder VBepftener von dem Könige, oder 
von ſeinen Erben in dieſem Reiche auigelegt, ober ges 
doben werden ſoll, ohne den guten Willen und die 
Verwiliiguns der Erzbiſchoͤſe, Biſchoͤfe, Grafen, Baro⸗ 
nen, Ritter, Bürger und der übrigen freuen Untertha⸗ 


. nen biefes Reiche. - -2) Daß duch Verfügung des im 


fünf und zwanzigſten Jahre ber Megierung des Königs 
Edward des Dritten gehaltenen Parlaments, erklaͤret 
und befohlen worden, daß von Stund an, tanftig nie 


bem Könige barzgleihen , weil folge Darlehne wider 
‚bie Wernunft und die Frtepheit des Landes find: 
3) Daß 


| ne Geſch. XIv.. 6 


9. > Karl der Erſte. 


_ Die Pairs, welche vermuthlich insgeheim gern 
ſahen daß die Gemeinen alle ihre Vorfchläge nicht 
annahmen/ paßirten die Bittſchrift ohne weſentliche 
- Veränderung ; und es fehlte weiter nichts, als die: 
‘ Einwilligung des‘ Königs, ihr Die Kraft eines 
| nu un Ge 


3) Daß durch andre Geſetze diefes Relches dafür geforgt 
iſt, daß niemand mit einer Abgabe, ober Auftage, 
eine Benevolenz genannt, noch mit bergleichen Bela⸗ 
dungen ſoll beſchweret werden: 4) Durch welche obens 
gedachte Werorbuungen,, und andre gute Geſetze und 
Bandesverfügungen, denn Ihrd Majeſtaͤt Unterthanen 
dieſe Freyheit ererbet haben, daß ſie nicht ſollen ges 
zwungen werben, zu einer Kate, Tallage, Eteuer, 
“oder dergleichen Auflage, welche nicht mit Bewilligung 
des Parlaments geſetzt ift, beyzutsagen. | 
11. Dem ungeachtet find vor kurzem verſchiedene 
Sommisionen an viele Commiſſarien in verfehledenem: 
Grafſchaften mit Befeblen ergangen, Traft deren Thor 
Volk an verſchiebenen Orten verſammſet und befehliget 
worden, Ihrer Majeſtaͤt gewiſſe Geldſummen zu leihen, 
und vielen, die ſich wegerten, iſt ein Eid aufgelegt 
worden, der den Geſetzen oder Verordnuͤngen dieſes 
Meiches nicht gemäß iſt, und fie find gezwungen wor⸗ 
den,. vor Ihrem geheimden. Math zu erſcheinen und ſich 
zu ftellen, und an andern Orten find andre deshalben 
in Verhaft genommen, veſt gefeßt, und anf veribie 
"dene Urt befchweret und beunruhiget; andy 2) find ver⸗ 
7 75 nn (äie 
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Geſetzes zu geben. Der König erfchien daunach in 
Gem Hauſe der. Pars, und ließ die Gemeinen rufen. 
Es ſehzte ſich auf feinen Staatsſtuhl, und die 
Birttſchrift wurbe geleſen. «Bier erſtaunte jedermann, 
ed Kabl, auſtatt ra} nach den getodhulichen barzen 
Gea und 


ſatedene andre Abgaben ter Volk in vorfatadenen 
Grafſcaften, darch die Sonvermeurs, Ihren Lieutenants, 
Abyevtoneten der Muſterunq, Krtedensricter, und an- 
Ic, anf Gefchl: Jorer Mrajekikty "ober Ihres geheimden 
Muthes, wider die Gerkkesunb: frepen Seriotacheiten . 
beſes Reiches, aufgelegt uhbe abgeſordert worden. 
Me Und vbichono DU Aa Verordnung; „der 
2 Broße iruenbutefiber: ftrevheiten vn Eanland genannt, 
7 Wertes and as ein Merten gedothen bh Bug Lehr 
Never uaterthan genunkinen „uber in Verhaſt Hegogen, 
vder au dem WBelih‘ ſeiaes freyen Lehns, vderdſeinet 
. Frevheiten, oder deſſen frau: Sebrauche igefeßet, oter 
ai. ver Semeluſchaft geſtaben, ober verivleſen, oder 
»  Aufenbreiet. zu Grunde gerbhtet. werdrue kann, es ſey 
denn uachr Dem ——— ſinervat oder 
sag: —— u 
Ä V. getner —— and —*—* Jahr 
Ber —— des Konigs Edward 111.\erkiärer und ges 
x „bothen wurde, auf Befehl des Parlaments,duß nice 
. wand, er feivon: weitem Vermögen und Etande er 
wolle. and ſeinem Rände,.oder feinen Guͤtern geſetzet, 
wer BOHREN de in Ott gezogen vdes erbloß 
R | gemaat, 


x. « 
oa’ 6 


3. 


\ r 
RN 


. 


L 
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und deutlichen: Formolar auszudruͤcken/ gır-Wps 


autwartung der Bittſchrift fagte:.. DerıKönig 
will daß · gemaͤñ den Geletzen und Gebraͤuchen des 


Reichs, Recht ergebe, und daß Die Statuten gehörig 


in Medülsng gehracht · werhen; daßſeine Untertße- 


co.) nen 


/ 

gemacht ‚ oder getötet werden dürfe, ohne fig vorher 

nach, der Form bed Geſetzes verantwortet: zu haben. 
V.. So ſind dach, dieſen befagten Merordaungen 
und andern guteu Geſetzen und. Werfüguägen deaeichs 
.. nmider, verſchiedene Ihrer Unserthunen, eniih obue 
angezeigte Utſache gefänglich eingezogen‘: ⸗) ·Uod da fie 
zu Ihrer Beftchung var Serihtigchembt werben, um 
daſelbſt, na Ihre: -Meainfkät :Soriefen def Nabeas 
corpus ». zu empfangen uud zu leiden zn nad das Necht 
ſprechen würde; und, aikihten.Zachen befoblömyaorden, 
Die Urfachen ihres Werhaftes amugeben;. fo ik: Leine 
andre · Urſache erfunden worden, als daß Ra anf befons 
dern Befehl Ihrer: Majeſtaͤt, dem. bie VDords Ihres 
geheimden Raths argebestet, eingrjugen waͤren, und 


. bdennrch find fie wieder im ihre Sefangniſſe zuruͤc 


gebracht, ohne daß man ſie womit beſchuldiget wogegen 

fie ſich dem Seſetz gemägipksten verautworden koͤnnen. 
2.108 Berner ſind zaͤugſt große Haufraiichon Soldaten 
«uud Gerienten in verkipbebtns Grafſchaften des Reicht, 


">. Bieund-da gelegt, und den Einwohnern ift wider ihren 


“ 


. .‚Billen aufgedrungen,,. fie in ihren Huuſern aufzuned⸗ 
en, ud ihuen pi Dmaniere ı zugeben ;. wider die 
Striche 


% 


/ 
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nen feine Urſache haben , Tich über iges Mircccht, 
oder üßer Unterdruͤckung gu beflagen,, welche ihren 
billigen Rechten und Freyheiten entgegen ift; zu deren 
Erhaltung er ſich in feinem Gewiſſen eben ſo ſehr 
verbunden ſchaͤtzet, als dur Eattung feiner eignen 
Vorrechte. 


Bro. . Man 


bache und Gebräuche dieſes Rules, uud zut —* 
:: Bebrädung uud’ Plage des Volkes. 

VIE Und ob fhon anf &utbefinden des Parlaments 

blm fauf uũd zwanzigſten Jahre der Regierung des Konigs 
Edward III erklaͤret und befohlen iſt, daß niemand an 
Leib unb Leben wider die Form des großen Freyheits— 
briefes, und des Landesgeſetzes zum voraus verurtheilet 
werben ſoll; a) Ferner auch Etüft beſagken großen 
Frevheltsbriefes, und andrer Geſetze und Statuten 
dieſes RNeriches, niemand anders, ld nach den einge⸗ 
führten Reichsgeſetzen, es ſey nun nad den Gebraͤuchen 
deffelben Meichs, oder nach den Werfügungen ı des 
vParlaments, zum Tode verbdammt werden kann; 


5) Auch kein Verbtecher, er ſeh wer er wolle, von den 


gebraͤuchlichen Proceduren uud" Seruſen, weiche die . 
Geſetze nud Statuten diefes Neeiches erkennen, ausge: 
nommen iſt; fo find dech juͤngſt unter Ihrer Maheſtaͤt 

großem Siegel verſchiedene Commißlonen "ergangen, 
kraft weicher gewiſſe Verfonen ernaunt und beſtellet 
worden, nisch Loniglicher Senat verſehene Commiſ⸗ 
ſarlen 


x 
\ . 


Ran muß fich wundern/ va Kart, der ſo viele 
Beyſpiele von der Eiferſucht der Gemeinen geſehen, 
der ſelbſt dieſe Ciferſucht durch bie oͤſtern Iheäflächte 
ſeiner Meſſagen fo fehr rege gemacht hatte, fich ein⸗ 
bilden konute, fie waͤrden wie einer fü weitfchnoeifir 

5 Ku 


ſarien innerhalb Landes wider folde Soldaten unb 
Eeelente, oder andre luͤderlice Leute- ihren Gerellichaft, 
- , weibe Merd, Manderey, Verraͤtherev; oder Aufruhr, 
oder audre Verbredten und Bosheiren begangen , nach 
der Gesetiglelt des Kriegsrechts zu verfahren, und 
nach dem ſummariſchen Lauf und. der Orduung dieſes 
Kriegesrechts, ſo wie es in Zeiten bes Krieges und bey 
Vrmeen üblich idt, mit folchen Vorbrechern zum Verhoͤr 
* : nd zur Verurtheilnug zu ſhoͤreiten, und fie hinrichten. 
vund ſo ſterben mleher. wie es dat Kriegerent wit ſich 
vun 

VnI. Unter weitem. Berwaub..Deun fomoht bie 
Hoterthanen Ihrer Majeſtaͤt, von einigen befagter 
Somurfierien au: folden ‚Osten, und su folder: Zeit 
find: hingerichtet worden. wa ſie, wenn. fie nach den 
:  W@efehen ‚und Statuten bes Laubes- Deu Tod verbienet 
. Bitten, audi voch eben dieſen Gefeken aud Statuten, und 
vach · beinen andern haͤtten Alan und sahen veruztheis 

" ‚Ist und hingerichtet werben. a 
Ix. As auch verſoledene Werbrecher. Di FR unter 
dieſem Schein uf eine. Auenabtne herufen, ber gebäß« 
u Straß der ſeſcie u Veic⸗atuten daduvch 
/ ent⸗ 


% = 
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gen und Anbefligmten, dintwort sufrieben ſeyn. Es E 
war augenſcheinlich, daß ſchon die ungewoͤhnliche 
Form feiner Autmort ihre Aufmerkſamkeit erregen; 
daß bie abſchlaͤgige Autwort ihren Zorn noch mehr 
ven mußte; und daß es daher nothwendig war, 


4, 0 weil 


entgangen find, teil verſchiedene von Ihren Officieren 
und Bedieuten der Gerechtigkeit ungerecht verwegert - 


‚ober. verbothen haben, gegen folche Beleldiger wach eben 
den Geſetzen nud Statuten zu verfahren, unter dem 
Vorwand, daß beſagte Verbrecher nur nach dem Krieges 

 gefeh, und auf Befehl vorbeiagter Commißionen deſtra⸗ 

fit. werben müßten: 2). Welche Commißionen, nebft 
allen andern von gleiher Natur , gänzlich und ſchnur⸗ 
ſtracks den beſagten Geſetzen und Statuten des Reiches 
zuwider ſind. 
X So bitten ſie Em. adnigl. Majeſtaͤt unterthäs 
aigft, daß nach dieſem niemand mehr genoͤthiget werde, 
eine Gabe, Benevolenz, Tare, oder ſanſt eine Auflage, 

- Ohne gemeiuſchaftlichen Bepfall, auf Befehl des Parla⸗ 

mentd, zugeben; 3) Und daßtniemand Red und Autwort 
geben, oder einen ſolchen Eid ablegen dürfe, ober gefaͤng⸗ 
lich eingezogen, ober auf andre Art beunruhiget, oder. 
„deswegen bedrüdet werde, weil er fie verweigert; 
2) Und daß Fein frener Unterthan auf irgen⸗ cı. e vom 
befägten Arten in Berhaft gefeget werde; +) Auch daß 
Ev. Maieſtaͤt geruhe , befagte Soldaten nnd Seelente 
wegsufhaßen, und def Ders Boll R uftighin nicht fo des 
-Jäftts 

N | 


103 


Karl ‚ber —* * 


weil bie Bittſchrift den Königlichen Vorrecheen nahe 


13 


zu treten fchien, ſich geſchwinder gu entſchlirgen, und 
ſie entweder gvadis iu biligen— odrr marhig zu ven 
mereh, .: | Teen 


BT 4 1.6 


laͤſtiget werde; 5) Berner, daß vorbeſagte Commißionen 


um Kriegsrecht widerrufen und aufgehobraͤ rwerden: : 


und daß kuͤuftighin Feine Commißlonen von zleicher urt 
keiner Verſon, oder Perſouen, wer fie Audy ſeyn mögen, 
ansgefertiget werben, nın fo, wiebevor geſagt, andgeübt 
su werben, damit nicht unter dem Schein derſelben einer 
- vow Ihrer Majeftdt Untertanen, dem Geſetze und der 
Freyheit des Landes zuwider, zu ı Grunde sefiäternder ges 
" tößter werde, 

XI. Alles diefeg erbitten fie fi ch ünterthanlaſt von 
Ihrer Majeſtaͤt, als ihre Rechte und Freyheiten; den 
Geſetzen und Etaturen des Heiche geriäß. Anch wolle 
Ihro Majeſtaͤt geruhen, ſich zu ertlaͤrem daß die Unter⸗ 
nehmungen, Handlung und Proceburen, zum Nachthell 


Zhres Volks, in allen vorbenannten Yanften, nach bdieſem 
wicht zu Folgen und Sxempeln-werdeh follen: 3) Auch 


geruhen Ihro Ütnjeftät, zum fernern Troft und zar Sl⸗ 
cherheit Ihres Volke, Foren Willen und Gefallen dahin 
"zu eiklaͤren, daß in den vorbefugten Stuͤcken alle Dero 
Bediente und Miniſter Ihuen nach den Geſetzen und 
Statuten des Reichs, zur Befoͤrderuug der Ehre Ihrer 
Majeſtaͤt/ und der Gluͤcſellgkeit bteſes Ahnſgreite tienen 


Holle, Stat. 1 Kar. 14. 
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Es fiel fo ans, wientan es vorher hatte ſehen 
nen. Die Gemeinen giengen fehr unzufrieden 
wieder zuruͤck. Wenn file in dieſer Gemuͤthsver⸗ 
faffung waren , fd gieng ihr Eifer- für die: Religion, 
und ihre Feindſchaft wider die unglücklichen Katho⸗ 
uken gemeiniglich ſehr weit. Aber fie hätten bereits 
im Anfange der Sitzung dem Könige eine Bittſchrift 
wegen der Religion übergeben, und eine befriedigende 
‘ Antwort erhalten; wiewohl fie nicht erwarteten, 
daß die Ausübung ber Gefeße wider die Papiften 
kuͤnftig genauer und firenger feyn wuͤrde, als. fiefie 
‚bisher gefunden Hatten. - Um ihren gegenwärtigen 
Zorn auszulaffen, fielen fie mit der äußerften Gewalt 
auf den Doctor Manwaring. 

' Nichts kann die Außer fie Strenge der Gemeinen 
gegen Karl beffer entſchuldigen, wo nicht gar ‚rechts 
fertigen, als daß er folche allgemeine Grundfäße, 
welche mit-einer eingefchränkten Regierung gar nicht 
beſtehen tonnsen, :befannteumd befoͤrderte. "Mans 
waring Hatte eine Brebigt ‚gehalten, and bie Gemei⸗ 
rien harter: bey tiner Unterſuchung gefunden, daß fie 
auf beſdiidern Befehl des. Königes war gedruckt 
worden. Als fie e dieſe Predigt durchſahen, fanden 

ſie Behrfäße, darin, ‚welche alle bürgerliche Freyheit 
uͤber den. Haufen warfen, , Es wurde darin gelehret, 
oboleich des Eienthum— gameiniglich bey den⸗ Un⸗ 
65 ter⸗ 


\ 
108 © Kürl’der-Erfle, 


Es iſt ju bemerlen / daß die Sitzung aicht (6 
bald geendiget war, alsdiefer Mann; der beyden 


Bauſern mit fo dielem Recht unangenehm war, ſchon 


Gnade erhielt / und gu einer Pfruůnde von beträchtib 
ein Einkommen befördert wurde. Einige Jahre 
fpäter Hin wurde er zu der Würde eines Biſchofs don 
St; Afaph erhoben.“ Wenn der republifanifche 


- Get der Geineinen den monarchiſchen Geift des 


— 


Hofes über alle Graͤnzen der Billigkeit trieb ;- fd 
biente diefer lebte, da er eine fo große Höhe erreichte, 
nur immer mehr jur Vergrößerung des erftern. Und 
dergeffakt trieben es beyde Seiten zu hoch und ent⸗ 
fernten fich nach und nach gänzlich von einer gehoͤri⸗ 
gen Mittelſtraße. | 

.Von dem Manwaring ſchritte das Haug weiter ° 
zu einger Cenſur ber Aufführung des Buckinghams, 
den es bisher aus. Vorſicht nicht genannt hatte. 
Der Koͤnig ſandte ihm. umſonſt eine Meſſage, worin 
ihm geſagt warde, daß die Sitzung zu Eadeglenge; 
mit dem Begehren, daß ſte keine neuen Angelegen⸗ 
heiten vornehmen noch auch ſeine Regierung und 
ſeine Minifter beſchimpfen moͤchten. Ob man ſich 
gleich bemuͤhete, dieſe Meſſage durch eine andre, 


welche ihr gleich folgte, zu erklaͤren, und gelinder zu 
machen; ſo ipie denn Karl firh gern übereilte, und 


feinen Behlteift. werbegerte 3 fü diente dieſe Doch 
.. BE er) Üspiels 





vielnehr die Gemeinen in.Zorn zu bringen, als zu 
beſaofrgen; weil es ſchien, als mern man ihnen 
hier: vorſchreihen wollte ˖ mie fie verfahren follten. 
Man ſah voraus, daß ejin: großes Wetter berrie war, 
Aber: den: og ansubrechen und um ieſes zu 
verboten;. Fand der Münige für ‚gut, ‚be zeige 
wiederhpkten. Vorſtellung: der beyden Häufen isst 
geting zu than·· inden: d er·die:Biitſchrift: Pe RB 
Wechtecigelten ließ. En erſchien bemnattz In deg 
Haufe. der Pairs, und gab durch die gemöhnlichen 
formellen Woͤrter: es geſchede wie es verlam/⸗ 
get worden,HDer Bittfchrift. ihre voͤllige ‚Kraft 
und Gültigkeit. - Derckuruf wovon das ‚Hand 
erſchallete; nud die allgeneine Freude / welche ſich 
durch bie. gunze Nation derbreitete/ zeigte/ wie ſehr 
dieſe Bitte von allen war gewnoſchet und erwartet 
werden. - or enger 
En Bessehfrtung, wenn aha 
daß die Bernlligung des Koͤniges in Anſchung ;der 
Witte. um. Nicht eine ſolche Weränberung in DE 
Regierung machte, welche völlig einer Revolution 
gleich mar z and daß fie dich: die Einſchruͤnkung ſo 
vieler Punkte / der koͤniglichen: Vorrechte, den Freie 
beiten der: Unterthanen eine neue Sicherheit gab. 
Aber die Grmeinen waren mit einer ſo twichtigen 
Bewilligung buch noch nicht zuftieden. Die oftern 


110 Karl der. Erſte 


AuBächte und Verzoͤgerangen des Koͤaͤigs batten 
ihre Unzufriedenheit fo ſehr geteizet, Daß ie burch 
eine Bewilligung, wozu er ſich mit ſo wenigem 
Anſtande hatte zwingen laſſen, ſogleich nicht Bonn: 
‚ten. beruhiget werben. Vielleicht ſahen auch die 
Häupter des Volke; voll Unverſohnlichkeit nad AR, 
 Hieesseine; günftige Selegenheit, bie. Waffen , twelcht 
Ser Honig thnen indie Hand gegeben hatte wider 

in ſelbſt au: gebrauchen / and entſchloſſen ſich, ihren 
Sieg zu verfolgen. Inzwiſchen girng doch die Bul 
wegen der fuͤnf Sub ſidien, welche vorhin bewilluü 


Het waren, unverzuͤgtich durrh; wail /die Bewilli⸗ 
Yang. biefed Zufchuffeß heimlich gewiſſermaßen als 


ein Priiß. für die Aufuuhme der Biccſchrift ver⸗ 


r 


abredet war ; and wenn man hier nicht bitte Wort 
gehalten, fo muͤßle zwiſchen / dem Koͤnige und dem 
Parlamente aller Glauben aufgehoben worden feyn. 
Nach vieſen Bewilligungen fegten die Gemneinen ihre 
uUnterſuchungen über alle. Theile der egierung. fort. 
In einigen Stästen war Bi Feiß Ki andern 
verdient er Tadel.. 


rc Bald * der: Aa, ale bie. Safarnnntunft 


vieſes Parlaments ausgeſchrieben war; hatte ber 


Hof dent Ritter Thomas‘ Codentry dam Graf; 
‚ Mgelbeinahrer , dem: Grafen vvn Marlborough, 


‚Brote Grafen ar Duhanfes "dent 
Ober⸗ 
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Oberpraͤſidenten des geheimden Raths, dem Grafen 
ven Worceſter, geheimden Siegelbewahrer, dem 
Herzog von Buckingham, Großadmidale, und allen 
höher Bedienten der Krone , insgeſammt drey und 
breyßig Perſonen, eine Commißion aufgetragen: . 
Durch diefe Coimmißien, : welche burch die Anzahl 
ber ernannten Perſonen nicht geheim:bleiben konnte, 
Yatten Lie Cominiſſarien ben Befehl empfange, 
itfanımen zu kommen und unter ſich Die Mittel: zu 
verabreden, wie enttoeder durch Auflagen, oder auf 
eine andre Art, Geld gehoben werben könnte. JR - 
den Commißionsſchreiden war ausdruͤclich geſagt: 
Man ſollte lieber Umſtuͤnde und Formalien bene 
feite fegen,, ehe man dabey die Hauptfache wagte 
‚oder verloͤhre. Mit andern Worten hieß dieſes 
man ſollte einen Entwurf machen, um Mittel aus⸗ 
zufinden, welche das Recht der Krone zu einer un⸗ 
begrängten Höhe erheben, und das Parlament ganz 
unnüß niachen moͤchten. Die Gemeinen füchten 
| Diefe Commißion zu vernichten; und wuͤnſchten 
ohne Zweifel, daß jederniann ſehen moͤchte, wie eigen: 
mächtig Die Grundſatze des Königes waͤren, und wie 
“wenig er geneigt ſey, auf die Pprieilegien und Step 
Seiten Des Volks zu achten. 

Es war noch eine andre Commißion ernannt, 
nnd einiges Geid niedergeſetzet worden, um ſechs 
nero . j tau⸗ 


v 
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tauſend Mann deutſcher Ruuter. zu werben ‚ 


nach England hinuͤber zu bringen, Man legte: Sie 


fo aus, als wenn diefe Truppen deswegen geworben 
würden; weil man fid) ihrer bedienen twollte., die 
projektirten Auflagen und Acciſen zu unterflügen, 
Doc) die Auzapi derfelben ſcheinet zu „bigfeng Vorha⸗ 
ben gar zu klein zu ſeyn. Das Haus merkte Diefe 


Abſicht in ſehr ſtrengen Ausdruͤcken ann und in der 


That konnte nichts projsktiret. Merden, was Der 
ganzen Nation: überhaupt; bephafiten geivefen wäre 
MDoch muß man beiennen , daß der König in ſoweit 


Recht hatte, daß er iht andlich auf das einzige 


Acyerfie Mittel gefallen war , fein Vorrecht zu unter⸗ 
terſtuͤtzen und, zu erweitern: nur ſollte er zugleich 
eingeſehen haben, daß alle feine Verſuche wider. den 
fich erhebenden Geiſt der Nation 7 fo lange ern, ſich 
nad) nicht mit einer genugſamen Kriegesmacht ver⸗ 
ſehen haste, gang fruchtlos ausfallen mußten; und 
Kali die Federn der Regierung. je höher er fie ſpan⸗ 
were, fü lange er fo wenig Macht hatte, ſie in Diefer 
Spannung. zu schalten... mit deſto verberblicher 
Gewalt zuruͤckſpringen mußten / wenn fich., ein 
Umſtand zutruͤge, der ſie wieder in ihre natürliche 

Lage feßte, 
Hierauf nahmen bie Gemeinen die Cenſur der 
Aufführung und des Betragens des Budingbeng 
wieder 
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Weber: vor. & beredeten ſtich, dem adnige 


eine Remonſtranz zu Äberreichen, worin ſle alle 


Drangſfale und Ungluͤcksfaͤlle ber. Nation wieder⸗ 


dolten / und: keinen Umſtand ausließen, der die 


daßt ‚machen konnte. Der Vergleich mit. den 
Katbolicken, ſagten fie, wäre nichts anders, als 


. eine Toleranz: welche bey’ Gore Herhaßt ; für den 


‚König voll unehre und Schaden, und für fein tech⸗· 
Maffnes WEM ein Aergerniß und: Verdruf wäre, 
Bir jeigtch DIE oben benamifen Beleidigungen der 
FDreyheiten! mit ah, gegen welche die Bittſchrift um 
Mecht für ein hinlaͤngliches Gegenmittel geſorgt zu 
Gaben ſcheint. Sie redeten don dem Verfall der 
Vanbluntz, von den ungläcktidyen Expeditionen 
nach Cabir und nach der Inſel Abe, bon ber Be⸗ 


| Förderung der BGlaudenslehre ber Arminianen von 
der Commiſſon, deutſche Reutetey nach Englaud 


yange Negierungsderwaltung veraͤchtlich und ver⸗ 


Tonunen zu laſſen, von Dem Projecter neue Auß 


Jagen zu beben; und alte dieſe Beſchwerben ſchrie 
ben fie bieß Der uͤblen Auffahrung bes Herpas 
von Buckingham zu. Dieſe Remonſtranz bracht ⸗ 


nielleicht den König nur beſto Mehr In Bor; wa 


bey ber außerſten Bitterkeit des Inhalis wine —2 


wungene Hoͤflichkeit und Donuth in der Sorw 
sum Be. XV. 53. - . u 
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che, wie in den meiſten Protefisionen und’ Nies 
monftranzen dieler Seit, beobachtet war. 


Wenn die Semeinen fo.trogig wor, und Fi 
fo viel herausnehmen, fo hatten fie daß ihre Grün 
be, Ob fie gleich dem Könige bereit einen Zu 
ſchuß von fuͤnf Subfidien bewilliget hatten, fo behich 
xen fe doch noch immer ein Unterpfand in den Han⸗ 
ben, welches, ‚wie fie glaubten, ihnen. eine. Sicher⸗ 
bait für ben Fortgang aller. ihrer Barbaruugen ug 
‚ben würde. Das Parlament haste noch kein Pfunt⸗ 
‚und Tonnengeld bewilliget; und bie Semeinen hate 
ten in dieſer Sitzung liſtig ihr⸗ Ablgcht, dieſe Art 
des königlichen Einkommens ſtreitig zu machen, 
fo lange verborgen, bis der Koͤnig die Bittfehrift 
um Recht, welche fie mit Grunde für. etwas fo 
wichtiges onfaben, bewiliget hätte. Nachher be 
Baupteten fie öffentlich, die Hebung des Pfund⸗ und 
Tonnengelbes, ohn⸗ Verwilligung des Parlaments, 
fen eine augenſcheinliche Verlegung dir alten rei 
Yeiten des Volks, md’ ſtieße die Bitte um Recht 
weiche. erſt neulich bewilliget worden, offenbar wie⸗ 
der um. Der Koͤnig begab. ih in aller Eil ins 
VParlament, um zu verhindern / daß diche Remon 
ſtranz vollendet und übergeben würde; uud eudigte 
dieſe Sitzuus buch sine Protogation. 


Da 
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Da er Ach auf eine Zeitlang dieſer beſchtoer⸗ 
lichen Verſamminng befteyet ſah, fo wandte er 
fin: Augen auf Die auswaͤrtigen Kriege, in wel 
en alle feine Bemühungen nicht Eger und glüch. 
er waren, ale in feiner Regierung innerbafb 
dandes. Es wurde ist der Graf zu Denbigh; ci 
Stiefbruder des Buckingham, ber Stadt Rochelle 
‚su. Hilfe geſandt, welche ist von der Landſeite 


| 7 belagert war, und mit einer Blockade vor 


ber, Sereſeite dedrehet wurde, Aber er kam unven 
micheeler Sache wieder junick ; und da er die feinds . _ 
liche Flotte nicht Hatte angreifen tollen, ſo zoz 
er den engliſchen Waffen den Vorwurf einer Furcht⸗ 


ſamteit, ober: einer ſchlechten Anfuͤhrung zu. Um 


dieſen Schimpf in erſetzen, begab ſich der Herzog 
nad; Portsmonth, wo er eine anſehnliche Flotte 
und Armer in Bereitſchaft hatte, worauf alle vom 
Parlament verwilligte Subſtdren gewandt Waren, 
Dieſer Zuſchuß fiel weit ſchlechter and, als bei 
König erwartet hatte. Det aufrahriſche Geiſt der 
ſich in dem Hauſe det Gemeinen jeigte, bteitere 
ſich unter der ganzen Nation aus; und die Com⸗ 
wiffarien; Welche Bit Weiber Beben ſollten, hatten 
bey allen Betruͤgerehen durch bie Singer gefehen, 


- damit die. Summe berringert/ und die. Krome in 


noch größte Valcteihenn deſcha würde, Diefeh 
94 Wie 





| ‚ | | 
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SRigvergnügen der Nation nahm auch einen ver 
zweifelten Euthuſtaſten ein; und: brach · iũ einer Be 
gebenheit and , weiche man für ſar — 
anſehen muß. 
Ein gewifſer, Namens Adten; von ante —88 
aber von einer hitzigen und melancholifchen Gemuͤths⸗ 
art, hatte unter deni Herzog als Neutenaut gedienet. 
Sein Hanptmaun war in der Retraite von der Inſel 
Ve geblieben, und Felton hatte um feine Steh 
le angehalten: da fie ihm aber adgeſchlagen wor⸗ 
den; fo dankte er ab, und begab ich vißvergnugt 
son der Armee weg. Indem ein Privatgroll in 
dieſer ſtuſtern und angeſelligen Seele brannte, Hbrtk- 
er von allen Seiten Klagen uͤber den Herzog / and 
bekam die Nemvuſtram gu Geſichte , worinn Die’ 
Semeinen feinen Feind, als bie Urfache aller Drars 
ſale der Nation, und ald den großen Send des 
Publici vorſtellten. Eine Heilige Schwarmerey ente 
gümdete feine Rachbegierbe noch mehr; und er glaub⸗ 
te, dem Himmel einen gefaͤlligen Diet zu Chun 
wenn er dieſcn gefaͤhrlichen Feind der Religion und 
des Landes auf, einmal aus dem Wege ſchafte. 
In dieſer haͤmiſchen MORE begab er er ſich 
nit dem Herjoge nugleich vach VPortemath, und 
warte eine Salegenden “ en uber Yon 
on eutafäie. 
Dw 
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Drckingham befand ſich eines Zugit ben 28, 
ie is der Sefelfehaft des. Soubife und. eint 
ger andern Franzoſen; und: ba ‚unter ihnen eine 
Werfchiebenheit ber Meynumgen enfftanden war 
fo haste Diefee Streit, der gleichwohl mit Mäßk 


* 


‚gung und Wohlanſtaͤndigkeit gefuhret wurde, ei 


ge eifrige Gebaͤrden und lebhafte Erhebung der 
Stimme, welche die Frangoſen ſich cher erlauben/ 
als die Engländer, veranlaffet. Nachdem dieſe 


Unterrebung geendiget war, begab ſich der Her⸗ 


zog nach der Thür; und indem. er hinausgehen 
Wollte, und fi) gegen den Kitter Thomas Seyarı 
einem Obriſten in der Armee, wandte, um mit ihm 
zu reden, wurde er uͤber deſſen Schulter mit einem 

Meſſer in die Bruſt geſtochen. Ohne etwas mehr m 
ſagen, als, der Voſewicht hat mich getoͤdtet ſtarb 
er in dem Augenblid, wo er das Meſſer aus der 
Wunde. 108; ... te 


—R 


Wiemasb hatte weder Den Sios, noch auch 


Die Verſon geſchen von ber er kam; in det Bere · 


wirrung ‚aber hatte ein ſeder feine eigne Muthmaß⸗ 
fingen; und alle: ſimmten darin uͤderein, daß bie 
Sranzofen den Mord begangen Haben mäßten ; denn 
man hatte ben eifrigen Zion ber Stimme "gehöre, 
anne Upre Worte zu verfichen. In der: irfien Hitze 

02 der 
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ber Nächbegierde würde man fie deu Augenblick 
getddtet haben, wenn fie nicht von einigen. andrea 
Die mehr Mäßigung und Nachdenken Brfaßen, gerek 
tet worden wären. Zar auch dieſe hielten fie für 
ſchulbig, doch wollten ſie ihre Seafe lieber bem 

Berichte überlaffen 


Nahe an ber Duͤre fand man einen Hut, in 
beffen inwendiger Seite ein Papier genaͤhet war, 
worauf vier ober fünf Zeilen von der Nemonftrang 
. ber Gemeinen , welche: ben Buckingham für einen. 
Beind des Reichs erflärten , und unter denſelben 
ein, kurzes Gebet, geſchrieben waren. Man Eonn- 
te leicht denken, daß dieſer Hut dem Moͤrder ge⸗ 


Sören muͤßte: allein e# war doch noch immer bie 


Brage, wer bie Herfon ſey ? denn unten den geſchrie⸗ 
benen ſtund der Nam⸗ nicht, und ex mochte fenm, 
wer: ir wollte, ſo mußte man bach glauben, daß 
er ſchon weit genug entflohen ſeyn teuͤrde, um 
nn apne Hut gefunden zu werben, 


In. dielen Temrlte So man: ‚dinen Mann ob⸗ 
ne Hut ber ſehr vuhig vor dem Thore gieng. Und 
da einen ausrief: Bier: if der Werk, der den Her⸗ 
s09, ermordet hat, ſo iefen fie alle herzu, und frag⸗ 
en ihm mer er waͤre Der Mann antwortete ſchr 
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augenblichtich nit bloßen Schwertern über ihn Ber, 
andre aber, bie mehr überlägten , befchühten und 
vertheidigten ibn : er ſelbſt ſtreckte feine Arne 
aus, und fiellte feine Bruſt fehe ruhig und freu 
dig ben Schwertern ber Wütenden entgegen, weil 
er lieber auf ber Stelle qals ein Dpfer ihres Zorus 
Reden, als der oͤffentlichen Gerechtigkeit, welche, 
wie ex leicht denken konnte, an ihm vollzogen wer⸗ 
den mußte, uͤbergeben ſeyn wollte. J 
Jetzt erkannte man ihn, und ſah, daß er des 

Felton war, welcher vormals in ber Armee gedienet 
hatte. Man brachte ihn in ein beſondres Ziamen 
und fand es für gut, ihm zu Tagen, daß Bucking⸗ 
ham nur gefährlic, verwundet märe doch nicht 
ohne alle Hofnung, wieder aufzukommen. Felton 
Lächelte und antiwortete ihnen: er wüßte es vid 
gu getoiß, baß der Herzog einen Stoß empfangen 
Hätte, nach weichen fie nichts mehr hoffen Fön 
ten. Als man ihn fragte, wer ihn zu dieſer ab» 
ſcheulichen That verleitet haͤtte? ſo antwortete 
er, ſie bürften ſich keine Mühe geben, darnach zu 
forfchen. Kein: Menſch auf der Welt haͤtte Ge 
walt genug über ihn, ihn zu einer folchen That in. 
bereben; er hätte fein Borbaben nicht einmal «ei 
wune einzigen entbecket; er felbſt hätte auf Autrieb 
bins Vewiſſens bar Entſchlaß gefaßt; und man. 

Eee 7 Be min 
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würde feine. Verweorugogrunde entbecken, fo balb 

wen feinen Hut fände: dem weil er geglaubt, daß - 
er in dem Unternehmen wuͤrde umgebracht werben; 
ſo haͤtte er feine Bewegungegründs in feinen du 
aufſchreiben wollen. 


Bey ber erſten Nachricht von dieſem Morde, 
. weiche ber König öffentlich empfieng, bezeigte er 


keine Merkmaale einer Betruͤdniß, unb blieb in eis 


ner unveränderten Faſſung. Diejenigen , bie bey 
ihm ſtunden, betrachteten feine Geſfichtszuͤge, und 
ſchloſſen barand, daß es ihm insgeheim nicht une 
angenchm ſey, eines Miniſters entlediget zu ſeyn, 
welcher der ganzen Nation ſo verhaßt war. Aber 
die Gewalt, welche Karl uͤber ſich hatte, kam von 
feiner natuͤrlichen Ernſthaftigkeit, und von ſeiner 
geſetzten GSemuͤthsart her. Cr liebte. feinen Guͤuft⸗ 
ling noch eben ſo febr , als vorhin; und behielt, 
ſo lange er lebte, eine Neigung gegen bie Freunde 
und einen Widerwillen gegen die Feinde des Dur 
dingham. Er drang barauf, daß Felton peinlich 
ſollte verhdret Werden, um eine Entdeckung feiner 
- Mitgenoffen. won ibm ju erpwingen: aber bie Rich⸗ 
ter erklärten fich , haß biefes Derfahren gänzlich 
wider bie Geſetze Hefe, ab es gleich fonft nicht 
unüblich geweſen win GSo bedentlich waren * 


* 
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in nhhung des Seſehes geworden, ſeithem bad 


Baus der Semtinen. fo eiferſuͤchtig in feinen Zwei⸗ 
feln geworden war. 


unterdeffen war eochelle in die aͤußerſte Ne 
geraten. Der große Beift des Richelien, der den 
Blan zu den größten Unternehmungen entwarf, 
gab ihm zu der Ausführung derfelben gleich gro» 
fe und außerordentliche Mittel ein. Um biefer 
Stadt alle Hülfe abjufchmeiden, hatte er es gewagt 
Durch diefen Haven einen Danım aufwerfen su lafe 
fen; der fich eine Meile weit in das Aurmiſche ÜRere 
erſtrerkte; und da er dieſen Entinurf ausgeführel 
hatte; fo war bie Stadt von allen Seiten eng eine ' 
geſchlogſen. Die Einwohner wegerten ſich, fich zu 


‚ ergehen, fo fie gleich den größten Hunger litten ; 


die Ermahnungen ihter eignen Prediger , und ei⸗ 
ne tägliche Erwartung des Beyſtandes aus Enge 
fand, umterflügten noch inmier ihren Muth. Mach 
dem Tode des Buckingham war dad Commando 
über die Flotte und über bie Armee dem Grafen von 


Andeſey aufgetragen. Dieſto kam wor Rochelle 
an, und that einige Verſuche, den Damm zu durch⸗ 
brechen, mb füch einen Weg nach der Stadt gu 1 


men; aber bie Langfamfeit der Englaͤnder hatte 
bieſes Bent erſt vollmden und. beugen in; 
9 unb: 


— — —— — 
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und die Einwohner von Nochelie, ald fie fahen, daß 
ihre legte Hoffnung ihnen fehlſchlug, fanden ich 
gezwungen, ſich ſogar por dem Angeſicht bed engli⸗ 
ſchen Admirals (den 18ten October) auf Gnade zu 


ergeben. Won 15000 Mann, welche ſich in Der 


Stadt haften einfihließen laffen , hatten nicht mehr, 
als z0c0 bie. Ungemächlichleiten und ben Hunger 
überlebt: So viel Gewalt hatte der Geiſt Der 
Religion über dieſe Sekte, und fo. fehr ber 
wog er in ihren Herzen jedweden Bewegungs⸗ 
grund der Selbſterhaltung, des Sehorſams 
gegen ihren König, und der Liebe für iht Baterı 
land ! 

> Diefes war ber erſte Schritt, den Fraukreich 
hun mußte, um zu feiner Gluͤckſeligkeit zu gelan⸗ 
gan. Da fowohl ben auswärtigen Feinden, als 
den innerlichen Parteyen dieſe Zuftucht abgefchnitten 
war;. fo fieng dieſes Königreich num an, fich in 
feinen vollen Glanze zu zeigen. Es gewann nach 
und nach, burch eine. unermuͤdete Ausführung 
Uuger Entwärfe., ſowohl ins Kriege , als in der 
Staatsklugheit, Aber bie Mache feiner Nebenbuh⸗ 
kerin, Spanien, einen Vortheil, und zwang elle 


Stktaͤnde bed Staats, und alle Sekten, der recht 


mäßigen Betvaltdes Monarchen fich zu unterwerfen, 


ocwiſchen bebiente m doch ber König. von 
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Fraukrelch feined Giege® Aber die Hugenotten 
anfaͤnglich mit großer Mäßlgung, Er verwilligte 


ihnen noch immer die Zolerang, bie einige öffenslich 


verwilligte Toleranı, melche bameld in ala König: 
seichen von Quropa erlaubt worden If. 
Der unglüdliche Ausſchlag einer Kuterned» 


nmung, woran (1.1.1629) die englifche Nation aus 


einer Sympathie der Religion ſo großen Theil 
nahe , mußte das Anſehen des Koͤniges in der 
benorfichenden Sitzung des Parlaments (den sofen 
Januar) nothwendig ſchwaͤchen: aber als fid) bie 
Semeinen verſammlet hatten , fanden fich noch viel 
andre Urfachen , fich zu beſchweren. Bey einigen 
war die Aufführung und Der Charakter des Bucking⸗ 
Hams eine Urſache, bey andern nur ein Berwand . 
geweſen, Die Öffentlichen Maaßregeln zu verwerfen : 


‚nach feinens Tode aber fehlte es nicht an neuen 


Urſachen uud Gründen zu einer allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit. Sie beſchwerten ſich Aber die Be 
gnadigung und Beförherung des Manwarings. 
Sipthorpe und Eofind, zween Seiſtliche, welche 
aus gleichen. Urſachen den Gemeinen eben fo verhaßt 


waren, hatten von dem König eine gleiche Gnade 


genefſen. Montague, welcher wegen feiner DIA. 
ßgung gegen bie Katholiken, das größte Verbrechen! 
bezeitd Vermoſe erhalten hatte, wor zum Biſchof 


we wen 


— 
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vom Chicheſter ernannt worden. Sie fanden auch, 
als fie zuſahen, daß allen. Abſchriften von der 


Dittſchrift um Necht, welche andgefrenet morben 


auf koͤniglichen Befehl die erſte Auttwort, welche dem 
BGemeinen fo. wenig gefallen hatte, heygeſchrieben 
war. - Ein elender Kunſigriff des Könige! Ale 
weun er dadurch das Volk bereben koͤnnte, baß er 
von feiner feiner alten Anſpruͤche und Rechte im 
Geringfien waͤre abgewichen, ober als wenn ‚eine 
ſolche durchgaͤngige Meynung ihm ben geringſten 
Vortheil ſchaffen koͤnnte! Selten beklagte ſich gleich⸗ 
Fate im dem Hauſe, daß die Sternklanmer eine 
Wilden ‚nach einem eigenmächtigen Urtheil verur⸗ 
theilet Hättes feine Obren zu verlieren. Ge 
Begierig fuchten fie Gelegenheiten‘, Die Folgen ihre 
Bittfehrift ſo weit zu Treiben, daß fie Dee 
Krone KNechte abſchnitten, weiche durch eine 
undenlliche Ausübung ihr faſt erblich gewerden 
waren ! 

Aber der Hauptpuutt, über weichem das Haus 
der Gemeinen mit dem Konige drach, und welches 
pm zuletzt alle Parlamente verhaßt machte, war bie 
Borderung wegen Pfund: und Tonnengeldes. Es 
Weber noͤthig, von dieſem Streit ins Nachriche zu 
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War, in Alten Zelten’ gemeiniglich eine Bewilli 
yans bei Parlamente anf geroiffe Zeit gerdefen ; es 
war aber Helurich dem Sechften, und allen folgen 
Den Königen anf Lebenszeit: zugeſtanden worden 
banit ſte im Stande ſeyn möchten , eine Seemacht 
zum Schug des Koͤnigsreichs m halten. Die 
Vothwendigkeit / dice· Rbgabe gu haben’, war f6 
aiigenſcheinlich getofeh, DhB ein jeder König von 
Dem erſten Augenblick einer Regierung any fir ge 
fordert, und daß daB erſte Parlament in“ jeber 
Megieruhg feinem Köhtge das bewilliget harte was 
es bereitd hi feinem Ben fand. Weil man in dee. 
alten Hegiering nicht fo ordentlich wär , fo hart 
zuan 11.7 dieſen Mißbrauch N Yo groß er war, nicht 
gemerket, noch abgeſchaft vbgleich dem Parlament 
nichts leichter geweſen ſehn wuͤrde· Wenn man 
Dieſe Abgabe jedem Prinzen auf kLebensjeit, und nach 
deinem Tode. ſeinem Nachfolger auf em Jahr de. 
wilnget hätte; % wuͤrde man Km‘ Kane 
Zunorgefonmen fny und doch wäre dieſes Gelb 
viiemals ohne gehbtige Verwilligung gehoben wor 


Ber, Mein an ſoiche Mittel dachte man in dieſfen 


umwiſfenden Zeiten nähe? und weil eine ſo der⸗ 

wickelte und eiferfüchtige Negierangsform 7 als bie 

engfige it + som viele dergleichen Erfindungen 
nicht 
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nicht befichen kann; fi ſieht ma laicht r-neik vor⸗ 
theilhaft jebe Unorbuuug vormals fuͤr Die Binrigliche 
Bewalt geweſen ſeyn muß, Da fie bey allen Vorfaͤllen 
hen großen Mangel ber Befage derch egenächig 
Befehle erfegen mußte. 

Karl war in ber kurzen Seit, —— — 
keinem Autritt, and dem erſten Parlament verfloſſen 
war, dem Beyſpiel feiner Vorzanger gefolget.; und 
in dieſem Scacke base man nichts wiber feine 
Auffüprumgseinuert. Allein Dad merkwuͤrdigſie in 
ben Verfahren dieſes Hauſes ber Gemeinen, und 
das, woraus man außer allem Streit ſehen kaautq 
daß es in allem Ernſt den Vorſatz gefaßt haste, feinen 
König in eine Abhaͤngigkeit herunterzuſetzen, mar 
bar Umſtand, daß es, außatt dem Könige.. biefe 
Abgabe anf Lebenszeit gu nertnilligen, wie de, 
feinen Vorgangern, fie ihen aur auf ein Jahr pufpras 
en, und nach Verlauf deſſelben ſich dak Rache vor 
behielten, ie ihes entweder von nenen zu bewilligen; 
vder zu werfagen. Über das Haus, der Saite, 
welches erfannte, Daß biefe Steuet itzt nothwendiger 
geworben war, als jemals, um bie dergroͤßerten 
Ausgadben der Krone zu beſtreiten, und dieſen um ſich 
greifenden Geiſt der Gemeinen nicht billigte, ver 
warf die Bill; und bie Aufbebung dieſes 
Varlaments feige ſobald, daß vermucthlich kein 
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zweyter Varſuch Denmcht. werden ift, das Tonuen⸗ 
und Pfundgeld auf einen andern Buß zu ſchen. h) 
...Barb.fube inzwiſchen forty biefe Steuten auf: 

elgmen Befehl za heben; amd die Nation mar ſchon 
fa ſehr Daran gewöhnt; daß fie anfänglich kein Yes 


Bauten trug, fich dem Befehl zu unterwerfen, Aber = 


das nächfle Parlament erregte bey allen ein: Be 
denen. Die Gemeinen ftengen fchon einigermaßen 
em die Hebung dieſer Gelber ohne Bewilligung Deo 
Varlaments für ungefeplich zu erklären, und zeigten 
deuilich Bern ‚ 2 fie gefonnen mären fich diefen 
Om | 
.R) Die ueſece, weiße der Ritter Dip —* din 
dieſem ungewöhnlichen Werfahren ber Gemeinen angleht,- 
iſt, weil fie geſonnen waren, des Krone dat angemaßte 
Diet, Auflagen auszufreiben, » nehmen, und weil, | 
ffe zugleich eutſchloſſen waren, die nenen, von dalvl 
aufgebrachten Aufiaſeu, abzuſchaffen. Dieſe machten 
gie bettachtliche Werimiadetung der Einkünfte und 
Wworrechtr der Kreus audi mb wenn man Ihre Dainalige 
‚@emäthöverfeffung betrachtet , fo migte es etwag 
‚.. bweifüßbaft feyn, ob fin cd dadey würden gelaffen Gaben. 
Es ſcheinet, daß der. König und die Lorde rutfihlofen - 
waren, ihnrn nicht gu trauen; noch ein Einkommen 
ihrer Entſcheidung gu Aberläffen, welches fe heran 
vieleicht nicht wieder au fehnen alten en Malen jer⸗ 
wein Ä 


18 Rail det Erſe. 


Gelegenheit im bedienen. am von dei Erone Ben 
willigungen von der Außerften Wichtigkeit zu erzwin⸗ 
‚gen. Aber Karl war noch nicht genug eingekrichen, 
um ihnen gefällig gu ſeyn; und bie ſchleunſge Muß 
Hebung des Parlaments machte dasmal, wie wir 
oben orfast haben ihren fernern dorderungen ein 
Ende. 

In ve ‚folgenden Zeit wiſchen bent nochter 
und dritten Varlament fielen fo viel offenbare und 
underantwortdiche Beleidigungen ber oͤffentlichen 
Freyheit vor, daß bie Nation wenig Zeit Hatte, 
anf den Streit wegen der Pfund» und Tonnengelder 
»ıM denten, da man gegen.die Mißbraͤuche ber Gewalt 
ber Krone wichtigere Dinge zu vertheidigen hätte, 
Aber nachdem die Gemeinen , ‚während der ‚vorhen 
gehenden Sigung, allen diefen Beſchwerden durch 
ihre Bittſchrift für die Rechte, welche ſo nothwendig 
geworden war , abgeholfen hatten; ; fo giengen fie 
nun weiber, und jogen dieſ⸗ Sache in Betrachtung, 
und zeigten Ihr voriges Vorhaben, für die Hewilis 
gang dieſes Eintomniend , feßr große Sefaͤlligkeiten 
von der Rröne gu fordern.” Die ploͤtzliche Prorbga⸗ 
tion verhinderte fie, ihre Borderungen iu einem Son 
gen Schluß zu bringen: 

AS Karl dieſe Sigung eröffnete, hatte er ſchon 
voxausgeſehen, daß oben dieſer Streit. entſtehen 
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wände. Er erklaͤrte fich Demnach in guter Zeit, unter 
wabern gnädigen und gätigen Ausdruͤcken, vor dem 
. gaufe ; Er haͤtte Diefe Abgaben nicht als Steuren 
gehoben ı die ihm nach feinen Erbrechten zufänen; 


ſoudern es ſad beſaͤndig feine Meynung geweſen 
web ſey es mach, fie als cine Babe feines Volfes 
eingunehmen; und wenn er bisher Pfund⸗ und 


Zonnengelder gehoben hätte, fo wollte er fich allein 


hack) die Nochwendigkeit rechtfertigen, nicht. aber 


bwech an Diecht, Das cr ch anmape. U Diefes Be 


N. 


kenntniß, welches vermuthlich ans dem ſanftmuͤthi⸗ 


gen Herzen des Koͤniges floß N Das ist von dem Eins 
drucke der gewaltſamen Nathſchlaͤge des Bucking 


barncs frey war, wuͤrde Die Gemeinen vielleicht zu⸗ 


frieden geſtellt haben, wenn fie eine andre Abfiche 


gehabt hätten, als ihre eigene Mechte und Freyhei⸗ 
sen zu fihern. Allein fie trieben ihre Forderungen 


weit höher. Sie beſtunden darauf, als auf einer 


Bebingung, Welche nothwendig vorher müßte aus, 


gemacht werden, daß der Konig einmal davon ab⸗ 


eines Einkommens, deſſen er fich ausdrücklich ſelbſt 


beraubt, hätte, wieder geben wollten. Aber Kau 


Beben follte, dieſe Steuren zu heben; nachbem J 
wollten fie ſich bedenken, wie fern fie ihm den Beſih 


batte außerdem, daß eine ſolche aufs adußerſte 


getriebene Strenge noch ben keinem von: feinen 


‚Gum Geſch. VV.s. 3 Tor 
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Vorfahren ausgeuͤbet war, und. daß viele Mike. 
fichtbare Nachfheile baranf erfölgen mußten, wenun 
er biefe. Gewohnheit unterliefe, noch andre Urſa⸗ 

chen, welche ihn abhielten, eine fo harte Bedingung 
einzugehen. Es war-zu. vermuthen, daß bie 
Gemeinen ihr erſtes Vorhaben, dleſes Einkommen 

nur auf getwiffe Zeiten zu ſetzen, und dadurch ihren. 

Prinzen: in eine befkindige Knechtſchaft zu ziehen, 

‚wieder erneuren möchten. Wenigſtens wuͤrden fie 
ibm gewiß. dieneuen Auflagen, welhe Maria und 
Eliſabeth, befonbers aber Jaldb gehoben hatte, 
und welche keinen - Heinen Theil des oͤffentlichen 
Einfommens ausmachten, abgefihnitten haben; 
und fie fagten © ntlich, fie hätten itzt vide 
wichtige Forderungen, ‚vornehmlich in Anfehung 
der Religion ; . und wenn diefe Fein Gehör faͤn⸗ 

dan, fo fey von den Bemeinen kein Zuſchuß zu 

hoffen. Zr 

Man. ſichet Kid, An welchem unauföflichen 
Labyrinth Karl verwickelt war.“ Das Pfund: und, 
Tonnengeld war nach feinem eignen Gefänbnig, 

nach den Grundfägen ber englifchen Regierung, und 
nach) der Form einer jeben Bill, worinn dieſe Stewer 
verwilliget worden , Diefreye Babe des Volls; und 
folglich konnte "fie jhm nach Belieben entzogen 

mim, Wear ihre Verweigeruns vorige fo wag 
| ur . | doch 


—2 





L} 


doch. dag, was Ye —** immer bae Wrige; 
forderte bie öffentliche Noth dieſe Beyſteuer, ſofor⸗ 
derte ſie auch eine Gefangkeit dem’ Loniges ip} 
Anfehung derer: Bedingungen . Welche ber Preiß fi 
ihre Bewilligung waren. Obglelch det Bewegungken 
grund, warum fie derwilliget worden, ben tar! 
baß der Koͤnig im Stande ſehn moͤchte, Die See zu⸗ 
ſchuͤtzen; ſo folgte doch nicht, DAB er deswegen, weil; 
ei Die Seen beſchuͤtzte, berechtigt waͤre, Diefes: Einst 
Sominen’y; ohte-- weitere Fotmalitaͤten zu fordern’ 
vbenn das Volkhatte ſich ſeibſt das Recht vorbehale 
fett, zu werbeilen, wiefern dieſer Dienſt eine folchei 
Beyſteuer verdiente: Aber Marl war, feiner 
Zffentlichen Erflätung ungeachtet, weit entfenmt,) 
Biefer Folgb denfelben in Ihrer vdlligen Ausb⸗hnung 
beyzupflichten. Er Tab; daß die Gemeinen durch 
Ale dieſe harte Erfindungen und Einſchraͤnkungen 
nichts· uabers⸗ fuchten ,- als daß er vhne ale Noth⸗ 
wendigkeit des Publici +. und ohne einen einzigen 
Fehler von. ſeiner Seite, auf einmal gleich deym 
Anfange ſeiner Regierung ine Magiſtratsperſon 
werden ſollte, bie von allen feinen Vorgaͤngern ſehr 
unterſthieden waͤre; und Daß er in eine vbllige Ab⸗ 
hangigkeit von feinen Unterlhanen, uͤber welche die 
vorigen Könige: und insbefendre feine nächften 
Borainger r eine gamz-unnksichnähtte Geinalt ana 
3 2 00.0.2000 geübf 
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geddti hatten, gerathen muͤßte. Vaſtecici in dicker 

Kette von Folgen , welche er nicht Teiche zerreißen 
konnte, wolltz. ser. Jicher Die Sache hoͤher reiben, 
unp hie erſten Brunpfäge läugnen, als Die Schluß 
folgen annchmen, die er für fo ungereinse und 
unbitig hielt. - Er ſchaͤtte, gemäßden Begriffen, 


welche bisher ſowohl die Eingehohrun, als Auslän 


der gehabt hatten , den Monarchen für das Weſen 
und die Seele ber engliſchen Megierung; und 

glaubte, jedwede andre Macht, welche Die koͤnigliche 
Gewalt eutweder qufheben oder einfchränten wollte, 
wüßte nothwendig ihrer Beſchaffenheit aber: ihrer 


Ausuͤbung nadı, fuͤr nichts anders gehalten wer: 
‚ben , als für eine Uſurpatiean. Geneigt,/ bie. alte 


Eintracht der Staatsverfaſſung in. ehalten, hatte 
er fich immer bemuͤhet, ſich in ſoweit, ale ex ohnt 
Nachtheil konnte,/ nach ber alten Regierungsform 
gu richten: als er aber glauble, doß dieſe Form 
burch bie eingewurzelte Widerſpenſtigkeit ber- Sewei⸗ 
nen fein anders Abſehen hätte, als biefa Eintracht 
auzerflören , und eine nene Staatduerfaffung einzn⸗ 
fuͤhren; fo ſchloß er, daß in dieſer gewaltſamen 


Situation der geringere Theil notpisenhig dem vor⸗ 
vehmern nachgeben, und; bie Freyheiten des Bold 
dem koͤniglichen Rechte auf eine Zeitlang weichen 
| Von dar: Mer eines Monapehen it 
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einen SHoäven feiner hochmuͤthigen Unterthanen 
herabgeſetzet zu werden, duͤnkte ihm der allergroͤßte 
Schimpf; und nichts konnte, feinem Urtheil nach, 
bie Erniedrigung welche mit einem ſolchen Stande 
verknuͤpft war, übertreffen , als wenn er auch Hein 
genug wäre, fich derfeiben demuͤthig zu unter 
werfen, ohne ſich zu bemühen, diejenige Gewalt 


su behaupten, welche feine Vorfahren ihm überger 


ben hatten. 


Db dieſes gleich ſeine Vetrachtungen und Ent | 


fchlieBungen waren , ehe das Parlament sufanımen 
kam, fo brach er Doch. nicht ſogleich mit ben Gliedern, 
als fie mit der Bewilligung dieſer Beyſteuer Am 
ſtand nahmen. Er glaubte, er würde jedwede 
SGewalt, welche er nachmals zu brauchen gezwun⸗ 
gen waͤre, beffer rechtfertigen, wenn er.fie ihre Eins 
geiffe in feine Regierung und Vorrechte erſt aufs 
außerſte treiben ließe. Er begnügte fich vorerk 


daran , das Haus durch Meffagen und Reden 


erfuchen zu faffen. Aber die Gemeinen gaben 
den Vorfellungen Fein Gehör , und fetten ihre 
sabelfüchtige Unserfuchungen bis auf die Verwal» 
tung der Neligeon fort ;° welche die einige Bew 
ſchwerde war, gegen welche fie durch ihre Bittſchrift 


für die Nechte noch Feine genugfanie Gegenmittel 


vorgelchret hatten. 
“ | ; 3 3 j Es 
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.r Es war nicht moͤglich, daß es in dieſem Jahr 
Zundert, tbeldhes ap Glaubensfetten und Streig 
‚Feiten fo fruchtbar war, an dem Streit über du | 
Fataliſmus und fragen Willen fehlen fonnte: Ci 
Streit, der, weil ſich Weltweicheit uns Gottesge 
lahrtheit darin vermifhten, alle Schuten mb 
Kirchen in allen Zeiten in fo unaufloͤßliche Zweifel 
und Verwirrung gefetzt hatte. Die erſten Religiong, 
veraͤnderer hatten in England, wie in anderr 
urwopaͤiſchen Laͤndern, die ſtrengſten Lehren dr 
Vorherbeſtimmung und des abſoluten Nathſchlußſes 
"angenommen und uf. dieſes Syſtem alle Artikel 
ver Glaubenslehre gegrᷣudet. ‚Da aber Armimu⸗ 
und Seine Aubaͤnger Die Grundſoͤe angefochten 
hatten, ſo Wurde. dieſer Streis auch bald nach 
England heruͤbergebracht, und fleng an ſich dafeloſt 
auszubreiten. Weil die Arminianer bey dem 


+ Beffere Aufnahme fanden, ale bey der Schwärmeren 
der Puritaner, fo vereinigten fie-fich nach; und nach 

. mit der erſten; und es hatten einige von dieſer Sefte, 
durch die Nachſicht Jakobs und Carls, di⸗ boͤchſten 
Bedienungen und Aemter in der. Hierarchie erhalten. 


 D,9löEhEr gensfen, als in dan anpifhen Kipa 
And am Hofe. Die ganje Nation beſchuldigte fie 
tn on unoch 
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j noch der Neuerung und ber Ketzerey. Itzt richteten 


Die Gemeinen ihre fchreckliche Unterfuchungen gegen 
fie, und es gieng fein Tag hin, wo fie nicht heftig 
und belsibigend wider fie redeten. Sie ftichelten ‘ 


auf ihre Befchüger, unterfuchten ihre Eehrfäge, und 
fellten ihre Abfichten als gefährlicy und verderblich \ 


vor. Fürunpattepifche Zufchauen, wenn dergleichen 


damals geweſen wären, müßte es Iuflig genug 


geweſen ſeyn, eine Verſammlung aus den Mitteln 
des Nolte fi ch in Streitigkeiten miſchen iu J 
fehen , welche. die größeften Weltweifen in einer 
subigen Muße bisher noch nicht hatten auflöfen 
fönnen, 

. Unter biefer Verwirrung von Streitigkeiten, worin 
die Nation verwickelt war, koͤnnen wir bemerken, 


daß der Name Puritaner fich auf drey Parteyen 


exftreckte, welche zwar meiſtens zuſammen verbunden 


waren ; aber doch nach verfchiedenen Abfichten und 


Beivegungsgründen handelten. Es gab politifche 
Puritaner, welche bie hoͤchſten Grundſaͤtze bee 
bürgerlichen Freyheit befannten ; Puritaner in der 


Kirchenzucht, welche den Ceremonien und der 
- bifchöflichen Kirchenregierung feind waren ; und 


Yuritaner in Lehrfägen , welche dag fpeculativifche ° 


Gbhyyſtem der erfien Religiongveränderer der Strenge 


mach vertheidigten. Allen dieſen Funden bie Hofe 
J 3 4 " . par⸗ 
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partey, die Hierarchie, und bie Arminianer entges 
gen; nur mit dem Unterſchiede, daß die Ichte 
Sekte, weil fie nur erſt vor wenig Jahren eingefuͤh⸗ 
ret war, Damals noch nicht fo, wie igt, alle diejeni⸗ 
gen unter fi) begriff, welche der Kirche und der 


: Monarchie geneigt waren. Als aber die Streitig 


keiten über jede Materie täglich heftiger wurden , fo 


_  wereinigte ſich ein jeder genauer mit feinen Breunden, 


und trennte fi immer ‚weiter von feinm Seg⸗ 
nern ; und der Unterfchieb ‚wurde einformig unb 
regelmäßig. 

Dieſes Haus ber Gemeinen , welches, wie alle 
vorhergehende unter den Megierungen Jakobs und 


- Karls, ſich von der puritanifchen Partey ſtark hatte 


regieren kaffen, glaubte, es könnte feiner Sache keine 
beſſere Dienfteleiften, als wenn es die arminianifche 
Sekte angriffe. und züchtigte , weil Diefe eine 
Neyerung in der Kirche einführte , und unter alien 
Begnern am wenigſten Gunft und Macht befaß. 
Han fab leicht voraus , daß ſowobl die Puritaner 
der Kirchenzucht, und die politiſchen großen Vor⸗ 
theile von dieſem Verfahren getwinnen ,. als auch die 
Yuritaner ber Lehrſaͤtze das Vergnuͤgen haben 


wöuͤrden, ihren abergläubifchen Groll zu befriedigen. 


Laud, Neile, Montage, und andre Bifchöfe, 
welche die vornehmſte Verteidiger der bifchäflichen 
E | | j Mir 
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Mesierung , und die eifrigſten Anhaͤnger der Lehre 
sind Ceremonien der engliſchen Kirche waren, 
ſtunden alle im Verdacht, als wenn fie von dem 


Arminianiſmus angeſteckt waͤren. Sie ſelbſt und 


ihre Schuͤler predigten eifrig den leidenden Gehor⸗ 
ſam, und eine uneingefchränfterinterwerfung unter 
ihren Prinzen; und wenn man biefe einmal unter 
die Eenfur' gebracht, und aus ber Kirche und 
vom Hofe vermiefen werden konnten, fd machte 
mon ſich Hoffnung, daß die firchliche Hierarchie 
einen töbtlichen Streich empfangen, die Ceremonien 
mit weniger Strenge betrieben werden, und der 
König , feiner getreueſten Freude beraubt , ge⸗ 
noͤthiget ſeyn würde, von ben hoben Korderuns 


gen feiner Rechte, worauf er itzt beſtund 1 nach 


zulaſſen. 

Aber Karl war außerdem, daß er die polltiſchen 
Folgen überfaß , welche daraus entfichen mußten, 
wenn er fich folche Anfprüche gefallen ließe, auch 
aus Srundſaͤtzen der Frömmigkeit und bed Ges 


wiſſens, veſt entichloffen , ſich demſelben zu wider 


fetzen. Weber die Zerfirenung , welche der Jugend 
anhängt; noch die Bergnügungen, welche den hohen 
Stand begleiten, hatten Diefen tugendhaften Prinzen 
abhalten können, die aufrichtiaften Seflnnungen für i 
die Religion su begen ; und eben berjenige Charakter, 

’ 5 | wel⸗ 
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‚welcher in dieſen andaͤchtigen Zeiten ibm einen 
unendlichen Vortheil gegeben haben follte, wurde 
zuletzt die Haupturſache ſeines Unterganges: blos 

darum, weil die Religion, welche er annahm, nicht 
genau von der Art und von der Sekte war, welche 

“anfieng , unser feinen Unterthanen gemein zu wer⸗ 

den. Geine Gottesfurcht mar zwar vom Papſt⸗ 
thum entfernt, doch hatte ſie etwas vom · Aberglau⸗ 
ben an ſich; und weil ſie den finſtern und fanati⸗ 
cſcchen Ausſchweifungen der Puritaner entgegen war. 
ſtellten dieſe fie fo vor, als penn fie ſich zu den 
| Abſcheulichkeiten des Antichriſts neigte. Zum 

Ungluͤck hatte auch Laud eine große Gewalt uͤber ihn 

erhalten; und weil die Bemeinen auf allebiefe Praͤ⸗ 

laten welche fuͤr ſeine vornehmſten Freunde und 

Belichtefien Hofleute angefehen wurden , , ihre ur 

ſchlaͤge gefaßt hatten; fo mar.er entfänlbffen » ſich 
nicht ſo zu entwaffnen und zu entehren, daß er ſie 
dem Zorn feiner Feinde Preiß gebe. 

Man kaun leicht in den Streitigkeiten der Sc 
meinen , melche ung noch find aufbehalten worden, 
ſchon ſo fruͤh einige Funken des entbuftaftifchen 
Feuers tzabrnehmen, welches nachmals bie ganze 
Nation in einen allgemeinen Brand fegte... . Ein 

gewiſſer Rouſe, bediente ſich einer Alluſion, melche, 
ſo platt ſie if aus den Schriften des Lords Bate, 


ent⸗ 
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U entlichen za ſeyn ſcheinet. „Wenn fentanb ı fagte 

1 er, einem Hundeallein begegnet, fo fürchtet-fich der 

io Hund, fo wuͤthend er auch von Natur iſt: Wenn 

1» © aber ber Hund feinem Herrn ben ſich bat, fo fällt er 

» - ben Mann an, von dem er vorhin fiohe. Hieraus 

t fFichet man, daß die kleinern Ereaturen, wenn ſie 

k Ben den Hoͤhern einen Rückhalt finben, mehr Muth 
und Stärke befonimen ; und gewiß, ein. Menſch, 

s : Der vonder Allmacht unterſtuͤtzet wird , iſt getsiffere 

1. maßen eine. allmaͤchtige Creatur. Alles iſt dem 

u - wöglich ,. der da glaubet; und wo alles moͤglich ifl, 

da iſt eine Art von Allmacht. Laßt es. Demnach 

. : unfer einmäthiger Wille und ‚Gutfchluß feyn, von: . 

4: Stunde: an, ein Geluͤbde und einen Vertrag zu 

s - wachen , unfern Gott und unfre Meligion veſt zu 

! : Yaltınz alsdaun werden wir von Stund an mie 

BGexwißheit bie Suüsfigteit | in dieſer Welt bolen u 

Fönnen, a n 


I ah arhaͤhtet, daß. Hliver Comet, der 

x . damals ‘ein. junger. Menſch war, und bey Der 
JNation gar wicht in Betracht kam, in diefen,“ 
) Streitigkeiten ſich über einen Dann beklagt haben 

; Koll, der, wie man ihm geſagt hätte, ſeichtes 
Panſtthum predigte. Es iſt nicht unangenehm, 

udu bemerken, wie die erſten Worte dieſes fanati⸗ 

—E ſchen 


eo - Karl dr Erſte. 
ſchen Heuchlers fo genau feien Charakter ent⸗ 
ſprechen. | | , 
Die Unterfuchungn und Streitigkeiten über 
dad Tonnen und Pfundgeld gingen mit biefen 
“ theslogifchen oder metaphyſiſchen : Streitigkeiten 
zugleich fort. ' Die Bedienten bed Zollweſens 
wurden vor die Gemeinen gefordert, um Rechen: 
fchaft abzulegen , auf was für Gewalt fie die Güter 
der Kaufleute , welche dieſe Steuren'nicht abgetra⸗ 
- gen hatten, angegriffen hätten? Die Barons i) ber 
Schatzkammer warden wegen ihrer Befehle hierüber 
Bor Bericht gegogen : ber Sherif von London wurde 
in den Tower gefegt , weil er ben Bedienten bes 
Zollweſens eifrige Hüffe geleiftet hatte. Weil man 
bie Güter des Rolles, eines Gliedes des Hauſes, 
weggenommen hatte, da er den Zoll nicht hatte 
besahlen wollen , fo klagte man über biefe Sewalt⸗ 
that, als wenn Die Mechte des Volks beleibigek 
wären. Karl rechtfertigte feine Bediente in allen 
dieſem Verfahren; und ber Streit zwiſchen ihm 
und dem Hauſe gieng täglich weiter. Matt 
eng ſchon an, im Haufe von tiner Auflage des 
Ditters Rihard Weſton, des Oberſchatzmeiſters, 
a reden ; ; und Der Koͤnis batte ſchon die Ge⸗ 
dan⸗ 


» % nennt man biedeitter des Pate. ‘ 


— 
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Saufen, bie Cigung durch eine völlige Wufpebung 


au enbigen. 

Der Ritter John Elliot ſetzte (den aten irn) 
eige Nemenfran wider die Hebung bes Tonnen 
und Pfundgeldes ohne Einwilligung des Parlar 
maeats auf, und übergab ſite dem Secretaͤr, um fie zu 
leſen. Diefer wollte nicht: Er las ſie ſalbſt. Als 
man Die Sache in Neberlegung nehmen wollte, ſagte 
Ber Sprecher, Ritter John Finch, er haͤtte Befehl 
von dem Bönige, das Parlament auszuſetzen⸗ 
und weiter Feine Unterfuhung zu arflatten, 
Dierauf Bund er auf, und. verließ ſeinen Sig: Das 
ganze Haus. gerieth in Aufruhr. Der Sprecher 
wurde zu feinem Stuhl zuruͤckgeſtoſſen, und auf 
Demfelben vom Holles und Valentine mit Gewalt fa 
lange vefigehalten ‚, bis sine kurze Nemonftanz aufs 
geſetzt, und mehr durch einen Zuruf, als durch 
osbentliche Stimmen für beliebt erkläre: wie 
Die Papifien und Arminianer wurden in berfelben 
Hauptfeinbe bes gemeinen Weſens genannt. Die 
jenigen, welche das Tonnen und Pfundgeld bobeng 
wurden mit gleichen. Namen gebrandmaalt. Und 


elbſt diejenigen Kauflente, ‚welche biefe Steurr 


freywillig begabten, wurden für Verraͤther ber 
englifchen Freyheit, und für oͤffentliche Feinde 
aztiart. Weil die Tpisen verſchloſſen waren. fo 
Ä | | lonute 
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ktonnte der Bediente des Oberhauſes, ben: der König 
gefandt hatte‘, nicht eher hineinkommen, Big“ die 
Renlonſtranz vollig fertig war. Er nahm den Staub, 
auf Befehl des Koͤniges, vom dem Tifche, k) welches 
‚der Sitzung ein Ende machte. Und wentg Tage 
nachher warde das Parlament Cen roten in) 
‚ aufgehöben. | 
| Das Deißsergndgen ber Nation der Diefen 
ploͤtzlichen Bruch zwiſchen dem Könige und dem 
Parlament war ungemein groß. ' Kari vergroͤßerte 
dieſes Migverguüigen mit ſehr weniger Worficht 
Burch eine verfiellte Strenge , welche aufs Außerfie 
Sommen zu laffen; er nicht Macht genug hatte/ und: 
vermuthlich auch niche Willens war. Er ließ den 
Nitter Miles Hobart, deu Ritter Peter Hayman / 
den. Selden ,.Eoriten, Long, Strode, wegen dei 
neulichen Tumults, der ein Aufſtand genannt 
wurde, ins Gefaͤngniß werfen. Sie kamen mie 
vieler Muͤhe und nach vielen Tagen erſt wieder los; 
amt, man glaubte überall, man hätte das Gehe 
werbrähet , um ihre Gefangenſchaft ‚zu verlängern. 
Die Ritier John Ellot: Helles und. Vatetitinc, 
warden wegen aufruͤhriſcher Reden und Hanblun⸗ 
gen vor bie ranigline Vant Immer gefordert } 
Ä Do wei 


9 er Tiegt auf dem —* ß kein Hi eigung bauret:. 
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weil He Reh aber, al "Wieder eines höhern Berichts, 


Bor einem niedrigern nicht ftellen wollten, ſo wurden | 
fie ſo lange zum Gefaͤngniß verurtheilt, als es dem 


Könige gefallen wuͤrde: fie ſollten ferner Buͤrgſchaft 


fur ihre gute Aufführung ſlellen, und die bendenerfien 
ſoliten eine Gellſatafe von tauſend Pfund Sterling 


die Ichtern aber füäfhimmbert Pfund erlegen. Dieſer 


Aus ſpruch , der den Geſetzen fo fehr entgegen war, 


and von der. Krone herfam; diente bloß darzu, dem 


Volke zu zeigen, wie wenig ber König die. Rechte des - 


Varlaments achtete, und den Leidenden, welche ſich 
ſo tapfer einer eigenwilligen Macht widerſetzt, und 
die Freyheiten ihres Vaterlandes vertheidiget hats 


son, eine ungemeine Liebe bey dem Volke zu erwerden. 


Die Gemeinen von England machten zwar einen ſehr 
großen Körper aus, ‚and befaflen das groͤßte Eigen» 


thum ins Reiche, doch waren fie an fich ſelbſt ein 


wenig ohne. Schuß, weil fie fich alle gleich waren, 
und keine Anführer hatten: aber dieſe Strenge des 
Koͤniges, wofert¶ dieſe widergeletzlde Verfolgungen 
den Namen verdienen, wies ihnen itzt an Anfuͤhrer, 
deren Zorn entflammet, und deren Muth durch das 
Leiden, was ſie fuͤr eine ſo ruͤhmliche Sache ausſtehen 
mußten, nicht im geringſten geſchwaͤchet wurde. 

. Diefe Gefangne ruͤhmten ſich ihres Leidens fo 
fon daß fie fich nicht einmal dazu verſtchen wollten, 
.. den 
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dem König in,siner Bittſchrift darüber Ihte Neue er⸗ 
_ Sennen zu geben, daß fie ihn heleidiget haͤtten. Sie 
bwigerten ich insgeſamt, Buͤrgſchaft fuͤr ihre gute 
Auffügrung zu fielen; und. verachteten eine Be 
fteyung auf fo leichte Bedingungen. Ya Holles 
wollte fo gern fein verbienftonlles Usglück verlängern, 
daß er, als einer ſeine Burgfchaft:anboth, ſich der 
gerichtlichen Regel nicht untegjieben,. und Durch feis 
nen Freund gebunden fepn wollte. Sogar exflärte 
ſich Long im Gerichte, ber in der Thet in Der Kammer 
des Oberrichters eine Buͤrgſchaft gefunden hatte 
feine Buͤrgen ſollten nicht laͤnger für ihn haften. 
Weil der Ritter John Elliat in Sefängniß geſtorben 
War, fp wurde ein großes Geſchrey miber Die Regie 





zung erhoben, und jeher ſah ihn für einen Wirtyre | 


der Grepheiten von Engiond an.. 
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friede mie Frankreich. Friede mie —* 
zuſtand des Hofes und des Minifkeeits‘ 
Sparakter der Königin, Straffort. Laud. 
Neuerungen in der Kirche - Untegelmaͤßige 
Beldhebungen. - Strenge der Sutntammer 


und hohen Commßln AESchuffgeld 
on — an? 
! ' - * ER —J 
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z Una fh und eine mean: Val⸗ 

" unpufrieden mie ben. Parlamenten, war ent 
Whloffi.; Beinenktaheber zu berufen , bis er größere: 
Merkmaale einer gefhlligen Gemuͤtkeart der Nation 
fehen. wuͤrde. Nathdem er feinen großen Liebling; 
den Bucknaham verlohren hette, wurde er fein: 
aigner Miniſten; und fegte nachher auf keinen ein ſo 
uneiageſchraͤnktes Vertrauen. Weil er hauptſach⸗ 
Uch feinem eignen Genie, und feiner GBemuͤthsart 
folgte, fo ind auch künftig feine Mansregeln nicht 
fo übeteilet und gewalkfam ; 3 wiewohl feine ganie. 
Gume Geſch. AV.D. R We 


t 
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Wegierung überhaupt nicht gänglich Dam Geſchernoch 


weniger yänflich der Rlugheit geil 

Wir wollen ung bemühen ‚won den Begeben⸗ 
heiten, welſhe ‚inige Jahre nachginguprkserfolgten, 
fo weit fie die auswärtigen Angelegendeiten , den 
Zuſtand des Hofes und die Negierung agehen, eis 
nen, richtigen Vegriff⸗ zů geben. Die Vorfälle find 
nicht zahlreich, noch auch fehr wichtis aber es iſt doch 


durchaus nötig, e zu wiſſen, wenn inan die darauf 
. folgenden Trausactionen, wilde To merkwardig find, 


vitſtehen wil.⸗ en Wa 

Kr von ullem Zuſchuß —XX wurde aus 
Noth gezwungen h einen Achric u chun, den er aus 
Vernunft und geſunder Nalitik hätte thun follen. 
Er machte Frieden mit zwey Kronen, gegen welche 
ei vie wre ſo unnoͤthigen, alsainzihnlp 
chen Krieg gefuͤhret hatte. So umuhig und huͤlf⸗ 
108 der Zafiand von Eugland auch toar, fo Hat doch 
weder Frankreich, od) ‚Spanien sohzen Verſuch 


: feinen Feind anfugreifen.GSie Hatten ſich weiter 


michts vorgenbmncen j als ſich gegen die ſchwache 
und ſchletht augelegte Erpebitionar Hiefeß König: 
reiche gu vertheidigen. -Zufrieden, daß die Eifer 
fücht und die Streitigkeiten zwifchen dem Könige 


. Und ’ dem Parlamente eine ſo furchtbare Macht 


entwaffnet hatten, vermieden ſie ſorgfaͤltig jebwede 
ot, , J Un 
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terneßmußget welche Bey den Eaglaͤndern entwedet 
chrecken, oder Zorn haͤtte erwecken und ſie ie 
neni Interlichen Vergleich und ur, Vereini 


wegen mdgen. Die‘ Spanier“ trieben ihr⸗ 
emũhbung/ die Freundſchaft dieſer Nation zu 


winnen, ſo welt, daß ſie alle engliſche Wefangeng 
elche ſie in der Expebition gegen Labr genommen 
atten / großmuͤthig losließen, und zuruͤckſandten. 
jtanfreich ahmte dieſem Beyſpiel 7 

Abzuge der Engländer, von der Inſel de Rhe. Da 
die Prinzen in folcher Gemüthsserfafung areh; 


und ® Wenig Öoneinander derlangten, kounte es 


nicht ſchwer, fallen, Frieden zu ſchließen. Der 
Traktat Wurde zuerſt mit Frankreich (den 1aten 

April) unterzeichnet, Der Zuſtand der Sachen des 
Königs berechtigte ihn nicht, fuͤr die Hugenotten 
einige Bedingung zu machen, "und fie wurden benz 
Willen ihtes Koͤnigs uͤberlaſſen. Hernach wurde 
Frieden wit Spanien (i. J. 1030 din sten Novemb.) 


geſchloſſen, wobey Feine Bebingungen wegen des 


Churfuͤrſten von. der Pfalz gentacht wurden; nur 
derſorach Spanien überhaupt feine Diinſte zu feiner 


Wiedeteinſetzung. Dieſe bepden Kriege hätten auf‘ 


nad) det 


— 


die einheimiſchen Angelegenheiten/ und auf die 


Gefinnuig des Königs und des Volks den 


alten Cup: Dich macten fe in dem and 


Ka 
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wartigen Anter eſe des ghuigrehge teine Veran⸗ 


derung. 
Man fann feinen giucklichern Zuftnd denten, 


dis d die Situation, worin England i in Anfehung der 


außmärtigen Angelegenheiten Rd, Europe war 


zwiſchen ben beyden Haͤuſern von Bourbon und- 


Deſterreich getheilet, deren Rreitende Intereffen, und 
noch mehr. ihre Eiferfucht , die Hubs dieſer Inſel in 
Sicherheit ſehten. Ihre Stärke fund fo veſt im 
Gleichgewicht , daß man gar feinen Vorfall 

befürchtete, der die Gleichheit der Macht unter ihnen 
anfheben koͤnnte. Der ſpaniſche Mounqrch y den 
‚man für den maͤchtigſten hielt, lag apa weiteſten 
entferne; unb Die Engländer ‚hatten, dadurch den 
Vortheil, aus politiſchen Beiwegungẽgruͤnder in 
eine genauere Verbindung und Vereinigung mit den 


nähern Potentaten gezogen zu twerden. Die 
zerſtreuten Gebisthe Spaniens lagen ber englifd;en 


Seemacht alle Yugenblide offen, und erhielten dieſes 
Reich in einer beſtaͤndigen Abhaͤngigkeit. Fraukreich⸗ 
welches mehr Leben, und feine Länder näher. 
zuſammen hatte, verbefferte ſich täglich ‚in der 
Staats: und Kriegskunſt; und erlangte zuletzt eine 


. Gleichheit der Macht mit dem Haufe Oeſterreich. 


Doch dieſe Aufnahme gieng langfanı und finfensseite, 
‚und ließ den Engländern noch immer die Macht, 
feine 
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Rind Uebermacht Durch ehhe'geitige 133 Berfegung int 
Zaum tu halten. Henn demnach Karl alle uneinig⸗ 
keiten mit ſeinen Unterthanen glücklich vermieden 
haͤtte, ſo haͤtte er ſich dey allen Maͤchten von Europa 
in Aiiſchen und Ehrfurt ſetzen, und, was faſt kein 
\ einziger Koͤnig dieſer Inſel Hat thun Fönnen, ſich ent⸗ 
weber mit Wärde chaͤtig zeigen, oder mit Sicherheit, 
neutral bleiben können. 

Der König wählte die Neutralität ; 3 u a 
ſcheinet ſich in ben übrigen Jahren feiner Regierung‘ 
um auswaͤrtige Angelegenheiten nicht mehr bekuͤm⸗ | 
mert zu haben‘, als in fo weit ihm Die Ehre und die 
Freundſchaft für feine Schweſter, und den Churs 

fuͤrſten von dee Malz verpflichteten; diefer ungluͤck⸗ 
Jichen Familie einige Huͤlfe zu leiften. Er trat dem 
Bemühungen von Frankreich den , und vermittelte 
zwifchen den Königen von Schweden unb Dolen. 
einen Frieden, in der Hoffnung, ben erfin u 
bereden , daß er fich der unterdruͤckten Proteſtanten 

in dem Reiche annehmen ſollte. Dieſes war Der 
beruhmte Guſtavus, der ſich durch feinen helden⸗ 
muͤthigen Set, und durch Die richtigſte Staatskunſt 
vor allen Monarchen Diefer Zeit hervorthat, und 
feinau vormals unbefannten und wenig geachteten 
Laude in der Balanz von Europa ein fo großes 
Gewicht gab. Um ih zu feinem vorgenommnen 

83 Ein: 
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info in Deusfätans aufzumuntern, und ihm 
bepjuſteben, verfprach Karl, ihm 6000 Mann zu 
geben; um aber den Schein. einer. Neutralitaͤt zu 
behalten, bediente er ſich des Namens des Marquis 
van Hamilton , der mit der Krone verbunden war; 
Hamilton ließ. ſich mis dem Guſtapus in eine 
Verhindung ein; warb diefe Truppen auf. Karlg 
Koften in England und Schottland an; und feßte 
Pic bey der Elbe an fand, Bald Darauf wurde die 
witſcheidende Schlacht, bey Leipzig geliefert ,.morin. 
bie Klugheit des Zillp und Die Tapferkeit der kaiſerli⸗ 
chen Armee, der groͤßern Klugheit des Guſtavus 
und der überlegenen Tapferkeit dee Schweden 
weichen mußten. Die ganze übrige Lebenszeit 
hieſes Helden war eine befländige Folge son Biegen, 
mwelche er nicht ſowohl dem Gluͤcke, als feinen 
perfönlichen Talenten, die ihm sheild bie Natur 
gegeben . theilg fein Zleiß erworben hatte, infchreis 
bon durfte. Der fchnelle Fortgang dee Croberun⸗ 
gen, den wir fo ſehr in ber. alten Geſchichte bewun·⸗ 
dern, wurde hier in den neuern Jahrbuͤchern wieder 
erneuert; und zwar ohne die Urſache, der man ihn 
in den vorigen Zeiten immer zuſchreiben mußte. Es 
waran bier Feing kriegeriſche Nationen, welche wie 
urabgerichteten und unkriegeriſchen Voͤllern u 
ſchaſen hatten, Feine Fa Die tiber Vertagt⸗ 

foch. 





Kapiel‘ TI: FAND, 16300. "ıı 


chten. Die altın, ET girihahds toßtden 
iter anfhrung der beruͤhmteſten Generale Vleſer 
it ben jedem Knyriff sel ſgen, und" gark 
eutſchland in kurzer Zeit von den fiegreichen 
chweden uͤberſchwemmt. wber durch 'piefeh 
‚Berorbentliche und unerwartete Gluͤck find 
Yürten verfehlte. Karl die Abſicht in welcher er die 
lianz geſchloſen hatte. Guſtavus, ſtolz durch 

n Gluͤck⸗ fing an, einen weitlaͤuftigern Plan 
nee Eprheigeg zu entterfen‘ und wollte Deutſch⸗ 
nd, indem er es von dem Joche Ferdinands 
freyete, unter feinen‘ eignen "Sein bringeh. 
wollte den Churfuͤrſten von der Pfalz nur unter 
ſchen Bebingungen wieder einfegen , welche ihn in 

ve gänjliche Unterwuͤrfigkeit gegogen haben wũt⸗ 
n. Die Unterhandlung zog ſich demnach in die 
nge, bie der ſchwediſchee Monarch mitten in einem 
llſtaͤndigen Siege über feine Beinde i in ber Schlacht 

y Eütscht Tein keben verlohr. 

Bir haben diefe Vorfälle einige Jahre über ben 
genmwärtigen Zeitpunkt hinausgeführet; damit wir 
denſelben nicht wieber zurückgehen bürfen , noch 
nftig in unfrer Nachricht von bem Hofe und ll 
che Karls unterbrochen werden. 

Wenn wir dei Karl in ber’ Regierung feints 
ofes, und in ber Geſellſchaft feiner‘ tamilie 
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Betrachten , ſo koͤngen wir uns oeruch einen 
ECharalter vorſtellen, ber zugleſch ehrwuͤrdiger und 
Siebengmprdiger märe, Ein särklicher Gemapl , ein 
guͤtiger Vater, ein ſanftmuͤthiger Herr, ein ſtand⸗ 


Jafter Freunde; alle dieſe twaren rahmliche Bene; 


aungen , wozu ihn feine Aufführung im Privat 
‚leben berechtigte, Auch als ein Monarch befaß er 
vortreffliche äußerliche Eigenfcheften ; ; und auch bie 
mefentlichen fehlten ihm nicht, Sein Auſtand und 
Betragen neigte fich vielleicht ein wenig zum 
‚Bepränge und zur Sezwungenheit; doch entſpra⸗ 
ehen fie überbanps (einem hohen Stande, und gaben 
‚ber Bedachtſamkeit und Ernfihaftigkeit, bie ihm 
notuͤrlich waren , einen Anſtand. Die Mäßigung 
und Biligfeit, welche man in feiner Gemuͤthsart 
. wahrnahm, fchiemen ihn gegen verivegene nud 
gefährliche Unternehmungen su fihern; Der Ber 
Kaub , ben er in feinen Reben und in feinem 
Umgange zeigte, fchienen ihm in jedwedem vernuͤnf⸗ 
tigen Voruehmen einen glädlichen Fortgang zu 
perfprechen. Er befoß. auch noch andre Talente, 
welche einen Nipatmann ungemein gejteret , und 
‚bey einem großen Monarchen feinem Wolfe hoͤchſt 
möglich hätten fenn Finnen, Er brfaß einen vor» 
trefflichen Seſchmack in. ben felgen Künfien, und Die 
‚Siebe: jur Mahlereg wor, geiwifiermaßen, feine 


⸗ 
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Singkbibeußffe,. ‚Ben. einer, gehfech Metche 
nkeit, als Pringeu genseiniglich hefigen «, yaar er 
‚guter Richter fremder. Schriften, ynd.hatte frig. 
neineß Talent, ſelbſt zu ſchreiben. In einer 
weden ‚anbern.Zeif,. ‚abgy. unter einer ieben anders 
ion, wuͤrde dieſet Monarch ficher, glacklich vnh 
bl regieret babe. . Über feine hohen Gedanken 
n ſeiner Macht vwacche ihm sagen eingeflößet 
rden , machten ihn unfähig , ſich Dem Geiſt der 
eyheit gu unterwerfen, welcher anfieng, unten " 
nen Unterthanen ſich auszubreiten. Seine 
taatstlugheit war nicht von Wachſamteit und 
srfichtigkeit unterſtuͤtzt, daß er ihre Freyheiten 
tte uͤberwinden, und ſeine Rechte in derjenigen 
zhe behaupten koͤnnen, worauf er. fie-gefricben 
tte. Bor allen andern aber vernichtete ber 
ft des Enthuſtaſmus, der ſich durch bie ganze 
tion ausgebreitet hatte ;_ alle Ausſichten der 
nfchlichen Klugheit, und flörte die Wirkung 
er Bewegungsgruͤnde, wodurch fch ſouſt eine Ger 
ſſchaft leiten läßt, 

Man muß bie Koͤnigin, nach dem Tode des 
ackinghams, welcher ben Karl. von ihr ein wenig 
wendig gemacht hatte , als feine yornehmfle und 
bſte Freundin anfehen, Die baͤuriſche Verach⸗ 
19 , weiche Jalob de das an Geſchene 


w,N\ 


PER 
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bezeigen wolle , vertrich' fie von ſnem Hr un 


machte denfelben mehr zu einem‘ race, 

einem Verftiimlungsort des Ha ed, als uchnem 
Sitz eines großen Prinzen; > Re war von der 
Gemuͤthsaridieſes Monarchen gar för: unterfihie: 
ben ; doch to defaͤilig Karl Rech auch gegen das 
ganjze (Höfe Geſchlecht betrug‘, ſo behielt er boch 
feine ganze kiebe für die Königin / welche feine Treue 
und fein dZutrauen unverändert‘ vᷣeſaß. Sie Veh 
diente durch ihren Verſtuũb und Witz cbenꝰſd eo 
als durch ihre Schoͤnheit die Zärtlichkeit thres 
SGemahls; wiewohl man geſtehen maß daß fie von 
einer etwas hitzigen Gemuͤthsart war, und ihm zu 
übereilten und unvorfichtigen Anſchlaͤgen verleitete. 
Wir utöffen auch ihre Religion , ber fie fehr ergeben 
war, für ein Unglüd anfehen ; benn fie vermehrte 
die Eiferſucht, welche man gegen den Hof gefaßt 
hatte‘, und verleitete fie,’ den Katholiken Gnaden⸗ 
bejeigungen zu verfchaffen „welche gar nicht nach 
dem Geſchmack der Nution waren. 

In dem vormaligen Zuſtande ber eigliſchen 
Negierung, als der König groͤßentheils noch unab⸗ 
haͤngig von feinen Unterthanen war, waͤhlte er ſeine 
Miniſter, entweder ans Liebe gegen ihre Perfön, 
der aus einer gutch Meynung bon ihren Fahis 
| Riten ohne im geringfteh darauf gu fehen, wie 
» 2 fie 


"Ropiihllesiu 16. zu 
ebeyw Yarfamtent ſtihm, vder ton Für Delete 
rs Dexlament fie befigen möchten: *: Mach Art Zetr 

8 eine Maxime der. Prinzen ;gefbefen.,-bem 


äupsern: dar Wartay. des Melko, weun flat innbie 
nigliche Bewalt ‚zu sochhringriffen, Babienungen 


geben; 3 den ſie hofften baß fie. kuͤnftig mehr 2 


orge tragen würde ‚. diejenige Macht richt verrin⸗ 


tn zu laſſen, welche fohann ihre deigenergannpden 


ar. Diefe Staatsregel nahm Karl itzt an; 4in 
heres Zeichen, daß in der Staatsverfaſſung eine 


heime Beränberung vorgegangen war, wud den 


dnig genoͤthiget hatte, ſich zu neuen Negierungh 


aximen zu entſchließen. ‚Über Die Abfichten des 
Iniges waren zu biefer Zeit von den Abfichten der 


aritaner fo weit entfernt, Naß die Anführer, welche 


auf feine Seite brachte, von Stunde an alles 


ıfehen bey ihrer Partey verlohren, und fogar mit 
verfößnlichem Haß und Groll , als MWerrätber 


folgt wurden. Go ergieng es dem Ritter 


omas Wentworih, den ber ‚König erſt zum 


aron, Bann zum Vicomten, und zuletzt zum 
rafen von: Strafork:. ernannte 5 den er sul 


aͤſidenten bed Mathe zu York ‚und zum Statt« 


Iter von Irrland tuachte,, und für feinen 


rnehmſten Miniſter und Rathgeber aufah. 


trafford verdiente durch ſeine vortrefflichen 


Bi 


X 


— 


3° Kohteriikrhe: 


Dalente und Faͤhiglelten alles das Vertrauen ;-wiiB 
der Rönig auf ihn gefehlt hatte, Bein Charakter 
war majeſtaͤtiſch und firenge ; geſchickter, Hochach⸗ 
‚sang; als Ehebe zu erwerben: fehle Trewe geyen feinen 
Seren: war unveräubeih'; weil er itzt aber alle 
ſeine Elugheit zur Erhaltung der Rechte der Krone 
euwandte, weiche er vormals mit aller Maͤhe hatte 
gu ſchwaͤchen geſucht, fo ſcheinet es, als wenn 
feine Tugend nicht gaͤntlich rein, ſondern ber 
Gewalt des Eigennutzes und des Ehrgeizes 
unterworfen geweſen ſey. Der Ritter Dudley 
Dieses wurde zum Nollenmeiſter, Non zum Ge 
aeralprocureur, Littleton zum Generalanwald et» 
naunt, Alle dieſe waren ſonſt Anführer des Parla⸗ 
mente geweſen; und zwar vortreffliche Maͤnner in 
ijhrer Profeßion. 

Su kirchlichen, und fethR in giefen weltlichen 
Angelegenheiten, hatte Laud, der Biſchof "von 
kondon, viel Gewalt über ben König, Diefer 
Mann war tugendhaft, wofern Streuge in Suten, 
und Enthaltſamkeit vom. Vergnuͤgen allein hieſen 
Veynamen verdinen: tönen. Er war gelchrt, 


weun eine Einficht in Kieihenfachen sin Necht auf 


dieſes Lod giebt. Er war uneigennutzig; ader er 
demuͤhete ſich mit unernräbetem Fleiß ben Ehargkter 
: ‚eines Peer und Prälaten f den er bekleidete, 

, | | zu 
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exheeken. Feiy en fihndit: Sutter 
nngchhh 


‚eligien. mar. 
ıchte durch bie, Mi ine 
chrfäßte, anb frame Geteneniet.:Apn - Wit 
Renflige nn... Mugitanern s, he —— X 
ine — Ürt widccee betten,: anfpuhrite. 
ten. Indem er „diee Yin 4 4 wien 
ziehen... füshge ),. ugrfhlof. ac Die Aroen sorgen, 
al. serlätighe Rotza hinuigen; oder ‚mis andern 
Morten. ‚Die FRE mh - Unvorfiptisfgit, feiner. 
Gemuürhkapt, machen. Daß er, ale Anlichtenn.dee. 
Klugheit, ‚und alle, Rage, guten, Sitten aus 
ben Augen ließ. & mar. in dieſein Becracht 
abilich ,.. daß alle feing, Feinde anch ettlaͤcte 
Feinde der Ehrfurcht gegen ber Koͤnig, und der 
wahrge. Sotteßfurcht tzoten / und daß ale Hase. 
Üpung, ſeiger Rache. medugch cin, Verhnß. sub, 
eine. Zugenb wurßen Dieſen ‚man ber, Ipanın, 
der über, Karln (o nie. Macht bekans, und ihu 
durch. feine abergläubifche Gemuͤtbsart zu. einem 
Betragen verleitete, welches: für ih und für ſen 
Beich fo muglüctich aysfie - . 

. Die Gemuͤthsart bes Volke het bauals geras 
de auf die Segenfaitg,,Ögd. Aberglaubcus. Man 
hatte Mühe, die alten ⸗Feremonien, woran dag. - 

Volt ſhon oewdbaet mars und Milde „Date ie 
- £ 







a 
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ar der eſtia he ee a 
haliget Warin, in dem CANDAREHEE zu bchalteir· und 
Bach: one Rund Br neue Cerementen 
1.0 7, einführen. Alheiben, wäh Die ae 
Reuerangen gewi ufgrftenwilßten, fldiden fie al! 
I ing des Betts eillen fehr ſtarken Wia 
deeſpruch? Taudı und Ye fbrigen Praͤlaͤten, welche 
dieße deatrangen vorhatten/waren ee rind 
in den heiligen Nlterehüikith "Ahr Wereitichtet 
unbhatden a Saubere — 
weichari dem dritten, vierden Wit fanften Jahr. 

hundert hertſchten ats die hemithe Kirche, ‘wie 
bekanut genug iſt, ſchon tief in dem Aberglauben 
verfunken war, den hernuch· die rönstfthe Eaats 
| Kingheit noch mehr befötberte und vermehrte. "Da 
man denmach-die Gedanten und Gebrädche Die, 
ſer Beil wledet einfuͤhran whonte/ “fer: mußte daburch 
der englifihe Glͤnbe und die iturgie ein’ gewißes 
Anſehen · der dlehnlichtett mit dem katholiſchen Aber⸗ 
glauben annehmen, welchen jedoch das Königreich 
-Aberhaupt, und die Puritaner inöbefondre , vers 
abfcheueten und verwuͤnſchten. Man gerieth auch 
auf die Gedanken, daß ſoiche nichtsbedeutende Ges 
Bräuche ohne Abſicht nicht mil Anabläfigeni Ei⸗ 
fer dem widerſpanftigen / Beit ber Nation wuͤrden 
orſoedrungen werben; und Laub maͤßte die Abficht 
haben 
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hapen, bie Endlſueder nach und nach wieder zu ben 
Religion: ihrrr Merfahren zuruͤck zu führe, Cie 
hebachten. nicht 11.:Hafkd TORE. din... lstchgikätigkeit 
dieſer Ceremonien: fisıdieng deſan: aberglaͤubiſchen 
Poalaten licht: gemacht/ nad ihnger. eitensöcho ein 
sntimlihun Schein ‚Han Heiligkeit, und. Reſision 
gegeben hatte, je wenigen Re ſouſt aiigea Nutzen 
im, Wandel. hatten. Die ahnlichtfait wälhen ei 
miſſhen Ritnal war. auaastein Tadel ſpubern vice 
mahr ein ‚Zah. fuͤr den Laud und ſeian Wruͤher; wel⸗ 
che fuͤr ihre Wuͤtterliche Kirche, tie ſie ſie nann⸗ 
ten/ weit mehr Liebe Kasten «fe; fuͤr die Sectirer 
um Mslnterianen ‚und fie oft als Die; wahre 
- Hofe Kirche Jokgenz ‚ine Benennung, melde 
e anhern verſagten obes ach : Pebonken Augen 
ihnen zu geben, Miceſen behrſaͤtze turhen ſo fin 
bat angenommen, iin. nur Die hmiſchen amd 
nuſwergngten Ampitane glaubten, bie englifche 
Mieche fiele in ben roͤmiſchen Aberglauben zuruͤck 
ſondern der Hof. Man felbſt machte ſich Hofnunge 
in. dieſer Juſel, wieder: Arſthen zu geminnen. Um 
den, Lau iin, feinen guten Adſichten zu ermuntern , 
wurde: tms zweymal ‚unter der Hand der Cardie 
unalshut augebothen, welchen er aber wicht anneh⸗ 
‚men wollte: Scene Antwort war , wie er felbf 
wein. ut. wohae ai ihm, welches ihm nicht 


\ er; 


⸗ I 
 . "Karl ber [7 Fa ” 
aläuben-- wollte, ſich gefällig: zu dejeiger, che Mom 


nicht andere wäre, als es wirblich ſey 


Gare SMbaıne ‚Dis: Srafen von Devonſhire 
Socke. uw tattsulifdy gemsbrbin, und als Laub- fie 
num die Urſuche ihrer Migionſberaͤnderung fragte, 
fagte Re ihms es iſt vornemlich Deswegen geſchehen 
weich il. ber Menge veiſen mag. Er bath 
ih Girl ciar Ertlaͤruug aus, und fie antwor⸗ 
tete: „IE Abe daß Sieniad piele andee nach Rom 


eilen; ich molte nicht gern An Gebraͤnge geben, 


und. bin alſo vorausgegangen.Man 'wuß ges 
ſtehen, daß. zwar Bawbr:ben Dramen eines Papi⸗ 


fen wicht vendiente, aber. dach, man der Seiſt ſeiner 


\ 


Velighn, nur im geringen: @valde, BER. SHE der 
. wine Er forderte wine eben fo tiefe Ehrfurcht 


gegen Gen Hriefterlichen: Charateer, verlangte eine 
gieitye Sufsaheneider Cmnbentbetenntuiße und Der 
erete, ber Synoden und Concinu nahm dieſelbe 


. Feyerlichheit mb: Ceremonie im Gottesdienſt au, 


und dieſelbe abergläubifche Besbachtung: in Mr 
fehung dev. Zage, der Stellungen, der Speifen und 
Kedungen. Hein Vunder, wenn biefer Praͤlat 
allenthalden unter ben Puritaneen mit Wachen für 
eittien Vorläufer des Ankichtiſts angelehen wurde ! 
Als eine Vrobe der neuen Ceremonien, Wed: 

6 Laud fline <igne ,. und die Nuhe der Nation 
anf: 


p 
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fopferte, wollen wir ‚diejenige anfähreit, Woelche 
bey der Einweihum der Totharinentitche,, we. 
n Schuld gegeben wird, beobachtet haͤbtu fol, 
d welche allein ein ſo ‚großes Hergerniß vater: 
Als diefer Biſchof fich dem weſtlichen Thote 
Kirche näperte, tif einer mit lauter Stimme: 
öfneh,, erdfnet nd; ihr einigen Shore; "Damit, 
König der Ehren einziehe! DE: Augenblicte 
ngen, die Thuͤren ber Kirche auf, und ber Pi 
f trat hinein. Er fiel ai if feine Knie, erhob 
Augen gen Himmel, bre tete, feine Arne Küs} 
ſprach folgende Worte: „Diele Has if dei⸗ 
: der Grund if heilig ; im Namen des aters, 
bnes, und heiligen Seiltes, erflare ich ſhũ für 
ig.n. 
Inden er nach der Barye,aiid, nabin 14 
berfchiedenen malen Sand von ber Erde; und 
ute ihn in die Luft; Als er mit fenan Befe 
an beit, Tiſch lam wo das Ahendmahl get 2 
wird; neigte er ſich oft, vor demfelben: un 
ei von dd jürüd kai; ‚sis er um Die Kiräg 
fang einen Pſalm: dataufſas ke er gi Geben 
ches mit folgenden Motten karoh: ‚nit higis 
biefe Kirche ein, „und (anpern Be für. bich al a 
n Heitigen ‚Grund abi. bei. Hanf durch seinen 
einen. ebraydh al Da . 
unie Seid: xiv. v Bi. 





162 at ber. Erſte.  ” 
. "Hierauf fund Ber Viſchof an dem Communioit⸗ 
tiſche , und ſprach feyerlich viele Flůche gegen die⸗ 
jenigen aus, welche künftig diefen heiligen Ort 
durch eine Solbaferimufterung enttoeiheh; öder auf 
Deinfelben profane Gerichtshoͤfe halten, oder Laften 
daruͤber tragen wuͤrben. VBeym Schluß eines je⸗ 
jeden Fluches neigte er ſich gegen Morgen bin, 
‚und rief; „alled Volk füge, Amen ir 
‚Hierauf folgte eife Predigt ; nach berſelben 


legunete der Biſchof däs Sacrament ein; und ver⸗ 


theilte es folgender Maaßen. 


Als er fich dem unlenſhe a näherte, 


\ neigte € er fc oft ſehr tief: und da er nach der Stel⸗ 
le des Tiſches fa, wo das Brob md der Wein 
fund, neigte er ſich ſiebenmal. ‚Nachdem er viele 

Gebete gelefen hatte, näherte er fich den Sacıa» 
‚minten ‚und bob den Zipfel des Tuches, worun⸗ 
‚ter das Brod lag, fanft auf. De er das Brod 
fabı heß ex das Tuch ploͤtlich fallen, und trat ei⸗ 


"nen, bis zween Schritte zuruͤck, neigte ſich zu drey 


verſchiedenen Malen gegen dag Prod, dann trat 
er wieder hinzu, ſchlug das zug ur und neigte 


ſich, wie vorhet. 


J Hiernaͤchſt legte er feine Hand auf den Becher, 


welcher einen Detkel hatte, und mit Wein ange 


rüd, 


2 gefuͤllet war. Er lirß den Deckel fahren, trat ge 


— N 
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8, mb. nägte ſich dreymal gegen demfslben, 
* traf: noch einmal hinzu, hob den Deckel auf 


id fah hinein. Da er den Wein ſah, Heß er den 


eckel fallen, führ zurück, und neigte fich, wia vor⸗ 
n. Darauf nahm er das Sacrament, und weich 


es uandern. Und nachdem er viele Gebete ben 


fagt: Halte, war die Einſegnung zu Ende Nus 
laubte man / daß die Mausen- der Boden, uud 


L 


a8 Gewölbe des Gebäudes Hai: venus waͤren. 


| Es wurden Befehle gegeben, worůbel auch 


trenge ‚gehalten wurde, daß der. Communioneifd)- 
n allen Kirchen, die Cathedralkirche ausgenommet, 
aus der Mitte, wo er bisher geftanden hatte, weg⸗ 


genominen werden ſollte. Er wurde an dem oͤſt⸗ 
lichen Ende geſetzt, mit einem Geländer umzogen / 


und ein Altar genannt; ſo wie der Geiſtliche, web . 
cher den Dienſt verrichtete , gemeiniglich Priefte 


genannt wurde. Man kann ſich Teiche vorſtellen / 


welches Mifvergnügen dieſe Neuerung erregte, Ä 


und zu welchem Verdacht ſie Anlaß gab! 


. Ybbs Knien vor dem Altar, und Del 


Braih OB. Mefgewandes, ein? Art von verbram⸗ 
ter Kleibing Dep - der Adminiſtration bes Suacra⸗ 
mentes wat gleichfalls ein großer. Anſtoß "wall 
aArapichher Gebrauch war. Aber die DE 

. A 2. der⸗ 


22 





a: Melde 


‚bevfepenig vermehrte vielmehr der Eifer des Vra⸗ 


Jaten, fie emsuführen,:als fie ibn ſchwaͤchte. 


m Man fand alle Arten von Außjierungen, dor: 
naemlich Gemaͤlde erforderlich, zur Befoͤrderung Die 
fer: mechaniſchen Andacht , welche man in di eſem 


Model der Religion erregen wollte. Weil fie aber 
un Ber romiſchen Kirche fo ſehr im Gebrauch wa⸗ 
. ten ‚und manchen Aberglauben, oder wie bie Pu⸗ 


ritauer ah mannten, dein Goͤtzendienſt, befdrdert hat 
ten; fo konnten fie in ben englifchen Kirchen, ohne 
in alljeineineg" 'Milrren und Klaͤgen gu verurſa⸗ 
chen, nicht eingefühtet werden. Aber Laud, Dem 
die Gewalt Vafır gegeben War , beharrte auf ſei⸗ 
Rene Borfd ‚ und’ verfüchte verſchiedene Mittel, die 
fe "Verzierungen Anlüfüpten. "Man fand aud), 
a ‚man sufab, bag verſchiedene bon den Gemälden, 
töslche er einführen wollte, in den Meßduͤchern anztie 
Hefe m wären, Er vergoß re dar das Crucifix nicht, 
Bien beftändigen ro" “aller frominen Kathsiiken, 
und biefer Echreten aller geſunden Proteſtanten. 
Es nächte biel Aufſchen als Sherfield, "der 


@tahsßhreiber von Galisburg;; vor die Stetnkam⸗ 


rer geforhert urde, weil er niit, feinem Stoc 


cinige alte bemalto ſFenſterſcheiben underſehens zer⸗ 


ſchiagen hatte, da er in dirſer Stadt die. Fenſſer 
wer Ge Emnbatinct aut Bil en 


! * 
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ee eine Beldſtrafe von fuͤnſhundert Pfund’ erlegen‘ 
wurde feines Amtes entſetzet, muſite feinen Fehler 
oͤffentlich erlennen, und Virsſchaft fuͤr feine Beſſe 
zung ſtellen. 

Es wurden nicht nur die Beifligen ‚ weiche 
eine von dieſen Geremonien aus der Acht: ließen, 
von dem Gerichtähofe ber hohen Eommißion ib⸗ 
rer Aemter entſetzet; ſondern es forderten auch vie 
fe Bifchöfe von den Kirchenvorſtehern einen Eid; 
und fie mußten ſchwoͤren, daß fit alle und jebs 
angeben wollten, weiche ſich wicht nach ben Gar 
nos der Kirche richteten. . Ein fo gewaltſamer 
Schritt wuͤrde immer beleidiget haben, wenn ex 

auch nicht wider die Geſetze zeweſen waͤre; dent 
er kam ber römifchen Inquiſttios gar gu nahe. 
uUm noch, Deutlicyer zu zeigen, wie weit er 


fich von allen Kirchen entfernte, welche nach dem | 


Sredbpteriamfchen Model verbeſſert waren, gab 
Sand den Rath, Daß die Kirchenzucht und der Bot 
. tesdienft der englifchen Kirche bey allen ausmwän 
tigen Regimentern und Handlungs « Befellichaften 
muoͤchte eingefährek werden. Mille Auswärtige, 

‚weiche ſich zu. dem Gottesdienſte der Holländer und 
Wallonen bekaunten, befamen Befehl, ſich an Den 
eingeführten Kirchendienft gu halten ; und.niemand, 
m nur einen Buß anf bie Inſel geitget Dar 

23 


/ 


Beer 7 7) ber Etſte. | 
. War ausgenommen. Auch Sendamore, ber Gr 
ſandee des Roͤnigs in Paris, erhielt Befehl, fi 

wer Gomeinſchaft der Hugenotten zu enthalten. 

Selbſt verſtaͤndige Leute tadelten dieſes Verfahren, 

ncht · nur, weil es in" ingland beleidigte, ſondern 
auch, ‚weit es in auswartigen Ländern der Krone 
bin iWortheil verfcherzete, für das Haupt, und für 
dern Schuß der Reformation gehalten zu werben. 

EGs wurde unter dem Borwande, die Streu 

gtenen beyzulegen, cin Befehl von dem Fäniglis 

chen: Rath ausgefertiget , worin verbothen war, 

- über die-Mreitigen Punkte der Präbeflination und 

‚bes Tropen. Willens zu predigen und zu ſchreiben. 

Biber man beklagte fich,.und vermuthlich mit Grund, 

daß die Unparteylichfeit fich. lediglich auf. Die Bu 

ehle einſchraͤnkte, und daß bie Ausuͤbung der⸗ 
ſelben bloß den. Calviniſten zugedacht waͤre 

Um dem Koͤnige feine Suͤte gegen bie Kirche 

zu erwiedern, bemüheten ſich Laud und feine Nach⸗ 

folger, Die königliche Macht bey. aller Gelegenheit 
gu vergrößern, und ale puritanifehe Anfpräche auf 

«ine freye und unabhängige Staatsverfaſſung, aufs 

aͤußerſte zu verachten und zu verwaͤnſchen. Aber 
iudem dieſe Yedtaten ſo freygebig Waren, die Kro⸗ 

‚me aufß Koſten ber oͤfſentlichen Freybeit ſo ſehr zu 

cerhebden, trugen fie Fcha Bedenken, in. die unſtreitig⸗ 

re BE nn fa 
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fen Kehte deg, Königs, felhf. Eingriffe zu up; ; 
um die Hierarchie zu erheben und ihrem, eignen? 
Orden eine. Herrſchaft und Unabhaͤngigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Itzt wurden alle Lehren, welche die Kor, 
miifche Kirche von einem der aͤlteſten Kirchenbäter 
entliehen hatte, und. welche den Beiftlichen von 
aller Unterwerfung unter weltlicher Macht befreye⸗ 
ten, in der engliſchen Kirche „ufgenommen, und 
unter. politiſche und Glaubenslehren verflochten. 
Es wurde ⸗behauptet ein geiſtlicher und apoßioli⸗ 
ſcher Srief fen höher zu achten, als ein Decret des 
Geſetzts und Parlaments: ber bifcpöfliche Eharatı / 
ter wurde vergroͤßert, und heilig und unverleglich ' 
genannt: es wurde allen profanen Layen das Recht 
in geiſtlichen Materien ein Privaturthen zu ſpre⸗ 
chen, abgeſprochen. Die Bifchöfe hielten in ihreni 
eignen Namen, ohne ſich um die Macht des Kir. 
niges zu befünmern, Kirchengerichte; und 6 ſehr 
Karl, auch ſonſt eiferſuͤchtig auf jedes Recht war 
‚in ben Verſammlungen für das Volk, fo fühlen er 
doch diefe Eingriffe der Geiſtlichen mehr zu befoͤr⸗ 
dern, als einzuſchraͤnken. Da er von dem unab⸗ 
haͤngigen Geiſte der Parlamente: einigen empfmdli⸗ 
chen Nachtheil erfahren hatte, ſo hieng er denen 
gaͤnzlich an, welche ſeiner Krone und feiner, Per: 
fon einen demuͤthigen Sphorfam bewiefen‘;, und ſah 
BT nicht, 


. v 


Pa 4 5 


Fr‘ 


. 168 Larl ‘der Erſte. | 


wicht vorau, daß die tirchliche Gewalt, welche e 
erbob,, feine genau bezeichnete Graͤnzen zuließ; und 
mit der Zeit der oͤffentlichen Ruhe und den koͤnigli⸗ 
chen Rechten eben ſo ſchaͤdlich werden ‚ante, als 
die andre. | 
Schon bey der Krönung batte Band, wie man 
überall glaubte, eine Neuerung eingeführel, welche 
ben alten, die zugegen waren, einen tiefen Eindruck 
machte, obgleich Carl fie nicht bemerken wollte, Nach 
den gebräuchlichen Eeremonien fagte Laud dieſe 
Worte zu dem Könige: „fche und halte bon nun 
J an deu Ort veſt, den du durch die Thronfolge deiner 
Vorfahren geerbet haſt, und der dir itzt durch die 
Gewalt des allmaͤchtigen Gottes, und durch mei⸗ 
Re und die Hände aller Biſchoͤfe und Dieser Got: 

* gegeben wird. Und wenn bu ſieheſt, daß bie 
Geiſtlichen dem Altar naͤher treten, als andre, ſo 
vergiß nicht, ihnen zu gehoͤriger Zeit eine größere 
Ehre wirderfahren gu laffen ; Damit dich der Mitt: 
ler zwiſchen Bott und den Dienfchen auf Dem 
Föniglichen Thron erhalte, um ber Mittler zwiſchen 
den Geiſtlichen und Layen zu ſeyn; und. damit 
du auf immer. mit Jeſu Chriſto, dem Könige ber 
0 Könige ‚und. dem, Herrn ber. Herren, regiereſt.“ 
J De König hielt die Grundfäge, welche feine 
Wechte erhoben, nicht bloß für fanfte Töne, die 


An. 
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ſeinem Ohre angenehm waren: er brachte ſie auch 
die ganze Zeit hindurch, mo er ohne Parlament 
regierte, in Ausübung. Ob er gleich ſparſam und 
in feiner Ausgabe ordentlich war; fo fehlte es ihm 
Doch an Gelde zur Unterſtuͤtung ber Regierung ; | 
und um dieſes Geld heben zu foͤnnen, ſuchte er 
entweder veraltete Freyheiten hervor, oder kraͤnk⸗ 
te, bald heimlich , dald offenbar, die Vrivegien 
der Nation, Go leutfelig und fanftmäthig er von 
Natur war, erlaubte er doch der GSternfammer 
und der hohen Commißion eine Strenge; welche 
nöthig zu ſeyn ſchien, um dag neue Mufter ber 


Regierung zu unterftüßen; und Den anwachſenben 


Geiſt ber Srepheit in dem Reiche su unterdräden. 

Unter dieſe beyden Hauptſtuͤcke können wir alle mer 
würdige Handlungen dieſer Megierung , während 
einiger Jahre, begreifen ; denn in friedlichen und 
glügtlichen Zeiten, wo in Anfehung der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten eine Neutralitaͤt beobachtet 
wurde, finden wir. faum etwas, was nicht gewiſ⸗ 
fermaßen getadelt wurde, . oder Tadel verdiente, 
Und damit nicht etwa eine Hofnuug ı bey, dem 
Parlament Hülfe und Schutz zu finden‘, die Wis 
dDerfeßung befdrdern möchte , lieh Karl einen Be⸗ 
fehl ergehen , worin er Bekannt machte: „Da mot 
- us verſchiehenen böfen Abfichten ausgebreitet hats: 
Ä 88 | Ra 


"Yya | Karl ber Eifer 


te, daß wiederum ein Parlament berufen - werden 
ſollte; ſo haben zwar Ihro Majeſtaͤt bereits durch 
verſchiebene Verſammlungen ſeines Volkes gezei⸗ 
get, wie gern Sie ſich der Parlamente bediene: 
weoeil aber die neulichen Mißbraͤuche Sie wider Wil⸗ 
len gendthiget hätte, dieſen Weg zu verlaſſen; fo 
würde Sie es für eine Vermeſſenheit anſehen, wenn 
jemand die Zeit vorſchreiben wollte, diefe Verſamm ⸗ 
lung zu berufen.“ Dieſes nahm ein jeder für eine 
Erklärung anfr daß der König geſonnen fey, wäh 
‚rend feiner Regierung kein Parlament wieder zu 
- berufen. , Und alles, ; was der König vornahm 
beſtaͤrkte einen Argwohn, der dem ganzen Volke 
ſo unangenehm war. 
Der Koͤnig fuhr fort, auf ſeinen Befehl al: 
‚lein Tonnen» und Pfundgelder einheben zu laſſen. 
Er ließ noch immer die vorigen eigenwilligen Aafı - 
lagen eintreiben. Er legte foger auf verſchiedene 
Kavlſwaaren neue Abgaben. 
- ‚Die Bedienten bes. Zollweſens "hefamen. von 
‚dem Staatsrathe Befehl, in alle Haͤuſer, Waa⸗ 
renlager und Keller. zu gehen; alle Kiſten und La⸗ 
ſten durchzuſuchen, und alles zu erbrechen, wenn 
die Bezahlung verweigert wuͤrde. 
Durch ein Edict des Staatsraths wurde jede 
Srafſchaft auf eine geipiße Summe angeſchlagen, 
e. am 
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um einen’ Commiſſar zu befolden , Der hie Militz 
in den Waffen üben; in guter Zucht erhalten und 
| ankentoike. u! | 
Man: verglich ſich nei den Korpoliden , und 
ihre: Religion wurbe-ein- ordentlicher: Theil der koͤ⸗ 
niglichen Einfünfte'z dieſes war alle. Vertfäung ‚ 


wWævelche ſie unter der: Regierung Karls ansftunden. 


Es wurde eine Commißion niedergeſetzt, wel . 
che mit denen einen Vergleich treffen; ſollte, wel⸗ 
che ohue zulaͤngliches Recht Kronenguͤter beſaßen; 
amd unter dieſem Vorwande, wurde einiges Se 
von tu Bolte bengetrichen.. 


— 


SGs war ein Geb von Edward dem Zwey · 


gen vorhanden D, baß ein jeder, ber jahrlich zwan⸗ 
zig Pfund von liegenden Guͤtern einzubekommen | 
. hätte, verbunden feyn-follte, wenn er gefordert 
wuͤrde, zu erfiheinen, und den Nitterorben anzu⸗ 
‚nehmen. Zwanzig Pfund machte damals, theils 
wegen Veraͤnderung der Namen der Münzen, theils 
auch wegen Veränderung. bed Werthes, fo viel 
als zweyhundert Pfünd, im ſechszehnten und fleba 
ehren Yahthumbest;:lind es ſchien billig zu fepn , 
daß der König ſich nicht fo genau an den Buch⸗ 
ftaben des Geſetzes halten, und Leute von fo ge⸗ 
— rin⸗ 
H Statutum de militibusg 


> 
6 


72 2. Karl der A. 


ringen Einkommen zu biefer: Ehre weiche fü. viel 
Aufwand erforderte, wingen follm. Cbwark 
der Sechſte m) und die Königin n) Elifabeth, weh 
dche beyde ſich dieſes Mitteld bedienet hatten, Gelb 

un heben, hatten nur die vorgefordert, welche jaͤhr⸗ 
lich vierzig Pfund, und daruͤber hatten, um den 
Ritterſtand anzunehmen, ober ſich abzukaufen; 
und Karl folgte ihrem Exempel, und ließ ihnen 
eine. gleiche Gnade wieherfahten. Er ernanute 
Commiſſarien, welche einem jeden feinen Theil bet 
zu bezahlenden Schuld befiinmen feliten ; und Bike 


fe Eommiflarien hatten geheime Befehle, feine ges 


ringere :Sunume enzumehnun, ald.von dem De. 
trage, ben jede Perſon ga einer Taxe von Dyan 
und einer halben Subfidie haͤtte bezahlen nahffen, 

Nichts beweiſet deutlicher‘, wie wmgufrieben 
dag Volt. mit dem Verfahren des Hofes mar, als 
die lauten Klagen. Über sin Mittel, welches Geh 
auf. eine poßtive Beronbanng srümäce, und Durch 
fo frifche. Benfpiele bekätiget-mar. Ran gab vor, 
das Geſetz fen veraltet, da doch ꝛur eine eimige 
Regierung ſeit der. letzten Nugabung deſſelben ner 
Hafen war. nn - 


w) Rymer Tom. XV. G. 184. 
. "), Id, & 493- 304. | Po Ey , - { 
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Darnard, Bectot det Kieche dei heiligen Bra 

m m Londan, bediente fich in feinem Gebete : vor 
be Mredigt- folgenden Yusdruds: Her! öffne: 
bie Angen der. Konigin 1 daß fie Jeſum Chriſtum 
deben möge, ben ſie mit ihrem Unglauben , Aber, 
Blauben und ‚Sögenhienft‘ durchdohret hat.“ Gr 


wurde vor dem / Gerichte der. haben. Commißion 
gar Verantwortung gezogen; aber er bath um 


Snade, und wurde loggeſprochen. Leighton, der 
anftößige Libellen wider den, König, die. Koͤnigin, 
bie: VBiſchofe und bie.;anje, Regierung ‚Befchriehen 


"dette, wurde nach einem -fitengen, wo nicht grau⸗ 


damen Urtheile, vetdammet; aber Die Vollziehung 
deſſelhen wurde gine Zeit lang aufgeishoben, weil 
man bhafter daß gr ‚un. Babe. bisen würde .o). 


ha der That traf die ‚Härte, dieſer Neglerung bie 


ſoiche Leute, welche über ihr Leiben frolockten ı 


‚Sie Verfolgung. ſuchten, und dei: Gewalt Trotz 


hathen: und in dieſem⸗ Betracht kann ‚man Ihre 
Strafe für deſto gerechter, aber für deſto weniger 
Aus. auſehen. Wenn es mit der Ordnung unp 
mit der Öffentlichen. Sicherheit deſtehen fönuen, ſie 
ich. zu achten, fo, würde, dieſes das kluͤgſte 96 
Meſen fern was matz haͤtte thun koͤngen und 
De Be a ee Narr are 7 


‘ 
ern sonihn DE Szene 
. ' 


. 174 7 Bartiberfe) 


vielleicht waͤre es auch Bid’ haticke Straf ehe, | 
welche man biefen Zeloten Hätte aufetlegen tänkten, 
Um der Geiftlichteit Ih SGefallen ein rächte 
ges Gebaͤude aufsufüßten / wuürden (1051.)· Sub⸗ 
ſcriptionen aufs Tapet gebracht, bie? St.! Pauls 
Kirche auszubeſſern und von Ueuen zu weder; 
and ber König beforderte dieſes loͤbliche Unterach⸗ 
men. Auf Befehl des geheimden Raths warde die 
Kirche des heiligen. Gregorius eingeriſſen, weil fie 
der Cathedralkirche im Wege fund, die man bew 
groͤßern und verſchoͤnern wollte. Es wurden 
- einige Haͤuſer und Baden‘ niedergeriffen, word: die 
Beſitzer eine Vergütung empfiengen. Wen · man 
ſich noch nicht Hofnung machen konnte, ein Par 
lament zuſammen kommen zu Taffen; fo miußte Der 
König nothwendig fo gewaltſam hanbeln) - uud 
in den vorigen Zeiten waͤtde das Volk nicht ben 
cgeringſten Zweifel dagegen erreget haben! Mat 
muß bemerken, daß es den mißvergeghtenr· Pins 
tanern aͤußerſt zuwider war, daß man die Hauße⸗ 
ſtabt alſo auszieren wollke. Dieſes ſchatvckte Erik 
fie ſagten, mach papiſtiſchem Aberglauben.“ 3 
Es wurde ein Amt aufgerichtet, welches Ole 
Kürten ſtempein ſollte: eine Wire Auflage RATE 
a ſich ſelbſt nicht zu tadeln war; aber die ge⸗ 
faͤhrlichſten Folgen na fich zeg/ wein. Amp de 
u Trace 
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® 





Kapitel HL: A. D. 1631. 15. 
Üaht SR fe wineubruch und Bine | 


war en 


| Es iheben von neuen Monopolien aufgerich 
rei: ne druͤckende Mechöde, Auflagen. zu heben, 
weil fie‘ keine Schränfen haben, und dem Fleiße 


ſchadlich ſend. Das letzte Parlament Fütebs; wel⸗ 


hed bie Monopolien abſchafte, hatte eine billige 


Ausnahme zum Beſten neuer Erfindungen gemacht. 
Dieſe nahm man zum Vorwaͤnde; man gab vor, 
daß man neue Geſellſchaften errichten mollte, und 
’ führte dieſe Beſchwerde wieder ein. Die Many 
factur der Seife wurde einer Geſellfchaft überger 
ben, Welche eine Summe für ihr Patent bezahlte. 


Das Leder, dag Salz, und viele andre Wanne, ſo 
gar dir grobe Leinewand wurde unter. geroifle Ein⸗ 


ſchraͤnkungen geſetzet. Clarendon verſichert, daß 
aus dieſen Projecten ſo wenig Vortheil gezogen wor⸗ 


den, daß aus eco,000 Pfund, welche von. dem Bolfe 


gehbben warden, kaum 1500 in die Rönigliche Kaße 


Noßen. Ob wir gleich: nicht muthmaßen duͤrfen, 


daß -Diefer Geſchichtſchreiber die Sache zum Nach 
theil der Maaßregeln bed Kaniges vergroͤßest habe; 
ſo muͤßen wir doch geſtehen, daß und. hitſes une ⸗ 
glaublich vorkdͤumt. Eben bieſer Verfaſſer ſagt 
ferner; der Koͤnig habe Die Abſicht gehabt, feinen 


Unserihanen zu jeigen, wie wenig ſie dabey gewoͤn ⸗ 
——— — nen, 


t t 


- 


/ 
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76 ..  Rackder Erle 
"wa: wenn Re ber Krone den billigen Zuſchuß ders 
fagten. Ein feltfamen® Profect! Eine ganze Nas 
tion.durch die Furcht für Strafe beleidigen , und 
‚iu böffen, Daß inan durch ein gewaltthaͤtiges Ver⸗ 
Fahren. ihren widerfpäufligen Geiſt demuͤthigen wer⸗ 
dr ohne Moldaten im Solde zu haben, an ihuen das 
Veredgen zu nehme; fh widerſetzen zu Kunz ! 
Der Rath zu Pork war (1632:) zuerſt nach 
einer Rebellion durch, ein Patent von Heinrich dem 
Achten ohne alle Bewilligung ‚des Parlaments ayfı 
gerichtet. Dieſer Rath: hatte ſich eine lange Zeit 
nur mit Criminalſachen abgegeben. Jatob hatte 


einige Veraͤnderungen mit. demſelben vorgenommen,; 


"und Karl fand es fuͤr gut, einige Zeit nachber, als 
Weniworth zum Praͤſtheinen ernannt ioarı feine 
Macht zii erweitern, und ihm eine weitlaͤuftige 
oVbuͤrgerliche Berichtsbarteis, weiche in gewißen Sid 
"en eigenmaͤchtig dar, zu geben. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der: König nur die Abſicht. hat 
:te,. denen Unbequemlichkeiten ahbjuhelfen, welche 
daraus entſtunden, daß jedwede Sache aus den 
<enttögenflen Theilen des Reiches vor das, Bericht 
in Weſtminſter gebracht werden mußten: gleichwohl 
aber zog dieſe Einrichtung die Folge nach ſich def 
"allen nbtslichen Grafſchaften ber; Schutz des Ge 
“Tepe: genrommen, und vaß afie einer irren” 
Ge⸗ 





Gewalt unkerworfen wurden. Man beklagte Ra. 


dvieſem Jahre über einige unregelmäßige Berfägungik 
dieſes Rathes. 


Das Batcht der Sternkammer dehnte fh 


Gewait Ci. 1633) ſehr weit aus, und that der 
Gerichtsbarkeit aller audern Gerichtshoͤfe Eingriffe 3 


indem es ſchwerere Gelbbuße und haͤrtere Strafen 


nuflegte, als bie Gerechtigkeit genwöhmnichezemaßen 
pflegte. Der Ritter Davig Foulis wurde zu einer 


— 


Geldſtrafe von 53000 Pfund verurtheilet , vornehm⸗ 


dich deewegen, weil er eineh feiner Freunde abgera⸗ 
Shen hatte ; fich mit den Eommiffarien des Bien 
ſtandes abzufinden. 


Prynne, ein Sachwalter von kiteelnſs gam 


Yatte einen ungeheuren Quartanten von 1000 Geh 


ten geſchrieben den er Hyſtrio Maſtyx hantıka 
Seine Abſicht war, wider dit Shaufpieig 
Eomdbien; Poſſenſpiele, Muſik und Taͤnze iu 


ſchreiben; doch hatte er zugleich bey Gelegenheit das 


Jagen / bie Öffentlichen Feyerlichteiten , die Wein 


hachtsfeyer ; Die Eufifenet grtadelt. Sein Eifer 


wiber alle biefe keichtſinnigkeiten, ſagte ei, ſed zuerſt 


rege geworden, als er bemerket Haba, daß Comddien 


beſſer beſablt warben / als bie deſte Predigt; und 


daß fie gemeiniglich auf feiner Papick gedruckt 
wuͤrden / als bie Bibt ſelbſt. — waren bie 


Hume Geſch. XIV. > m Ca E 


— 
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178° Balder Etſte. 1. 


Eomddianten oft Papiſten und hoͤchſt gottivſe Bent. 
Er verfichert , die Comödienhäufer wären Capellen 
des Satang , diejenigen , die fie immer bkfuchten, 


- wären nicht „viel beffer, als eingefleifchte Teufel, 


und jeder Tritt im Tange wäre ein Schritt zur Hölle. 


Das. größte Laſter des Nero beſtehet, feiner 
Meynung uasch,: darin, baß er die Schauſpiele 
beſuchte, und ſolbſt agirte; und diejenigen, die ihm 


auf eine edelmuͤthige Art den Tod ſchworen, ließen 


Ech, wie er derſichert, vornehmlich Durch ihren Zorn 


uͤber dieſe Greuel darzu bewegen. Auf allen tauſend 
Seiten mebrte er im gleichen Tone. Er hatte zwar 
ein Privilegium von dem Capellan des Erzbiſchofs 
Abbots erhalten; doch wurde er, als der Verfaſſer 
einer Schmaͤhſchrift, vor die Sternkammer gefor⸗ 
dert. Es wurde für etwas hart gehalten, daß 
allgemeine Schmähungen wider bie. Schaufpiele 
bloß deswegen für Satyren wider ben König und 
bie Königin ausgelegt wurden , weil fie dieſelben 
befuchten , und weil die Königin in den Pafloralen; 
welche am Hofe worgeftellet wurden , zuweilen eine 
Rolle ſpielte. Der Verfaffer Hatte in der That mit 
deutlichern Worten die Hierardjie , die Neuerungen 


in dem Gottesdienſte, und den neuen Aberglauben, 


vermrthlich war dieſes, und feine hartnaͤckige Auf⸗ 


den Laud eingefuͤhret, offenbarer getadelt; und 


” fü 


’ 
N ” 








führung , die Urfache feiner harten Verurtheilung. 
Er wurde aus dem Gerichte verftoßen, mußte an 
zweyen ‚Orten , gu Weſtminſter und Cheapfide; 
am Pranger ſtehen; an jedem Drte wurde ihm 
ein Ohr abgefchnitten; er mußte dem König eine 


Geldſtrafe von sooo Pfund erlegen, und auf kebens⸗ | | 


lang gefangen ſitzen. 


Eben diefer Prynne war ein großer Held unter 


den Puritanern ; und es gefchah hauptſaͤchlich in 


der Abſicht, um dieſe Sekte gu zuͤchtigen, dafi die | 


Sternkammer diefen Mann , ber doch eine ehrliche 
Profeßion hatte, zu einer fo fchmählichen Strafe 
verurtbeilte. Die Achten Puritaner unterfchieden 
- fich durch ihre Finfterkeit und flörrifche Sitten, und 
durch ihren Abſcheu für alle Vergnügen und Geſell⸗ 
ſchaften. Es war gewiß eine loͤbliche Abficht , die 
der Hof hatte, ihnen fowohl ihrer felbft , als des 
Publici wegen, eine beffere Gemuͤthsart einzuflößen; 
aber es ift die Stage, ob Pranger, Gelöftrafen 
und Gefängniffe die rechten Mittel zu dieſer Abſicht 
waren? 


Ein andres Mittel, welches der Koͤnig verſuch⸗ 


te, der Nation ben ihrer Andacht etwas mehr 
Munterfeit einzuflößen , war’ nicht viel glücklicher: 
Er erneuerte das Edikt feines Vaters, welches denen, 
Die dem Öffentliche Gottesdienft bepgetvohnt hats 

| Mi | ten, 
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133 Karl der Erſte. 


u ten, am Sonntage Spiele und-Ermunterungen er 
laubte; und ließ feine Proclamation nach dem Got: 


dienſt von ben Geiftlichen oͤffentlich derleſen. Die. 
jenigen , twelche puritanifch gefinnt waren , wollten . 
nicht gehorfamen , und wurden zur Strafe, ihrer 
Dienſte, entweder auf eine Zeitlang, aber gänzlich 
entfeget. Der Unterfchled unter den Sekten war 
vorher ſchon groß genug ; und es war nicht nöthigy 
ihn durch dieſe neue Erfindung noch größer zu 
. machen. 

Andre Ermunterungen ‚zum Exrempei Kirch⸗ 
weihen, Kirchbiere, und Brautbiere, weich ber Koͤ⸗ 
nig und die Biſchoͤfe dem gemeinen Volke erlaubten, 

waren ben Puritanern eben fo anſtoßig. 

| An dieſem Jahre that Karl, in Geſellſchaft 
feines Hofes, eine Reiſe nach Schottland, um 
daſelbſt ein Parlament zu halten; und die Ceremo⸗ 
nien feiner Krönung vornehmen zu laſſen. "Der 
hohe und niedere Adel beyder Königreiche beftrebte 
fih in Die Wette, ihren Gehorfam, und ihre 
Ehrfurcht gegen den König fehen zu laffen, und ſich 
untereinander Freundſchaft und Hochachtung zu be⸗ 
zeigen. Niemand hätte aus bem äußerlichen Aus 
ſcheine vermutpen folen, daß p ſorecliche dluferitte 


I nahe waren. 


* * 
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Ein Hauptpunft des Geſchaͤftes, (denn es ver⸗ 


bient dieſen Namen) welches der König in dieſen 


Parlamente betrieb, war, außer ber Bewilligung 
‚einiger Huͤlfsgelber, mit Beyhuͤlfe des Parlaments 


eine Meiderordnung für die Geiſtlichen einzuführen. 


Die Bill paßirte nicht ohne. Schwierigfeit und 
Wiberſtand. Der fihredliche Ehorrof flund den 
Schottlaͤndern vor Augen ; und fie befürdhteten wit 


einigem Grunde, daß er unter der Sicherheit biefe® - 
Geſetzes bald unter ihnen wuͤrde eingeführet werden. 


Obgkeich der König glanbte , daß fein Vorredt ihn 
überhaupt zu einer Macht berechtigte, alles, was 
zum aͤußerlichen Kirchenregimente gehörte, anzuord⸗ 
nen‘; fo hielt er doch dieſes für eine gar zu wichtige 
Sache, weiche ohne das Siegel einer befondern Vers 
ordnung nicht koͤnnte gebothen werden. 


Gleich nach der Zeit, als ber König in England 


zuruͤck kam, vernahm er, baf der Erzbifchof Abbot 
. geflorben war: und gab diefe Würde unsersüglich 
feinem Guͤnſtlinge, dem Laud. Laud murbe durch 
dieſe neue Gewalt in den Stand geſetzet „ bie 
Kirchenzucht mit größerer Strenge zu führen , und 


das altgemeine Mißvergnuͤgen der Nation zu ver⸗ 


mehren. 

gaud erhielt für feinen Sreund Juxon dag 
Distham von London; und fein Anfehen war groß 

M J | 


) 





m 


182 u Karl ber Erſte. 


genug ‚ein Jahr nach dem Tode, Yortlapde bieſem 
Praͤlaten zur Wuͤrde des Oberſchatzmeiſters zu 
verhelfen. Juron war ein Mann, der viel Aufs 
tichtigfeit Sanftmuth und Menfchenliebe beſaß, 
' und mit. einem guten Verftande begabt war: Indeß 
- erregte doch diefe legte Beförderung ein allgemeines 
. Mifvergnügen. Geine Geburt und fein Charakter 
waren nicht groß genug, - für eine ber hoͤchſten 
Bedienungen ber Krone, wozu er erhoben wurde. 
Man glaubte auch, die Geiſtlichen waͤren durch die 
vorigen Proben, welche der "König von feiner 
riebe gegen ſie abgelegt baͤtte, ſchon gar zu ſehr 
aufseblaſen, und beduͤrften dieſer letztern Er⸗ 
munterungen nicht, um die Layen zu verachten, 
und uber fie zu tyrannifiren, Die Puritaner 
foaren gleichfalls mit dem Juxon nicht zufries 
ben , fo große Tugenden er aud) beſaß; weil er 
. die, profanen, Beifvertreibe auf. dem Felde und die 
Jagd liebte. 
Itzt wurde das Schiffgelb GC. J. 1634) einge 
führt. Die erften Ausfchreiben waren nur an Die 
Seeſtaͤdte ergangen; aber itzt wurde dieſes Geld von 
dem ganzen Koͤnigreiche eingefordert; und jede Graf⸗ 
ſchaft auf eine belondre Summe angefchlagen ‚, bie 
- dann unter eingelnen Perfonen vertheilet wurde. 
Der Betrag der ganzen Tage war (ehr mäßig, und 
| W | Ä be 
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denief fich nicht viel über. 200,0% Pfunb; wurbe 
unter dem Volke billig und: richtig vertheilt, we 
Dieſes· Geld würde: gänglich zur großen Ehre, 

. gung Vortheil bes Kornigreichs auf bie — 
angewandt. Aber dennoch konaten alle: dieſe 
Umſtande das Volk nicht bewegen, mit dieſer 
Auflage zuftieden zw ſeyn. Sie war gauf eigen⸗ 
maͤchtig. "Nach: eben dieſem Rechte haͤtte eine 
jadwede andre Daye aufgebrache worben tdunen 
ans ‚die. Natien hieltieine mächtige: Flotte / ſo 
Fahr fie diefelbe auch wuͤnſchto, nur fuͤr eine 
ſchlechte Wergeltung' gegen ‘ae ihre Freyheiten, 


Welche fie aufgeopfert hatte 2 um fie» w. er⸗ I 


Voelcen * 


Man muß geſtehen, daß Sigland in‘ bieſem 


| Betracht ; daß der König fich gang andre Gedanken 
Yon der Stantsverfaffung gemacht hatte,’ als ale 
feine Unterthanen itzt anfiengen, gu hegen ſich in 
ſehr ungidchlichen Umſtaͤndeñ befaud. Er hielt Die 
Freyheit des Volks nicht fuͤr ſo heilig und unverletz⸗ 


lich, daß ſie nicht anders, als bey der hoͤchſten 


Noth, gektaͤnket werben koͤnnte. Er ſah ſich /fuͤr die 
hoͤchſte Obrigkeit am welcher ber Himmel durch 
bas Recht ber Geburt die Sorge für fein Volk auf 
getragen hätt; tmelche- verpflichtet wäre; für die 
Siherpeir und Gluͤckſeligkeit deſſelben zu wachen, 
m 6 | und 


‚284 Kalter Erſte 
‘mb zu biefems heilſamen Eudzweck eine fehr weilläuf 
tige eigenmächtige Gewalt befäffe.. Wenn «3 mit 
der Zutraͤglichkeit der Regiernug beſtehen köntute, daß 
2 bie alten Geſctze und Sewahnheiten beobacheete, 
ſo glaubte ex, ba ex verbunden fen, biefer: Regel zu 
fülgen‘, geil fie Die deichteſte und ſichtrſte wäre: und 
einen geſchwieiden und. leilligen Bechorfam erregte 
Vers aber eine Veränderung in den Umſtaͤnden 
ud voruehtmlich cine Beränkerung, weiche auf der 
Widerſpenſtigkeit des Volks herfloß, einen neuen 
Regierungseplan arforderte; ſo glaubte er, daß alle 
Treyheiten der Nation der hoͤchttes Gewalt weichen 
wäh, und daß kein Stanb des Staats dem 
Willen bed Monarchen, der auf das Beſte ber 
Nation abtiele, ein einziges Recht entgegen ſetzen 
önnte. Es wuͤrde kuͤhn ſeyn, wenn man behaupten 
wollte, daß dieſe Grundſaͤtze der Regierung dem 
Inhalt ber: engliſchen Geſetze gemäß waren. Die 
wontende Veſchaffenheit der. Staatsverfaffung, bie 
ungehulbige Semuͤthsart bed. Boll, unb bie 
WMannigfaltigkeit ber Vorfälle, hatten freylich im 
rerſchiedenen Zeiten, niele Ausnahme und Wider⸗ 
ſpruͤche verurſachet. Man kaun wur auf beyden 
Seiten dieſe gewiſſe Bemerkung machen, daß der 
Schein groß genug für deu, König var, ihn zu wecht« 
fertigen, vo er ſelche Stoatsregeln befeiate and 

| daß 
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daß die öffentliche Frehheit unter dieſen Ibertriehnen 
Vorrechten der Krone nur etwas ſo verwilligtes 


werden mußte, daß eine Widerſetzung von Seiten 


were nicht nur zu ceſchatehen, fendern auch 
. Unter der Regierung baneiche bes Siebenden 
waren gewiſſe Geſetze wider bie Entvoͤllerung, oder 
wiber bie Verwandlung bed Aderlandes in Vieh⸗ 
‚weiben , gegeben. Durch ein Decret der Stern⸗ 
kammer wurde der Nitier Anton Roger zu einer 
Seldſtrafe von 4000 Pfand verurtheilet, weil er 
Samider gehandelt hatte. Dieſes Barte Urtheil 
ſollte uur andre fchredien und’ ndlbigen , ſich abzu⸗ 
finden ; und durch dieſes Mittel tourde eine Summe 
von mehr, als 30,000 Pfund geboben. Es murbe 
‚auch gefobert, Daß diejenigen, weiche fich etwas von 
Den koͤniglichen Wäldern angemaßet haͤtten, fich 
entweder abfinden „ ober ſchwere Geldflrafen erlegen 
ſollten: bie Gränzen dieſer Wälder wurden in Diefen 
' Befehlen , weiche man für eigenmaͤchtig hielt, viel 
weiter ausgedehnet, als üblich war Die Gränzen 
Bes einen, nemlich bed‘ Waldes von Rockingham, 
wurde von ſechs Meilen auf ſechzig p) angeſetzet. 
Eben dia Unzufriedenheit, welche das Volt rerleite · 
M 5; 14 
D) Etrafford6 Briefe und Depeichen; 


= 


16 Karl der Erſte. 


te, hem Koͤnige frenmiliigen Zuſchuß zu verſagen, 
‚werleitete ed auch , mit meit beſſerm Grunde wider 

dieſe unregelmäßigen Auflagen au murren. 
Moerley wurde: ju einer Gelbficafe von Oman 
Mund perurtheilt , weil er an dem Hofe hes Valla⸗ 
fies zu Whitehall den Nitter Georg Dyheobald; einen 
Bedientetz des KNMnigs, beleidiget, herausgefordert 
und geſchlagen hatte. Man hielt dieſe Strafe für 
uͤbermaͤßig; ob der Berurthrilte ſich gbaefimden 
hat, mie es gemeiniglich bey Gelditrafen "geiebeß, 
wozu Die Grerntanmer verurthelte wiſen wir 
nicht. 
Auinſon hatt⸗ ausgebroche, den Erzbiſchof von 
York wäre beym Könige in Ungnade gefallen , weil 
er ihn gebethen hätte, Den Katholiken , unter einer 
gewiſſen Einſchraͤnkung, eine Toleranz zu geſtatten, 
und su erlauben, daß fie zur Ausübung ihres 
Gottesdienſtes einige Kirchen erbauten. Für Diefe 
Verlaͤumbung des Erzbiſchofs wurde er. .in Der 
&ternfammer verurtheilef , eine- Strafe von 1000 
VPfund zu erlegen , ins Gefängnig zu gehen, 
Buͤraſchaft fur feine gute Aufführung auf Lebens⸗ 
lang gu flellen, geſtaͤupt zu werden, zu Weſtminſter, 
und in drey andern Städten, am Pranger zu 
ſteben. Robing, der Theil an feiner Schuld nahm, 
— ein gleich ſcharfes Urtbei. Der⸗ 
— al 
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gleichen" Begebenheiten muß man nur für feltene 
‚und einzelne Säle aufehen , welche die Geſchicht⸗ 
fchreiber muͤhſam zuſammen fuchen, nicht aber für 
Beweiſe des Genies, mach welchem Karl fene 
Negierang verwaltete. | 
Karl hatte dad Lrempel der Eliſabeth und 
Jalobs nachgeabmet » und: (i.J. 1635) Befehle er⸗ 
gehen laffen , daß der Adel und andre , welche Laͤn⸗ 
derrhen befaffen , fich nicht mäßig in London auf: 
halten ,. fondern ſich auf ihre Landguͤter begeben 
foliten, Der Seneralprocureur Blagte viele megen 
Ungehorſam an, und die Sternfammer: firafte fie 
an · Gelde. Dieſes erregte Mißvergnuͤgen, und 
man beklagte ſich uͤber dieſe Sentenzen, als 
ungeſetzliche Urtheile. Uber wenn Proclamatios 
nen. gültig maren , woran Doch niemand zieh 
felte, mußten fie denn nicht andgeübt werden? 
Ich muß gefiehen , daß aus feinem Umſtande 
deutlicher erhellet , mag für verwirrte und ungewiſſe 
Begriffe man damals yon der englifchen Staates 
verfaſſung hatte, 

Day, welcher wider den Befehl des Königes 
Walkererde Hatte verfahren lafien- , ‚mußte am 
Branger  fiehen, ‚und wurde noch überden in. 
der Sternfammer gu einer Strafe von 200Q 

Pfund verurtheilt, Jerry Emann, und andre, 


wi 
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mußten gleiche Strafe. erlegen, weil fie wider ein 
Verboth des Koͤniges Gold aus dem Lande ge⸗ 
bracht hatten. Um ‚bie erfolgten Zerrüttuugen 
zu erklaͤren, muß man biefe Borfähe, als Kleine 
und nichtsbebeutende Begebenheiten, nicht aus 
ber Acht laſſen. Aus Beyſpielen von gleicher 
Schärfe wurden nachmais bie größten Stauſam 


bkeiten gemacht. 


da. 


Es iſt von dieſem Jahre noch eine Yrocamakiog 


. borhanden, worin verbothen wird, daß Feine 


Miethkutſchen auf ber Straße ſtehen ſollten. Man 
fagt ung, daß wicht ‚über zwanzig folder Micch⸗ 
kutſchen in  Goabon waren ; w And über taufend 


’ At zeigte fich der Erfolg be Eihifacktet. &s 
wurde (i. J. 1630 eine furchtbare Flotte von 
ſechzig Seegeln, die größeftl.,- weiche Eugland 


jemals gehabt hatte unter Dem Grafen vn 


Norbbumberkand ausgeruͤſtet, und hatte Befehl, 
bie hollaͤnbiſchen Schiffe anzugreifen , welche in den 
Meeren , bie man britannifche Meere nannte, auf 
den Heeringsfang ausgelaufen waren. : Die Holläue ' 
Der verſtunden fich für Die Freyheit auf: dieſes Jahr 
gi einer Summe von 30,000 Pfund. Doch wiber:. 
ſprachen fe öffentlich den Rechte , das bie Krone 
ſſich in. dev See meister anınaßte , als über die Meer⸗ 


/ 
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: bufen, Bahen, und Ufer ; und man muß gefichen, 
daß Die Gsfeße der Nationen Fein weiteres Recht 
wlauben. 

Burton, ein Geiſtlicher, und Baſtwick, ein 
Urzt, wurden (i. J. 1037) wegen auftuͤhriſcher und 
ſchifmatiſcher Libellen vor Die Sternkammer gezogen, 
und eben fo beftraft, wie Prynne. Prynne ſelbſt 
wurde wegen einer neuen Beleidigung vorgefordert, 
und empfieng fein Urtheil, daß er sooo Pfund erlegen, 
umd das übrige von feinen Ohren, was er noch be 
baltanı Hat, verliehren ſollte. Außer dem, daß dieſt 

Schriftſteller die Ceremonien, Gebräuche, und 
Kirchenregierung ſehr ſcharf, und ſogar mit einem 
unmaͤßigen wuͤtenden Eifer angegriffen hatten; 

‚waren auch ihre Antworten vor Gerichte fo frotzig 
und voll Schmaͤhung wider die Praͤlaten, daß kein 
einziger Advocat ſich bereden laſſen wollte, ſie zn 
unterzeichnen. Dennoch wurde Die Strenge, womit 
fie beſtraft wurden, uͤbetall übel aufgenommen, da 
fie doch ihrer Profeßion fo unwuͤrdige Leute waren; 

und bie Gebuld , ‚ober vielmehr die Freude ; tvomit 
fe ihre Strafe litten , vermehrte den Unwillen des 
Volks nad) mehr, Die Strenge der Sternkammer, 
weiche überall der rachfüchtigen Semuͤthsart das 
Sands zugeſchrieben wurde, tune vielleicht an fi 
ſelbſt ein wenig zu tadeln - und- aber muß fir 

| | ee. 


l 


Nr 
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abſcheulich vorkommen, da wir die vonige Freyheit 
der Preſſe beſitzen, welche in einer durch gefetzliche 
Graͤnzen eingeſchraͤnkten Monarchie fe nothwendig 
iſt. Weil aber dieſe Graͤnzen weder u den Zeiten 
Karls, noch ‚jemals vorher ordentlich beſtimutt 
waren; ſo war die Freyheit im Neben gänzlich un⸗ 


bekannt, und wurde uͤberhaupt, nebſt der Toleranz 


andrer Religionen, für eine Sache gehalten, welche 


_ mit keiner guten Regierung beſtehen koͤnnte. Keine 
Zeit, und keine Nation unter den Neuern hat von 


dieſer Rachficht ein einziges Beyſpiel gegeben; und 


es ſcheinet unvernünftig zu feyn, wenn man Maas—⸗ 


segeln, die in einer Zeit getvählet wurden, aus Maas⸗ 
regeln beurtheilen wollte, welche zu andrer Zeit ſtatt 


finde Ä | 
' urton, ber fi in ſeinem Buche über Neue 


rungen befchmeret, fagt unter andern, es fey ein 
gewifjer Mittwochen sum Faktage beſtimmt worden, 
and Diefer Faſttag ſollte ohne Predigt gefeyert wer 


den. Seinem Vorgeben nach haͤtte man bey dieſer 


Neuerung die Abſicht, ein Exempel von einem Faſt. 


tag che Predigt zu geben, sum dadurch alle Mi 


wochenprebigten in. London abzufchaffen. Man muß 
bemerken, daß bie römifche uind englifche Kirche mehr 
das Beten, als das Prebigen lieben ; weil: fie beyde 


hie Anenenie und Hi Drbnung litben. 


Die 


/ I 
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Die Poritaner hingegen haben das Predigen immer 
für den vornchmften Theil des goͤtttlichen Dienſtes J 


angeſehen, weil die Rebe welche ſich an eing zahl⸗ 


reiche Berfammlung von gegentoärtigen und fichts 
baren Juhörern wendet, ‚befeelender und erwecken⸗ 
der iſt. Es iſt nicht unnuͤtz, ſolche Heine Umſtaͤnde 
der Nachwelt bekannt zu machen. Diejenigen, 
weiche ſich mit einiger Neubegierde in der Ge 
ſchichte des‘ menſchlichen Verſtandes umſehen, 
‚finden in dieſen Kleinigkeiten Gelegenheit, zu 
bemerken, in wie weit die Ausſchweifungen und 
Sonderbarkeiten in jedwebem Alter ſich einander 
gleich ſind. | 

Gewiſſe Zeloten hatten eine Gelellſchaft aufge: 
richtet , Pfruͤnden auzukaufen, und fie der Kirche 
zn ſchenken; und zu dieſer Abſicht waren der 
Geſellſchaft große Summen vorgeſchoſſen. Man 
ſah aber. bald, daß fie ihren Fond bloß dazu 
brauchten , in allen angefehenen Kirchen Lector® 
einzuführen ; das ift, Männer, die ſich, ohne fich der 
Bifchöflichen Gewalt zu unterwerfen, bloß darauf 
legten, zu predigen; und. dag Feuer Des Putitanifmud 
auszubreiten. Laud forgte davor, daß dieſe Geſell⸗ 
(haft durch einen Befehl, den dag Gericht der 
Schaͤtzkammer ausfertigte, aufachoben, und ihr 
Fortgang gehemmet wurde. Man merkte jedoch, 

| Ä daß 


/ 
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daß durch ganz England. alle Lectors den Puritanern 
geneiät waren: und Die. Geifllichen der englifchen 
Ricche, welche. dem Volke bloß Gebete und Homilien 
vorlafen ,: wurden gemeiniglich von ihnen Rumme 
Hunde genannt. 
Die Puritaner ſuchten beit Zwange zu entkom⸗ 
men, woruuter fie ſich in England befanden , und 
giengen nach Amerika / mo fie eine Regierung gruͤn⸗ 
Deten, welche alle Srepheiten, im bürgerlichen Leben, 
und im Glauben verfkattete, bie fie in ihrem Vater⸗ 
ande nicht fanden. ber ihre Zeinde, denen es 
unangenehm war, baß fie irgendwo Ruhe und 
Zufriedenheit genießen follten, und vielleicht auch 
gefährliche Folgen von einer ſp übelgefinnten 
Colonie befürchteten , berebeten den ‚König, einen 
Befehl ausgehen zu laſſen, ber biefen Abergläubis 
fchen fogar, den Zutritt zu dieſen Wüfleneyen ‚vers 
wehrte, Acht Schiffe, welche auf der Themſe ſeegel⸗ 
fertig lagen, wurden auf Befehl des Staatsraths 
angehalten. Es befauden ſich auf dieſen Schiffen 
derf Ritter Arthur Hazelrig, John Hambden, und 
Oliver Krommel, p) welche ſich entſchloſſen hatten, 
ihr Vaterland auf ewig gu verlaſſen, und nach dem 
andern 


) Matherd Geſqhlihte von Kentngländ. B 1. Dugdale 
ni Zus oo | 
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andern Lnde ber Melt zu flächen, wo ſie ſich id 
dange koͤnnten wonlefen: nder vorpredigen laſſen, 
als es ihnen gefiale: Der König batte nachmals 
Arſache gnug,. dieſe Auaubong feiner Gewalt zu 
betreuen. Er 
20: Der Biſchof von Norwich hatte Durch den - 
Lifer, womit er auf Die-Einförmigfeit drang, Hide 
 Beifige Kaufleute aus dieſer Stadt. verbannet und 
ne: Halland: gejagt. : Die Holländer fingen an, 
mar Aufmerbfamteit auf den Handel, als auf: die - 
Medhgiäubigkeip zu wenden; und glaubten, nägle 
abe Kuͤnſte und SGehorſam geuen die Geſetze machten 
einen guten Bürger aus, ob epgieich Ierthuͤmer in 
Sachen haben möchte, in welchen die menſchlache 
Vatur keine ausgemacht Want und Gewißheit 
verſtattete. Lo BE Pe u Pe ads | 
WMan heflagte ſich um ;biefaßeit, haß die Mitte 
ſchtiſt für deecht in gewiffen Otacken gefrdute ie 
nad dem Jennings, Dargiter, und Danver welche 
auf Vefthl. dys Königs und des Staatsraths einge ⸗· 
aggen war die Buͤrgſchaft für Ipre Loslaſſung ab⸗ 
geſchlagen worden. Do rmegngd 2 / 
Williams, Biſchof von London, ein Mann von 
Dxroßem Ari ud weilläuftiger Gölchrfanteit , bir 
‚By dem Volfe Ehr beliebt, uud Vrvßſtegelbawmahrer 
geweſen war, wurde zu einer Celdſttafe non ichoeo 
6ume Geſch. AV. B. N Bund 


. 


\ 
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4 Kat Erſte. 
perabfihenete, welche der Serelifchoft am verderbliqh⸗ 


Ren find. Die erſten waren ſelbſt der Natur und 


dem Seifte ihrer Religion entgegen ; die letztern wa⸗ 


- zen nur eine lleberfchreitung ihrer Gebote; und es 


war für einen finfteru Enthuſtaſten nichts. ſchweres, 
fich. ſelbſt gu überreden, Daß eine genaue Beobachtung 


des einen, bie Verletzung des andern vergüten wuͤrde. 


Im Jahre 1632 hatte ber Großſchatzmeiſter, Port⸗ 
land, von den Weinhaͤndlern verlangt, daß fle von 
jedem Duart Weine, den fie abfegten, einen Pfennig, 
als eine Abgabe ,. besahlen ſollten. Dieſes fchingen 
fie gänzlich ab. Has fiezu befirafen, wurde fofort, 
ohne alle Interfuchung , von ber Sternkammer ein 
Befehl audgefertiget, worin ihnen verbotten twurde; 
in ihren Hänfern ‚keins: Lebensmittel zu verkaufen, 
oder zu bereiten. Iwey Jahr nachher wurden fie 
wegen Uebertretung-diefes Befehls vor Gericht gezo⸗ 
gen, und um der Strafe zu entgehen, erbothen fie ſich 


- dem Könige 6000 Pfund Sterling zu leihen. Da fie 


Sieh: aber im folgenden Jahre mit Seldftrafen und 
Berfolgungen;bebrohet faben,. fo fanden fie fich end⸗ 


- Hd ab, und bezahlten die Haͤlfte von der vorhin ges 


. forderten Tape, Te gehörtenicht Bid Stharffinnigkeit 


Rarıu, um einzufehen, daß das Necht.ded Koͤniges, 
Proclamationen ‚ergehen zu laſſen,meng «8 noch 
wei⸗ 
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weiter gienge, eine Wacht; Abgaben anfulegen; an) | 
ſich ziehen muͤßte. 

Lilburne wurde vor der Sternkammer angetlagt, 
baß er aufruͤhriſche Schriften gedruckt und vertheilet 
haͤtte. Es wurde ein Befehl gegeben, daß die Sache 
unterſuchet würde; aber er wollte den Eid niche 
fitwören, der in biefem Gericht üblich ift, Die Fragen 
bes Gerichts zu beantworten ; tweil fieihn fo verwirrt 
machen fönnten , daß er fich ſelbſt anllagte. Man 
legte dieſes als eine Verachtung aug , und er wurde 
verurtheilt, geſtaͤupt zu werden, am Pranger zu fichen, 
nnd im Gefaͤngniß zu ſitzen. Indem er die Staͤupe 
empfing and am Pranger flund, redete er an den 
Poͤbel, und. fchimpfte heftig auf bie Tyranney ber 
Biſchoͤfe. Er zog die Schriften, welche man aufruͤh⸗ 
rifch genannt hatte, vermuthlich, weil ſie die Hierar⸗ 
chie angriffen, aus der Taſche, und warf ſie unter die 
Leute. Die Sternkammer, welche eben Gericht hielt, 
gab ſogleich Befehl, daß man ihn knebeln ſollte. 
Auein ob er gleich geknebelt war, und am Pranger 
ſtund, fo hörte er doch nicht auf mit feinem Fuße zu 
fampfen, und Gebärden zu machen, um dem Volke 
anzubeuten, baß*er noch immer fort reden würde, 
wenn er nurfönnte. Er wurde noch einmal ing Verhoͤr 
gebracht, und zum Kerker verurtheilet, wo ihm Ketten 
angelegt wurden. Man fand es fehr ſchier, den Geiſt 

N3 fol 


8 Kart ber. Eile. 
folcher Leute gu Demüthigen, welche ihre Ehre: und 
ihr gutes Gewiſſen im Leiden ſuchten. 

Die GEferſucht der Kirche zeigte ſich in noch ans 
dern Exempeln, die nicht ſo tragiſch waren. Archy, 
Der königliche Hofnarr, der durch fein Aurt die Frey⸗ 
beit hatte, mit feinen Herrn, und mit dem ganzen 
Hofe Spaß zu freiben, wollte zum Unglück ‚feinen 

Witz an dem Laub beweiſen, deſſen Verfon viel zw 

eilig war, Shaß u verfichen. Da eben aus Schatt- 
land Nchrichten· von den erften Bewegungen über bie: 

Liturgie eingegangen waren, ſah Archy den Primas 

vorbeygehen, und rief ihm zu: „Mylord, wer iſt ist 

der Narr? 24 Für diefe Beleidigung mußte Archy, auf 

u Verurtkeilung des S taatsraths, ſich gefallen laſſen, 

daß man ihm ſein Kleid auszog, und aus dem koͤnig⸗ 

lichen Dienſt jagte. 

u Noch em andres Beyſpiel von dem harten 
Zwange, den Laud allen auferlegte, iſt folgendes. 
Einige junge Leute von Lincolns⸗Inn, welche ein 
wenig zu viel getrunken, hatten auf Das Ungluͤck des 
Erzbiſchofs zuſammengeſtoßen; und wurden, auf 


on feinen Detrieb, vor die Sternkammer gefordert. Sie 





_ baten den Grafen von Dorſet um feinen Schuß. Wer 
iſt Zeuge wider euch ? fragtı Dorſet. Ein Bedienter 
des Gaſthofes, antworteten fie. Wo fund er? 
fragte der Graf weiter, als ihr diefe Geſundheit ge 

J trun⸗ 


⸗ 


N 





od 
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trunken · haben ſollt? Ermwolte aus dem Zimmer ' 
- gehen, verfehten fie, umb war eben: an der Thür. Ey; 
rief der Graf, der Bebiente bat ſich geirrt: ihr truu⸗ 
ket auf dag Ungluͤck von des Erzbiſchofs von Ganter⸗ 
bury Feinden; und der Kerl war ſchon weg, ehe ihr 
das letzte Wort ausſprachet. Dieſer Wink gab ben 
jungen Leuten ein neues Mittel an die Haud, ſich zu 
vertheidigen; und da Dorfet ihnen gerathen hatte, 
Nich gegen den Primas ſehr demuͤthig und unterthaͤnig 


gu bezeigen; fo rettete fie die Sittſamkeit ihres Bo 


tragens, ihre finnreiche. Schußrede, und die Borfpras 
che diefes Herrn ; : von aller fchärfern Strafe. Sie 
befamen nur einen Verweis, und eine Ermahnung, | 
‚und wurden freygefprochen. 
In diefem Jahr erwarb ſich efoßn Hambben 


durch ſeinen Geiſt und Muth mit Recht die allgemet⸗ 


ne Liebe det ganzen Nation, und verdienet für die . 
kuͤhne Standhaftigkeit womit er die Geſetze und 
Staatsverfaſſung feines Landes vertheidigte, der 
Ruhm der Nachwelt. Als Karl das Schiffgeld aus⸗ 
geſchrieben hatte, ſo hatte er, um allem Widerſtande 

vorzubeugen, den Richtern die Unterſuchung der Fra⸗ 
ge vorgelegt: „Ob er nicht im Nothfalle zur Verthei⸗ 
digung feines Reiches dieſe Daxe auflegen koͤnnte und 
ob er nicht der einzige waͤre, der über ſolche Nothfaͤlle 
ustheilte?" "Diefe Befchüger ‚der Geſetze und ber 
N 00°. dm 
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Brepheit antworteten mit großer Gefäligfeit: Er 
FPune im Nochfall diefe Taxe auflegen, und er allein 
une über Diefe Nothfaͤlle urtheilen. Hambden war 
wegen eined Gutes, welches er in der Sraffchaft 
Buckingham hatte, auf zwanzig Schilling angefchlas 
gen. Doch ungeachtet dieſes Ausſpruchs der Richter, 
ungeachtet der großen Gewalt, und des zuweilen 
firengen Verfahrens der Krone ungeachtet der Heis 
nen Hoffnung, die er ſih machen konnte, vom Parla⸗ 
ment Hülfe gu erhalten, entfchloß er ſich, bie Sache 
lieber der Unterfachung Der Gerechtigkeit gu über 
laffen, und fich dem ganzen Zorne des Hofes auszu⸗ 
ben, als fich auf eine fo knechtiſche Art einer fo 
twiderfeglichen Auflage zu unterwerfen. Die Sache 
wurde in. der Schatzkammer zwoͤlf Tage nacheinan: 
Ser vor allen Richtern England verhandelt; und 
die Nation merkte mit der Außerfien Unruhe auf jeb» 
"sehen Umſtand dieſes wichtigen Proceffet. Den 


u Ausſchlag fah man leicht vorher: aber man betrach⸗ 


tete und unterfuchte mit großem Fleiß bie Grundſaͤtze 
Jolgerungen und das Betragen aller Parteyen, 
welche in dieſem Streit verwickelt waren; und nichts 
glich ber Gunſt, welche man ber einen bezeigte, als 
der Hall, den man wider bie andre empfand, 
Der Anwald Hambdens behauptete, man bes 
rufe fich. uf in einer Sache, die Dad ef de⸗ 
ee 
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ereffe ,“ Auf die Nothwendigkeit: denn bie Nothiuens. 
digkeit hoͤbe ihrer Natur nach alle Gefeße auf, und 
Jöße. ohne Widerftand durch ihre Gewalt alte ſchwa⸗ 
chere und Eünfllichere Bande ber menfchlicheh Gefell⸗ 
ſchaft auf. In Faͤllen der aͤußerſten Noch if nicht 
aur der Prinz von. den ordentlichen Regeln der Mes 
tzierung befreyet; alle Menfchen , und alle Stände 
find alsdenn gleich; und jedweder kann-Bie dffentti⸗ 
che Sicherheit durch dasjenige Mittel zu erhalten 
ſuchen, "weiche ferne Situation ihm erlaubt. Aber 
eine gemeine Gefahr und Noth if nicht groß genug, - 

für eine fo gewaltſame Wirkung , welche jedweder 
Gemeine fo gefährlich it: vielweniger eine Nothtoen- 
digkeit die bloß erdichtet, oder eingebifdet if. Wenn 
Die Gefahr dringend und aufs aͤußerſte gekommen if; 
fo wird.fle einem jeden Gliede der Gefelfchaft in die 
Augen leuchten ; und weim auch in folchen Fällen 
alle alte Regeln ber Regierung abgefchäft werden, ſo 
werden bie Unterthanen fich Doch dieſer unregelmaͤſt 
Aigen Gewalt, welche zu ihrer Erbaltung ausgeuͤbt 
wird, ehr. gern unterwerfe. Aber was hat eine ſolche 
Hypotheſis mit dem gegentwärtigen Zuſtande dir 
Nation gemein? England ſtehet mit allen ihren 
Nachbarn int fihern Frieden! Und noch mehr, ale 
feine Nachbarn find ımter fich in würende und bluti⸗ 
‚Be Kriege verwickelt, und machen burch ihre Jeind⸗ 
Rs ta 
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ſchaft die Ruhe von England noch fiherer. Die Aus 
ſchreiben felbft, welche wegen ber Hebung des Schiff; 
pl ausgeferkiget find, wiberfprechen ben voraus 
gefeßten.Nptb; und fagen nur, das Meer wäre durch 
" Seeräuber-unficher ;' ein Feines Ungemach, Das nur 
einige Zeit dauret, und noch immer Zeit genug! laͤßt, 
einen. bey. Befegen gemäßen Zufchuß vom Parlament 
30. forhenn...;, Ehen biefe. Ausſchreiben fegen verſchie⸗ 
dene Monate zur Ausruͤſtung der Blotte an; welches 
- eine. fehr. rußige und überlegte Gattung von Noth⸗ 
meubigfeit anzeiget; eine Nothwendigkeit, welche 
. weitmehr Zeit erlaubet, als die vierzig Tage, die zur 
Berufung eines Parlaments erfordert werden. Es ifl 
auch ſeltſam, daß eine äußerte Noch, welche immer 
augenfcheinlich iſt, und gemeiniglich. plöglich zum 
Ausſchlage koͤmmt, ist ununterbrochen beynahe vier 
Jahr lang gedauret haben , und in ber genzen Zeit 
dem Königssiche unfichtbar geblieben feyn fo: . Was 
aber ben Punkt betrift, daß der König allein über 
dieſe Nothwendigkeit richten könne, was heit das 
andere, als alle Sreybeiten ber Nation ſeinem eigen 
mächtigen Willen und Gefallen unterwerfen? Daß 


von folhen Schlüffen überzeugen. laſſen, muß den 
allgemeinen Unwillen noch- vermehren s indem ed zu 
ber Gewaltthat wider die Perfonen-und Güter der 
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J Unterehanen, noch eine fo grauſame BVerſpormng 
w ihres Verſtandes hinzuſetzet. 

en In den meifien Nationalſtreitigkeiten hat man 
noch immer, wenn auch die Gründe nicht alle von. 
x gleichen Gewicht find „einige feheinbare Beweisthu⸗ 
„ mer, welche man felbit für bie ſchwaͤchere Seite ans. 
fuͤhren kann; fo verwickelt ſind die menfchlichen An» 
„ gelegenheiten, und fo ungewiß find die Folgen eines 
iedweden öffentlichen Verfahrens. Aber man muß 
; gelichen , Daß in ber gegenwärtigen Sache gar fein. 
wichtiger Grund in die gegenſeitige Schaale gelegt 
werden kann. | 

; Die Auflage des Schiffgeldes iſt augenfcheinlich 
— Der offenbarſte und gefaͤhrlichſte Eingriff in die Frey⸗ 
heiten der Nation; nicht nur unter denen, deren ſich 
N 


# - 


Karl jemals fchuldig gemacht hat, fondern auch unter 
allen andern, welche die eigenmächtigften Könige von . 
England, feit aller der Zeit, wo dem Volke einige Frey⸗ 
beit vefigefeget worden; zu thun gewagt haben. Man 
wies umſonſt einige Beyfpiele in alten Eircularfchreis ' 
ben auf: man befand, da man fie durchſah, "daß fie 
bloß von den Seehäfen forderten , zuweilen auf die 
Koſten der Grafſchaften, ihre Schiffe zur Vertheidi⸗ 
Yung der Nation zu ſenden. Selbſt das Vorrecht, 
- welshes die Krone berechtigte, ſolche Schreiben auss - 
sehen iu laffen , war aufgehoben, und von der Zeit 
—— Bi 
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Edwards des Dritten gar wicht ausgeübt worden; 
und alle Gewalt, die fie noch behicht, oder nach der 
Zeit noch ausuͤbte, beftund barin, daß fie zum Dienf 
bes Publiei Schiffe preſſete, welche denn von Dem 
Publiko bezahlt wurden. Wie fehr waren dieſe Bey 
hlele von einer Gewalt unterſchieden, welche das 
Volk willtuͤhrlich zwingen wollte , auf feine signe 
Koſten neue Schiffe zu erbauen ; und fie zum Dienſt 
bes Pubtici mit Lebensmitteln zu verfchen und gu bes 
zahlen 5 ja zu eben dieſer Abſicht Der Krone Geld zu 
geben? Was für Sicherpeitttonnte man haben, Daß 
dieſes Recht nicht noch weiter andgebehnet, ober daß 
das Geld des Publici, welches fo gehoben war, nicht 
su andern Abfichten gebrauchet werden follte? Der 
Vorwand einer Nochwendigteit fonnte bey jeder an 
Bern Auflage eben fo guf vorgefchüget werden, ale 
ben dem Schiffgelde ; und man konnte ſich ſchwerlich 
eine Situation des Koͤnigreichs vorftelen , two man 
Biefen Grund nicht eben fe ſcheinbar hätte vorwene 
den koͤnnen, als itzt. Wenn aber folche Maasregeln 
und ſolches Verfahren gilt, wo bleibt denn bie Na⸗ 
tionalfreybeit? Was für Gultigkeit behuͤlt Der große 
Freyheitsbrief, bie Statuten und felbß die Bitte für 
Rechte, welche unter dieſer Regierung durch dem 
Beytritt der ganzen serensebenden Ra | fo ſehertich 


für ein Seſet erklaͤrt war. ? 
Mille 
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Aler dieſer Gründe ohngeachtet thaten die 
knechtiſchen Richter, bis auf Bier, den. Ausſpruch fuͤr 
die Krone. Hambden erhielt indeß burch feinen Bros 
ef die Abfiche , für welche er ſo greßmuͤthig feine 
Sicherheit und Ruhe aufgeopfert hatte... Das Bol 
wurde aus feiner Schlaffucht erwecfät und ſah deut⸗ 
lich Die Ketten, welche man ihm zudachte. Es wat 
eine Geſellſchaft, worin man nicht dieſe Mationak 
ſtreitigkeiten unterſuchte; und jemehn man fie unters 
fuchte , je augenſchejmicher Tahen viele ein, daß die 
Stauteverfaffung gaͤnzlich uber. ben Haufen gewor⸗ 
fen war, und eine ungewoͤhnliche und willkuͤhrliche 
Gewalt über das Königreich ausgeübt wurde... Srla 
viſche Grundſaͤtze, fagteman; traͤten dem widergeſctz⸗ 
lichen Verfahren bey; eim Ärchliche Zyranmey kaͤme 
Der buͤrgerlichen zu Alfe; unbillige Auflagen wuͤr⸗ 
ben durch eigenwillige Strafen unterfttzt; und alle 
Rechte der Nation, welche durch ſo viele Alter erhal⸗ 
ten, durch ſo viele Geſetze geſichert, und durch das 
Blut ſo vieler Helden ord etrioton erkauft worden, 
lagen itzt zu den Füßen des Monarchen. Was huͤlfe 
es, daß der öffentliche Friede, and der Fleiß der Nas 
tion, ben Handel und Den Reichthum des Koͤnigreichs 
vermehrten ? Dieſer Vortheil waͤre vergaͤnglich, und 
nicht der Ermunterung von Seiten der Krone, ſon⸗ 
bern dem Geifte ber Engländer, Dem ueberreſte ihrer 

alten 
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alten Freyheit, zugufchreiben. Was huͤlfe es, baß der 
perſoͤnliche Charakter des Könige, umser fo vielen 
ſchlechten Anſchlaͤgen / Verzeihung, oder: gar. Lob 
verdiente? Er ſey nur ein Menſch, und die Frey 
heiten der Nation, das Erbsccht fü vieler Mikiönen, 
waͤre viel zw ſchaͤtzbar, feinen Vorurtheilen ode 
‚ Jerthümern aufgeopfert zu werden. So, oder nor 
ſtrenger, waren bie Geßanungen eines großen Theiler 
der Nation;. und man verlangte mit Ungeduld nad; 
einem Parlament , umbiefe Beſchwerden atzzuſtellen. 
Oder man wänfchte foger, in Ermangelung deſſen, 
xinen jeden andern Vorfall, fo ungluͤcklich er auch 
ſeyn möchte, der das Volk gegen dieſe Unterdruͤckun⸗ 
gen, welche es ſchon enıpfand; vder gegen DIE gräfgern 
,Rebel, welche es von.ben Bingriffen der. vereinigten 
Kräfte. — —— —— in 
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Das vierte Kapitel. . | 
grigvegüägen in‘ Schottland. Sinfügruig 
der Canons und Lturgie. Ein Zumult in 
Edinburg. Die Eoumpni Eine: allgemeine 
Werſammlung. Abſchaffung der. Biſchoͤfo 
Kriegs. Stillſtand. Erneurung des Kueges. 
Bierkes engliſches Parlament.Aufhebung 
deſſeien. Misveranilgen in England! "ie 

der derlage bey Vewhut. Tiackat BT Me 
sr pon. Grober Rath der Pale, an 
ED aa X — — * Day. 
Fersen, woranter ſich die ti 
befanden, verdienen kaum dieſen Namem 
Win wir ſie an ſich ſelbſt betrachten. Ol as 
deir · weber den Einkünften des Volkes laftig/ nö. 
6a” Ritkklichen : Menfchenliche auf’ einige Weiſt 
undtöptg-- Selbft bie Auflage deß Shiffpeldes; 4. 
Wwenninan ihre Folgen nicht mit in Bektuche chte⸗ 
Ye 5a virkmehre burch den vernuͤnftigen Go 
brauch, den Der Köitig von dem durth dieſe Wit 
1 gfpobancng Gelbe machte, rin Vortheil | 
Bu 


ey Karl ber Geße. 

Publicum. Und ob man gleich mit Hecht beidrch⸗ 
tete, daß ſolche Exempel, wenn man fie geduftig 
litte, am Ende babin ausfchlagen wuͤrden daß 
gar Fein Parlament mehr: berufen, und“ eine will 
kuͤhrliche Gewalt eingeführet würde ; fo. beforgte 
doch Karl gar keine Widerſetzung von dem Volke 
welches ſich ſelten fehr um bie Folgen bekuͤmmert, 
und ſehr fuͤhlbare VeircFungsgrunde⸗ haben muß, 
wenn es ſoll beweget werden, ſich der eingeführe 
tim Regierung zu widerſetzen. Alle Kirchenſachen 
waren nach dem ˖ Geſetze, und nach einer ununter⸗ 
brochnen Gewohnheit gingerichfet ; und bie Kirche 
war eine ſtarke Granjocſie fo wohl gegen die 
rechtmaͤßige ale widerrechtiiche Macht der Iroa⸗ ge 
worden. "Das Volk genoß auch bollkomninen Frie⸗ 
den, Fleiß, Handel, Nẽeſchthũm̃ Gerechtigkeit, Ge 
lindigfeitr,und ‚jede anlır,. Gluͤckſeligkeit der 
fung cnux nicht die Frepheit, oder. vielneh 
degemwaͤrtige ‚Ausübung der Frepheit, nnd ing 
genugfame: Sicherheit. derſelben. Es war dennach 
wahrſchejnlich, daß die Umſtaͤnde in England, na 
lange, fp. ‚hätten. fordauren ‚fannen 3, weran.nichf 
Schostiagd, ei Land, welches unzuhiger, uud 
meniger pr. Unterwerfung und um Sehorfam ar 
nrigt iſt in, feiner Nachtzarſchaft ‚gelegen hätte, 
| a DAR. 1, 000, Die Uaruher Due angiengen; 
wir 
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Bir maſſen daher une dab menden; und eine Rah“ 


richt von der Situation diefeß Landes. geben. 

‚ Hbgleich die friedfertige und nicht ungefchicktt 
Regierung Jakobs, und die große Gewalt, welche 
er erworben, die Feindfchaften unter det großen 
Haͤuſern größtentheils bengeleger, und in dem gan⸗ 
gen Königreiche Gelege und Hrdinung ängeführe 
hatten; fb befaß doch ber Adel noch inimer die vbore 
nehmſte Macht und Gewaͤlt über das Boll, Er 
Hatte ſeht große Güter ; feine erbliche Gerichtöbars 
kkiten und Lehnguͤtet vermehrten fein Anſeben; und 
bie Liebe deB niedrigen Adels Ju den Haͤupkern Ber 
Familien machte gewißermaßen eine freywillige 


Bienftbarkeit ünter dei Epieftaind aus, Außekdent; - 
daß die lange Abweſenheit die Verbindung dei 
Könige mit beim Höhen" Übel, dei ſich meiſtens⸗ 


duf dem Land aufhielt, ziemilch aufgeidfet hatte; 
war er auch zu dieſer Zeit überhaupt; Wiewobl 
Aus geringen Urſachen, mit dent Hofe fehr ünzu⸗ 
frieden. Karl War aid einer angebohrnen Frdm⸗ 
muiigkeit, odek Auch aue einek aͤberglaͤubiſchen Bo 
müthsart; ſehr für 'die Kirchenbedienten, eingenome 
men: und weil die Menſchen ſich natuͤrlicher Wei⸗ 
ſe einbilden, daß ihr Nutzen mit ihren Neigungen 
uͤbereinſtiminet; fo hatte er ſi id); als eine veſte Staats⸗ 
Pegel, vorgendiumen, die Macht und das Änſehen 
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dieſez Ordens zu vergeößern. Er glaubte, die Pd, 


laten führten unter der Geiftlichfeit Ordnung und 
Zucht ein, und die Geiftlichen brächten dem Volke 
Gehorfam und Unterthänigleit bey: und weil biefe 


Klaße von Menfchen Feine befondre Gewalt befaß, 


und bloß von der Krone abhieng: fo ſchien ed, 
ale wenn er ihren Händen bie königliche Gewalt 


mit der größten Sicherheit anvertrauen könnte. Er 


erhob demnach viele Prälaten zu den hoͤchſten Staast⸗ 
würden. Gpotiswood, Erzbifhof von St. Ans 


drews, wurbe um Kanjler ernannt: nem von 


den Bifchöfen wurden Geheimberäthe: der Biſthof 
von Koß hatte Hofnung, Großſchatzmeiſter zu wer⸗ 
den: einige von den Praͤlaten beſaßen Stein ins 
Schatzkammergericht: und man bemühete fich fo gar, 
die. erfie Einrichtung des: Juſtizcollegi wieder zu er⸗ 
neuern, und die ganze richterliche Gewalt auf eine 
gleiche Art unter den geiftlichen und weltlichen Stäns 


den zu vertheilen. DiefeVortheile, welche Die Kirche 


befaß, und weiche die Bifchäfe nicht immer mit gehoͤri⸗ 
ger Befcheidenheit gebrauchten, beleidigten ben hoch» 
muͤthigen Adel; bem es mißfiel, an Anſehen und Eins 
fluß folchen Leuten nachzuftehen, über weiche er ſich 


durch Rang und Stand fo fehr erhaben dünkte. Der 


Eigennu verband ſich mit beim Ehrgeiz / und erzeigte 
eine Beſorgniß, es moͤchten die biſch öflichen Lehnguͤter, 
on | wel 
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weiche ur Zeit der Nefonmation von dem haben 


del geplündert waren, anf Feige Koften wieder 


bereichert werden. - Es waren bereite, durch ein 


ſehr nuͤtgliches und zutraͤgliches Geſetz, den Grdß 
fon die Pfrunden abgenommen. worden. Es wa⸗ 
vun Befehle ertheilet, daß der armen Geiſtlichkeit 


von den Zehnten eines jeden Rirchfpield ein julduge 


licher Lebensunterhalt angewieſen werden folite ; 
und was noch übrig blieb, konnte der Beſitzer des 


kandes fuͤr einen wohlfeilen Preiß kaufen Dei 


Shnig batte..aud) ; bvermöge dei alten Geſetzes und 


Dei Gewohnheit, alle Kroniander reciamiret welche | 


feine. Vorweſer · andern übebläffen hatten; uno 08 


& gleich noch nicheg, gethan hatte, Yns diefes Pros - 


feet in Ausübung äi.bringen; (p hatte doch ſchou 
bei blöße Anſpruch auf Eine ſolche Gehalt Eifers 
fucht und Mifveigpägen erregkt. 

Bey Aller biefer- Järtlichen Diebe, weilche käil 
für die ganze Kirche trug; halte er ſich in Schottland 
doch nut. die Eiche bei öbarfien ‚unter ben Geiſtlichen 
erwerben Hören, Die Prediger überhaupt hatten 


ob nicht größere , bach eben To große Voruftheilt 


für den Hof, für die Vrkiaten, nnd für die Macht 
ber Bifchofe, als der hohe Adel: Oögleich die 
Einführung der Hickarchie den niedrigea Beiftiicheik 
— ſcheinen ige De 
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den eatſtunden, woju EM jeber ſich Hofnung ma⸗ 
m konnte; und’ teil es der ganzen Geiftlichfeit 
einen Slanj gab, und Männer von hoher Abkunft 
zu ihrem Stande -anlodte; fo vermochten doch 
dieſe Betrachtungen uͤber die ſchottlaͤndiſchen Geiſt⸗ 
lichen nichts. In Der gegenwaͤrtigen Denkungs⸗ 
art der Nation war noch ein andrer Umſtand, der 
in Betrachtung gezogen wurde, und ein Gegenge⸗ 
wicht gegen Gewalt und Reichthuͤmer, diefe getvöhnlis 
chen Quellen des Unterfchiebes unter ben Menſchen, 
ausmachte; und diefer tar die Hitze der Gottesfurcht, 
und die Redekunſt der geiſtlichen Predigten und Ho⸗ 
milien, fo barbariſch fie andy Waten. Die Geiſtlich⸗ 
keit, welche von ben Praͤlaten in Anſehung der Frey⸗ 
heit zu predigen im Zuͤgel gehalten wurde, ſah die 
biſchoͤfliche Macht für eine Thranney und ange 
maßte Gewalt an; und behauptete ,. die Gleichheit 
unter den Dienern des gödtiicheh Wortes waͤre 
ein goͤttliches Baer: ‚welches kein menſchliches Ge 
Bor verändern oder umſtoßen koͤnnte. Bey folchen 
Begriffen, welche ſich überall berbreitet hatten, wuͤr⸗ 
de die mäßigfte- Ausäbung der Macht Mißbergnüs 
gen erregt haben; wie viel“ mehr dieſe gränzenlofe 
SGewalt, welche fi Die Praͤlaten, auf Erlaubniß 
des Könige, nahmen? Die Gerichtsbarkeit der 
Presdoterien ind Synodiuc und andren democra⸗ 
au tifchen 
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fifchen Gerichte war gewißermaßen von ‚ben Dir 
(höfen aufgehoben: und es war in Derfchiebenen 
jahren gar Feine algemeine Verſammlung gehal⸗ 


ten worden. Es wurde von den Kirchenbedien⸗ 
‚ten, bey, Antritt ihers Amts, ein willtührlicher Eid 
‚gefordert, worin fie die Artikel von Perth, die Bir 
-surgie,. und die Canons befchtwören mußten. Mit 
‚einem Worte, das ganze Spftem der Kirchenregie 
zung war, in einer Zeit von dreißig Jahren, burch 


die Neuerungen, welche Jakob und Karl eingfü 


ret hatten, verändert worden. 


Das Volt, auf weiches ber hohe Adel und 


- die Geiſtlichteit ihren Einfluß hatten, mußte noth- 


wendig Theil an dem Mißvergnügen nehmen, wel⸗ 


ches unter diefen Orden berrfchte, und wo es an 
‚wirklichen lirfachen zur Klage fehlte, ba ergriffen 
‚diefe erdichtete. Man bemerkte unter den gemei⸗ 


nen Manne in Schottland einen eben fo großen 
Abſcheu wider. bie Papiſterey, als unter den englie - 
ſchen Puritanern ; und er gieng fo gar unter Die - 

fen, weil fie wicht fo gefittet und poliret waren, 
noch weiter, und entflammte fie ju einer flärkern 


Wildheit. Das Genie der Religion, welches am 


Hofe und unter. den Prälaten herefchte, war von 
einer ganz entgegengefehten Beſchaffenheit. Es 
tam dem roͤmiſchen Abergtauben näher), unb ver« 


23 lie 
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zeitete fie , die harten Vorurteile wiber die Kathor- 
licken, fa viel als möglich, zu befänftigen, und 
yon ihnen liebreicher und in gelindern Ausdruͤcken 
gu reden. Hieraus konnte nun leicht eine panifche 
Furcht für das Papſtthum entſtehen; und man 
bielt jedwede neue: Eeremonie und Verzierung , 
welche in dem Gottesdienſt eingeführet wurde, für 
einen Theil des großen Geheimnißes der Gottlo⸗ 
ſigkeit, deren Ausbreitung der König und die Bi⸗ 
(Höfe lhefordern wollten. "Die werigen Nenerune 
gen, welche Jakob gemacht hatte, wurden für Zus 
bereitungen zu dieſer großen Abicht angefehen; 
und die weitern Veränderungen, welche Karl um 
ternahm, wurden für eine offenbare Erklärung feis 

ner Abfichten gehalten. . Nichte in der ganzen Zeit 
feiner Regierung hatte in heyden Rönigreichen eine 
(Mädlichere Wirkung , als diefe ungegrünbete Be⸗ 
forgniß, welche mit fo. vielem Fleiß verbreitet, unh 
mit fo, großer Eeichtgläubigteit von allen sr Sehaben 
angenemmen wurde. 


Unter. dieſen gefährlichen Vefrcheaugen vnd 
Klagen, über Religions beſchwerden, bildete man 
fich ein, und zwar mis einigem Brunde, daß bie 

Bürgerlichen und, kirchlichen Freyheiten ber Nation 
nigt aan Acker fir u warer, 


J .. J . 
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Die Errichtung des hohen Commißionsgerichtd, 
welches Jakob ohne alle Berechtigung des Geſetzes 
eingefühtet hatte, war eine fichtbare und fehr gro⸗ 
fie Erweiterung der echte der Krone. Dieſes 
hieß das gefährlichfie und eigenmaͤchtigſte Gericht 
aufrichten, welches gewißermaaßen eben fo ſchaͤd⸗ 
lich, als willkuͤhrlich war. Jeder Schritt zur Aufe 
richtung eines bifchöfllichen Megimentd war zmar 
mit Bewilligung des Parlaments geſchehen: die 
Artikel von Perth waren im jahre 1621 beftätiget 
ber König hatte zwar im Jahre 1633 eine allge 
meine Bekraͤftigung aller Kirchenverordnungen er 

halten: aber alle diefe Geſetze galten Deswegen 
weniger bey ber Nation ; weil man mußte, daß 
fie fo gar wider Willen derer gegeben waren, 
welche dazu geſtimmt hatten, und weil fie in der 
Chat durch die Macht, und durch Den ungeſtuͤm⸗ 
men Betrieb des Monarchen waren etpreßet wor⸗ 
den. Inzwiſchen waren doch die Mittel, welche 
ſewohl Jakob, als Kart gebraucht hatten, um 
das Pariament zu dereben, ber Ordnung vollkom. 
men gemaͤßz; und man harte feinen gründlichen 
Vorwand aufweiſen koͤnnen, um diefe Gefege für “ 
wichtig zu erklären. — nn 

Aber es herrſchte uuter dem größten Deil der 

Nation pech ein andrer Grundſatz non den ai . 
—— D4 ſeſten 


sı6 Karl ber Erfie. 


feſten und gefährlichen Folgen, ber, wenn mean 
ihn gelten laſſen wollte, die Gültigkeit aller ſolcher 
Verordnungen gaͤnzlich zerſtoͤte. Man nahm am, 
die kirchliche Gewalt hienge ganz und gar nicht 
von der bürgerlichen ob; 3 unb keine Parlamentdacte, 
" * ein binlängficher Grund, eine Veränderung mit 
dem Gottesbienft, oder mit der Kirchenzucht vor⸗ 
zunehmen. Obgleich Jakob die Stimme dieſer Ver⸗ 
ſanmlung au der Aufnahme des Epiſcopats, und 
feiner neuen Gebräuche, hatte; fo muß man jedoch 
beklennen, daß in der Aufrichtung dieſer Kirchen⸗ 
gerichte ſolche Unordnungen, und in ihrem Betra⸗ 
gen ſolche Gewaltthatigkeiten vorgegangen waren, 
daß man einigen Grund hatte „allen ihren Dexfüs 
gungen die Gültigkeit. abzuſprechen. Karl ſah eiy, 
daß eine erzwungne Einwilligung, mit fo verhaß⸗ 
ten Umſtaͤnden verbunden, feinen Manfregeln nur 
nachtheilig ſeyn wuͤrde. Er eutſagte demnach die⸗ 
ſen Verſammlungen gaͤnzlich, und entſchloß ſich, 
mit dem Beyſtande der Biſchoͤfe die Kirche durch 
eine Gewalt zu regieren, welche er in allen Stuͤ⸗ 
en gern über ihre Graͤnzen erigeiterte, und, in 
Kirchenfachen für gang unwiderſetzlich hielt. 
Mile Bemühungen bed Koͤniges giengen dahin 
Badienige se zu vellenden, ne fein. Vater: fo 


Wi 
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gluͤcklich angefangen hatte; die Kirchenzucht nach | 
einem ordentlichen Spfteg ber Eanong einzuriche 
‚ten, in ben Öffentlichen Gottesdienſt eine Liturgie , 
einzuführen, und dag FKirchenregiment aller feiner 
Koͤnigreiche ganz ordentlich und einfoͤrmig zu ma⸗ 
chen. Es kann ſeyn, daß ihn hierzu einige po⸗ 


litiſche Abſichten bewogen; aber ſeine Hauptbewe⸗ | 


gungsgruͤnde floßen aus Grundfägen der Gottes⸗ 
furcht und bes Gewiſſens. 

Die Canons, nach welchen das Rirchenregie 
ment eingerichtet werden follte, wurden 1635 be 
lannt gemacht: und die Nation nahm ſie, ohne 
‚Sich aͤußerlich ſehr dawider zu ſetzen, aber doch 
mit großer innerlicher Unzufriedenheit und Beſorg⸗ 
‚an. Sie empfand ein Mißverguuͤgen, als ſie fahr. 
daß fie die fönigliche Gewalt hatte fo groß werden 
laſſen, da man. fie als unumſchraͤnkt und unwi⸗ 
derſprechlich vorſtellte. Sie glaubte, diefe ſpecu⸗ 
lativiſchen Grundſaͤtze des Deſpotismus in Aus 
übung gebracht, und eine ganze Sammlung. von 
Kirchengeſetzen ohne alle vorlaͤufige Einwilligung 
von der Kirche oder von dem Staate eingefuͤhrt zu 
ſehen: ſie befuͤrchtete, daß aus gleichem Grunde 
eine gleich wilführlihe Getwalt , "unter gleichen 
Borwänden und. nach gleichen Grundfägen, auch 
w ürgerlihen Sachen möchte eingefuͤhret merden: 

9 5 Sie 


” 
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Sie bemerkte, daß die nahen Grängen, welche bie 
Kirche von dem Staat abfondern , bereits übe 
ſchritten, und durch diefe Canons ſchon viele bil 
gerliche Anordnungen, unter dem Schein Firdylicher 
Verorbuungen aufgebracht wären: und fle war 
geneigt über die Nachläßigfeit zu fpotten, womit 
diefe wichtigen Befehle aufgefeßt waren, als fie 
fand, daß die neue Liturgie , oder das Nitnel an 
allen Orten, unter Bedrohung barter Strafen, ans 
befohlen worden, ob es gleich noch nicht aufgefest 
oder bekannt gemacht war. Inzwiſchen erwarte⸗ 
te man es; und weil dad Volt fi immer am 
meiften ton dem einnehmen Iäfif ,_ mas äußerlich 
iſt und in die Sinne faͤllt, ſo erkaunte man, daß 
«4 hauptſoͤchlich darauf ankemme, wie es aufge 
nommen wuͤrde. 

Die Liturgie, welche der König auf eigenwil⸗ 
Tigee Mache in Schottland einführte, war von ber 
engliſchen abgeſchrieben. Damit indeß eine knech⸗ 
tiſche Na Nachahmung den Stolz ſeines alten König 
reiche nicht: beleidigen möchte; fo wurden, um ala 
ken Schein zu vermeiden, einige wenige Veränden 
zungen in berfelben gemacht: und in diefer Geſtalt 
murde fie ben Biſchoͤſen vom Edinburg überges 
ben. Aber die Schoftländer fiunden überhaupt 
_ in Den Detantens ob ihnen won Reichthuͤmer 
und 
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and weltliche Herrlichkeit nur Mparfänk ausgetheilt 
wären, fo koͤnnten ſie doch weit reicherer und aͤch⸗ 
terer geiftlicher Schaͤtze rͤhmen, ald alle Natio⸗ 
nen auf ber Welt, Sie glaubten, felbft ihre fübs 
lichern Nachbaren , ob fie gleich von dem römis 
fehen Glauben getrennet wären, hätten doch noch 


viel von den Irrthuͤmern ihrer erſten Religion ber 


‚halten ; und fie ſtellten fich ihre Liturgie gewißer⸗ 
maaßen als eine Meffe vor, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß fie nicht fo ſtaatlich und verbraͤmt 
wäre. Sie hatte demnach, auch an fich felbfi ber 
trachtet, große Borurtheile wider ſich; noch viel 
größere aber, indem fie für eine Vorbereitung an⸗ 
geiehen wurde , weiche in Schottland bald alle 
Sreuel des Papſtthums einfuͤhren foltte, Und 
weil bie wenigen Aenderungen, welche biefe neue 
"Liturgie von der englifchen unterfchieb , der Lehre 
von ber wirklichen Gegenwart näher zu kommen 
fchienen , fo wurde .diefer Umſtand für eine unge 
sweifelte Beftätigung alled Werbachted, ben das 
Bolt gefaßt hatte, angefchen. | 
Es war durch eine Proclamation der erfte Oſter⸗ 

tag sum Anfange dieſes Gottesdienſtes in Edins 

burg angefeget, Doch um von der Gefinnung de 
Unterthanen deſto beßer urtheilen zu Tönnen, feßte 
ber Rath denfelben bis auf den azten Julius aus; 
. 10) 


—X 
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und. ließ. einen Sonntag vorher 'befannt machen, 
daß der Anfang wit der neuen Piturgie gemacht 
werden follte. Da man Feine -fonderliche Zeichen 
eines Mißvergnügens entdeckte ; fo glaubte man, 
der Anfang könnte ficher gemacht. werden; und der 
Dechant von Edinburg fieng demnach in ber Ca⸗ 
- thebraltirche von St. Gyles, in einem Meßgewand 
getleidet, den Dien an: der Biſchof felbE , und 
viele von dem gebeimben Math waren zugegen. 
Aber der Dechant hatte Kaum dad Buch aufge 
ſchlagen, fo fchlug fchon eine Menge von dem um 
terſten Poͤbel, meiſtens Weiber, die. Hände zufanr 
men, und ‚rief? „ein Papiſt! ein Papiſt! ein An 
tichriſt! ſteinigt ihn!“ Dieſes erregte einen folchen 
Aufſtand, daß der Gottesdienſt nicht fortgeſetzt 
‚werden konnte. Da der Biſchof die. Kanzel‘ de 
flieg , um den Pöbel zu befänftigen, fo wurde er 
mit einem Stuhl geworfen. Der Rath wurde be 
ſchimpfet; und es geſchah nicht ohne Mühe, dag 
die Magifirate, theils duch Zureden, theils durch 
Gewalt, den Poͤbel hinaustrieben ‚und die Thuͤ⸗ 
zen vor ihm. verfchloßen. _ Indeß dauerte der Tus 
mult draußen noch immer fort. Es wurben Ste 
we an die Thür und in die Senfter geworfen ; und 
als ber Dienft geendigt war, und der Bifchof-gu 
| daute gieng, wurde er auf der Strafe angegriſ⸗ 
fen 
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fen, und entlan noch eben ben Händen des win 
thenden Pobels. Des Nachmittage hatte der 
Sroßflegelbewahrer, weil er den Biſchof bey fich 
in der Kutſche: hatte, einen folchen Hagel vom. 
GSeeinen und ſo viel: Fluͤche auszuſtehen / und ges 
riet unter: Dem aufgebrachten: Poͤbel ſo ſehr ins 
GSedrange, daß bee. Biſchof in der ußerſten Lebens 


gefuͤhr geweſen ſeyn wauͤrde, wenn nicht die Bebien 


ten des erſten mit iſen Sqhwertern den Haufen | 
werde ‚gehalten haͤtteen. Solo. 
Ran vermuthete klar. dag ber niedrige Hau⸗ 


* der ſich allein ſehen ließ, von Leuten von hie 


herm Stande war. aufgehetzet worden; doch fonfis _ 
te man feine Beweiſe finden; und ein jeder bezenge 
fe-in Worten fein. Mißfalen an. der Ausgelaſſen⸗ 
beit ‚der unfinnigen Menge. Man bielt es te 
nicht für. ficher, den: Berfuch noch einmal zu 

chen ,..oder ch ‚durch Leſung der num: Biturgie 
einer Gefahr audzufegen ; und dir Poͤbel ſchirn 
voe dasmal beruhiget'und zufrieden. zu. ſeyn. Da 
man: aber mußte, daß der König noch immer auf 
feiner. Abſicht beharrete, dieſe Art von Gortesbiar 
einzuführen, ſo beſtaͤrkte ſich nur ein jeder in ei) 
nen Vorurtheilen wider beitfelben 3 und es liefen 
ungemein viel nach Edinburg, um Mh der Einfaͤh⸗ 
tung «einer fo. verbafßsen Neuerung zu widerſetzen 
* 221 ẽ 


Es dauerte nicht lange, fo nach es in die.0m 

waltfenfte Unordnung aus. Der Biſchof von 
Galloway wurde den ı8ten Octsber auf ber Straße 
angegriffen, und bis in das Zimmer gejagt, wo 
ber Geheimderach zuſammen war. Det. Maih 
feld war delagert und gewaltſam angegriffen? 
das Stadtgericht hatte ein. gleiches Schickſal: und 


nichts waͤrde ihnen allen das Leben gerettet haben, 


wenn fie ſich nicht an einige Lords gewendet bi 
ten, weiche bey dem Molke beliebt wären, und ed 
aus einander brachten. : Die handelnden Perſonen 
in diefem Aufſtande waren bon etwas beſſern 
GStande, als die vorigen; body: ſchlen es, als wenn 
noch feiner vom Rauge fie aufgemuntert hätte, 
AInjwiſchen fiengen alle an, ſich zu vereinigen, 
und- einander zur Widerfegung der Religionsnen⸗⸗ 
rungen , welche mar in dem Koͤnigreiche einfuh⸗ 
ven Wollte, aufjumuntern, Man uaterſchrieb Bit⸗ 
ten an ben Math, und Leise von dem böchfleit Stans 
de uͤbergaben fir, Die Weiber miſchten ſach mit 
lus Spiel, and zwar, wie gewöhnlich, init größe 
Heftigkeit: die Cierifen beklagte ſich allenthalben 
laut wider die Papiſterey und Liturgie / welcheg 
fie für einerley ausgab: die Kanzeln erſchollen von 
deftigen Schmaͤhungen wider den Antichtiſt: und 
ei Bi, Welcher ſich zuerſ beit Dienft Wider 
Tegel 
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feßet hatte, wurde oft mit Blleams Eſelin vergli⸗ 
chen: einem Thier ,- das zwar an fi ch felbft dumm 
und ungernünftig märe , dem. aber; zur Vermune 
derung aller Menfchen, der Hear den Mund ge 
äfnet hätte. Kurz, die Religion vermifchte ſich 
mit Parteyeifer , der Privatnugen mit dem Beil 


der Freyheit, und es zeigten fich von allen Seiten _ | 


Merkmaale und des geſahrlichſten Aufſtandes der 
Unruhe. 

Der Primas, ein Mann, der Weisheit und 
Maͤßigung beſaß, und ſich gaͤnzlich wider die Ein⸗ 
fuͤhrung der Liturgie erklaͤrte, ſtellte dem Könige: 
den Zuftand der Nation por. Der Graf. von Tra⸗ 
quaire , der Oberſchatzmeiſter, reiſete Nach London / 
um ihm die Sache vollſtaͤndiger vorzuſtellen: Alle 
Umftände, man mochte nun den Zufland von Enge 
land, oder von Schottland betrachten, follten ihn 
bewogen haben, von einem fo waglicthen Untere 
nehmen abzuftehen ; aber Karl ließ fich nicht bes 
teden. In feinem ganzen Betragen bey dieſer Sas 
he gab er kein Merkmal von beim guten Verflatt 
de, den: er ganz gewiß beſaß: ein lebendiger Be⸗ 
weis von derjenigen Gattung von Charakteren / 
welche wir ſo oft antreffen, die in allen ihren Re⸗ 
ben und Meynungen Talente und Verſtand, in. bit 
len dondlunsen aber Unverſtand und Habefonuun 

de 


e 
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heit entdecken! Die Einfichten der Menſchen find 


4. 


bloß ihrem Verſtande zugufchreiben! ihre Auffuͤbh⸗ 
rung aber richtet ſie nath ihrem Verſtand, ihrer 
Semürhsart und Ihren Leidenfchaften: 

- Einer fo heftigen Verbindung ti. J. 1658 ben 


gta Februar.) eines ganzen Königreiches hatte 


Karl nichts anders entgegen zu fehen, als eine 
' Erklärung; worin er alle vorigen Beleidigungen 
vergab) und das Volk ermahnte, Fünftig gehorfa⸗ 
mer zu feyn; und ſich ruhig der Liturgie zu ums 
terwerfen. Die Erklaͤrung wurde augenblicklich 
mit einer dffentlichen Gegenerklaͤrung beantwortet / 
welche der Graf von Hume und der Lord Linda 
ſey Übergaben: und. Diefe mar die erfie Zeit, wo 
fich) Leute von Stande in einer getwaltfamen Wis 
derfegung finden ließen. Aber diefer Umſtand wurs 
be eine Criſtẽ. Der Aufftand, weicher einen fang; 
ſamen Fortgang gehabt hatte, und ſtufenweiſe zus 
nahm, brach nun auf einmal ir eine Flamme aud, 


Do erfolgte noch keine Unotdnutg Es kam viel⸗ 


mehr ſo gleich ein neuer Orden auf. In Edinburg 
wurden vier Tafeln, wie man ſte nannte, aufgerichtet. 
Die erſte beſtund aus dem hohen, die zweite aus dem 
niedrigen Adel, die dritte aus Kirchenbedienten, und 
die vlerte aus bargerlichen. Die Tafel bes niedrigen 
Abee Wurde in verſchledene unter ihr ſtehende Ta⸗ 


fein, 








Kapitel IV. A. DI. a 
feln .. nach ihren verfhiebene Graftiaften einge 
theilet. Die ganze Gewalt des Königereiche Fund 
in den Bänden dieſer vier Tafeln: Sir ließen Befehle 
ausgehen, welche allenthalben mit der groͤßten ODrd⸗ 
nung befolget wurden. Unter den erſten Acten ihret 
Negjerung par Die ſogenannte Eovenant eine der 
wichtigſte. 

Die beruͤhmte Covenant beſtund anfaͤnglich in 
eier Entfagung des romiſchkatholiſchen Glaubens, 
war vormals von Jakob in ſeiner Jugend unfergeiche 
net, und in den heftigften und nifftigften Schmaͤhun⸗ 
gen abgefaßt, womit jemals menſchüche Weſen ihr 
Herz zu einer unverſohnlichen Geindfthaft gegen ihre 
Mebengefchöpfe entflammet haben. Itzt berband 
man ſich mit einem Eide, wodurch bie Unterzeiche 
neten ſich verpflichteten, den Religiongneuerungen zu 
wiberſtehen / "und ſich untereinander gegen ale und 
jede Widerfeßung zu vertheidigen : und dieſes zwar 
bloß zur Befoͤrderung der Ehre Gotted, und des 
Ruhms und Voriheils des Koͤnigs und des Landes. 
Leute von allen Nangen und Staͤnden, von allen 
Altern und Geſchlechtern, kamen Baufenmeift ; zu⸗ 
ſammen, um dieſe Covenant zu unterzeichnen: nur 
wenige mißbilligten ſi ſie in ihrem Herzen; und noch 
weniger wagten es, fie oͤffentlich zu verwerfen. Die 
weiften Minifter und Näthe des Königes ſelbſt 
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waren von ber allgemeinen Geuche angeſteckt. 
Und man glaubte , feine andre , alg Mebellen 
gegen Bott und Verräther, ihres Landes, würben 
fih einer fo peilfamen und frommen Verbindung 
entziehen. BR 
Der berräfberifihe, der graufame, der unerbitt- 
liche Philipp ı mit allen Schrecken einer ſpaniſchen 
Inquiſition ‚ fand in dem vorhergehenden Jahrhun⸗ 
derte in den Niederlanden keine ſi o entſchloſſene Wuth 
wider ſich, als der gnaͤdige, der ſanftmuͤthige Karl 
itzt mit ſeiner unſchaͤdlichen Liturgie unter ben 
Schottlaͤndern fand. Ä | 
Der König fieng an, die Folgen ju  beforgen. Er 
fandte Cim Junius) den Marquis von Hamilton, 
als Commiſſaren, mit einer Vollmacht, ſich mit den 


Urhebern der Covenant zu ſetzen. Er verlangte, daß 


ſie der Covenant entſagen, und ſie widerrufen follten: 
und glaubte, daß er von ſeiner Seite ſchon genug 

| eingeräumet baͤtte, wenn er ſich erboͤthe, die Canons 
und Liturgie fo lange auszufegen bis fie auf eine 
gehörige und geſetzmaͤßige Weiſe toͤnnten angenom⸗ 
men werden: und das hohe Conmißionsgericht ſo 
einzurichten, Daß es die Unterthanen. ‚nicht mehr ber 
leidigen fönnte. Mit folchen allgemeinen Erklaͤrun⸗ 
gen konnte wohl niemand zufrieden ſehn; vielweni⸗ 
ger Leute welche ihre Serdgrungen weit hoͤher 
trio 
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trieben. Die Geſchwornen der Covenant ſahen ſich 
von dem Eifer der ganzen Nation unterſuͤtzet. Es 
verſammleten ſich in Edinburg über ſechzig kauſend 
Mann in ſehr großer Unruhe. Karl hatte in keinem 
Königreiche regulirte Truppen. Und man glaubte, 
Daß das M: ßvergnuͤgen i in England ‚ Obgleich unter 
der Hand , fo groß war, "daß der König es ſchwer 
finden würde, in einer ſolchen Sache fich der Mache 
der Nation zu bedienen. Je mehr demnach die 
Anführer des Volks in Schottland ihre Situation 
betrachteten ı je weniger fuͤrchteten fie ſich fuͤr bie 
Macht des Koͤnigs, und deſtomehr drangen ſie auf | 
eine völlige Befriedigung. &ie antworteten auf Die 
Gorderung des Hamilton, daß fie der Covenant 
entfägenn follten ; ; fie wollten lieber ihrem Taufbunde 
entfagen : : und Die Kirchendiener ladeten diefen 
Commiſſar ſelbſt ein, fie zu unterſchreiben; indem 
2 ihm zu erfennen gaben , „mit twelcher Ruhe un 
Troft die Covenant die Herzen alle Volks Gottes 
erfüllet hätte; ; mag für Entichloffenheit , und was 
für ein Anfang der Berbefferung der Sitten ſich nach 
und nach in allen Theilen der Nation ſchon geaͤußert 
hätten; wie diefe alles Äbertreffen , was fie jemals 
gefunden oder hoffen können ; wie viel Ehre dadurch 
Sort erhalten, und welches Vertrauen fie haͤtten, 
, 2 baf 
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dp Saft Schottland, zum, geſegneten Br pad 
würde. ! u en 
Hamilton reifete nach. "gondon zurüd; 3 "that 
noch eine vergebliche Reife ;, kam „wieder nad 
| dondon; und wurde ſosleich mit noch annehmlichern 
Horfchlägen zurücfgefandt, . , Itzt (den 176 Sept.) 
wollte ber König die Canong, die Liturgie, und das 
| hohe Commißionsgericht gaͤnzlich abſchaffen; 
wollte fogar, die Macht der Biſchoͤfe ſehr einſchraͤn 
Een, und war mit allen Bedingungen zufrieden, wenn 
er nur dieſen Orden in der ſchottlaͤndiſchen Kirche 
behalten fönnte. Und um ihnen bey allen diefen 
gnädigen Erbiethungen eine Sicherheit zu, geben, 
gab er dem Hamilton Vollmacht, erft eine Ver— 
fammlung, bernady ein Parlament zu berufen, 
worin alle Beſchwerden der Nation ‚erfeßet und 
aͤbgeſtellt werden folten. Diefe nacheinander 
folgenden Erbietpungen des Könige, welche noch 
immer fuͤr die immer boͤher getriebenen Forderungen 
der Mißvergnuͤgten zu wenig waren, entdeckten 
feine Schwachheit, Rärften ihren Troß, und wur⸗ 
den nicht angenommen. Doc) nahmen fie das 
Anerbiethen, daß eine Verſammlung und ein 
Parlament berufen werden ſollte febr. willig an, 
weil jie bofften, in desfelben völlig den Herrn gu 
ſpielen. En 
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a AR er ben“ großen Bee irrattıded, 


den Fein ine Feinde | von ihrer Covenant geloonnen 
Yatten, | "entfchloh fh, auch auf feiner Se ite eine .- 


äh. u “haben :' und hab efehl, eine anf 
zufetzen. Sie Befund’ rind "gleich haftigih 


Litſaglnig "des Papſtthums; pen "boäleich. Ya 


Lednig biefe nicht billigte, ſo Fraͤubte er doch es vB 
Aimſicherſteſt fie unzanehniem/ Vantt er hilen tiber 
ihn gefndten Verbacht eiheferrten niöchte. Hi bn 


PR Tr a 


Geſchwornen der Covenank aus ihrem Eide dit 


wechfelfoͤtigen Wertheidigaugt wider alle Gewattz 
I“ Fleiß den Konig — — 
fo hatte Rarl feiner Ederdbüng EEE 
det), in"melchenn- die Ehrfarch nd De RER 
der Untergeichnetdti gehein den Konig enhaieh: wan 
Aber die Anhänger jerid A ee Tr 
Diefe neue Covenant nur Er AN 
um ſie zu ſchwaͤchen uiid VRRRARAN, ud teen 
und®erfuchten fe. ‘Ste’ fapMkkch"inucrhägtie 
Anem Entwarf der ER EN SORGE 
fie ſo viel iichtlges ren. er in 
: Mast Genie: verjenigkin Nilttön weiche W 





Sechottland herkfchte ne Eholäind mee 


Fuß ſaßte /Iehtee haͤng unb’gät deine UntertorfARRP 


did! Dennnth gegen Die‘ gReirchendrinet/ bloß alb ſoitie⸗ | 


7 | 


Betrachter? Enachte vielinehr, geioiffrnaliehr 


22) | P3 jed⸗ 


u 2 ar Dr Erf ee: 


jedweden Beil aadem es ben jebwehem bie falefam 
fien Entzuͤckungen ber. Unbacht ernährte, und gah 
ihm in feinen eignen Augen einen Charakter ı ber * 
aber alles Das erhahen war / was bag —* 
die Ceremonien allein mittheilen tonnen. 3 
Beiſtlichen in Schottland waren, ungenchtet der 
großen. Unruhe/ welche uͤber den Vetiesdienſt und 
die Kirchengucht exregt wurde/ dennoch arm, und 
night zahlreich; man muß. fie auch, wenigſtens im 
Binfange, nicht, für die Stiffter des Aufſtandes 
halten ,, ber ihrentwegen erreget wurde. Die Layer 
entichloffen fich vielmehr „ weil fie aus verſchiedenen 
HFeyſpielen die. ſie ſahen, hey dieſem Orden eine 

- Mäfiguug baſorgten im Der Verſammlung voll, 
kommftg den Meiſter zu ſPpielen, und die Beiftlichen in 
120 den, wutenden Cifeg tartzureißen, von Dem fie 
blelhſt ſech zxaritſen faͤhlten. 
ee © war üblich. griDafery ‚che man eine dealatun 

tan sanßer. pen His dred Kirchendienergauch 
gen meltlichen Eammiffgrien. an Die Verſanunlung 
gu ſchicken ;_ und weil all Flecken amp Uniperfitäten 
geichſalls Eommißerien,. ſandten/ foı maren Die 
paltfichen Perfongp. ‚hen. gyiftlichen. Bepnabe : an, 
tinſahl gleich. Die Anhängen. dir, Ermenant batsen 
nicht nur dieſe Eigrichtungs. welche Ihteh der den, 
der Layen belorott ahatſchafet, wieder 
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erneuret; fordern fe führten auch eine. Renerung 
ein , welche. dazu biente , ‚ie erden, noch mehr 
unter ihren Gebarſam zu bringen. 1 Ki Befept ber‘ 
Tafeln » welche Die ‚höhe Gewalt befaffen., ‚gebothy 
daß aus jedem Kirchfpiel ein eltern von deu Layen 
bey bem Kirchengerichte zugegen ſeyn, und in ber 
Wahl ber , Sommifarien fopebl; ale ‚der Kirchen 
diener, welche zu. der Vaſammiung ‚apgeordnef 
werben ſoliten feine Stimme geben follte Beil, es 
nicht aͤhlich if. ‚daß die Kirchendiener, welche, auf 
bie Liſte ber Candibaten gelchtmprden, ‚eine Sting, \ 
haben, ſo Fi durch dieſes gRittel die aangee 18 
auf die Layen. Sie mäblten aus allen Ständen dt 
allerheftigften: und uuf die Geiſtlichen mach mehr 
dberftimmen, fielmay nad) aufgine neue Erfinbung,, 
Du jedem Egmmanifgrien, oje, ig, Fünf Pepfiger, anf, 
den weltlichen, Staͤgden zu mäblen, ı.- pele 
imar Sein ‚@ikimme, batteh, hoch. ber, Vaſehn 
lung foren. DU. mb hen. Prrklap vi. 
tonnten, sr RT Ye I irn de 

Ä Die ee iam in —E arte, 
Vovennhefd· ARFAREREH.., Sehen einen umpähjharen 
Biene ang Bolfohrgeken fup-anch,ele vom haben. 
und. niedeigen Abel, Leute von guter Abkunft und, iR. 
Vermögen habin,, um der Merlargafung entipeber ) 

ei Bit, oh va 6, ———— 
a0 94 bey: 
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232 “5 Karl der Erſte * 
beyzuwohnen; und es war offendar, Daß die Ent 
ſchluͤtfe, welche die Anhaͤnger det Covenant gefaßt 
hatten ,hier art feinen | Widerſtand finden konnten. 
Sie hatten fi) veſt vborsmorimen, alle Biſchẽfe 
gaͤnzlich abzuſchaffen und als "eine Vordereitung 
iur Austuhruns bieſer che wurde dem Kirchen⸗ 
regiment Fon’ Edinbultg eine Autiage Wider die 
Bifcnöfe vorgelegt, und in allen Kirchen bes Reiche 
Zerleſen, worin nen allen Lettreh Simoenie 
Beſtechund, MeinciWetrus, DM E 107 Che 
Buch Yurerey "len ı Sruttäigelt Spielen, 
Entheiligung des Sabbaths und‘ Aublkndre kaſter 
Schulb geben würden‘, die den Ara daern Ar‘ ein⸗ 
fahre Kor Dee ee din Vroteſl 
ein, worin fie vie vi⸗ ie fat nicht 
X aheigerkennent wollten.” Auchder Tonigtiche 
—5 Broteftirte ind" blefrGa hi weil eg 
Wegener ÄRA waͤre; 
AZ eK Fe ee 
ſah man voraus, und befümmerte fich nicht Barum. 
Bus icht faß tninser gäbe), LE. Sphäre 
geendiget water: "ae Vir ſammſuttzutie er. 
gät di, wo Jakob re een —* 
war‘; wurden aus “ziemlich: verndaftigẽr Bruͤnden 
für nichtig erklaͤrck np Varlainentu dtcin, welche 
Kirhenfächen betraͤfen „: 'mutben WÄB eben - dem’ 
u, Grun⸗ 
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Glubbe ur üngültig dngefehen. Ye Rote: Meiſe 
wurden die Biſchoͤfa In hohe Contn Abn,die Ad! 
| eifel von Perth) die Canand, dit eiuräte ig geſchaft/ 
und füt widergeſchztich erlärt : *umd dus ganze Ge’ 
— welches Jatob imd Karl durch’ End ſo lange 


Keit⸗ von Jahren! mit fo Diele mühenno‘ "Staats, Ä 


klugheit aufgeführet batddh'; fiel anftifntatizu Bo 
dei. - teberdem wurde Befehl gegeben', daß unter 
Errafı des Bunts ein jeder b bie koben ait nuncerieich⸗ 
den ſbitel SEE 

if 77 nie der te Macht 
wait &ee Grundſatz der Preshyterlalttt, den'man' 
0 der Reformatibn ariart angenonileihädte, unde 
dem Hot Leute VonVllell Standei aſtengen job 
gleich Yatob' und Khrl!die Kirche gendihlzet hatte; 
ir vffentlich fu entfägen. Man pflegte geineiniglich 
ze feigäh, ob Ehriffiiß‘; oder det Konig! eine höhere 
Geodit haͤtte7? id weil Die Antwort re 
(Bir fchten‘, “fb ſchloßz inat'bardus 7 bue hHie Ver⸗ 
(Aimitutg ie’ geiftiihen Sachen, telnet 
verfartinläng Eh z EIN Parlament vorgienge, 
weihrsikör eme Nathsverſammlung des KWaſges? 
wirt ia aber u An hängertder Vahenant woher 
einſaheir7 daß der: König diefe Folge nicht zugeben? 


wuͤrbe j; she ihnen feibſt gielch untadbee north; " 
10 fände ee N le mit 


5 | nitfe 


# 


Vveoſtand zu,verlaffen, beffen fie fh igdoch (ehr von. | 


234 Karl der Kia. 


Yatfeciger Kriegsmacht (i. J. * )awv Bebanpten, 
und ſich vicht gaͤnzlich auf ‚eigen übernatürlichen 


ſichert dielten... Sie wandten, ihre Augen alienthal⸗ 
ben bin, fowapl außer Bandes, als im ‚Eande und 
bedachten ſich, von wannen ſie ſich einige huife und | 
Beyſtand perſprechen fönuten? ,  - 
eachdem Frankreich und Holland ein Bundniß 
wider Spanien gemacht, and einen - -Zhgilungs« 
traktat entworfen. haften, nad weichem „ne. Die 
ſpaniſchen Richerlande. megnehmen, und umter ſich 
theilen wollten; ſo hatten fie England ‚gehetpen, 
wujſchen Din, frlegenden Wachten eine Neutralitaͤt zu 
bepbachten indem die Fratjoſen und HoBänber die 
Seeßaͤdte in Flandern angreifen wollten. Uber ber 
König antwortete dem franjdſiſchen Sefandten 208 
Eſtradzs,welcher dieſen Vorſchlag that, er haͤtte 
eine Eſcedre in Bereitſchaft liegen, und würbe ſie, 
im erforherlichen Fall, mit ginge Arnzfe von 15008 
Man aydlaufen laffen, „um (ich biefen prpjeftirten 
Eroberungen gu widerſetzen. Diate Aatwort, welche 
beweiſet / daß Karl, ob er. gleich feine" Geſtunung 
mit eintt unvorfichtigen Aufrichtigkeit xntdegte, 
bad enplich einen richtigen Begriff von dem Vor⸗ 
theil der Nation erlanger hatte hrachte ben Cardinal 
warden, ungemein. alt uud, zur Kacht ſachte 
L 2 bie 
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Riefenpelitifche: und imternehmgnde Minifter bie 
erten SBetgegungen in. Schottland mit aller Sorgfalt 
au nnterfingen, und ſtund ben Auhäugern ber Core⸗ 
nant unter ber Dand nut Gelb und Waffen bey, um 
fie in ihrer. Miderfegung son ihren Monarıhen m. 
deſtaͤrken. 
Aber, ‚die: oanffhehnen Bcorslänher verlieſer 

Bi doch am meißen ouf ſich ſelbſt, auf ipren.eignen 
usb und ihre Bäbigkeiten. Keine regeimäßig.eine 
gexichtete Nqꝙpublif Eounte. beſſere Maaßregiln 
Kehmen . oder. fie geſchwinder ing Pert richten; 
A46;.Biefp, aufrüßrifche.. Befellichaft pelche. doe 
Sbersjauben, Aber ‚Baubenskleinigteiten, amp, cp 
Parseneifen - ohae | einen. ‚nernünftigen. Grund. in 
Harniſch brachte. „DeHsange Königreich. hatte ich 
grwifjermaßen nerhunden. ;.. und Männer von den 
groͤßeſten Faͤhigkeiten ‚erlangten balp eine Gewalt 
über die andee „welche ſie, Hurch dos Anſehen ihrer 
Familien zu behanpten ‚im Stande maren. Dex 
Graf von Argyle hatte ſich zwar lange nach den 
Umſtaͤnden der Zeit gerichtet 5. Doch ergriff. gu sulegt 
die Vartey der Covenant. und wurde ihr Hauptan; 
führe... Diefer Mann kannte ſich chen ſo willfaͤhrig 
ſtellen/ als er unbiegſam war. „Er war behutſam 
und entſchloſſen, und heſaß alle Eigenſchaften, in 
Zeiten ber Uurußg vnh der Spaltungen eine Ser 


br, I * 


| u "derer A * 


"Yu nähen: "re Orafen A nee ei, 
Wontroſe kothiam/ die Lotde indefen‘, % 
Heft’; Bunmerimo HERE riſtchin —— 
Burast ie ſchottlaͤnbiſche ftir? hatten‘ ſich ih 
Ken deatſcheit Kriegenꝰ Befohbere unter dem Guſtab, 
Ruhm erworben. Man bath fie, biriberizh 
deminckk, Und? hei DERART Die gegenwaͤrti⸗ 
Henn georh vehhzuſtehem 1ER er Wurhe 
dem gest! anem erfahruen und geſchicktent Solda⸗ 
ten Wbehgeben. Es wirtBen SION, uppen 
geworben/ und in der Väffen geubt. 2 Muan lich 
Waffenus fremden Barden‘ -omiteh.? gtan 
WR Untge VRaſtele rin bie beim‘ Könige hehoͤreten, 
und Weder mit Lebensmitteltr / noch" Auiiunitidn, 
noch Beſalſunhen verfoen waren. "Und das: gemie 
Lanbı biß auf einen kleinen Theil; ob ve rarquis 
bon Hautlehy nbch ie de Mönig anhiengi7 war 
intzen Handen det Authaͤigtr ber Covarfiitt, und bo 
fand ſich in ſeht turher tet in eihem ziunlich ghten 
Vertheibigungsſtanbeon nud m dar, 
tun fieng an Leich zi zu broaugen / und: wurde 
ſehr geſchwinde bamfe' fatige Außer geurcinen 
Leuten und Hedungenen'MBditern',- legte auch bine 
ünglaubliche Menge von dteh wditligen Yy Aar⸗ di 
hohe umd niedrige Add, "Hand’an, und ziuber Tre 
hiebrigte Arbeit: belaͤme burch iz 1 120.22 007 
Sache 
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Gadhe,eing Mügde, Sogat rauen von Rang! und 


Stanpe, fetten bie Zärtlichkeit ipres) Geiſchlẽchts, und, 


den Wohlſtaub ihres Eharafters bepfeite , miſchten 
ſich unter den niedrigſten Pobei, und trugen auf ih⸗ 
ren Schultern die Baumaterien zur Beveſtigung zu⸗ 
ſammen. qy. 

Wir migen noch eine andre Hülfe Der Anhän 
ger der Lopenant nicht vergeſſen, nemlch eine, 
Prophetin welche ſich bey allen Ständen Slayben 
und Bewunderung erwarb. Sie hieß Michelfon, 
ein Weib, welches viele, theilg hiſtoriſche cheils 

andaͤchtige Grillen batte, und von giner eiftigen 
Liebe für ‚Dig Kirchenzucht der Presbyterianer 
entflamnit war. Sie ſprach nur zu gewiſſen Zeiten. | 
und St. ſchwieg fie Tage, oder Wochen lang. - 

Wenn aber ihre Entzuͤckungen wieder auflenges..fh, | 
wurde „Piefer ‚glückliche Zufall dem ganzen Lande. 
hekannt "gemacht. Das Bolt floß bey tauſenden 
um ihre Wohnung zuſammen, und jedes Wort, 
was ſie ſproch⸗ wurde mit einer Edrfurcht angenom. 

men, ais wenn es der beiligſte Drafelfpruch geweſen 
wäre, E Die Covenant war unter iht Vorwurf. 
Die wahre aͤchte Covenant, ſagte fie, ſey im̃ bimmel 
unterſchrieben: die Covenant des Koͤniges ſey eine 
Ei 


. . ‘ ‘ os nr 45 ’ .. . 
M Bully Memoiren, | > 


2. Radar ene  " 

Erfindung des Satans. Wenn fie gon Ehrifie 
redete, fo nennte fie ihn gemeiniglich den cdbenanti⸗ 
ſchen Jeſuus. Rollo, ein deym Voik beliebter 

Prediger, und eifriger Anhänger der Covenaut, 

war ihr größter Liebling, der ihr von feiner Seite 
‚ eine nicht geringere. Ehrfurcht bewies. Als die Zus 
Hörer ihn ba ten; mit ihr gu Beten und zu reden; aut 
wortete er: Er dürfte nicht; es würde ihm übel 
anftehen, zu reden, indem fein Meifter, Ehriftus, durch 
fie redete. ) 

— Karl hatte ſich gefallen laſſen, die biſchoͤfliche 
Maacht ſo ſehr herunterzuſetzen, daß die Krone ſich 
gar keine Dienſte zu ihrem Schutze von derſelben 
verſprechen konnte: und er war bereit, ſeinen eignen 
Mutzen in ſoweit aufzuopfern , wenn er nur Frieden 
and Ruhe erhalten koͤnnte. Aber er konnte ſich nicht 
entfchlichen, ‚ einen Dtden, Welchen er eben fo geroiß 
- für einen wefentlichen Tpeil de chriſtlichen Kirche 
anſah, als ſeine ſchottlaͤndiſchen unterthanen denſel⸗ 
ben fuͤr unertraͤglich mit dieſer beiligen Verfaffung 
dielten, ganzlich abzufchäffen. Wenn wir uinpar⸗ 
tehiſch ſeyn wollen; ſo muͤſſen wir biefe Einge⸗ 
 fürdniepeie de⸗ Verſtaubes entweder an "bepden' 

Sch 
e) Die Ertlärung des Könisd; Barnets Memoiten Has 
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@eiten tabeln, ober antſchulbigen; ünd alſo durch | 
eine kleine Betrachtung. dem Urtheile vorgreifen, 
welches die Zeit, wenn ſte neue Arten von Aberglaus 

ben einfuͤhret, der Nachwelt ganz gewiß befannter 
machen wird. 

Der. Abſcheu, twelchen Karl gegen alle gewalt⸗ 
ſame und blutige Maafregeln hatte, und feine Liebe 
gegen fein vaterländifches Königreich, waren fo groß, 
daß man vermutben maß, ber innere Kampf zwiſchen | 
dieſen loͤblichen Eigenſchaften, und ſeiner Neigung 
für die Hierarchie ſey beynahe auf bepden Seiten 
gleich geweſen. Inzwiſchen behielt doch dieſe letztete 

Neigung auf eine Zeitlang die Oberhand, und 
derleitete ihn, geſchwind zu den kriegeriſchen Zuruͤ 
ſtungen su ſchreiten, wodurch er die wiberfpönftigen 
Weifter der fchottländifhen Nation demüthigen 
wollte. Er hatte nicht nur durch eine ordentliche 
Detonomie alle in den fpanifchen und franzoͤſi chen 
Kriegen gemachte Schulden bezahlet; ſondern auch 
eine Summe von 200,000 Pfund gefammelt, welche 
er fuͤr einen unvermutheten Nothfall aufgelegt hatte, - 
Die Königin hatte viel Liebe bey den Kathohfen, 
weil fie ihre Religionsverwandtin war, und ihnen 
uͤberdem vMI Nachricht und Gnabenbejeigungen ande 
gewirket hafte. Diefe Liebe wandte fie itzt dazu an ,/ 
fie zu bereden, es ſey billig, daß fie ige ſtaͤrker 

zu⸗ 





240 . Karl, ber en. . 


y 
zufchäffen , um dem, König in bieſer dringenden 


Noth ihren Gehorſam zu bezeigen. Durch dieſes 
„Mittel wurde, zum Aergerniß der Puritaner, welche 
ſich ſehr daruͤber entruͤſteten, daß der Koͤnig mit 
den Papiſten in ſo gutem Vernehmen ſtuͤnde, und 
fich Argerten | daß andre das gaben | wag fie 


verfagen wollten, eine  anfehnliche Summe sufany 


mengebracdht. 
Karle Slotte mar mächtig und wohl ausgerüßet. 
Er lief 5000 Mann Landtruppen einſchiffen und 
übergab dag Commando dem’ Marquis von Hamil 
ton, mit Befehl, in dem Meerbufen Forth einzulau⸗ 
fen, und den Mißvergnuͤgten eine Diverflon zu 
machen. Er ließ eine Armee von 20,000 Marin zu 
Fuß, und über 3000 zu Pferde anwerben, und uͤber⸗ 
gab das Commando dem Grafen von Arundeh 
einem Edelmann, ber zwar von großer Familie war, 
aber fi weder durch Gefchicklichfeiten im Kriege, 
noch i im Cadinet Ruhm erworben hatte. Der Graf 
von Eſſer, ein Mann von der größten Reblichfeit, 
der überdem beym Volke, vornehmlich aber bey den 
Soldaten ſehr belicht war, wurde zum General, 
lieutenan, und ber Graf von Holland zum General 
ber Reuterey ernannt. Der König ſelbſt begab fich 
iu der Armee, und hatte alle Pairs von England 
sufammenbsrufen, ihn zu begleiten. Die Armee ſah 
| — ne Ze pn 
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mehr einem prächtigen Hofe, als einem Kriegshee 


re gleich, und in dieſem Zuſtande führte fie mehr: 
Pracht, als wahre Stärfe.bey fich, und ruͤckte bey 
Berwick ins Lager. 

Die ſchottlaͤndiſche Armee war eben fo zähle 
reich, als die königliche; aber ſchwaͤcher an Reu⸗ 
terey. Ihre Officiere hatten mehr: Rubm und Er⸗ 
fahrung; die Soldaten waren zwar ſchlecht unter⸗ 
richtet, und übel bewafnet, doch wurden fie for' 
wohl von einem Nationalhaß gegen die Englaͤn⸗ 


der „:und-von der Furcht, daß ‚Schottland eine, 


Provinz von ihren alten Feinden werben möchte, 
als auch von einer unüberwindlichen Hitze für ihre 
Meligion beſeelt. Die Kanzeln hatten den HOffisie 
ren ungemein bengeftanden, Soldaten anzumerben ;. 
and gegen alle, welche nicht ausziehen wollten, um 


dem Herrn wider den Mächtigen beyzuftchen, mi - 


Fluͤchen gedonnert. Aber dennoch) waren die Ant 


- führer der Mißvergnuͤgten fo Eug, Daß fie dens 
Könige fofort fehr demuͤthige Bitefchriften Sandtend 


und fich bie Gnade ausbaten, zu einem Vergleich 
vorgelaffen zn werden. j 


Karl wußte, daß die Macht der Anhängen . 


der Eowenant ſtark, daß ihr Muth groß, und ihr 


Eifer wütend war; und weil fie igt noch durch 
keinen üblen Ausfchlag. gebändiget svaren, fo konn⸗ 


gume Geſch. XIV. B. Q te 
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te man keine billige Hedingungen von ihnen erwar⸗ 
ten. Cine Unterhandlung fand demnach an bey 
den Seiten große Schwierigkeiten. Wollte er fich 
den Sorderungen der Mißvergnügsen untersiehen, 
fo würde er, außerdem; baß er die Prälaten ihren 


Glaubensvorurtheilen aufopfern mußte, auch ſei⸗ 


ner koͤniglichen Macht, welche erſt ſehr ſpaͤt, und 
zwar mit fo vielen Schwierigkeiten, in ganz Schott⸗ 
land auf einen guten Fuß geſetzt war, einen ſolchen 
Zügel anlegen, daß er nichts anders erwarten Fonnte 
als nach diefem in diefem Königreiche nichts mehr, 
als den Schein der Majeſtaͤt zu behalten. Die 


Großen, wenn fie durch einen fo merklichen Der, 


fuch die Ohnmacht. des Geſetzes und des koͤnigli⸗ 


chen Rechts :gefehen hätten, wuͤrden zu ihrer al 


ten zwangloſen Srepheit wieder zuruͤck fchren. Die 
Brediger würden ihren angebohrnen Troß behal⸗ 
ten; und das Volk, welches bey der Gerechtigkeit 


Beinen: Schuß fände, würde feine andre Gewalt ers 


kennen, als diejenige, welche über ihn: ben Meiſter 
ſpielte. Er mußte auch befürchten, daß. England 


ein fo böfes Erempel nachahmen, und da eg ſchon 


eine ‚große Neigung für Die. republifanifchen . Pars 
teyen bezeigte, durch einen. gleichen Aufſtand eine 


‚gleiche Nachficht zu erhalten hoffen würde Zu 


einem Vertrag gu fchreiten , ohne Die Rebellen zus 
J —.vor 
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vor gänzlich jum Gehorſam, oder wenigſtens zu 
billigen Bedingungen gezwungen zu haben, hieß 
chen fo viel; als werfprechen, daß einfes alle Re 
bellion ungeſtraft hingehen ſollte. | 
An der andern Seite bedachte Karl, daß Schott: N 
lend ſich noch unter feinem einzigen feiner Vor⸗ 
fahren ſo veſt verbunden und zu einer Vertheidi⸗ 
- Yung erweckt hatte; und dennoch: oft im Stande 
getvefen war, die Macht von England, welche fich 
mit Standhaftigkeit in einer Sache verbunden, and 
ſich durch eine lange GBewohnheit' in den Waffen 
geübt;hattey zu:übertwinden ober abzuhalten. Wie 
diel ſchwerer wuͤrde es denn itzt ſeyn, ein- Bol, -- 
das durch Religionsvorurtheife entflammet war, 
wit Gewalt: unter ben Fuß zu bringen, da er ihm 
nur eine Natioh- entgegen ſtellen Tonnte, die durch) 
einen Langen Frieden entkraͤftet war, und nur äs 
nen laulichten Eifer, ihm zu dienen, bezeigte. Er 
mußte ſich fo gar fürchten) daß viele fich mjt der . 
Partey feiner Feinbe verſtunden. Sollte ſich der 
Krieg nur uͤber einen Sommet in’ Die Laͤnge ie 
hen ;: und wer konnte boffen 1 ißh. in diefer Zeit zuů 
Ende zu bringen? fo wärde fein: Schaß nicht zu⸗ 
xrichen, und er nothwendig, um Zuſchuß zu erhab 
sen, feine Zuflucht zu einem engliſchen Parlament 
wehmen maͤßen, welches er durch ähe ungluͤckliche 
Q2 Er⸗ 
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Erfahrung immer ‚geneigter befunden hatte, Eins 
griffe in die Rechte der Krone zu thun, ale ihm 
in Nothfaͤllen Beyſtand zu leiſten. Und wenn er 
nun von den Rebellen geſchlagen wuͤrde? Dieſes 
Ungluͤck war gar nicht unmöglich. Sie hatten ſich 

“für eine Sache verbunden, welche die ganze Na⸗ 
tion angieng , und wurden von falſch verflande 
nen Grundfägen getrichen. Seine Armee binge 
gen diente bloß um ben Sold, und ſah den Streit 
mit einer Gleichgültigkeit an, welche um Gold dir 
nenden Truppen gewöhnlich iſt, und hatte nicht 
einmal die Kriegszucht, wodurch fich fonft der 
gleichen Truppen zu unterfcheiben pflegen Der 
Berluf einer Schlacht hatte fo fürchterliche Soigen 
indem bie Schottländer aufgebracht, und. die Eng 


länder mißvergnägt twaren, daß fein Bewegungs⸗ 


grund ihn bereden Fonnte, eine zu tagen. 
Jedermann fiehet leicht, daß Karl ſich durch 
feine Ucbereilung und Unvorfichkeit in eine folche 
Situation gefeget hatte, bag der geringfte Fehler, 
‚was für eine Partey er auch ergreifen würde, ge 
fährlich feyn mußte: kein Runder, wenn er uns 
entfchloffen war.” Aber er begieng noch einen weit 
groͤßern Fehler, als wenn er die ſchlimmſte Partey 


cercgriffen haͤtte: dena er ergriff, eigentlich zu reden, 


ger Seine. Gr, ſchloß auf einmal einen Waffen: 
j En u ſtil⸗ 
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ſtilſtand, wobey bie Bedingung gemacht wurde, 
daß feine Flotte und feine Armee zurück gehen ſoll⸗ 


‚ten; daß die Schottlaͤnder innerhalb acht und 
. vierzig Stunden ihre Soldaten abdanken; daß dem 


Könige die Vellungen wieder eingerdumt , feine 
Macht erkannt, und eine allgemeine Berfammlung 
und ein Parlament, um alle Streitigkeiten benzus 
legen , von Stund an, berufen werden follte. Was 
für Gründe der König hatte, fo felefame Frieden 
ärlitel anzunehmen , fucht man umfonft gu erfor» 
ſchen; denn er fonnte gar feine haben. Aber die 
Urfachen dieſes Erfolgs Laffen fich Teichter erklären. 

Die Mifvergnügten waren fehr gefchäftig ges 
wWeſen, den Engländern die Beſchwerden vorzu⸗ 
fielen , welche Schottland drückten; und bie üb» 
len Anfchläge, die ihrem Könige gegeben würden. 
Sie fagten , man griffe ihre Freyheiten an: dehn 
te die Vorrechte der Krone über alle vorige Ge 
wohnheiten aus: errichtete wibergefegliche Gerichts⸗ 
hoͤfe: erhoͤbe die Hierarchie auf Koſten der Natio⸗ 
nalfreyheiten, und die hochmuͤthigen tyranniſchen 
Praͤlaten fuͤhrten ſo viele neue aberglaͤubiſche Ge⸗ 


braͤuche ein, daß man mit Recht auf den Ver⸗ 


Dacht gerathen müßte, es wäre in ber That der 
Entwurf geniacht, den paͤpſtlichen Glauben wieder 
änzufüͤhren. In der That war bie Aufführung 

Ab 
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des Koͤnigs in Schottland in allen andern Stuͤ⸗ 
cken, außer der Einführung ber kirchlichen Canons, 
ben Gefchen weit gemdßer, und keichter zu rechtferti⸗ 
gen gewefen, ald in England x doch fand fich ie 
den Klagen beyder Konigreiche eine fo große Gleich⸗ 
heit, daß die Engländer allen Vorſtellungen ber 
ſchottlaͤndiſchen Mißvergnägten gern bepflimmeren, 
und glaubten, daß diefe Nation durch Unterdrüfe 
Zungen zu dieſen gewaltſamen Anfchlägen, welche 
fie ergriffen haͤtte, gegwungen wäre. Anſtatt «ifg 
ſich zum Beyſtande des Koͤnigs, zur Unterdruͤckung 
des freyen Geiſtes der Schottlaͤnder bereit findeg 
zu laffen; bedgurten fie vielmehr diefeg unglücklis 
che Volk, welches zu folchen Gewaltſamkeiten ges 
nöthiget wäre: und glaubten, das Beyſpiel fols 
er Rachbarn, und ihr Beyſtand könnte viellcicht 
Dereinft den Engländern vortheilhaft ſeyn, und 
fig ermuntern, durch einen. muthigen Verſuch ihre 
gefränkten Gefege und Freyheiten wieder herzuftels 
len. Der hohe und niedrige Adel, der ohne Liebe 
zu, dem Hofe, und ohne Commando in der Ars 
mer» fi) im großer Anzahl in dem englifchen Las 
ger befand, nahm biefe Gefinnungen begierig an, 
breitete fie aus, und gab ihnen noch mehr Stärke, 
"Der Graf von Holland hatte ſich mit einem flara 
ken Detachemant von n Englaͤndern. auf eine (ehr 

un⸗ 
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unrähssliche Art, vor einem fchottländifchen zuruůck 


‚gezogen; und dieſe Retraite verurſachte, daß alle 


dieſe Geſinnungen auf einmal ausbrachen. Der 
Koͤnig, deſſen Charakter nicht entſchloſſen und herz⸗ 
haft genug war, der zudem leicht uͤbereilte An⸗ 
ſchlaͤge faſſen konnte, willigte ſogleich in einen Vor⸗ 
ſchlag, der ihm von allen, die er um ſich hatte, 
angeprieſen wurde, und ber feiner natuͤrlichen Nei⸗ 
gung jun Gelindigkeit und Maͤßigung gegen bie 
verführten Unterthanen feines Reiches, entfpracdh. _ 
Da Karl fo viel gethan, um Frieden zu has 
ben, fo folte er mit einer ſtandhaften Entfchlofs 
fenheit tweiter gegangen ſeyn, und fich allen ers 
träglichen Bedingungen welche die Verſammlung 
und bas Parlament forderte , unterzogen haben, 


Er follte die Feindfeligkeiten nicht anders wieder 


angefangen haben , ald wenn man fo unmäßige 
und. unerwartete Forderungen gemacht bäfte, wel⸗ 
che von. ber Gerechtigkeit feiner Sache, wofern e& . 


möglich war, Die ganze englifche Nation uͤberzen⸗ 


get hätten. Zwar befolgte er diefen Plan in fo 
weit , daß er fich gefallen ließ, nicht nur feine vos 

rigen Verfprechungen gu beſtaͤtigen, und bie Gas _ 
nong, bie Liturgie, die hohe Commißion, und Die 


Artikel von Perth zurück zu nehmen ; fondern auch 


den bifchöflichen Orden felbft abzufchaffen, für den 
 DI4 Fr | 
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er mit fo viel Eifer gefiritten hatte. Aber er muß⸗ 
:te, um biefed sugugeben , feiner Neigung und fer 
nen Vorurtheilen bie aͤußerſte Gewalt auflegen. 
:Er behielt fo gar heimlich den Vorſatz, eine guͤn⸗ 
flige Gelegenheit zu ergreifen, und dag wieder zu 
gewinnen, was er verlohren hatte, und’ konnte fich 
nicht überwinden, noch einen Schritt. weiter zu 
‘gehen. Als die Verfammlung den ı7ten Auguſt 
zuſammen kam, bezeigte fie den Vorurtheilen des 
‚Königes nicht Verleugnung genug, fondern über- 
ließ ſich bloß den ihrigen. Sie ertlärte ben bis 
<fchöftichen Orden in der fchottländifchen Kirche für 
„toidergefeglich : er ‚wollte ihn nur für einen Orden 
. rerklärt willen, ber bloß der Verfaſſung diefer Kir: 
„che entgegen waͤre. Sie fichelte auf die Liturgie 
«und die Canons, und nannte. fie papiflifch < er 
erlaubte nur, fie abzufchaffen. ie nannte bie 
hohe Commißion tyrannifch: er wollte fie nur auf 
heben. Das Parlament, welches nach der Ber 
ſammlung faß , brachte. Forderungen vor, welche 
bie bürgerliche Gewalt des Könige vermindern muß⸗ 
-ten.: und mag vermuthlich Karla noch, mehr belei⸗ 
. Digte, ed war im Begriff; die Acten der Kirchen 
tverſammlung zu beflätigen‘, als auf Befehl, des 
Königs, Traquaire, fein Commiſſar, das Parla⸗ 
sment prorogirte. Nach dieſen Forderungen gieng 
J N . der 
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der Krieg von neuen wieder an, (eine Bade, die 


- man leicht vorher fehen Fonnte, ) und zwar mit 
: großen Vortheilen für die Anhänger der Eovenant, 


und wit Schaden für den König. 


Karl’ Hatte nicht fo bald den Waffenſtillſtand | 


ohne Bedingungen gefchloffen,:ald dag Bedurfniß 


feiner Umftände, und fein Mangel an Geld, ihn 


nötbigte,, feine Armee abzudanken; und weil fie 
: bloß. des Soldes wegen jufammen geivefen war, 
fo war es nicht möglich , fie ohne Mühe, Koften 


‚und viel Zeit wieder zufammen zu bringen, Die 


: Eägern Anhänger der Covenant hatten :geurtheilet, 
da ihre Korderungen dem Nußen, und noch mehr, 


"den Neigungen bes. Königs fo fehr zuwider waren, 


ſo wäre gu vermuthen; Daß fie noch einmal wuͤr⸗ 
"den gezwungen werden, ihre Sache mit den Waf⸗ 
«fen zu. verfechten. Indem fie alfo ihre Truppen 
abdankten, trugen fie Sorge; bloß den Schein 
“ einer friedfertigen Sefinnung zu beobachten. Die 

Dfficiere hatten Befehl, bey dem erfin Wink de 


zu feyn.ı die Soldaten wurden getwarnet, ihre Na⸗ 


: tion dor einem Angriff der Engländer. nicht ficher 
zu ſchaͤtzen: und der Meligiongeifer, der alle Staͤn⸗ 
ide. befeelte, machte, Daß fie’ fogleich zu ihren Fah⸗ 


nen flogen, fobald ihre geiftlichen und weltlichen - 


Seefire in bie Trompete fließen, 


5 Karl 


_ 


— *8 


2350 Karl ber. Erfie: 


„Karl bemuͤhete ſich (i. J. 1640; ) Mit vieler 
Schwürigfeit, 'eine Armee ins Feld zu fielen: als 
lein ex fand, daß er bey aller Spatſantkeit, und 
mit allen Schulden, bie er gemacht hatte, dem 
noch nicht genug Einkommen hätte, fie zu unter, 
halten, Es mußte demnach itzt den igten- April 
‚ein englifches Parlament, daß fich vormals fo uns 
ertig und unbiegfam begeige Hatte, nach einer Zeit 
von Alf Jahren, wo Feines: gehalten war , nad) 
:fo Hielen unregelmäßigen Mitteln, um Auflagen 
zu heben , nach. vielfach erregten Mißvergnuͤgen 
der puritanifchen Partey, in den preßhafteſten Um: 
ſtaͤnden der Krone, verfammiet werden, 

Der Graf von Traquaire hatte einen Brief 
aufgefangen, der von den. fchottländifchen, Mißver⸗ 
. gnügten an den König gpn, Srankreich geſchrieben 
war, und ihn dem König Überreichet. Karl, den theilg 
‚feine gar zu freygebigen Bewiligungen gegen bie 
Schottlaͤnder reueten, und der fich theils auch: von 
‚bem neuen Teoße und den Forderungen beleidiget 
fand, ergriff dieſe Gelegenheit, mit ihnen zu brechen. 
Er Haste den Lord London, den Commiſſar der Anhaͤn⸗ 
ger der Eovenant, einen von denen, weiche den treu⸗ 
dofen Brief unterzeichnet hatten, in ben Tower feßen 
laſſen? und ige legte ee die Sache dem Parla⸗ 
wende por, welches er vos Zorn zu entflammen, 
und 
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und durch die Gefahr, daß bie Schotttänder fich 
an eine auswaͤrtige Macht gewandt. hätten, zu 
beunruhigen hofte, Er ließ ibm ducch den Mund 
feines Großzſfiegelbewahrers, Finch, feine Beduͤrf⸗ 
niſſe eroͤfnen, und ſtellte vor: Er wůre nicht durch 
Einkuͤnfte, welche er beſaͤße, ſondern bloß durch 
eine. große Schuld, von 300,00a Pfund, für wer 
ehe er Kronländer verbürgt hätte, im Stande gen 
weſen, feine Armee aufgurichten, und zu unterhal⸗ 
ten, Er erfiärte ſich, daß es nothwendig waͤre⸗ 
zu dem gegenwaͤrtigen und bringenden Mangel -feis 
yer Kriegesräftung ihm einen Zufchuß zu betvilie 
gen. Es fey ſchon fpät im Sommers die Zeit 
wäre £oftbar, und man dürfe fie nicht mit Berath⸗ 
fhlagungen verfchwenden, Wenn feine Kaffe leer 
wäre, fo hätte er fie doch nicht durch. unnörhie 

gen Pomp, oder. koſtbare Gebäude, oder Durch 
andre Arten von Pracht erfchöpft. So viel Zus 
ſchuß er auch von ſeinen Unterthanen gehoben haͤt⸗ 
te, fo hätte er doch alles zw ihrem Vortheile und 
au ihrer Erhaltung angewandt; und er waͤre, gleich 
Dünften , Die aus der. Erbe aufſtiegen, und fich 
in eine Wolfe fammelten, in einem angenehmen: 
und erfriſchenden Regen, auf eben: bie: Felder wie⸗ 
der herabgefallen, aus welchen er zuerſt aufgeſtie⸗ 
gen waͤre. Ob er gleich einen ſo geſchwinden Bey⸗ 


band 
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ſtand verlangte, als noͤthig waͤre, eine gaͤnzliche 
Unordnung in der Regierung zu verhuͤten; ſo ſey 
es doch gar ſeine Meinung nicht, dem Parlament 
ſein Recht, den Zuſtand des Koͤnigreichs zu unter⸗ 
ſuchen, und ihm Bittſchriften zur Abſtellung der 
Beſchwerden zu uͤberreichen, zu benehmen. Er 
wollte ihm ſo viel Zeit zu dieſer Abſicht einraͤumen, 
als nur immer die Jahrszeit erlauben wollte. Weil 
er itzt nur fo. vielen Zuſchuß verlangte, als Die 
itzigen Umſtaͤnde nothwendig forderten ; fo twürde 
es noͤthig ſeyn, fie im folgenden Winter wieder 
gu verfammmien, wo fie denn Zeit genug baben 
tsürden , alle die Angelegenheiten zum Schluß zu 
Bringen , welche fie in diefem Sommer nicht hät 
ten vollenden koͤnnen. Das Parlament von Jer⸗ 
land hätte zweymal ein fo grofies Zutrauen auf 
feine guten Gefinnungen gefegt, daß es ihm im 
Anfange der Sitzung Äne fehr große Subfidie ber 
wuilliget, und befländig gute Wirkungen von dem 
auf ihn gefeßten Vertrauen erfahren hätte; und 
fein Volt follte in allen Umftänden finden, daß er 
ſich als einen gerechten, frommen und gnädigen 
König, und fü begeigen wollte, wie er glaubte, daß 
ein Prinz mit dem Varlament eine völlige Harmo; 
wie erhalten müßte 
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So fcheinbar auch diefe . Betvegungsgräinde 
waren; fo wenig Eingang fanden fie :doch ‘bey 
dem Haufe der Gemeinen. Die Semüther der gan⸗ 
sen Nation hatten durch nerfchiebene wibergefegliche, 
woc, verbächtigere und unbefonnere Maaßregeln 
der Krone, und durth den muthigen Widerſtand, 
Den ihre verſchiedene: Berfonen unter Gefahren und 
Leiden gewagt hatten, eine folche Denkungsart an⸗ 
genommen, daß fie die wiberipänfligen: Gegner 
des Könige und der Minifter in ben größten Ch 
ren hielten. Dieſe waren allein Patrioten, allein 
Liebhaber ihres Landes, allein Helden; und vich 
leicht auch allein wahre Epriften. Eine billige Ge⸗ 
Fälligkeit gegen Den. Hof war ſclaviſche Unterthaͤ 
nigfeit; eine Hochachtung gegen. den Fönig Inch 
tifche Schmeichelen ; ein Vertrauen auf fein Were 
fprechen , eine ſchimpfliche Eutehrung. Diefe all- 
‚gemeine Denkungsart, weiche anderthalb hundert 
Far hindurch bald mehr, bald weniger, in Enge 


Janb geberefcher , und in den Öffentlichen Angels 
-gerbeiten viel Gutes und viel Boͤſes gefliftet hat, 


nahm nie mehr überhand, ald in. den Zeiten der 
Regierung Carls. Da dag jeßige Haus ber Ge⸗ 
meinen gänzlich auß. dem Landadel beftund ‚ wel: 
cher alle feine erbliche Borurtheile mit fich ing 
‚Parlament brachte, fo kannte es nicht fehlen, daß 

ar nicht 
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nicht. der größte Theil. aus folchen Hartmärkigen 
Patrioten beftehen follte. . ' 

Die Sachen waren ist auch durch den Of. 

Kand der Schottländer,, und durch das allgemeis 

me Mißvergmigen, ihrer Entſchtidung fo nahe ge⸗ 

‚Jomneen , daß die Haͤupter bes. Haufes, Maͤnner, 

die Klugheit und Scharflign beſaßen, anfichgen, 

bie Solgen. voraus zu feben, und: zu Hoffen, baß 

( hie fb lange gemünfchee Zeit,“wo die königliche Ses 

walt. gänjhich unter, die Macht bet Verſammlun⸗ 

gen des Volls herabfinken, und. die oͤffentliche Frey⸗ 

heit vollkammen herrſchen ‚müßte, itzt gekommen, 

‚wäre. Sit hatten bisher bemerket, daß fie da⸗ 

durch, wenn fie die Krone. in Verlegenheiten ge 

ſetzt, ben König zu gewaltſamen Anſchlaͤgen getries 

ben hatten, welche ben Abfichten ‚feiner. Segner.uns 

‚gemein zu flatten gefommen waren: und fie fahen 

voraus, daß durch Vervielfältigung dieſer Gelegen⸗ 

heiten ſeine Vorrerhte, an: allen Seiten untergva⸗ 

ben, endlich erliegen muͤßten, und ben Freyheiten be 

„WBolks nicht laͤnger gefährlich ſeyn koͤnnten. Dieſe 

Haͤupter des Volks widerſetzten ſich demnach eifrig 

allen dem, was die Beylegung des Streits zwi⸗ 

ſchen dem Könige und dem Parlament befoͤrdern, 

und die Regierung einfoͤrmig in ihrem gegenwaͤrti⸗ 

ı ‚gen Zuſtande erhalten konnte; pnd ihr voriges: Be⸗ 

vo. ' tra⸗ 
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tragen und Leiden gab ihnen Endit genug alle dieſe 
Abſichten auszufuͤhren. — 

Die Situation entſcheidet vodllig über das Süd 
und den Charakter der Menfchen. So viel Lob auch 
der König in vielen andern. Stuͤcken verdienet:, ſo 
muß man doc; gefiehen , baß er nicht bad. meißer⸗ 


bafte Genie beſaß, durch welches er Die Beraͤnde⸗ 


rungen ‚.bie-in den Sitfen der Nation entflundenn 
in ihrer: Kindheit hätte bemerken und einfehen: füns, 


nen, : wie er feine Aufführung nach benfelben.eins- | 


richten ſollte. Er hatte nicht gemerket, daß es nicht 


die beſte Staatsllugheit war, durch Widerſetzung 


und und) weniger durch Cingriffe und Erweiterung 
feiner, Gewalt, den rahublikaniſchen Geiſt ſeijnes 


Volkes in-Wuth zu fegen 5 ſondern daß er ſanft⸗ 


muͤthig etwas von feiner erhlichen Macht haͤtte 
nachlaſſen,und ſich fo viel als möglich, benrihen 
folfen, ‚fgine uͤbrigen Rechte gegen: die Eingriffe feiner: 


eiferfüchligen Unterthanen - zu vertheibigen. Da 


er immer über feine Rechte hielt; fo fand er x dag 
er dis-alten Anfprüche der Krane. nicht, erhalggn 
konnte, ohne neue zu machen: ein Grundfag, den 


ber Maxine vieler feiner Unterthanen aͤhnlich 


war, welche einen gleichen, Entwurf in. Anſehung 
ber Freyheiten des Volts gemacht 44 baten, 
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Durch diefe und: viele andre augenfcheinliche 
Gründe bewogen , ließ ſich demnach das Haus ber 
Gemeinen, anflatt auf die Klagen des Koͤniges 
wider ſeine ſchottlaͤndiſchen Unterthanen ſeine Auf⸗ 
merkfamfeit zu wenden, ſogleich in eine Unterſu⸗ 
hung ber Beichwerben ein; und hoͤrte weit achtſa⸗ 
mer Die Rede, welche Pym über diefe Materie hielt, 
als das an, was der Großſiegelbewahrer im Namen 
Des Koniges gefagt hatte Der Inhalt Diefer 
‚ Rebe ift oben fchon jur Gendge erzähle worden, 
wo wir eine Nachricht. von allen Befchwerben, den 
wirklichen in ben Staate , und ben eingebildeten in 
der Kirche gaben, worüber bie Nation fie damals 
fo fehr beklagte. Das Hans fing damit an, daß 
es bie Aufführung des Sprechers an dem legten 
Tage des vorigen Parlaments, da era: ; Befehl 
tes Koniges verboth, Sie Unterfuchung ansufarigen, 
für einen Bruch der Parlamentsfreyhelt erklärte. 
Hiernaͤchſt unterſuchte es die gefängliche Einziehung 
und Berfolgung des Ritters John Elliot, Hollis 
und Valentine: Es brachte die Sache wegen 
des Schiffgeldes aufs Tapet: Und uͤberall fand es 
‚ eine reiche Menge von Maͤterien zur Imterfuchung. 
Die Befchwerden wurden ordentlich in drey Klaffen 
abgetheilt; nemlich in Beſchwerden, welche bie 
echte des Parlaments, das Vermögen der Unter⸗ 
ln tha⸗ 
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rhanen und bie Religion betrafen. Als der Koͤnig 
ſah, welch ein unerſchoͤpflich Zeid erdffner wurde, 
hielt en ndch eininal um Züſchuß an; und da er 
fand, daß ſeine Meſſage nichts ausrichtete; fb 


degad er ſich nach dem Hauſe der Pair, und bak 


fe, den Gemeinen Vorſtellung zu thun. Die Pairs 
fahen die dringenden Beduͤrfniſſe des Koniges völlig 


ein, und glaubten, daß in dieſem Fall die Sub⸗ 


ſidien ſowohl der Billigkeit, als der Anſtaͤndigkeit 
nach, den Beſchwerden vorgehen müßten. Gie 


wagten eg; ben Gemeinen ihre Meynungen hierüber 


vorzuſtellen; aber ihre Vermittelung flifftete Schas 
ben. Die Gemeinen hatten immer die Geldverwilli⸗ 
gung für ihr eigenthuͤmliches Recht angzfehen ; und 


. obgleich die Pair ihnen nur bloß gerathen hatten, 


ſo fanden fie es doch gut, eine fo ungewöhnliche und 
uͤnuͤbliche Bermittelung fofort für einen Bruch der 
Parlamenksfrehheit zu erklären. Um die Subfidtene 
fache zu einem Ausſchlag zu bringen, hielt der König 
bey dem Haufe in neuen Meffagen an: und da ee 
ſah, daß die Sache des Schifigeldes viel Unruhe und 
Mißdvergnuͤgen machte; fo erflärte er ſich, daß es 
gar nicht feine Abſicht fen , ein beftändiges Einkom⸗ 
men daraus zu machen, daß alles gehobene Beld, 
nebft andern großen Summen, ordentlich auf die 
Qusrüftungen der end verwendet Norden, 

Bume Geſch. XIV.% X und 
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und er gieng noch anßerdem ſo weie, daß er ſich 
erboth, dieſe Auflage durch jedes Geſetz, was bie 
Gemeinen ihm nur vorlegen wollten, gänzlich 
abzufchaffen. Dagegen forderte er nur für feine 
dringende Beduͤrfniß einen Zuſchuß von zwölf 
Subſidien, eine Summe gegen 600000 Pfund; 


u und bdiefe folte in drey Jahren bezahlt Werden; 


iugleich aber ließ er dem Haufe fagen, daß in 
Betracht der Situation feiner Umflände ein Aufs 
{hub fo gut als eine Vertveigerung wäre. In 
feinem Haufe ber Gemeinen hatte der König mche 
Kreunde gehabt, obgleich die meiſten Gücder wider 
ihn waren; und dev Streit bauerte mil großem Eifer 
und vieler Hige von beyden Seiten wer Zagt 
lang: 
Die Freunde des Hofes ſtellten vor, Fr würde 
Ahnen ige Die glücklichfte Gelegenheit, weiche fie nur 
immer wünfchen koͤnnten, angebothen , r wo alle 
"Unzufriedenheit und Eiferfucht zwifchen Dem Könige 
und feinem Volke beygelegt , und ihr Monarch auf 
immer geneigt gemacht. werden koͤnnte, ſich de 
Parlamente gu bedienen. Wenn fie an ihrer Seite 
‚alle übertriebene Anfprüche und Forderungen bey 
feite fegten,. und auf eine billige Art den gegenwaͤrti⸗ 
gen Bedürfniffen den Zuſchutz verwilligten; fo 
dürften fie gar den Verdacht nicht haben daß die 
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Krone einen unerfättlichen Ehrgeitz hegte, und ſich 
unrechtmaͤßige Freyheiten anmaßen würde. Wenn 
gleich unter dieſer Regierung den heiligen Rechten 
des Volkes nicht. allsmal die gehoͤrige Achtung 
begeiget wäre; fo wären fie doch niemals mi 
Vorſatz und Willen angegriffen worden, vielmeniger 
wäre diefe Beleidigung Die Wirkung einer muthwilli⸗ 
gen Tpranncy und Ungerechtigfeit , und am wenig 
fien der Erfolg einer gefaßten Abficht , die Staates. 
verfaffung umguflürgen. Wenn man ein billige#: 
Zutrauen auf den König feßen, und großmüthig dag 
Noͤthige, welches keine Verſchwendung nder Invone 
fichtigfeie zum Grunde hätte, berfchießen wollte; 
fo würde dieſes das beſte Mittel feyn, fein große 
muͤthiges Herz gu gewinnen , und durch eine fanftg. 
Gewalt folche Verwilligungen von ihm zu erzwingen, 
als zur Wiederberftelung der öffentlichen Freyheit 
erforderlich waͤren. Er haͤtte nicht nur als ein 
Prinz, ſondern auch als ein ehrlicher Mann, (dieſes 
war das Wort, deſſen er ſich bedienet Batte,) fein 
—Wort gegeben , daß nach der Bewilligung des j 
Subſidien das Parlament noch immer die Freyheit 
haben ſollte, ſeine Unterſuchungen fortzuſetzen. 
Koͤnnte man wohl glauben, daß ein Prinz, und noch 
mehr, ein ſolcher Prinz, der bisher immer ſein Wort 
heilig und unverbruͤchlich gehalten hätte, aus einem 
en „Ra. e | 
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Jo Heinen Bewegungsgrunde ; fich feiner Ehre, und 
wit derfelben in Zukunft, alles Glaubens und aller 
Zuverſicht verluſtig machen wuͤrde, wenn er itzt ein 
ſo öffentliches und feyerliches Verſprechen braͤche? 
Wenn ſich auch das Parlament in feinem auf ihn 
gefegten Vertrauen betzogeh fände ; ſo verlöhre es 
doch nichts dabey, und ſetzte fich auf Feine Weiſe in 
Gefahr: denn es ſey zur Sicherheit des öffentlichen 
Friedens offenbar nothwendig, ihm Geld zu 
Lerwilligen, damit er bie fchottländifche Rebellion 
unterdrüdten könnte... Er hätte fich in feinen erſten 
Sitten fo ſehr nach ihren Vorurtheilen gerichteh 
daß er mur einen Zufchuß auf einige Monate 
gefordert, und bereit waͤre nach einem fo kurzen 
utrauen, ſich ihrem Urtheile noch einmal toieber zu 
anterichen , und in Anfehung bes fernern Beyſtan⸗ 
des auf fie ju verlaffen: Wenn et it gleich noch 
etwas mehr jur fordern fehiehe , fo thaͤte er ihnen 
Dagegen ein anfehnliches Anerbieten, und wäre 
bereit ; ingfünftige ein Einkommen , welches jur 
Beförderung ber öffentlichen Ehre und Sicherheit 
ganz nötbwendig waͤre, auf fie ankoinmen zu laſſen. 
Die Beſchaffenheit der engliſchen Staatsverfaflung 
ſetze zwiſchen dem Koͤnige und dem Parjamente ein 
wechſelſeitiges Verkrauen voraus: und wenn fie es 
von ihrer Seite verwegerũ wuͤrden, ib ar 
—W ® 
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ſo beleidigenden und unanſtaͤndigen Umſanden; 
was Eönnte man denn anders ertvarten, als eine 
gänzliche Zerſtoͤrung ber Regierung, und gewalt⸗ 
ſame Parteyen, welche die gefaͤhrlichſten Zerruͤttun⸗ 
gen und innerlichen Unordnung nach ſich ziehen 
müßten? | 
Sogn diefe Gründe führte die Partey der 
Mifpergnügten an: ber Hof hätte an feiner Seite 
nur wenige Merkmaale der Zuverficht r und des 
wechſelſeitigen Zutrauens entdeckt, wozu er igt Die 
Semeinen mit ſo ſchoͤnen Worten einladete. Er 
Jahre, worin Bein Parlament gehalten wäre ı ber 
laͤngſte Zeitrgum , Den man nur in den englifchen _ 
Jahrbuͤchern fände, waͤren eine genusfame Anzeige 
von der Eiferſucht, welche ber König gegen daB. 
Volt hegte; oder pielmehr von ben Abfichten, bie ee 
hätte, alle ihre Freyheiten und Privilegien zu unters 
drüden, Die Miniſter haͤtten freylich Urſache, eine 
Nothwendigkeit anzufuͤhren; nichts koͤnnte Die ufte‘ 
umgaͤngliche Noth mehr bemweifen, ‚als daß fie ſich 
entichloffen "hätten, ein engliſches Parlament zu 
berufen , gegen welches fie doch einen fo getaltigen 
Abſchen gefaßt hätten, Inzwiſchen gieng biefe: 
Noth nur bloß die tonigliche Regierung, nicht aber 
die Nation. an; und wenn eben Die Beſchwerben/⸗/ | 
ſowohl titchlichen, als bürgerlichen, womit Br felöft 
nn; 3 . ) bee 


in 


bedruͤcke wuͤrden, die Schottlaͤnder zu dieſen 
äuferfien Entfchliegungen getrieben häften, müßten 
Dann die Engländer ihren ungluͤcklichen Nachbarn 
Ketten anlegen | und dadurd) Ketten für fich ſelbſt 
ſchmieden? In allen Parlamenten wärg es von 
Alters her ein ununterbrochener Gebrauch geweſen, 
die Unterſuchung der Beſchwerden den, Subſidien 
vorgehen zu laſſen; und dieſe Ordnung, welche ihre 
Vorgaͤnger ſo forgfältig beobachtet hätten ‚, gründe 
ſich auf eine Eiferfucht , welche fich von der Staats⸗ 
derfaſſung nicht trennen ließe, und wäre niemald 
kuͤr ein Mißtrauen gegen ihren Monarchen ausgelegt 
worden. Es waͤre ben gemeinſten Regeln der Kluge 


abe Karl der Erf. | 


folchen Zeiten beobachtet hätte, die ber Freyheit am 
| Luͤnſtigſten geweſen waͤren, in einer Zeit beyſeite zu 
Gen, wo ihnen fo unlaͤugbare Gründe zum 
Verdacht gegebentworben. Es wäre, lächerlich, fich 
auf die ſpaͤte Jahrszeit, und auf. eine dringende 


Beduͤrfniß der Subſidien zu berufen; da es augen⸗ 
ſcheinlich ſey, dag mar alle politifche Erfindung 


| angewandt hätte ‚um dieſem Grunde einen Schein 
in geben, und die Gemeinen au hintergehen. Die 
Eircularfpreiden. zu der Wahl der Blieder wären 
geitig genug im Winter auggefertiget worden; ; unb 
wenn die. Berfammlung des Parlaments nicht 
. J vor⸗ 
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heit nicht gemaͤß, eine Gewohnheit, welche man in 
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nen —— o würde Zeit genug Be 
kenn; alle Beſchwerden der Matte abzuſtellen Wite 
hernachmals die Sache wegen der GSubfldict in) 
Bitracht zu jiehen. Die Arche eines fo "groben 
Künftgriffes waͤre Leine andre ı als unter ehe 
Borwande · ber Nothwendigkeit, die Gemeinen Te 
verfühten:,:';daß fie die tegeltnäßige Ordnung dei’ 
Varlaments beleidigen follten ; und wenn fie einmal” 
ein ſolches Erempel Hätten auftammen lahſenz to" 
würde ihnen nachmals Fähre’ Matetfchung ver 
dffentlichen Augelegenheiſm acht! erlaubt tochter," 


"Man: hätte keinen untächtigern Beisigungsarund” J 
für die Forderung der Subfidien anführen Könlieny> . 


als bie’ augebothene Aufhebung des Scifgeidä;"" 
diefer ungefeglichfien und gefähtlichhien Auftage, 
weiche unter irgend einer Megierung der Palice'- 
jemals fey zugemuthet worden. Ban die Sind u 
nen diefe Abgabe ablaufen wollten; - fü würden ſie⸗ 


gewiffermaßen haburch zu erkennen geben, baß re 


König ein Mecht Hätte, fie zu fordern; ober 
ihm. wenigſtens Muth zu machen; gordernugen 


von gleichem Schlage aufzubringen, um fie fe _ 


gleich vortheilhafte Bedingungen wieder nn 
breten. 
BT ee Due er? ; „age 


4 Di 


a. Karl der ei, 
Dien Gründe, zu welchen noch ſy viele Utſachen 
| Rep Ungufeiedenbeit kamen, fchienen bey beim-größten 
Speile die Oberhand: ‚au behalten 5: aker um. Die, 
Siche noch ſchlimmer zu machen, erklaͤtte ſich der: 
Mitter Hary Bang, der Gtaatsiecxetaͤr, ohne alle: 
Vollmacht von dem Könige, vor. den Gemeinen⸗ 
daß fir Die Apſchaffung des Schiſſaeldes . nicht: 
meniger, als zpälf Gutfidien wuͤrden angenomer 
men werden, Dive Erklärung , melche aus einer 
Unbeipunenheit des. Vane / wo wir nicht vielmehr 
Tagen Ipliten , ‚aus eingz; Treuloſigktit z- Angrübrte, 
mißfiel „Dem . Haufe „indem es eine Strenge und 
Sartnätigkeit deg Xdnigs angeigte welche fich.bep: 
einem fo tidergeßshlich „beransgennmimenen Rechte 
N fiken- enrfehelpigen zu ‚Jaffen, - Man ſagt und. 
bapginige Männgig. denen man es zutraute, daß. 
ihnen⸗ Her Zuſtgnd der Nation bekangt war, im 
. Nase herſichert hätten, daß ber Betrag don zwoͤlf 
Syel dien mehr Seid ansmachte, als in. gans Enge. 
Top linden geweſen. Eine folche gluͤckl Se Un⸗ 
tajffegbeit, und Unerfahrenpeit, i in Anfehung der Auf⸗ 
Tagen, persfchte su-biefen Zeiten, u 
9— Der König befand ſich in großer Unentfäloffene 
Unrube. Er fah, daß er in dem Hanfe mehr 
Ä ne ale Freunde hatte, und daß noch immer, 
birfelbigen Anfchläge Herrfchten , welche ihm immer 
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. viel, Widerſtand und Unruhe erregt Hatten 
Anſtatt ſich Hoffnung machen , daß man ihm eine 
Subfldie bewiligen würde, um wider die Schott⸗ 
laͤnder, meſche die meiſtem Glieder des Parlaments 
für ihre beſten Freunde und. zuwerlaͤßigſten Bunds⸗ 
genoſſen anſahen den Kries fortzuſetzen; mußte er 
alle Zage vermuthen / daß fie ibm eine Addeefie 
überreidhsen mit Diafen Rebellen Friede iu machen, 
Es wurde jhm auch geſagt, Daß das Haus, wenn 
es zuieber zuſammen Diane , ganz gewiß sine Bil 
auffttzen wuͤrde, worin ſein Einkommen von dem 
Schiffgelde aufgehoben werben ſollte; und. folglich 
wörbe aller Miberftandı den er, um dieſes Geld zu 
heben, mitfe vieler Schwarigkeit überwunden hatte, 
999 neuen wieder fänen Anfang nehmen. Wo man 
ar allen Seiten gzrofie Uabel findet, da iſt es ſchwer, 
ſebr fchmes; den beſten Math zu ergreifen; und es iſt 
gar, nicht Ye bewundern, daß der Koͤnig / deſſen 
Faͤhigkeit fuͤr eine Sitwetinn : von der aͤußerſten 
Zaͤrtlichkeit nicht. grof enug war, einen übergilten 
Entſchluß, tat Parlament auftubeben, faßte, id 
ins Werk richtete. Doch das war ein Schritt Der 
ihn halb nachher rentte, anh ben zu verwerfen / ihn 
hs die axfeloten Begebenheiten, als überzeugende 
Gruͤnde verleiteten, Das ießte Parlament, welches 
ßch ve Re Aftigteit: — 
5 at⸗ 
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hatte, Hatte doch zu Anfang feine Abſichken unter bei 
Schein’einer größern Mäßigung verſteckt, als das 
iztzige Parlament. een 
Eine ploͤtzliche und heftige Aufhebung minfte 
nothwendig bey dem Volle, welches gemeiniglich 
eine völlige Zuverſicht auf Feine Abgeordnete ſetzet, 
. and von ihnen. Die Verguͤtung aller Beſchwerden 
erwartet, ein großes Mißvergnuͤgen erregen. Der 
König blieb beſtaͤndig ber feinen falfchen Anſchlaͤgen, 
von welchen er Doch ſchon aus der Erfägrung haͤtte 
fehen koͤnnen, wie gefährlich und verderblich ſie 
waren; gerade als wenn noch nicht zuug Gruͤnde 
zu Klagen vorhanden waͤren. Bellaſis, und ber 
Sritter John Hotham wurden vor ben Gcheimbens 
zath gefordert; unb weitfiuteine Rechenſchafe Box 
ihrer Yufführung im Perlamint ablegen wollten.) fo 
wurden fie ind Gifaͤnzniß geſetzt. Dem Ctew, 
Praͤſidenten ber Comic über DE Religions⸗ 
angelegenheiten , "wurden alle: Bittſcheifeen und 
Flagen abgeforbert ;' Walch: der Committoe eins 


geſandt waren; und; will er fie. nicht acckliefern 


wollte; wurde er Inden Tower geſetzt, Bey Dem 
Grafen von Warwick mb dem Lord Wenfe wurden 

die Studierſtuben und fogar:bte Taſchen unterſuchet, 
ehe noch die Zeit ber Ireyheit Des. Hauſes derflvffen 
= wat, in ber Hoffnung verricherſcha Sriäffipaften 
en \ iu 
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iu finden. Es iſt ſchwer, zu ſagen, ob die Unbeſon⸗ 
nenheit, oder die Wipergefeglichkeit diefes Verfah⸗ 
rend größer war. Aber der König bezeigte fuͤr die 
Freyheiten des Parlaments niemals Achtung genug; 5 
und beftärkte fie dur, fein Erempel in Dem 
Enefchluffe , den Vorrechten der Krone, fo oft fe | 
pie Gewalt erhielten, eben ſo wenig achtung zu be⸗ 
zeigen. 

Odbgleich das Parlament aufgehoben war, fo 
wurde boch der. Kirchenverſammlung erlaubt noch 
länger zu figen ; .ein Verfahren, wovon man ſeit der 
Reformation nur wenig Beyſpiele hatte, 8) und 
weichen daher aus dieſem Grunde von vielen für 
unsegelmäfig gehalten wurde. Außerdem, daß dem 
Koͤnig eine Subſidie von den geiftlichen ‚Ständen. 
verwilliget, und viele Canons aufgeſetzet wurden; 
legte auch bie Kirchenverſamnilung, aus Furcht fuͤr 
eden die Neuerungen, welche in Schottland einge⸗ 
fuͤhret waren ‚den Weiftlichen und Graduirten der 
Univerſitaͤten einen Eid auf, worin fie ſchwoͤren muß: | 
ten, Die eingeführte Kirchenregierung der Erzbiſchoͤfe, 

Bilhäfe, Dechante, Kapitel sc. zu behalten. Jeder⸗ 
mann, in der gegenwärtigen mißoergnügten Geſin⸗ 

a . 3 nung 

0 * Eremrei nar 1506 vorgefallen, f. bie Geſchichte des 

Erabiſcaſe Sand. ©. 50. °. . 
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nung ber Nation, hielt dieſe Schritte für wider⸗ 
geſetzlich; weil das Parlameht, welches," wie man 
glaubte, alle Gewalt in‘ ſich fchlöffe, fie nicht 
bewilliget hatte. Und außerdem war nichts laͤcher⸗ 
licher, als ein Eid, der mitten ‚m feiner Formel em 
cætera hatte. 

Das Volk, welches die Kirchenverſammlung 
‚eben fo ſehr verqbſcheuete, ie es dag Parlaizent 
anbetete Tieß fich kaum hüldehalten , dieſe Geſell⸗ 
ſchaft zu beleidigen und zu deſchiinpfen; und bei 
König mußte, um fie zu ſchuͤtzen, Wachen ausſtellen 
laſſen. Ueber 500 Perſonen griffen uͤberdem in der 
Nacht in Camleths Pallaſt den Laud an; und er 
fand noͤthig, ſi ich zu feiner Sicherheit in denfelben 
zu verſchließen, Eime Menge pon zweh kakfend 
Seltirern draug in bie St. Panfg Kirche, yo bie 
bohe Commißlon ſaß; riß alle Baͤnte nieder, 
und rief? „Reine Biſchdfi keine Hohe Commiſ⸗ 
flon!“ Alle Diele Beyſpiele bes Mifvergnuůgens 
waren Vorzeichen einer großen’ Emphrung; wenn 
ber Hof nur Kiugbeit genug beſeſſen hätte, bie 
Befahr eimufehen, oder Ray genug ı ſie zu den 
Bien ’ x 

Bey dieſer Gemüthsart mar et umſonſt, Daß 
ber König eine Erklärung bekannt wachen ließß, um 


fein Volk von der Vothwendisheit ge Aberzeugen, 
worig 
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worin er fich befunden hätte, das letzte Parlament 
aufzuheben. Der vornebmſte Grund, worauf ‚er 


drang, war, daß die Gemeinen das böfe Erempel . 
der vorigen Jahre nachgeahmet hätten, indem fie. 
feiner Macht eingesriffen , feine ganze Negierung 


und Aufführung getadelt, jeden Umſtand ded 
Affentlichen Regiments unterfuchet , und geradezu 
mit ihrem Könige bei Subdfidien wegen hätten hans 
bein , und einen Kauff fchließen wollen; gerade als 


wenn fie ihm nichts anders geben dürften, als was 


er entweder durch eine Abtretung eines ſeiner 


koͤniglichen Rechte/ oder durch Verminderung und 


Einſchrankung ſeines Einkommens kaufen wollte. 
Dieſes Verfahren, ſagte et, wäre den Maximen ihrer 


Vorweſer gerade entgegen; und koͤnnte unmoͤglich 


mit der Monarchie beſtehen. 


—R 


Man muß geſtehen, daß der König bier ben 


Umſtand in der englifchen Stäatsverfaffung berühts 


ge, der hoͤchſt ſchwer, oder vielmehr ganz unmöglich 
iſt, nach Gefehen einzurichten, und bet bielmept 
nach gewiſſen feinen Begriffen von dem) was 
ſchicklich und anftändig ift, als nach einer firengen 


Regel; oder Vörfchrift eingerichtet werden muß, 
. Dem Parlament alles Necht verfägen , Vorſtellum 
gen gegen dag zu machen, was ed für Beſchwerden 


haͤlt, hieße es in eine nichts bedeutende Verſamm 


Ian 
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lung verwandeln, und dem Volk alle Vortheile 
nehmen, welche es von den Verſammlungen, die in 
feinen Namen geſchehen, erhalten konnte. Sich 
daruͤber beklagen, daß das Parlament ſeine Gewalt, 
.. gaben aufinlegen , zu ep: Mittel gebrauchte, 
gewiſſe Verwilligungen von den Könige zu erzwin⸗ 
gen, hieß verlangen, Daß es ſich gaͤnzlich entwafftnen, 
und dem einzigen Mittel entſagen ſollte, was die 


Staatsverfaſſung ihm gab, ums eine gerechte und 


gefegmähige Regierung im Neiche zu erhalten. Es 
kommen in allen Perioden der englifchen Geſchichte 
Beyſpiele vor, daß das Parlament feinen Königen 
die freyeften Vorflellungen gemacht , und ihm die 
Subfidien abgefchlagen bat, wenn ed mit einem 
Umftande bes öffentlichen Verfahrens nicht zufrieden 
‚war. Inzwiſchen iſt es gewiß, daß diefe Macht, 
ob fie gleich zum Weſen des Parlaments gehöre, 
gemißbrauchet werden kann, ſowohl, wenn «8 ohne 
Unterlaß , und über Kleinigkeiten Vorſtellungen 
machen , als auch, wenn es fc um bie Anfchläge 
and Entfchlüfe des Könige befümmern will. Es 
Sonnte unter der Geſtalt eines Raths verkleidete 
Befehle geben, und indem es ſich über Beſchwerden 
beklagte, konnte es alle Macht ber Regierung an ſich 
Fehen. Es konnte alles, was obne fein Mit 
wiſſen gefchab , für eine Unterdrüdlung bes Volke 











. x -. , . { yo 


Kapitel EV; A. D. 2640, 272 
Aausſchreyen; und fo lange die allernothwendigſten 


Subſidien verſagen, bis jenes verbeffert war. Aus 


biefer Beſchaffenheit der Parlamentsfreyheit erhellet 
fhön, daß es durch kein Geſetz eingeſchraͤnkt ſeyn 


durfte; denn wer kaun ed vorher wiſſen, wie oft 


Beſchwerden vorkommen werden / cber welchen 
Theil der Regierung fe treffen mögen? Man konnte 
auch pen der menfclichen Natur erwarten, daß 
dieſe Freyheit in ihrer: ganzen Ausdehnung wuͤrde 
ausgeuͤbt werden, und dag man feine Art von 
Gewalt. in den Händen der Könige würde unanges 
fochten laffen : Denn find wohl. die fchwachen 
Einfhränfungen der Ehrerbiefung und Wohlans 
fändigkeit ftart genug, den menfchlichen Ehr⸗ 
geis , ber. fo oft alle Vorfchriften des Geſetzes 


und der Gerechtigkeit überfchreitet , im Zügel zu 


halten ? a 

Aber bier muß man merken , daf bie Weisheit 
der englifhen Staafsverfaffung , oder vielmehr, 
ein Zufammenfluß von Borfällen , in verfchiedenen 


F 


Zeitpunkten gewiſſe unregelmaͤßige Begraͤnzungen 
dieſer Freyheit an die Hand gegeben, und dadurch 


die Wuͤrde und Gewalt der Krone in einem ziemlichen 
Maaße erhalten bet. 


⸗ 


In 


x 
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In der alten Regierungsverfaſſung, im A 


fange bes ſiebenzehenten Jahrhunderts, kam die 
‚Berfammlung des Parlaments auf ein Gutbefinden 
an, und geſchah nicht oft. Dieſe Sitzungen waren 
kurz, und die Glieder hatten nicht Zeit, ſich ſelbſt, 
ober die oͤffentlichen Angelchenheiten kennen zu ler 
nen. Die Unwiffenbeit Diefer Zeiten machte, daB 
Die Unterthanen fich det Gewalt, welche fie beherrſch⸗ 


te, mehr untermarfen. Und was das meifte war, 


die karten Einkünfte ber Krone bey den yeringen 
Ausgaben der Negierang in biefer Zeit, machten 
den Koͤnig ganz ünunferwärfig, und getwöhnten dad 
Barlantent zu einer gehörigen Ehrfurcht und De 
muth gegen ihn. | 
In unfter igigen Staatsoerfaffung haben diele 
Vorfälle, welche die Regierung. ſowohl in allen 
andern Reichen , als in Britannien, weit beſchwer⸗ 
licher gemacht haben , als fie fonftwar , die Gewalt 
über ein großes Einkommen in bie Hände ber Krone 
gebracht , und den König durch bag Privatintererfe 
und durch den Ehrgeiz der Glieder in Stand gefegt, 
das Öntereffe des Publiti, und den Ehrgelz Der 


Geſellſchaft einzufchtänten. Indem ſich die Wider 


feßung (denn eine Widerfeßung muͤſſen wie immer 
‚haben , fie fen nun offenbar, oder Verfterkt,) fich be⸗ 
muͤhet, alle Opel © der Regierung der Unterſuthung 


des 


| 
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des Parlaments zu unterziehen , behalten Die oo. 
Iente einen Theil unter der Aufficht der Krone; u 

bie füniglichen Vorrechte verlieren zwar etwas von 
ihrer alten Gewalt, doch bebalten fie noch immer in 
—F Fras⸗ der Staatsverfaſſung ihr gehoͤriges 
. Das Haus Stuart hattedag Schirkfal, Englanb 
in einer a su beherrfchen , als u Ace dep 
Bewalt bereits fehr geſchwaͤchet war, und ehe di⸗ 
betzte anfieng, zienlich reich zu fließen. Der Ihrong 
der noch Seinen regelmaͤßigen umd veſten Grund hate 
te, wankte ohne Unterlaß; und ber König ſaß angſt⸗ 
lich und unſicher auf deruſelben. Wir haben geſehen, 
daß alle Mittel⸗ wet Jakob und Karl anwendeten⸗ 
ihre Würde,zu unterfiügen,, empfindlichen Schabeg 


nad) ſich zogen. Die eſtaͤt der Kroner weiche 


auf .alte. Rechte und Freyheiten gründete, pei 
** — und hielt die — der ** 
heit und des Trotzes im Zaum: Aber ſie erjeugte * 
dem Könige fo Hohe Gedanken von feinem Rang un 
Stande, dag’ er ſich unmöglic, zu ber Weile des 
Volks herablaffen, oder ben Wiberfpruch des Para 
laments im: geringfien bulden fonnte. Seine Bern 


Bari keiner ra rafend, und feßte den König den 
lichen Feinde aus. Selbſt das Andenken diefer bey⸗ 


war; doch 
wieberfahren lofien; und viele Geſchich 


ee en ——— 


- 
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sibeh, "cine ſichtbare Graͤnze, melde bee Sönigiichen 
Macht vorgezeichnet war. ber Leite von Enſicht 


a, nit einer Erzählung ihrer Veraͤnderungen ved⸗ 
Bundeht,. die Geſchichte verftändlicher und dehrreicher 
Marten. Und nichts iſt Dienlicher, Die Heftigkeit der 
pattehlichen Streitigkeiten: zu fchtuächen,. als wenn 
man din Leuten zeiget, Daß diejenigen Borfälle, welche 
fie idren Gegnern für bie größten Verbrechen anrech⸗ 
nen; natürliche, wo nicht nothwendige, Folgen. derje⸗ 
nigen Situation waren, worin ſich in dieſen Zeiten die 
Nation befand. Wir kommen wieder zur Sache. 
Der Koͤnig / der beym Parlament keinen Zuſchuß 
erhalten hatte, mußte feine Zuflucht zu aubern Mit⸗ 
keln nehmen, um feine nolhwendige Koſten zu beſtrei⸗ 
ten. Die Subſidien der Kirche halfen hin in einigem 
Stſicken; und es Ichien nicht mehry als Billig zu ſeyn, 
Boß' die Beiftlidhfeit gu einem Kriege fufchießen unußte, 
Ber großentheils Für fie entftanden war. Er borgte 
Geld von feinen ‚rehniftetn und 9 igen; und war 

a wenig Tagen 300000 Pfund unter⸗ 
eichnet wurden; widtöohl es einen Phynſen, der ſehr 
2 feine Würde hielt/ hochſt unangenehm ſeyn muß⸗ 


gu fetten Zreunben „welche: · ex unterffigen ole 
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eldſt sur Laſt zu werben. Er machte chrige Barfucher 
won den Bürgern ein Darlehn zu erzwingen; allein 
<fie wurden alle Durch den Geiſt Der Freyheit, der if 
-unüberminblic) geworden war , zurückgewiefen. 
: Gegen 40,009 Pfund wurden von ſpaniſchen Kauf 
"feuten geliehen:, welche gegoßnes Gold und Silbe . 
Im Tower liegen hatten, dag der Koͤnig hätte angres 
-fen fönnen, Das Geld zur Bekleidung und Unteres 
altung der Soldaten mußten die Sraffcdyaften here 
‚geben ; eing alte Gewohnheit , die man jeboch durch 
die Bittſchrift für Die Nechte abgefchaft zu haben 
glaubte, Man kaufte der indianischen Geſellſchaft 
allen Pfeffer auf Eredit ab, und verkaufte ihn. mit 
vielem Nerluftfür baareg Geld. Zu foldden Mitteln 
ſah fih Karl gezwungen. Die neuen Schwierigkei⸗ 
ken, welche unter den gegenwärtigen VBerlegenheiten 
in Anfehung der Einrichtung des Schiffgeldes ent 
flunden , nöthigten ihn, beftändig mit Der Strenge 
En verfahren, hergrößerten das. Mißvergmügen des 
olkes ungemein , und. vermehrten: feinen Mangel 
und feine Bebürfnife. Bu 
Snproifchen fegten diefe Mittel den König in den 
Stand, wiewohl mit großer ‚Schwierigkeit, eine 
Armee von 19000 Mann zu Fuß, und 2000 zu Pferde, 
ing Feld zu ſtellen. Der Graf von Northumberland 
wurde zum Generallieutenant,.undber Lord Conway 
zum General ber Reuterey ernannt: Man gl 
daß eine ſehr kleine Flotte für dieſe Expedition groß 
Der Eifer und die Eintracht der ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Armee hatte ſo gute Wirkungen, baß ſie eher 
marſchfertig war, als die koͤnigliche, ob ſie glei 
etwas ſtaͤrker war, und an die Graͤnzen von Englan 
vorruͤckte. Un fie zu bereden, daß ſie ins Land. ruͤcken 
moͤchte, hatte ber Lord Saville einen falſchen Brief, 
im Namen von ſechs der angeſehenſten Edelleute it 
England aufgefegt, worin bie Schottländer gebet 
wurden , ihren barn eyiuſtehen, daß fie. A 
. 2 






— 
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von (ren Beſchwerden logmachen koͤnnten? Der 

anzen Armee war uͤberdem die Uneinigkeit in dieſem 
reiche befannt._ Ungeachtet dieſer kriegeriſchen Zus 
ruͤſtungen und Geindfelig eiten , führten bie Anhaͤn⸗ 
ger ber Eovenant (den zoten Auguft) bie friebfertige 
"Be uud demüthigfte Sprache: und famen, wie 

gten, in feiner andern Abficht nach, England, al 
am vor den König gelaffen zu werben, und ihre uns 
. rf 


| 33 Auguft) mit vieler Tapferkeit an, toͤdteten ver⸗ 


aß flohe 
d . bier bielt. fie ſich nieht: fü der 
—— bie & age‘ hi Fl In bi ae 


Kraft York. 
- Die Schottländer beſetzten Neweaſtle; und ob 
ühren gleich ihr Sieg Muth genug machte, fo hielten 
fe — eine genane Kriegszucht , und fuhren noch 
mer fort, alles baar zu besahlen, um den Schein 
eines freundſchaftlichen Verftändniffes mit England 
. Aubehalten. Sie fetrdeten auch Abgeordnete an den 
König , der itzt in Dorf eingetroffen war; und ver» 
boppeften, nach Bent Bortheit, den fie erhalten hat 
ten, ihre -Sorgtalt, gegen feine Perſen ihren Gehor⸗ 
fam, ihre Ehrfurcht und Unterthänigfeit, auszudrib 
den ; ja fie entfchuldigten fogar ihren Sieg mit ci 
ae Sprache, bie Betruͤbniß und Neue anzeigte. 
, Karl befand ſich in fehr bedraͤngten Umſtaͤnden. 
Die ganze Nation war fehr mißvergnügt. Die Armee 
Hatte den Muth nerlohren, und fieng gleichfalls an, 
mißvergnuͤgt zu werden; ſowohl weil fie au ber alle 
— u gw 
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jemrinen Unzufriedenheit Theil nahm, ald auch, weil 

e ihre fchlechte Aufführung zu entfchuldigen hoffte, 
wenn fie fich ſtellte, ale wenn es ihr mehr an Willen, 
als an Muth zu Fechten gefehlet hätte. Der Scha 


. war völlig erfchöpfet, und ed waren alle letzte Mittel, 


Zuſchuß zu erhalten, verfuchet toorden. Es fiel 
nichts vor, mas man nicht entweder als nothwen⸗ 
big, oder doch als wahrfcheinlich hätte vorausſehen 
Eönnen ; dennoch waren Feine Anftalten für folche 
Nothwendigkeiten vorgefehret, noch gehörige Ente 
fchließungen gefaßt worden. 

Unm zu verhüten, daß die Schottländer nicht ges 
gen ihn anrückten , verftund fich ber König zu einem 


Straftat, und ernannte ſechszehen Engländer aus 


dem hohen Adel, melde zu Nippon mit eilf fchott« 
Jändifchen Abgeordneten eine Unterredung hielten. 
Der König erwählte die Grafen won Hertford, 
Bedford, Salisbury, Warwik, Efjer, Holland, 


Briſtol, Berkshire, die Lords Kimbelton, Wharton, 


Dunsmore , Paget, Broke, Saville, Paulet und 
Howard von Esric; lauter Männer, die beym Volk 
beliebt waren, und von denen man nicht glauben 
Sonnte, daß ihnen der Einfall der Schottländer im 
geringften zuwider, oder daß fie bey biefer Nation 


. nicht beliebt feyn follten. 
Von London lief eine Addreffe ein, Worin ein ' 


Parlament, ber große Punkt, worauf in diefer Zeit 
bie Entwürfe aller, Unterthanen giengen , erbeten 
wurde. Zwölf aus dem hohen Adel übergaben eine 
Bittfchrift von gleichem inhalt. Aber der König lieh 
es Damit beivenden , baß er zu York eine große Bere 
fanımlung der Pairs zuſammen fommen ließ; eine 


Sache, welche vormals in unvermutheten Vorfaͤllen 


—— war die aber itzt gu nichts dienen konnte. 

lleicht glaubte der König, der ſich für nichts mehr, 
als für das Haus ber Gemeinen fürchtete, und der 
niemals der Staatsnerfaffung Achtung genug bes 

zeigte ; daß er in. feinen ge wärtigen dringenden 
KL 
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Bebrängniffen, mit Beytritt ber Pairs, allein Sur 
fidien würde heben können. Aber da er fchon fo oft 
eine Roth vorgegeben hatte, weiche offenbar falfch 
und. ungegründet geweſen; fo-raubte er fich alle 
Mittel, Beyſteuer in einer Werlegenheit zu erhalten; 
welche igt endlich eine wahre und ungermeidliche 
Noth getvorden var. | , 
Werl Northumberland frauf geworden war, ſo 
Hatte Strafford dad Commando übernehmen müffen. 
Diefer Edelmann befaß mehr Stärke des Geiſtes, 
als der König und alle feine Näthe: Er rieth Karin, 
lieber alles aufs Spiel zu feßen , als fid) fo unan⸗ 
ſtaͤndigen Bedingungen gu unterwerfen, Die man ihm 
vermuthlich machen würde. Den Berluft, den fie 
bey Newburn erlitten Hätten, fagte er, bedeute nichtg 
und obgleich Die Armee in Schrecken gerathen fen, fo 
wäre Doch dieſes uriter. neugeworbenen Truppen 
nichts ungewöhnliches. Wenn die Schottländer in 
leiche Umftände geriethen , fo würden fie eben fs 
urchtfam werben. Seine Meynung ſey demnad); 
Der König ſollte vorruͤcken, die Schottländer angreie 
fen, und die Sache auf eine gefchwinde Entfchädung 
ankommen laffen. Es möchte fo unglücklich. auss 
fallen, als es wollte, fo könnte ihm Doch nichts 
ſchlimmers begegnen, ale dag, wofür er fich zu 
fürchten haͤtte, wenn er ſtill ſaͤſe. Um zu: jeigen, 
wie leicht es ſeyn würde, dieſes Projekt auszufuͤhren, 
lieg er die Schottländer in einem Dofen angreifen, 
und erhielt einen Vortheil über fie. Es war während 
bes Traktats zu Nippon noch fein Waffenftiliftand 
gemacht: dennoch entftund über dieſe Feindſeligkeit 
ein großes Gefchrey. Und ale man börte,. daß ber 
Dfficier , der diefen Angriff geführet. hatte ‚ein Ka⸗ 
tholik war , rief man Web über den König ‚. Daß er 
Diefe verhaßte Sekte zum Morbe feiner. proteſtanti⸗ 
ſchen Unterthanen gebrauchte. | en 
Es verdienet, bemerkt zu werden, baf unter ben: 
englifchen Truppen, als fie zu ber Armer.marfchiuten,; 
a. Fr ver⸗ 
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verſchicdene Meutereyen entflanden. Sie ermorde 
ten einige Officiers, bloß deswegen, weil fie ſie fuͤr 
Papiſten Bieten. Die Bittſchrift für die Rechte 
atte alle Kriegsgerichte abgeſchaft; und durch einen 
achtheil, welcher natürfichermweife den noch zur 
Part neben. und unausgebitdeten Plan einer regel⸗ 
aͤßigen Freyheit begleiten mußte, fanden die Ge⸗ 
Aetale es ganz unmöglich; Die Armee zu regieren, ſo 
Biel Gewalt ihnen auch der König nach den Geſetzen 
yeben konnte. Die Rechtsgelehrten hatten‘ den 
— gethan es koͤnne anders fein Kriegsge 
Acht gehalten werden, als in Gegenwart der. Armee; 
BUSCH Bing geweſendfeyn wuͤrde, einen Auf⸗ 
ruͤhrer hinzurichten, fo ſahen fich die Generale ihrer 
Eierhetekhigen german‘: von der Krone für fie 
Bars arditten. Indeß verbarg man diefe Schwaͤ⸗ 
——— mit allen. Gorgfalt; and der Korb 
anway ſagte, Der etfte Dhiditehr, der fo Umvorſich⸗ 
sig ſeyn würde, dieſes Seheimniß den ——— 
Stdecken, Arüßte, damit man ihn auf der Sm 
widerlegte y nach einem Urtheil des Kelegegerichts 
Abſt gehaligen werden· FRE EI EEE 
ine nengätdorbehe iii keiner Zucht gemößnte, 
in Schrecken gefeßte, aufrührifche, fchlecht befoldete 
Armee, welche zudem nicht durch eine höhere Gewalt 
Durfte regieref werden , war fehr ungefchickt, einen 
fiegreichen und Muthi uhalten, und 


den tion den Zügel 


einer mißvergnüßfte 

des Gehorſams anzulegen. | 
Kart ließ die —2— fahren, den Strom auf⸗ 
uhalten, und entſchloß ſich endlich, ihm nachzuge⸗ 
en. Weil er voraus ſah, daß der große Rath der 
gar ihm rathen würde , ein Parlament (den 24ten 
eptember) zu verfammlen ; fo fagte er ihnen gleich 
anfangs in feiner Anrede, daß er diefen Entichluß 
ſchon gefaßt hätte. Er feßte hinzu, daß die Königin 
in einem an ihn abgelaffenen Schreiben ihm dazu 
ſehr eruftlich gerathen hätte. Diefer gute König: 
er 
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Ber feine Gemahlin ungemein liebte, und eifrig 
wänichte , fie bey feiner Nation beliebt zu machen, 
vergaß, ‚mitten in feinen bedräugten Umfläuden, Die 
Bertiichteit F ſein eignes Haus nicht. 

Um beyde Armeen zu unterhalten, (denn der 
König wurde gezwungen, um feine nordlichen Graf⸗ 
ſchaften zu: fehonen, für feine Feinde zu bezahlen) 
fchrieb Karl an Die Stadt London, und verlangte ein 
Darlehn von 200,000 Pfund. Und die Lords, welche 
ben dem Zraftat feine Eommiflarien waren, 
deren Anfehen igt weit größer war, als Das Anufchen 
ihres Königed, ſetzten ihre eigne Bitten hinzu. Go 
tief war fchon ber er König: in den Augen feiner dgnen 
Unterthanen gefall » 

Weil fich in der Unterpanbkung nit den Schott. 
laͤndern viele Schwierigkeiten bervortbatenz; fo wur⸗ 
de vorgefchlagen, den Traftat von Rippon nad) Lone 
bou zu verlegen; cin Vorfchlag, ben Die —— 
der fehr gern aunahmen, tweil⸗ fe bier fi 

mit Vortheil nf ließen ; iuden fich der = ig bier 








en.cinem Orte befand ,. mo gr mitten: unter feinem 
underföhnlichen Seinden, und ihren erkld 


den senifiermaßen ein runs war, 
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